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Einleitung. 


Das hier zu behandelnde Gebiet, die Insel Mögster und deren 
Umgebungen, liegt an der Westkiuste Norwegens, etwa 36 km 
sudlich von der Stadt Bergen. Sowohl die geographische Lage 
als die Geologie der nåchsten Umgebung gehen aus der Karten- 
skizze Abb. 1 hervor. 

Die fruhere Beschreibung der Inseln verdanken wir Dr. Hans 
Reusch, der in seiner grossen Arbeit ,Bömmelöen og Karmöen 
med omgivelser*, herausgegeben von der Geologischen Landes- 
anstalt 1888, auch die Geologie und Petrographie Mögsters kurz 
dargestellt hat. In dieser umfangreichen Arbeit ist aber den 
geologisch-petrographisch sehr interessanten Verhåltnissen bezig- 
lich der Metamorphose keine eingehende Behandlung zu Teil ge- 
worden. 

Auf Aufforderung vom Direktor des Mineralogisch - geologi- 
schen Instituts von Bergens Museum, Professor Dr. Carl Fred. 
Kolderup, unternahm ich diese Untersuchungen, die teils im 
Felde, teils im obengenannten Institut, ausgefilhrt wurden. Das 
Institut hat die Kosten der Reisen getragen und auch die chemi- 
schen Analysen sind im Institut ausgefihrt von Dipl. Ing. A. Vin- 
denes, teilweise auf Kosten einer Spende von Herrn Vilh.Behrens. 
Vindenes hat mich auch im Felde begleitet und dort wertvolle 
Dienste geleistet. Får die wertvolle Hilfe und Unterstitzung, die 
mir die genannten Herren geleistet haben, bringe ich hierdurch 
meinen besten Dank. 

Eine topographische Karte in hinreichend grossem Masstab 
stand mir beim Anfang der Arbeit nicht zur Verfugung. Ich 
habe deshalb die Konturen der Seekarte 1 : 50000 entnommen und 
die Höhenkurven selbst im Felde eingezeichnet. Die Arbeit im 
Felde ist im Masstab 1 : 10000 ausgefihrt und die Karte ist 
Wieder auf 1 :20000 vermindert worden. 
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Wie man aus der Kartenskizze Abb. 1 sieht, liegt die Insel- 
gruppe Mögster gegen. die offene Nordsee. Die Feldarbeit wird 
deshalb selbst im Sommer sehr leicht durch schlechtes Wetter 
verhindert. Die grössten Inseln sind Mögster, Lille Kalsö und 
Lundö, die einzigen, die bewohnt sind. Die åbrigen Inseln werden 
höchstens als Weide fir die Schafe verwendet. 

Grössere Höhen gibt es im Gebiete nicht. Die meisten frise 
sind ganz niedrig, und selbst die grösseren Inseln erreichen selten 
Höhen von 60 m u.d.M. Der Marmor, welcher ja leichter ver- 
witrert als die ibrigen Gesteine, ist Schuld daran, dass oft das 
Fahrwasser von Ricken und Spitzen unterhalb des Meeresspiegels 
angefullt ist. Die Kisten der Inseln sind meistens sehr steil, 
sowohl wenn die Inseln aus hårteren als aus weicheren Gesteinen 
bestehen. Gute Håfen gibt es nicht viele, die besten sind Nöst- 
vaag und Mögstervaag, wo kleinere Fahrzeuge verhåltnismåssig 
sicher liegen können. 


Geologischer Bau des Mögstergebiets und 
dessen Umgebung. 


Das Mögstergebiet besteht, wie gesagt, aus kleineren Inseln 
und wird auch nur von Inseln umgeben. Der Teil des Festlandes, 
welcher am nåchsten liegt, ist der in geologischer Hinsicht klas- 
sische Boden von Os, den Reusch in seiner Abhandlung ,Silur- 
fossiler og pressede Konglomerater i Bergensskifrene" beschrieben 
hat. Der Abstand zwischen Mögster und Os betrågt ungefåhr 
16 km. | 

Der geologische Bau der Umgebung von Mögster ist auf der 
Karte Abb. I dargestellt. Die unmittelbare Nachbarschaft von 
Mögster, jenseits der Fjorde, besteht aus Graniten im Norden 
und Osten und Saussuritgabbros im Siden. Alle beide sind 
Eruptivgesteine kaledonischen Alters, welche den Kern ausmachen, 
um welchen sich die Schichten der grossen Söndhordlandbögen 
biegen. In Os tritt uns der sidlichste Auslåufer des åusseren 
Bergenbogens entgegen. Bekanntlich bestehen die Bögen aus 
Gesteinen kambrisch-silurischen Alters. 10 km mnördlich von 
Mögster trifft man Urgebirge mit uberwiegend Orthogneisen. 
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Granite og Saussuritgabbros Labradorfelse 
Ga Kambrium-Silur [ ] Urgebirge 


Abb. 1. Geologische Ubersichtskarte der Gegend siidwestlich von Bergen. 
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Die Inseln, die auf der geologischen Karte, Pl. I, gezeichnet 
sind und welche als das Mögstergebiet fortan bezeichnet werden, 
sind aus folgenden Gesteinsserien aufgebaut: 


Å. Ältere krystalline Gesteine (kambrisch-silurischen Alters). 


1. Glimmerschiefer. 
2. Amphibolite. 

3. Quarzite. 

4. Marmore und 

5. Kalksilikatgesteine. 


B. Jingere Eruptivgesteine (kaledonischen Alters). 


Qualitativ sind die Gesteine ungefåhr dieselben, welche man 
im westlichen Norwegen in den kambrisch-silurischen Gesteins- 
serien antrifft. Quantitativ ist aber der Unterschied vorhanden, 
dass die Marmore in grösseren Mengen vorhanden sind. 

Dass sowohl die Marmore wie die Schiefer im Mögstergebiet 
anders aussehen als in den anderen silurischen Gegenden, darf 
durch den verschiedenartigen Verlauf der Metamorphose erklår- 
lich sein. | 

Die Verteilung der einzelnen Gesteine kann in groben Zugen 
folgendermassen angegeben werden: 

Amphibolite finden sich im westlichen Teil des kartierten 
Gebietes bis zum Meere hinaus. 

Eine grosse Zone glimmerreicher Gesteine geht quer fiber 
den nördlichen Teil der Insel Mögster und Umgebung, und ferner 
findet man Glimmerschiefer auf Store Lundö und Hevrö. 

Quarzite kommen auf Mögster und Lundökalven vereinzelt 
mit dem Marmor zusammen vor. 

Marmor kommt besonders auf Mögster und Lille Kalsö vor, 
auch aber auf einer Reihe kkinerer Inseln, welche nahe an diesen 
liegen. Weiter auf Lundökalven. Das Vorkommen bei Salthellen, 
welches sudlich des Gebietes auf Selbjörn liegt, ist auch erörtert 
worden. 

Die Eruptivgesteine endlich durchziehen såmtliche anderen 
Gesteine; z. T. durchweben die Granite und Diorite die krystal- 
linen Schiefer und verleihen dadurch der Insel Mögster u. a. das 
eigentiimliche Aussehen, wie es aus den Abb. 10—14 hervorgeht. 

Die jiingeren Eruptivgesteine haben, wie spåter nachgewiesen 
wird, eine Einwirkung auf die ålteren Gesteine ausgeubt. 
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Die Eruptivgesteine. 


Durch den Zusammenhang der Eruptivgesteine des Mögster- 
gebietes mit denjenigen der Umgebung wird es sich gewiss heraus- 
stellen, dass die ersteren kaledonischen Alters sind. Sie missen 
dann mit den ubrigen kaledonischen Eruptivgesteinen Norwegens 
verglichen werden. Wenn man nach der Stammeinteilung Gold- 
schmidts verfahren will, was mir am natirlichsten erscheint, 
stellt es sich sogleich heraus, dass die meisten Gesteine mit 
Sicherheit zu dem Trondhjemit-Opdalit-Stamm gerechnet werden 
missen. | 

Die Eruptivgesteine Mögsters sind 

Serpentine, 

Gabbrogesteine, 

Diorite, 

Granite, | 

Pegmatite, Porphyre und magmatische Quarzgånge. 


Es sei hier bemerkt, dass die Gesteine von Reusch Olivin- 
fels, ,Dioritisches Gestein" und Granit genannt wurden. Das 
,PDioritische Gestein" ist aber .Gabbro, meistens Saussuritgabbro. 
Unter den Graniten erwåhnt er zwei Typen, den ålteren pegma- 
titischen und den jungeren mittel- bis feinkörnigen. Der letztere 
entspricht dem Alkaligranit, der erstere dagegen wenigstens teil- 
weise dem Diorit. 

Da aber nur Diorit und Granit in bedeutender Menge im 
Mögstergebiet vorkommen, werde ich an dieser Stelle auf eine 
nåhere Systematik såmtlicher hier auftretenden Eruptivgesteine 
verzichten. Hoffentlich werden bei einer spåteren Gelegenheit die 
Eruptivgesteine von Söndhordland nåher untersucht. 


Serpentine. 


Auf der Insel Store Lundö kommen eine Anzahl Serpentin- 
kuppen vor. Sie sind von Reusch beschrieben worden und ich 
kann zu seiner Beschreibung nicht viel hinzufugen. 

Ein Zug von Kuppen geht in der Richtung W-O, schråg uber 
den nördlichen Teil der Insel. In dieser Richtung sind såmtliche 
Kuppen des Zuges ausgezogen. Diese Richtung ist schief zu der 
Richtung der Schieferigkeit der Glimmerschiefer. Die grösste Kuppe 
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allein liegt ausserhalb dieses Zuges und ist ungefåhr parallel der 
Schieferigkeitrichtung ausgezogen. 

Die grosse Kuppe, die gerade an der Wasserkante liegt, wird 
durch einen Granitgang durchsetzt. Die Grenzen zwischen dem 
Gang und dem Serpentin werden von Spalten gebildet. Die Breite 
des Ganges betrågt ungefåhr I m, und es kann ein Mann den 
Grenzspalten entlang die Serpentinkuppe durchwandern, ohne dass 
sein Kopf iber die Oberflåche der Kuppe herausragt. 

Der Serpentin ist im Gelånde deutlich zu erkennen durch 
seine rotbraune Farbe. Auf frischem Bruch ist das Gestein von 
einer dunkelgriinen Farbe. Es ist ziemlich zåhe und låsst sich 
schwer zerschlagen. Es hångt dies wohl damit zusammen, dass 
das Gestein fast ausschliesslich aus faserigem Serpentin besteht. 
Als Ubergemengteile findet man ein dunkles Erz, möglicherweise 
Chromit, von einem griinen Spinellrand umgeben, und Magnetkies. 
Beide treten aber in winzigen Körnern auf. 

Gegen die Vermutung von Reusch, dass hier Serpentin 
vorteilhaft fir praktische Zwecke gewonnen werden könnte, muss 
ich meinen Zweifel aussprechen. 

Der Serpentin ist zweifellos ein urspriingliches Eruptivgestein. 


Gabbrogesteine. 


Wenn man nicht die Amphibolite als Eruptivgesteine ansieht, 
findet man im Mögstergebiete keine grosse Menge von Gabbro- 
gesteinen. Wie aus der Beschreibung der Amphibolite (S. 30) 
hervorgeht, sehe ich freilich diese als Gabbrogesteine an, ziehe 
aber vor wegen der starken Umwandlung sie unter den krystal- 
linen Schiefern zu beschreiben. 

Auf Lille Kalsö geht ein dunkler Gang durch den Marmor. 
Das Ganggestein ist den Amphiboliten åhnlich, ist aber reicher 
an Quarz und Biotit. Es ist doch nicht unwahrscheinlich, dass 
der Quarz durch die Saussuritisierung entstanden ist. 

Die Gemengteile sind, der Menge nach erwåhnt: Biotit, Horn- 
blende, Plagioklas, Klinozoisit, Quarz und Titanit. 

Der Biotit ist braun. Die Hornblende ist die gewöhnliche 
grine, aber mit sehr schwachen Farben. Der Klinozoisit tritt 
oft als Umwandlungsprodukt der Feldspate auf. Er bildet bis- 
weilen die sogenannten Zoisitbesen. Die Bestimmung der Plagio- 
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klase ist wegen der weit vorgeschrittenen Umwandlung unmöglich. 
Nach der grossen Menge von Klinozoisit zu schliessen, waren 
sie aber' sehr kalkreich und das Gestein wird deshalb an der 
Gabbroreihe gerechnet. 

Auf der kleinen Insel Vandersholmen geht ein Gang durch 
die Amphiboliten. Das Ganggestein ist dicht und feinkörnig, 
mit Andeutung an Parallelstruktur, reich an Hornblende und 
etwas saussuritisiert. Die Hauptgemengteile sind Hornblende und 
Plagioklas. 

Der Plagioklas ist teilweise frisch, teilweise von Zoisit an- 
gefullt. Die frischen Körner sind zonargebaut, ohne deutliche 
Grenzen zwischen den Zonen. Der Kern ist Labrador bis Bytownit, 
der Rand Andesin-Labrador. Oft sind die Plagioklase als Leisten 
vorhanden; vermutlich handelt es sich um Reste einer urspriing- 
lichen Diabasstruktur. 

Die Hornblende ist pleochroitisch mit schwachen braunen 
Farben. Sie ist oft klar im Rande, im Kern aber tribe. Auch 
kann die Farbe wechseln, indem die Mitte braun, der Rand farblos 
bis grinlich ist. Einschlisse von Eisenerz kommen im Innern 
der Individuen vor. 

Es ist bemerkenswert, dass die Hornblende in diesem Gestein 
nicht die gewöhnliche grine ist, sondern eine braune, welche 
möglicherweise primår ist. 

Die ubrigen Minerale des Gesteins sind Titanit, Zoisit, Kalzit 
und Magnetkies. 


Diorite. 


Es sei noch einmal darauf aufmerksam gemacht, dass hiermit 
nicht dioritische Gesteine im Sinne von Reusch gemeint sind, 
sondern Gesteine, die unter seinen Graniten aufgefihrt sind und 
sich bei meiner Untersuchung als Diorite erwiesen haben. Als 
Typus dieser Diorite kann ein Gestein aus der Nordspitze der 
Insel Mögster dienen. Auf meine Veranlassung hat Dipl. Ing. 
Alfred Vindenes im Laboratorium des Mineralogischen Instituts 
von Bergens Museum eine chemische Analyse ausgefuhrt. 


Diorit, Nordspitze der Insel Mögster: 
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5 EG. EE EN 20.01 %o 
Fe Ose 2.04 ,; 
FE Ourse 242 
NM Desse 0.05 ,, 
ME see 1.33 ,, 
OG EE EE EE 9:39 4 
Nr Da 4.77 ,, 
KK Oversatte ee 1.10 ,, 
PO vassere dene 0.11 ,, 
PN 0.03 , 
HO 110 arsen 0.44 ,; 
OS 110 Kanes 0.36 


Es ist schon aus dem Kieselsåuregehalt ersichtlich, dass das 
Gestein kein Granit ist. Weiter sieht man, dass der Gehalt von 
Kalk fast ebenso hoch ist wie der Gehalt von Alkalien. Es ist 
also ein Alkalikalkgestein mit etwas Quarz, ein Quarzdiorit. 

Es hat makroskopisch das Aussehen eines grauen Granites, 
mit wenig Quarz, grauem Feldspat und braunem Biotit. Im 
Mikroskop sieht man, dass es etwas umgewandelt ist, obschon 
es unter den Gesteinen dieser Art eines der frischesten ist. 

Der Plagioklas hat inverse Zonarstruktur, mit 13% An in 
der Hille und 5 % im Kern. 

Der Biotit hat braungelbe Farben. Ausser Biotit kommt 
auch etwas Muskovit vor, aber in geringeren Mengen. 

Es finden sich Epidotminerale, die teils Pistazit, teils Klino- 
zoisit sind. 

Der Titanit tritt in hubschen Krystallen auf. 

Accessorisch kommen folgende Minerale vor: Granat, Apatit, 
Magnetit und Pyrit. 

Der Kalzit ist wahrscheinlich sekundår. 

Die ibrigen Dunnschliffe von Gesteinen dieser Art, die ich 
untersucht habe, zeigen keinen grossen Unterschied. 

In einem Dinnschliffe aus derselben Gegend habe ich doch 
einen Andesin gefunden. Sonst sind Albite oder Oligoklasalbite 
die gewöhnlichsten Plagioklase. 

Ein Dioritgestein von der kleinen Insel Sæingen nördlich von 
Mögster hat porphyritische Individuen von Plagioklas in einer 


| 
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Abb. 2. Diorit. Nordspitze von Mögster. *%. Nicols —. 


feinkörnigen Grundmasse, wo man u. åa. Glimmertafeln erblickt. 
Es gibt sowohl Biotit als Muskovit. Granat ist auch vorhanden, 
sowie reichlich Titanit. 

Ein Ganggestein aus der Insel Ysteholmen, westlich von 
Mögster, sieht makroskopisch wie ein Trondhjemit aus. Es ist 
aber ein ziemlich basisches Gestein, welches keinen Quarz enthålt, 
sondern saussuritisierten Plagioklas, grosse Zoisitindividuen, wenig 
Biotit und Muskovit, etwas Titanit und Zirkon. 
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Aus der Mitte der Insel Mögster liegt ein Gestein vor, welches 
sich wohl durch den grossen Gehalt an Quarz in die Reihe der 
Trondhjemite heben will. 

Sein Plagioklas ist Albit. Auch etwas Mikroklin ist vorhanden. 

Sonst gibt es Muskovit, Klinozoisit, Titanit, Zirkon und Pyrit. 
Titanit ist, wie iiberall in diesen Gesteinen, gut krystallisiert. 

Etwas Kalzit fasse ich als sekundår auf. 

Sehr viel Zoisit und Klinozoisit enthålt ein Gestein aus der 
Nåhe von Mögstervaagen, welches die Anordnung der Zoisit- 
minerale als ,,Zoisitbesen" zeigt. 

Die Metamorphose dieser Diorite und Trondhjemite ist nicht 
sehr erheblich gewesen. 

Die Struktur zeigt immer, dass das Gestein eruptiven Ur- 
sprungs ist, wenn auch die Spuren einer Kataklassstruktur zu 
sehen sind. Paralleltextur ist selten und nie besonders ausgeprågt. 

Die Feldspatindividuen haben einen Zonarbau, welcher wohl 
immer invers ist. In einzelnen Fållen ist es aber schwierig, den 
Sinn des Zonarbaues festzustellen. Man sieht nåmlich oft den 
Zonarbau nur daran, dass der åussere, håufig sehr schmale Rand 
keine Zoisitindividuen enthålt. Der Auslöschungsunterschied ist 
in den meisten Fållen minimal. | 

Der Quarz ist fast immer etwas zerquetscht. Bisweilen ist 
mit dem Feldspat dasselbe der Fall. 


Granite. 


Die Gesteine, die mit dem Namen Granit zu bezeichnen sind, 
treten meistens als Gånge auf, welche die ålteren Diorite und die 
Amphibolite durchsetzen. Die Granite sind gewöhnlich ganz hell, 
sehen fast wie Quarzite aus, enthalten aber öÖfters viele grosse 
Individuen von Granat. Ein Granit, welcher den analysierten 
Diorit aus der Nordspitze von Mögster durchsetzt, hat Granate, 
deren Durchmesser 1 cm betragen kann. 

Unter dem Mikroskop zeigen diese Granate grosse Löcher, 
die von Quarz gefullt sind. Sie werden von einer schmalen Zone 
von Pistazit und Muskovit umgeben. 

Quarz ist reichlich vorhanden. 

Die Feldspate sind teils Mikroklin, teils Albit. Der letztere 
ist fast rein, ohne Beimischung von Anorthit. 
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Auch dieses Gestein ist von Vindenes analysiert worden. 
Das Ergebnis ist: 


NO NE 74.38 % 
TON Spur 
EE 15.91 ,, 
| OE 0.17 ,, 
Fe 2 0.59 ,, 
Å EE 0.07 ,, 
Me re 0.47 ,, 
TO Spur 
NA Ode 3.92 ,, 
Kr 3.69 ,, 
PO 0.05 ,, 
EE EE 0.00 ,,, 
GO EE 0.59 ,, 
Hr 02 110 ae 0.12, 
Summe...... 00.96 % 


Wie man sieht, ist das Gestein ein reiner Alkaligranit. Von 
Kalk ist nur eine Spur vorhanden. Auf Grund dieser Analyse 
ist folgende Berechnung ausgefilhrt worden: 


OE EET TE EE 35 %% 
Molin savavsvvevrsersertsn» 16 ,, 
bler 32 » 
Grand sv 0» 
MSkOV spe 8» 


100 %/o 


Der Pistazit kommt in solchen kleinen Mengen vor, dass er 
nicht berechnet werden kann. | 
Der Granat ist hauptsåchlich ein Magnesia-Eisen- Tonerde- 

11 


silikat (Mg, Fe, Mn)a (Al, Fe)a Sia Oi. RO ist Mg O, FeO und 
MnO, in dem Verhåltnis 12:8:1, in Molekularquotienten aus- 
gedruickt. R2 Os ist wesentlich Al: Os. Das Verhåltnis Al» Os : 
Fe. Oa kann höchstens 6: 1 sein. 

Es gibt uberall im Mögstergebiete åhnliche Granite.  Doch 
enthalten sie selten so viel Granat. Auch das Verhåltnis Natron : 
Kali ist Schwankungen unterworfen. Die meisten Typen wollen 
auch etwas Kalk enthalten. 
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Abb. 3. Granit, Nordspitze von Mögster. 1n der Mitte des Diinnschliffes ein 
poikilitisch durchlöchertes Granatindividuum. *%/1. Nicols +-. 


Aus den Inseln westlich von Mögster liegen mehrere Dånn- 
schliffe von Mikroklingraniten vor. Einer von diesen zeigt grössere 
hellrote Feldspatindividuen in der dichten, graugrinen Grund- 
masse. Ausser den gewöhnlichen Mineralen, Quarz, Mikroklin, 
Albit und Muskovit findet man auch Epidot, Apatit, Pyrit und 
Kalzit, dagegen keinen Granat. 

Einige Granite haben auch Biotit, doch selten in grösseren 
Mengen. 

Ein Granitgang, welcher auf Varholmen bei L. Kalsö den 
Marmor durchsetzt, ist grinlich. Er ist gegen die Ganggrenzen 
feinkörnig, in der Mitte mehr grobkörnig. Die ganze Breite des 
Ganges ist 5 cm. 
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Der grobkörnige Teil besteht aus Quarz, Mikroklin, Biotit, 
Epidot und Magnetkies. Teilweise ist der braune Biotit ganz 
ausgebleicht. 

Im feinkörnigen Teil dagegen findet man mehr Plagioklas, 
vereinzelte Körner von Kalzit und vielleicht auch etwas mehr 
Epidot. 

Ein Granitgang aus der Nordspitze von Lille Kalsö ist etwas 
gestreift und zeigt Kataklasstruktur. Die Gemengteile sind Quarz, 
Mikroklin, Albit oder Oligoklas-Albit, Muskovit und sekundårer 
Kalzit. Der Plagioklas hat 11—14%% An. 

Auf Lundökalven tritt ein Gang auf, welcher denselben roten 
Granat hat, wie der Granit von der Nordspitze Mögsters. Mus- 
kovit und Pistazit sind in grösserer Menge vorhanden. 


Pegmatite, Porphyre und magmatische 
Quarzgånge. 


Die meisten von diesen sind wohl als die letzten sauren 
Reste des Magmas oder der Magmen anzusehen. Die Menge 
dieser Gesteine ist, mit Ausnahme der Pegmatite, sehr gering, 
und es kann iber die Altersfolge nicht beurteilt werden, weil sie 
nie aneinander stossen. Die hier aufgefihrte Reihenfolge kann 
desha!b als eine willkurliche betrachtet werden: 

Pegmatitgranit, | 

Porphyrgranit und Quarzporphyr, 

Turmalinaplit und Topasgranit, 

Magmatische Quarzgånge und Hornblendegranatquarzit. 


Pegmatitgranit 
ist besonders auf der Insel V. Aakerö gefunden. Das Gestein tritt 
hier nicht nur in Gången, sondern auch in kleinen Massiven aui, 
wie es aus der Karte ersichtlich ist. 

Das Gestein ist oberflåchlich weiss, auf frischem Bruch grau- 
lich, und setzt sich zusammen aus Quarz, Feldspat und Muskovit, 
der letztere in Tafeln, deren Dicke bis zu 1 cm betrågt. 

Der Feldspat ist teils Mikroklin, teils ziemlich umgewandelter 
Plagioklas, in ungefåhr gleich grossen Mengen. 

Mit dem Muskovit zusammen treten untergeordneter Biotit 
und Pistazit auf. 
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Der Quarz tritt entweder als allotriomorphe Zwischenklem- 
mungsmasse oder in Myrmekit auf. 

Porphyrgranit. 

Als Gånge durch die Amphibolite auf der Insel Maagstenen, 
westlich vom kartierten Gebiet, tritt ein eigentiimliches Gestein 
auf. Sein Aussehen ist ganz wie dasjenige eines Augengneises, 
sein Auftreten aber das eines Lagerganges. Die ,Augen" des 
Gesteins sind Feldspatkörner, nach dem Karlsbadergesetz ver- 
zwillingt, welche in einer glimmerreichen Grundmasse liegen. 

Im Dinnschliff ergibt es sich, dass die anscheinend sehr 
glimmerreiche Grundmasse doch viel Feldspat enthålt, besonders 
Plagioklas, dessen Anorthitgehalt bis 200 steigen kann. Um 
die porphyrischen Mikroklinkörner herum ist ein sehr schöner 
Myrmekit ausgebildet. Die Plagioklase des Myrmekits zeigen 
bisweilen in dem Ende, welches dem Mikroklin am nåchsten liegt, 
nur schwache Andeutungen an Zwillingsbildung, meist nur nach 
dem Karlsbadergesetz. In dem anderen Ende desselben Individuums 
.können Zwillinge nach Karlsbader-, Albit- und Periklingesetz auf- 
treten. | 

Der Glimmer ist brauner Biotit mit pleochroitischen Höfen. 
Die ibrigen Gemengteile sind: ein ziemlich eisenreicher Pistazit, 
sehr viel Titanit und etwas Rutil. 

Die porphyrischen Individuen sind, wie gesagt, Mikroklin. 
An einigen derselben kann man doch eine beginnende Umwand- 
lung in Schachbrettalbit beobachten. 

Das ganze Aussehen dieses Gesteins veranlasst, dass man es 
nur zögernd mit den Gbrigen granitischen Gesteinen der Gegend 
in Verbindung setzt. Besonders die Parallelstruktur und die 
Myrmekitbildung wirken befremdend. 

Quarzporphyr. 

Ein solcher tritt als Gang in den krystallinen Schiefern von 
Kuöen auf. Makroskopisch ist es einem schiefrigen Quarzit åhn- 
lich, kommt aber als deutlicher Gang vor. 

Das Gestein ist sehr hell. Dunkle Minerale sind nicht ge- 
funden. Als porphyrische Individuen treten sowohl Kalifeldspat 
als Albit auf. Die Körner des Kalifeldspats sind panidiomorph, 
und nach dem Bavenogesetz verzwillingt (Abb. 4). Die Albit- 
körner dagegen sind weniger gut begrenzt. 
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Abb. 4. Quarzporphyr. Kuöen. 7. Nicols -+. 


Die Grundmasse besteht aus Quarz, Feldspat, Muskovit und 
Kalzit. Der Albit ist meistens als Leisten ausgebildet, welche 
nach dem Karlsbadergesetz verzwillingt sind. Die Krystallform 
dieser Leisten ist viel besser als diejenige der porphyrischen 
Individuen. Die letzteren erinnern an den Porphyroblasten der 
gewöhnlichen Quarzschiefer im Hochgebirge. 


Turmalingranit. 


Ein einziger Gang ist gefunden, wo reichlich Turmalin im Gestein. 
war. Der Gang ist bei dem Hafen von Lille Kalsö zu sehen. 
Der Turmalin ist tiefschwarz und tritt in grossen Mengen 
in dem weissen Gestein auf, wo er der einzige dunkle Gemengteil 
ist. Deutliche Krystallbegrenzung zeigt er nicht und låsst sich 
deshalb makroskopisch nur mit Schwierigkeit bestimmen. Im 
Dinnschliff ist er dunkelbraun bis grin, heller im Rande als im 
Kern. Dieser Turmalin ist demjenigen åhnlich, welcher im Kalksilikat- 
gneis (S. 51) aus Stokholmen gefunden ist. Turmalin aus Marmor 
auf Lille Kalsö hat dagegen die braune Farbe des Magnesiaturmalins. 
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Das Gestein ist, wie erwåhnt, ganz weiss von Farbe, und 
hat als wesentliche Gemengteile Quarz und Feldspat. Der letztere 
ist sehr umgewandelt und die Natur desselben låsst sich nur aus 
den Umwandlungsprodukten feststellen, indem der Kalifeldspat 
zahlreiche Blåtter von Muskovit enthålt, wåhrend der Plagioklas 
von Klinozoisitkörnern angeftllt ist. Der zurickgebliebene Pla- 
gioklas ist jetzt ein sehr saurer Albit. Ausser fen erwåhnten 
Mineralen treten Pistazit, Apatit und Kalzit auf. Der letztere 
scheint, bisweilen mit Quarz zusammen, als Spaltenfillmasse auf- 
zutreten. 

Die Struktur des Gesteins ist die eines Pegmatits; die Korn- 
grösse ist aber nicht sehr bedeutend. 


Topasgranit. 

In Marmor auf der Insel Hekkingen habe ich einen Topasgranit 
gefunden. Das Gestein ist makroskopisch bråunlich gefårbt und 
zerfållt sehr leicht. Man sieht ausser Feldspat Körner von Tur- 
malin, Blåttchen von Graphit und Muskovit. 

Im Mikroskop zeigt es sich, dass der Feldspat ein sehr hubsch 
verzwillingter Mikroklin ist. Goldschmidt erwåhnt, dass er 
im Kristianiagebiete in den pneumatolytisch umgewandelten Facies 
der Granite oft hibsch verzwillingten Mikroklin gefunden hat. 
Dass auf Hekkingen auch ein pneumatolytisch umgewandeltes 
Gestein vorliege, wird durch das Vorkommen von Topas und 
Turmalin wahrscheinlich gemacht. Die Mikroklinkörner liegen, 
mit scharfeckiger Umrandung, durch eine rotgelbe Masse ausein- 
ander getrennt. Diese Masse ist wohl Eisenoxyd und gibt dem 
Gestein seine lockere Struktur. An den Spalt- und Zwillings- 
flåchen findet man auch diese rotgelbe Substanz, welche dazu 
beitrågt, die Verzwillingung noch mehr hervorzuheben. Ausser 
Mikroklin findet sich im Gestein Topas, Graphit, Turmalin, Rutil, 
Titanit, Pyroxen, Pistazit, Glimmer und Granat. Viele von diesen 
Mineralen treten in ganz hibschen Krystallen auf, besonders 
Rutil und Granat. 

Der Pyroxen ist ein farbloser monokliner, dessen Achsenwinkel 
nach mikroskopischer Messung 40” betrågt; er wird wohl der 
Diopsidreihe angehören. 

Der Glimmer ist demjenigen im Marmor sehr åhnlich. 

Man darf wohl annehmen, dass dieses Gestein urspringlich 


Die Injektionsmetamorphose des Dolomitmarmors im Mögstergebiet. 21 


ein Mikroklingranit war, welcher durch Bor- und Fluorpneuma- 
tolyse umgewandelt worden ist. 

Die Insel Hekkingen ist die einzige Stelle im Mögstergebiet, 
wo ich ein solches Gestein gefunden habe. 


Magmatische Quarzgånge. 

Es sollen hier zwei Ganggesteine beschrieben werden, von denen 
das eine ein magmatischer Quarzgang, wie diejenigen im Stavanger- 
gebiet, ist, das andre aber ein etwas eigentiimliches Gestein, welches 
doch zu den Eruptivgesteinen gehört, trotz seiner merkwirdigen 
lusammensetzung. 

Den gewöhnlichen, weissen, magmatischen Quarzgang habe 
ch auf der Nordspitze der Insel Mögster gefunden. Das Gestein 
ist auf meine Veranlassung von Dipl. Ing. Vindenes analysiert 
worden. Das Ergebnis ist unter I. aufgefihrt. Unter II. ist zum 
Vergleich ein magmatischer Quarzgang aus dem Stavangergebiet 
aufgefihrt (A. Rödland bei V. M. Goldschmidt op. cit.). 


I. II. 

GE 96.91 05.35 
TO va 0.03 0.003 
7 EG EE 1.41 1.61 
| 2 0.13 1.29 
Fe Guro 0.06 0.11 
NG EE 0.01 0.002 
ME Ose 0.08 0.09 
CT One ve 0.29 0.29 
NO maser bdrken 0.18 0.26 

EO EE Gees 0.83 0.97 
Pa Os........ EE EE EEE Sp. 0.02 
NE EE TE Sp. 
OG 0 EE ERE 0 0.13 
Hz O%- 105 mmrrrrrrrrrrverrnernne 0.07 Sp. 
5 OE 0.06 Sp. 


100.06 — 100.12 


Dass zwischen diesen zwei Gesteinen grosse Ubereinstim- 
mungen herrschen, ist schon aus den Analysezahlen ersichtlich. 
Der Unterschied im Si O:-Gehalt betrågt freilich 1,56%0, und 
derjenige im Fe: Os-Gehalt 1.16 %0. Sonst stimmen aber die 
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Abb. 5. Magmatischer Quarzgang. Nordspitze von Mögster. */. Nicols. + 


anderen Zahlen so iiberraschend uberein, dass man eine co-mag- 
matische Herkun't der beiden Gesteine annehmen darf. 

Auch im Handstiick sind die Gesteine einander åhnlich, sowie 
im Dinnschliff. 

Das Gestein von Mögster ist weiss bis farblos, fettglånzend, 
und zeigt ausser Quarz nur ein wenig Muskovit. Es sieht also 
wie ein gewöhnlicher Quarzit aus und trennt sich im Felde nur 
durch sein gangförmiges Auftreten von sedimentåren Quarziten. 
Im Diunnschliff findet man Quarz, Mikroklin, Albit, Muskovit, 
Klinozoisit, Titanit, Apatit, selten Kalzit. 

Der Albit ist nach dem Karlsbader- und Albitgesetz schön 
verzwillingt und enthålt viele Körner von Epidotmineralien. Be- 
sonders ist Klinozoisit gebildet worden, und die Körner von 
diesem Mineral können ganz gross sein. 

Dieser magmatische Quarzgang trennt sich von den Quarziten 
und Blauquarzen im Mögstergebiete besonders durch seine Armut 
oder Mangel an Kalzit. Dieses Mineral ist besonders in dem 
sedimentåren Quarzit von Nöstvaagen sehr reichlich vorhanden. 


—— -— 
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Magmatische Quarzgånge sind, wie erwåhnt, aus dem Stav- 
angergebiet von Goldschmidt fruher beschrieben worden. Es 
ist aber eine Annahme, die von mehreren Geologen behauptet 
wird, dass viele von den westnorwegischen Quarziten und quarzit- 
åhnlichen Gesteinen magmatischer Herkunft sind. Besonders hat 
J.Rekstad') hervorgehoben, dass solche Gesteine in der Gegend 
zwischen Hardangerfjord und Voss mit den Graniten in geneti- 
scher Verbindung stehen. Dass aber auch Quarzite sedimentåren 
Aussprunges in derselben Gegend auftreten, ist festgestellt. 

Der andere magmatische Quarzgang vom Mögstergebiet ist, 
wie erwåhnt, in vielen Hinsichten von dem eben beschriebenen 
verschieden. Seinem Aussehen nach erinnert er an einen Blau- 
quarz, und wenn er nicht im Felde als ein Ganggestein auftråte, 
wåre ich nicht geneigt, das Gestein als ein Eruptivgestein auf- 
zufassen. Der Gang geht durch den Granatglimmerschiefer auf 
dem Inselchen Kaggen und tritt als ein echter Gang, also kein 
Lagergang, auf. 

Das Gestein enthålt folgende Minerale: Quarz, Chlorit nach 
Biotit, Granat, Hornblende, Plagioklas, Pistazit, Apatit, Erz und 
Calzit. 

Der Chlorit tritt in solcher Weise auf, dass er sicher nach 
Biotit gebildet ist. Der braune Biotit ist nur als Relikt mitten 
in den Chloritblåttern da. 

Der Granat ist auch im Dinnschliff deutlich rot und seine 
Individuen sind unvollkommene Rhombendodekaeder. 

Die Hornblende ist grin. 

Der Plagioklas ist meistens etwas saussuritisiert, mit 20 bis 
30 %0 An. 

Alle die hier erwåhnten Minerale treten aber gegen den Quarz 
gånzlich zuriick. Dieses Mineral nimmt ungefåhr %a4 der Gesamt- 
menge des Gesteins ein. 

Vindenes hat auch von diesem Gestein eine chemische 
Analyse ausgefihrt, mit folgendem Ergebnis: 


SIO) 84.57 "o 
TOR knee 0.31 ,,, 
Mb DB 30 


Nr. 2. 
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Fe sr 1.47 % 
Fe 4 3.54 
EEG 023 ,, 
ME rn 0.35 ,, 
0 NE 2.19, 
NO see 1.02 ,, 
K Ones D 0.30 ,,, 
PO 0.21 ,, 
FE 0.03 , 
ee 0 0.04 ,, 
Ge GT EE 0.12 ,,, 
RO 10% 4 0.36 ,, 
FAO > 110" veskene 0.11 

100.20 


Die Zusammensetzung dieses Gesteins ist also eine ganz 
eigentiimliche. Und der Umstand, dass der Gehalt an Mn O 
relativ sehr hoch ist, könnte auf eine nicht-magmatische Herkunft 
des Gesteins deuten, indem Mn O bekanntlich in Kontaktbildungen 
angereicht wird. Merkwirdig ist auch die geringe Menge an 
Alkalien, und der Umstand, dass Naz O in der dreifachen Menge 
des K2 O vorkommt. Ein bedeutender Gehalt an Cr: Os ist auch 
in den sauren kaledonischen Eruptivgesteinen Norwegens sehr 
selten. Es fållt somit schwer, dieses Gestein mit anderen primåren 
Eruptivgesteinen nach der chemischen Zusammensetzung zu ver- 
gleichen. * 

Es sei zugegeben, dass dieses Gestein auch Ähnlichkeiten 
mit den Skarnbildungen auf Lundökalven (S. 45) zeigt. Aber 
trotz alledem fasse ich es als ein Eruptivgestein auf, indem die 
Verhåltnisse im Felde dafur sprechen. 

Ein sehr åhnliches Gestein, aber ohne Feldspat ist auf der 
Insel Mögster gefunden worden. Das Auftreten dieses Gesteins 
deutet nicht unbedingt auf magmatische Herkunft. Die Mineral- 
gesellschaft ist aber sehr åhnlich: Hauptsåchlich Quarz, viel Granat 
und Hornblende, untergeordnet dunkelbrauner Biotit, Chlorit, 
Zoisit, Magnetit und Rutil. 

Wie man aus der Beschreibung der Fruptivgesteine sieht, 
sind die Verhåltnisse dieselben wie im Stavangergebiet. Gold- 
schmidt hat dort Diorite und Trondhjemite gefunden, und als 
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sauerste Glieder kommen Alkaligranite und magmatische Quarz- 
gånge vor. Dieselben Gesteine findet man auch im Mögstergebiet. 
Die basischen Gesteine treten aber daselbst sehr zuriick. Es sind 
im Mögstergebiete keine Norite und nicht viele Gabbrogesteine. 


Die krystallinen Schiefer. 


Diese Gruppe besteht, wie in der Finleitung erwåhnt, aus 
folgenden Gliedern: 


1. Glimmerschiefer. 


2. Amphibolite. 

3. Quarzite. 

4. Marmore und 

5. Kialksilikatgesteine. 


l. Glimmerschiefer. 


Unter den glimmerreichen Gesteinen kann man folgende zwei 
Untergruppen unterscheiden: 
la. Muskovitchloritschiefer. 
Ib. Biotitschiefer, z. T. Biotitgneise. 


Selbstverståndlich ist dies eine petrographische, keine geolo- 
gische Einteilung. 


la. Muskovitchloritschiefer. Reusch erwåhnt Mu- 
skovitschiefer auf Store Lundö; die Insel ist aber auf seiner Uber- 
sichtskarte mit der roten Farbe des Granits bezeichnet worden. 
Zweifellos besteht aber der grössere Teil der Insel sowie die Inscl 
Lundökalven aus Muskovitschiefer. 

Dieser Muskovitschiefer hat aber auch reichlich Granat und 
Chlorit. Abb. 7 zeigt ein Photo des Gesteins, Abb. 8 ein M:- 
krophoto desselben. Der Schiefer i:t schuppig, und zeigt makro- 
skopisch Granat, Muskovit und Chlorit, der letzte durch seinc 
gröne Farbe erkennbar. 

Der Muskovit hat nach mikroskopischer Messung 2V p = 33 
und tritt in sowohl grösseren als kleineren Blåttern auf. 

Der Chlorit ist tief gefårbt und stark pleochroitisch, 7 und 6 
dunkelgriin, a hell gelblichørun. Er ist optisch negativ, 2 V 
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Abb.6. Die Insel Lundö, von Lundökalven aus gesehen. Weisse Granitgånge 
in Muskovitschiefer. 


beinahe 0". Die Interferenzfarben sind indigoblau bis graubraun, 
also annomale Farben I. Ordnung. Der Chlorit ist danach Pennin. 

Der Granat ist immer von Chlorit umgeben. Es ist nirgends 
beobachtet, dass er gegen den Muskovit grenzt. Er ist durch- 
löchert, und die Löcher sind von Quarz geföllt. 

Einen farblosen Epidot ohne deutlichen Pleochroismus habe 
ich als Pistazit bestimmit. 

Mit dem Muskovit zusammen liegt gern ein wenig Biotit. 

Es gibt reichlich Magnetkies und Magnetit im Gemenge. 

Die Parallelanordnung der Gemengteile ist keine ausgeprågte. 
Es herrscht eine unregelmåssige Schuppenstruktur. 

Ein sehr åhnliches Gestein liegt vor von der grossen Schiefer- 
zone der Insel Mögster. Hier findet man doch etwas mehr Quarz 
und auch Graphit. 

Fin Schiefer, welcher bei dem nördlichsten Bootschuppen bei 
Moögstervaagen ansteht, hat Streifen von Granat, Muskovit und 
Chlorit, abwechselnd mit solchen die Quarz und Albit fihren. In 
dem untersuchten Dinnschliffe scheint die Quarz-Albitmasse die 
Hauptmenge zu bilden. Wahrscheinlich liegt ein injicierter Schie- 
fer vor. 


— 
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Abb. 8. Muskovitschiefer.  Lundö. 
hellen Muskovit. 


Die gefårbten Blåtter sind Chlorit, die 
Granatkörner. i. 
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Abb. 9. Feldspatreicher Glimmerschiefer.  Kuöen. 


Ein griner Muskovitschiefer aus Hevrö hat Muskovit und 
Chlorit, und dazu einen saussuritisierten Plagioklas und reichlich 
Pyrit. 

Besonders der zuerst beschriebene Schiefer von Store Lundö 
kann als Typus der Muskovitchloritgranatschiefer gelten. 


lb. Biotitschiefer. Diese fihren selten Granat, dagegen 
Öfters kleinere Mengen von Muskovit, bisweilen auch von Chlorit. 

Ein Schiefer, welcher als eine schmale Zone im Marmor bei 
der nåchstsidlichsten Abschnurung von Mögster liegt, ist dunkel- 
graubraun von Farbe, und ist sehr schieferig. Sein Hauptge- 
mengteil ist brauner Biotit. Dazu kommen Muskovitleisten und 
viel Kalzit, Chlorit, Quarz und Plagioklas. Der letzte enthålt 
10—15 % An, und tritt bisweilen in grösseren Augen auf. 

Unweit der Nordspitze der Insel Mögster steht ein granat- 
reicher Schiefer an, welcher sich aus den folgenden Gemengteilen 
zusammensetzt: Granat, Biotit, Quarz, Albit, Muskovit und Zoisit. 
Der Quarz liegt mit dem Albit in Knoten zusammen, die als Augen 
erscheinen. Teilweise bilden dieselben zwei Gemengteile Adern. 

Im sudlichsten Teil der Insel steht ein Schiefer an mit Biotit, 
Muskovit, Quarz, Plagioklas und Epidot. 

Ein biotitreiches Gestein von Kuöen ist reich an Feldspat, 
und ist einem Gneis åhnlich, um so mehr weil die Parallelanord- 
nung keine ausgeprågte ist. Es setzt sich zusammen aus braunem 
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Biotit, zonargebautem, teilweise saussuritisiertem Plagioklas, reich- 
lichem Quarz, Titanit, Zoisit und Magnetkies. 

Ein Glimmerschiefer aus V. Aakerö ist hart und verfestigt, 
mit Knoten von Quarz und Granat, und von Pegmatitadern durch- 
zogen. Der Schiefer selber besteht aus Biotit, Muskovit, Quarz und 
Magnetit, der Pegmatit aus Quarz, Feldspat, Granat und Muskovit. 

Zwei Glimmerschiefer von Ø. Aakerö weichen im Mineral- 
bestand etwas von einander ab. Der eine hat Biotit, Zoisit, Quarz, 
Magnetit, Titanit, Apatit und Granat; der andere Biotit, Muskovit, 
Quarz und Plagioklas. Besonders der erstere mit Titanit und 
Apatit scheint Gegenstand einer Stoffzufuhr gewesen zu sein. 


Diese Arten von Schiefern treten in solcher Weise nebenein- 
ander auf, dass sie auf der Karte nicht getrennt werden können. 

Die Muskovitschiefer sind etwas mehr beståndig in ihrer Zu- 
sammensetzung als die Biotitschiefer, welche gern viel Feldspat 
und Quarz, sowie gelegentlich andere Minerale fiihren. Der Feld- 
spat in den Glimmerschiefern ist stets Plagioklas, albitreiche Mi- 
schungen, wåhrend im Marmor der Mikroklin unter den Feldspaten 
vorherrscht. 

Diese Trennung in Muskovit- und Biotitschiefer ist keine 
absolute, weil viele von den Typen beide Arten von Glimmer 
fihren. Es zeigt sich aber folgendes: Nur diejenigen Schiefer, 
welche hauptsåchlich Muskovit fihren, sind granatreich. Eine 
Ausnahme bildet der Biotitschiefer von Ø. Aakerö, welcher reich 
an Granat ist, aber auch Quarz, Titanit und Apatit enthålt. Da- 
gegen fiihren die biotitreichen Schiefer meistens bedeutende Mengen 
von Quarz und Albit, wåhrend diese Minerale wieder im Mus- 
kovitschiefer zurucktreten, eventuell ganz fehlen. 

Man bekommt also folgende zwei extreme Typen: 


1. Muskovitschiefer, Store Lundö | 2. Biotitschiefer, Ø. Aakerö 
nr ————=——=—== —= - så 
Muskovit | Biotit 
Chlorit | Muskovit 
Pistazit | Quarz 
Granat | Plagioklas 
Quarz | 


Biotit 
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Goldschmidt behauptet, dass bei der Injektionsmetamor- 
phose der Biotit erst nach dem Granat gebildet wird. Dies scheint 
auch hier zu stimmen, und man bekommt im grossen und ganzen 
dieselbe Reihe von metamorphen Gesteinen, welche Goldschmidt 
in seiner Abhandlung ,Die Injectionsmetamorphose im Stavanger- 
gebiet*, S.110 aufstellt. 


2. Amphibolite. 

Wie in der Ubersicht erörtert, treten die Amphibolgesteine 
meistens auf den westlichsten Inseln auf, obschon man tberall im 
kartierten Gebiet Amphibolite in grösseren oder kleineren Mengen 
antrifft. Sehr oft treten die Amphibolite als Einlagerungen im 
Granit auf. Und wenn sie als der Hauptbestandteil einer Insel 
auftreten, sind sie gern von Graniten, Dioriten, bisweilen auch 
von Saussuritdiabasen durchsetzt. In den Glimmerschiefern oder 
Marmoren kann man auch Amphibolite finden. 

Die Insel Maagstenen, welche aus Amphibolit besteht, liegt 
gerade westlich der Inseln Aakeröene. Haabrandsö liegt sidlich 
von Maagstenen. 

Auf der Insel Mögster kommen nur wenige kleine Amphibolit- 
partien vor. Die siidlichste Spitze besteht aus einem bråunlich- 
grauen Amphibolit, etwas parallelstruiert, von ptygmatisch gefal- 
teten Adern durchzogen. Die Hornblende ist hell, ohne deutlichen 
Pleochroismus. Weiter besteht das Gestein aus braunem Biotit, 
etwas Zoi-it, saussuritisiertem Plagioklas, Quarz in Adern und 
Linsen, reichlich Titanit und etwas Magnetit. 

Ziemlich åhnlich ist ein Amphibolit aus der nåchstsiidlichsten 
Abschnirung Mögsters. Doch ist dieses Gestein grunlich gefårbt, 
und zeigt bisweilen ganz grosse Hornblendeindividuen. Die Mineral- 
gesellschaft ist aber ungefåhr wie im vorigen. 

In der Schieferzone von Kuöen steht ein schieferiges Amphibol- 
gestein an, welches Linsen von Granat und Quarz hat. Die Horn- 
blende hat blaugriine bis hellgelbe Farben. Der Biotit ist braun. 
Sonst kommen wie gewöhnlich Quarz, Epidot, saussuritisierter 
Plagioklas und Titanit vor. 

Ein Amphibolgestein von der Insel Sæingen darf vielleicht 
ein glimmereicher Hornblendeschiefer genannt werden. Sowie die 
Hornblende als der Biotit haben blasse Farben. Bisweilen ist 
etwas Kalzit da. 
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Der Amphibolit von Hekkingen, welcher in Granit auftritt, 
hat grössere Individuen von dunkler Hornblende, welche in einer 
Saussuritmasse liegen und dem Gestein ein porphyråhnliches Aus- 
sehen verleiht. Ausgeschlossen ist es nicht, dass man einem alten 
Uralitmelaphyr gegeniibersteht. Die Hornblende hat schmutzige 
Farben. Ausser ihr kommen saussuritisierter Plagioklas, Zoisit, 
Biotitblåttchen, Titanit, Chlorit und Kalzit vor. 

Auf der Karte wird man die Insel Ysteholmen finden. In sid- 
westlicher Richtung, etwas ausserhalb der Karte, liegt eine Insel- 
gruppe, von denen Maaystenen die grösste ist. Sowohl Maagstenen 
und Umgebungen wie Ysteholmen sind von Amphiboliten aufgebaut, 
welche den friher beschriebenen ziemlich åhnlich sind. Doch 
findet man hier keine oder wenige selbståndige Epidotindividuen, 
sondern nur die winzigen Körner der Saussuritmasse. Die Amphi- 
bolite sind schwer, und enthalten sehr viel Hornblende. Ån einer 
Hornblende aus Amphibolit von Maagstenen findet man folgende 
Absorbtionsfarben: 7= grin mit Stich ins Blaue, 3 = schmutziggrin, 
a= hellgelblich. Diese Farben sind die gewöhnlichsten fir Horn- 
blenden des westlichen Norwegens. Die Plagioklase sind invers 
zonargebaut, Oligoklas oder Andesin. Biotit kommt immer, Mus- 
kovit gelegentlich vor. Der Gehalt an Titanit ist stets erheblich. 

Aus der Nordspitze von Ø. Aakerö liegt ein Amphibolit vor 
mit den gewöhnlichen Mineralen, und dazu etwas Kalzit, welcher 
auf Spalten auftritt. 

Ein Gestein aus der Nordspitze von Lille Kalsö hat Reusch 
Gneis genannt. Es hat aber dieselben Minerale wie die Amphi- 
bolite, grine Hornblende, braunen Biotit, Quarz, Plagioklas, Tita- 
nit, Magnetkies und Magnetit. Der Plagioklas ist teilweise ganz 
saussuritisiert, teilweise ziemlich unveråndert. —Jedenfalls hat der 
saussuritisierte Plagioklas einen Rand von unveråndertem Mineral. 
Man sieht deutlich Albit- und Karlsbaderzwillinge. Der Anorthit- 
gehalt ist ungefåhr 30 %o. 

Auf der nördlichen Hålfte von Store Lundö kommt Amphibolit 
in den Schiefern vor. Die Streichrichtung ist diejenige der Schiefer, 
NO—SW. Trotzdem sind aber die Quarzeinschlisse in den Granat- 
körnern in einer annåhernd darauf senkrechten Richtung ausgezogen. 
Wenn man sich obendrein der Richtung des Serpentinzuges erinnert, 
ist es wahrscheinlich, dass die jetzige Streichrichtung eine sekundåre 
ist, und dass eine schief bis senkrecht darauf die urspriingliche war. 
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Die Amphibolite sind hier unter den krystallinen Schiefern 
behandelt worden. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass sie 
magmatischen Ursprunges sind. Erstens sind sie aber bedeutend 
umgewandelt, und zweitens kann man nicht finden, dass die Amphi- 
bolite im Mögstergebiete als deutliche Eruptivgesteine auftreten. 
Beziglich ihres Auftretens kann mit Sicherheit nur gesagt werden, 
dass sie als krystalline Schiefer, ålter als die Diorite, vorkommen. 
Die Diorite sind wiederum ålter als die Granite. 

Man kann sie in geologischer Hinsicht mit den Amphiboliten 
des Urgebirges oder den Saussuritgabbros kaledonischen Alters 
vergleichen. 

Sowohl die geographischen Verhåltnisse wie die petrogra- 
phischen sprechen dafir, dass diese Amphibolite Facies der Saus- 
suritgabbros sind. Wenn man die Karte Abb. I betrachtet, sieht man 
siidlich des Gebietes Inseln, die hauptsåchlich aus Saussuritgabbros 
bestehen. Ich habe einige Dinnschliffe dieser Gesteine untersucht, 
und es stellt sich heraus, dass die Ähnlichkeit in Mineralbestand 
sehr gross ist. Dagegen sind die Strukturverhåltnisse etwas andere, 
indem die Gemengteile der Amphibolite gern parallel angeordnet 
sind. Dies kann freilich auch bei den Saussuritgabbros der Fall sein. 

Anderseits zeigen eine Reihe von Urgebirgsamphiboliten einen 
hohen Gehalt an Titanit. Aus den Beschreibungen geht es hervor, 
dass dasselbe mit den Mögsteramphiboliten der Fall ist. 

Das geologische Verhåltnis der Mögsteramphibolite wird wohl 
erst dann entschieden werden können, wenn die Eruptivgesteine 
von der Söndhordlandbögen genau untersucht werden, was hoffent- 
lich in der nåchsten Zukunft geschieht. 


3. Quarzite. 


Obschon hier nur die sedimentåren Quarzite beschrieben werden 
sollten, kommt es mir zweckmåssig vor, an dieser Stelle eine 
Ubersicht såmtlicher quarzitischen Gesteine zu geben. Als quarzi- 
tische Gesteine bezeichne ich solche, die Quarz als Hauptgemeng- 
teil haben und dazu keinen oder untergeordneten Feldspat fiihren. 

Granatfreie Quarzite finden sich nur ganz vereinzelt auf 
Mögster und Lundökalven. Die mineralogische Zusammensetzung 
zeigt die folgende Tabelle. Zum Vergleich habe ich die Mineral- 
gesellschaft des magmatischen Quarzganges hinzugefigt. 
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Magmatischer Quarzgang : Quarzit | Quarzit 


Nordspitze von Mögster | Mögstervaagen | Lundökalven 
Quarz Quarz Quarz 
Mikroklin 
Albit Plagioklas 
Muskovit Muskovit Muskovit 
Titanit | Titanit Titanit 

| Biotit 
Klinozoisit | Epidot | Zoisit 
Kalzit | Kalzit | 
| Pyrit | Magnetkies 


Nur die zwei letzteren Quarzite sind den gewöhnlichen Quar- 
ziten åhnlich und dårfen als eigentliche Quarzite erwåhnt werden. 

Derjenige von Mögstervaagen tritt als Finlagerung im Marmor 
auf. Er ist ganz hell und ohne Parallelstruktur. Quarz ist der 
vorherrschende Gemengteil, aber die Menge von Kalzit ist ganz 
bedeutend. Besonders dieser Umstand deutet auf eine sedimentåre 
Entstehung des Gesteins. Die iubrigen Minerale kommen in ge- 
ringen Mengen vor. 

Der Quarzit von Lundökalven liegt konkordant dem Marmor 
an der Grenze zwischen diesem und dem Muskovitschiefer. Er 
erinnert an Blauquarz, indem ihm die feinverteilten Biotitblåttchen 
eine dunkle Farbe verleihen. Quarz ist der einzige Hauptgemengteil. 

Die Struktur und die Art des Auftretens trennen diese Ge- 
steine scharf vom magmatischen Quarzgang. 

Granatquarzite ohne Hornblende liegen aus Lundökalven vor. 
Diese sind unter den Skarnen (S.46) aufgefuhrt worden, weil sie 
mit dem Granatepidotskarn grosse Ubereinstimmungen zeigen. 

Granatquarzite mit Hornblende sind aus Kaggen und Mögster 
bekannt. Da wenigstens derjenige aus Kaggen ein unzweifelhaftes 
Eruptivgestein ist, sind diese zwei Typen unter den Eruptiv- 
gesteinen beschrieben worden. 

Es gibt also folgende drei Haupttypen von Quarzgesteinen 
im Mögstergebiet: 

1. Sedimentåre Quarzite, 

2. Magmatische Quarzitgånge und Granatamphibolquarzite, 

3. Granatquarzite, Skarnbildungen. 
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4. Marmore. 


Man kann aus der Karte sehen, wie sich die Marmore iber 
dem Gebiete verteilen. Ausser der grösseren Masse von den 
zwei Inseln Mögster und Lille Kalsö findet sich Marmor auf 
einer Menge kleinerer Inseln, in z. T. ganz kleinen Mengen. Es 
sei hier bemerkt, dass der Marmor fir praktische Zwecke ge- 
wonnen wird, und dass er ein z. T. sehr schönes Material fir 
allerlei Steinmetzarbeiten darbietet. Es ist aber nur der kleinste 
Teil des Marmors, welcher sich fir praktische Zwecke eignet, und 
zwar nur derjenige, welcher die richtige Korngrösse hat und 
dazu von anderen Mineralen verhåltnismåssig frei ist. Das ein- 
zige Mineral, welches als ,Verunreinigung* in dem angewandten 
Marmor geduldet wird, ist Graphit. Die Graphitblåtter liegen 
parallel angeordnet und schaden deshalb sehr wenig, besonders 
weil sie in den ,guten" Marmoren verteilt auftreten und dazu in 
sehr geringen Mengeni. 

Die Menge der verwendbaren Marmore ist sehr beschrånkt, 
und oft sind die ålteren Bruche beinahe gånzlich ausgebeutet; 
so findet man auf der kleinen Insel Lundökalven fast nur das 
Granat-Epidotskarn, welches den Marmor umgeben hat. 

Wo man Minerale findet, welche auf eine höhere Metamor- 
phose hindeuten, findet man auch gern ein mehr grobkörniges 
Gestein, und an solchen Stellen hat man versucht, verwendbaren 
Marmor zu gewinnen. In den meisten Fållen sind aber die 
Briche sofort aufgegeben worden. 

Der Mögstermarmor ist m=istens dolomitisch. In einer Probe 
ganz reinen Marmors aus dem Inselchen Kaggen hat A. Vin- 
denes die folgenden Werte bestimmt: 


Das Verhåltnis Ca O : Mg O in Molekularquotienten weicht 
nicht viel von 1 : I ab. Es liegt also beinahe ein Normaldolomit 
vor. Wenn man die Analyse berechnet, vekommt man: 


Gå EE 32.30 : 56.07. — 0.57626 
Mg O-miroorrvvivssenn 20.41 : 40.32 — 0.5062 
0 FR 4762 : 56 — 1.08246 


100.33 
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Der Normaldolomit hat 


TN 30.43 
MO 21.63 
00 REE EEE 47.94 


In diesem Falle ist also der Gehalt an Kalk ein wenig grösser, 
der an Magnesia etwas kleiner als im Normaldolomit. 


Die Dolomitmarmore aus Nordland haben: )) 


GO re 30.27 — 30.33 
ME Oen 21.17 — 21.47 


Diese liegen also dem Normaldolomit etwas nåher. 


Es gibt aber auch im Mögstergebiet oder in dessen nåchsten 
Umgebung Marmore, die eine andere Zusammensetzung zeigen. 
Ich werde spåter das Marmorvorkommen von Salthellen beschreiben 
(S.46). Die Firma AS P. G. Rieber & Søn in Bergen hat 
mir in freundlichster Weise eine Abschrift einer chemischen Ana- 
lyse zur Verfiigung gestellt, wofiir ich hier meinen besten Dank 
sage. Die Analyse zeigt: 


KR HO mod een 0.98 %o 
Ca 0.... 54.70 %o, oder als Ca COs berechnet.... 97.70 ,, 
MgOo. 071 5 » » MgCO: yy ++ 1364 


Summe...... 100.04 "o 


Die Analyse ist von Kemisk Bureau AS in Bergen aus- 
gefiihrt worden. 

Hier kommt also ein Kalzitmarmor vor. Auch im Mögster- 
sebiet können kalzitreiche Marmore vorkommen. Die Hauptmenge 
ist aber dolomitisch. Auch von Salthellen liegen mir Dolomit- 
marmore vor. 


Die Insel Mögster. 


Diese Insel besteht, wie aus der Karte ersichtlich, fast nur 
aus Marmor, welcher «berall ungefåhr in derselben Weise aus- 
gebildet ist. Wie fruher mitgeteilt, wird der Marmor von zahl- 
losen Gången und Adern granitischer und dioritischer Zusammen- 


Geologiske Undersökelse Nr. 22. 
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Abb. 10. Gånge im Marmor, Westseite von Nöstvaag. Mögster. 


setzung durchsetzt, und man kann bisweilen an der unmittelbaren 
Grenze grösserer Gånge deutliche Kontakterscheinungen vorfinden, 
ebenso wie die ganze Masse umgewandelt ist. 

Wenn man den Marmor von Mögster im Handstiick betrachtet, 
sieht man, dass er ein Marmor ist, welcher deutliche Anklånge 
an Kontaktstruktur zeigt. Man sieht auch eine Reihe von fremden 
Mineralen, welche mehr oder weniger deutlich aus der weissen 
Masse hervortreten. In einer Anzahl von Dinnschliffen ist es 
mir gelungen, ausser den Karbonaten, die folgenden Minerale im 
Marmor zu finden: 

Plagioklas, etwas saussuritisiert, Oligoklas-Albit bis basischer 
Oligoklas. 

Phlogopit. Schon im Handstick sieht man eine grosse Menge 
von diesem Glimmer. Er ist makroskopisch etwas grinlich oder 
von Eisenoxyden gelblich gefårbt, ist aber im Dinnschliff ganz 
farblos. Die Blåtter sind parallel angeordnet, und treten oft in- 
folge der Verwitterung deutlich aus dem Gestein hervor. 

Farblose Hornblende tritt in kleinen Nadeln, und in geringer 
Menge au. 
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Abb. 11. Gånge im Marmor, Westseite von Nöstvaag. Mögster. 


Abb. 12. Gånge im Marmor. Nördlichster Teil Mögsters. 
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Abb. 13. Gånge im Marmor. Nördlichster Teil Mögsters. 


Zoisit findet sich in grösseren, rundlichen Körnern bis idio- 
morphen Krystållchen. 


Titanit ist ein ganz håufiger Gemengteil. 
Granat ist dagegen sehr selten. Meistens ist keiner da. 


Quarz kommt vor, bisweilen in solcher Menge, dass er auch 
makroskopisch wahrgenommen werden kann. 


Von den Sulfiden ist Magnetkies der håufigere; Pyrit tritt in 
weit geringeren Mengen auf. 


Graphit kann bisweilen in grosser Menge vorhanden sein. 


Im allgemeinen nehmen die hier erwåhnten Minerale schåtz- 
ungsweise 25 "/o oder weniger der G=samtmenge des Gesteins ein. 
Besonders kann der Glimmer auf verschiedenen Lokalitåten eine 
derartig grosse Menge von parallelgestellten Blåttern aufweisen, 
dass das Gestein ganz parallelstruiert aussieht. Dies ist im 
Inneren der Insel mehrmals der Fall. Bisweilen ist der Glimmer 
von Eisenoxyd rot- oder gelbgefårbt und wird von der Ver- 
witterung weniger angegriffen; er ragt deshalb aus dem Gestein 
hervor. 
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Abb. 14. Gånge im Marmor. Stangarhaugen, Mitte Mögsters. 


Zu der Zeit, da die Untersuchungen ausgefilhrt wurden, liess 
sich der Marmor an der Nordspitze der Insel sowie an der Ost- 
kiste von Mögstervaagen am besten studieren. 

Bei Mögstervaagen, wo ein wenig Marmor ausgesprengt war, 
um fiir Baulichkeiten Platz zu machen, findet man einen gewöhn- 
lichen, weissen Marmor, mit den oben erwåhnten Mineralen. Es 
zeigt sich auch hier, wie sonst im Gebiete, dass die kleinen Gånge 
oder Adern meistens gar keinen Einfluss auf den Marmor aus- 
geiibt haben; bisweilen sieht man, dass die Grenze von einer 
Serpentinschicht gebildet wird. Wenn aber die Gånge ganz gross 
sind, oder Marmor als B:uchstiucke im Granit oder in anderen 
Eruptivgesteinen auftritt, lassen sich an der Grenze verschiedene 
Kontaktminerale beobachten. Gewöhnlicherweise sieht man an 
der unmittelbaren Grenze eine Zone, welche dunkelgrin bis schwarz- 
grin ist. Man sieht in diesem Gemenge folgende Minerale: 

Hornblende, entweder eine strahlsteinartige oder eine gemeine 
Hornblende. Die gemeine Hornblende, die ich in einem Bruch- 
stick von der Gegend der Nordspitze gefunden habe, zeigt fol- 
gende Absorptionfarben: ” = schmutzig grin-braun, 3 = schwach 
blåulichgriin, « — hell gelbgrun, c:7 — ca. 12". 

Biotit, rotbraun gefårbt. 

Zoisit in runden Körnern. 

Magnetkies kommt auch bisweilen vor. 
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Wenn die Hornblende aber Strahlstein ist, bestehen die Bruch- 
stilcke oder Grenzbildungen nur aus diesem Mineral. 

Es sei schon hier darauf aufmerksam gemacht, dass die Kontakt- 
zonen mit griiner Hornblende sowohl makroskopisch als in Bezug 
auf Mineralbestand den Kontaktzonen mit Augit, welche aus Sæingen, 
S. 40 beschrieben werden, sehr åhnlich sind. Diese Zonen sind 
nirgends sehr breit. Meistens beschrånken sie sich auf 5—10 cm 
Breite, können aber auch viel kleiner sein. Die Grenze gegen 
den gewöhnlichen Marmor ist nie scharf, sondern die Menge der 
Hornblende nimmt allmåhlich ab, und wird von Kalzit u. a. ersetzt. 

Aus den hier erwåhnten Tatsachen geht hervor, dass die 
Metamorphose des Marmors auf der Insel Mögster durchaus nicht 
sehr stark ist. Charakteristische Minerale sind Hornblende und 


Glimmer. Granat und Pyroxen sind fast unbekannt. 


Die Inseln westlich von Mögster. 


Geht man zu den Inseln westlich von Mögster ber, sieht 
man, dass die Sache dort etwas anders liegt. Die Beobachtungen 
sind hauptsåchlich an Matertel von den Inseln Sæingen und 
Hekkingen gemacht. Sæingen besteht fast nur aus Marmor 
und Epidotgneis, wåhrend auf Hekkingen sowie auf den anderen 
Inseln der Marmor nur gelegentlich vorkommit. 

Von Sæingen ist eine Silikatzone an der Grenze gegen einen 
Granitgang untersucht worden. Der Hauptgemengteil ist Pyroxen, 
Z. T. in wohl begrenzten Krystallen. Er ist im Dinnschliff schwach 
grin gefårbt. c:yca.43"%, 2 Vy = 32" 

Der Pyroxen ist also ein Diopsid oder, nach dem Achsen- 
winkel zu schliessen, ein Mg-Diopsid. Mit ihm zusammen treten 
opakes Erz, Kalzit und Titanit auf, bisweilen auch eine strahl- 
steinartige Hornblende. Der Marmor aus Sæingen ist demjenigen 
aus Mögster sehr åhnlich, mit grossen Mengen von farblosen bis 
schwach gringefårbtem Glimmer, etwas Graphit u. S. W. 

Besonders in der Nåhe grösserer Gånge findet man An- 
håufungen von Mineralen, welche gern eine Årt Drusen bilden. 
Die Minerale sind Rauchquarz, goldbrauner Biotit, stengelig ge- 
bogener Epidot, Feldspat, Kalzit, Magnetkies und eine grine Masse, 
die ich als Chlorit nach Hornblende gedeutet habe. 

Auf Hekkingen findet man wenig Marmor. Dieser ist aber 
viel reicher an Silikatkrånzchen, welche aus Hornblende oder Py- 
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roxen bestehen. Mit dem Marmor zusammen stehen Epidotgneise 
an. Sonst ist die Insel hauptsåchlich aus Granit aufgebaut, mit 
einer Zone von Melaphyr-åhnlichen Amphibolit (S. 31). Auch an 
der Grenze zwischen dem Granit und dem Amphibolit findet man 
Mineraldrusen, die aus Feldspat (Albit) und Chlorit nach Horn- 
blende bestehen. 

Der Marmor von Stokholmene, Vandersholmen und 
den umgebenden kleinen Inseln stiidlich von Hekkingen und Sæingen 
låsst sich nicht gut studieren; auch giebt es da nichts als gewöhn- 
lichen Marmor, bisweilen mit viel Glimmer. 

Der Marmor, welcher die stdlichste Hålfte von Langö auf- 
baut, ist dagegen etwas mehr interessant, indem man dort reichlich 
Granat und Pyroxen findet. Die Insel wird von vielen Gången 
verschiedener Zusammensetzung durchsetzt, vielleicht von mehr 
Gången als die Insel Mögster selbst. Auch glimmerreiche Gesteine 
sind hier zu finden, welche reichlich Granat fihren. 

Auf der siidlichsten Spitze von Langö ist etwas Marmor aus- 
gesprengt worden, wird aber kaum verwendet werden, weil er zu 
viel Silikate filhrt. Besonders ist eine farblose Hornblende reich- 
lich vorhanden. 

Man kann bisweilen Diunnschiffe machen lassen, welche nur 
Hornblende zeigen. Ofters ist auch etwas Biotit dabei. Dieser ist 
schwach bråunlich gefårbt, mit schwachem, aber doch wahrnehm- 
barem Pleochroismus. Die Hornblende tritt in Krystållchen auf, 
welche nach der b-achse ausgezogen sind. In der Prismenzone 
sieht man das Prisma (110) und das Pinakoid (100) deutlich. 
Terminale Begrenzungsflåchen fehlen. Die Farbe ist schwach grin- 
bråunlich, der Pleochroismus deutlich wahrnehmbar. Mit dieser 
Hornblende zusammen tritt öfters ein Pyroxen auf. Man kan diesen 
auch makroskopisch sehen, indem er lange, prismatische, pseudote- 
tragonale Krystalle bildet, die an der Hornblendemasse angewachsen 
sind. Die Unvollkommenheit der Krystalle macht aber, dass das 
Mineral mit Sicherheit erst mikroskopisch bestimmt werden konnte. 
Es hat eine Querabspaltung, welche sich makroskopisch sehr deut- 
lich sehen låsst; erst mikroskopisch ist die Pyroxenspaltung wahr- 
nehmbar. Als Begrenzungen der Individuen treten auf: (110), (100), 
(101), (001) und (111)? . Zwillinge nach (100) sind sehr håufig. 
Die Querabspaltung nach (001) ist wohl wahrscheinlich sekundår. 
 2Vist gross; auf (001) tritt die Achse B angenåhert senkrecht aus. 
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c:y= 43% c:a= 47". Der spitze Winkel liegt um ;. Dispersion 
n >v. Der Pyroxen muss zu der Diopsidreihe gerechnet werden. 

Bisweilen begleiteten Fpidot und Albit den Diopsid. 

Wie erwåhnt findet man auf der siudlichen Hålfte von Langö 
auch tonerdereiche Partien, besonders reich an Glimmer und Granat. 
An einer Stelle wurde eine Granatmasse, ca. '/: m im Durchmesser, 
gefunden. Diese war von Quarz gånzlich umgeben, und teilweise 
waren die Löcher und Zwischenråume im Granat durch Quarz 
gefullt. Unterhalb der Granatmasse, deren Dicke 2—3 cm betrug, 
fand sich eine epidotreiche Masse, welche von einer Anzahl Quarz- 
adern durchzogen ist. Der Granat ist rotbraun, und zeigt bisweilen 
unvollkommene grössere Krystalle, welche zonargebaut sind. 

Auf den Inseln Ø. und V. Aakerö und den umgebenden 
Inselchen scheint die Injektion mehr intensiv zu sein. Die Kalk- 
silikatgneise dieser Gegend werden spåter besprochen (S. 48). 
Reusch erwåhnt aus Aakerøerne eine ,eklogitische Substanz*" 
im Marmor. Ich nehme an, dass er damit dasselbe gemeint habe, 
was auch ich gefunden habe, auf V. Aakerö. Diese ,eklogitische 
Substanz* setzt sich zusammen aus roten Granatkörnern in einem 
dunkleren Gemenge. Mikroskopisch findet man folgende Minerale: 
Granat, Hornblende, Quarz, Plagioklas, Mikroklin, Pistazit, Biotit, 
Titanit und Kalzit. 

Der Granat ist auch im Diunnschliff rot gefårbt, und siebartig 
durchlöchert. Die Löcher sind von Quarz ausgefullt. 

Die dunkle Farbe des Gemenges rihrt von der Hornblende 
her. Diese hat die Absorbtionsfarben 7 = blaugrin, å = dunkel 
schmutziggriin, a — dunkel gelbgrin. 

Der Plagioklas ist frisch und basisch. 

Auffallend ist die grosse Menge von Feldspaten, besonders von 
Mikroklin. Karbonat ist im Diinnschliff nur als Ubergemengteil 
vorhanden. Linsen dieser Zusammensetzung findet man mitten im 
Marmor, anscheinend ohne Verbindung mit den Eruptivgesteinen. 
Dass aber ein Zusammenhang in der Tat besteht, wird durch die 
Anwesenheit des Mikroklins klar gemacht. 

Der gewöhnliche Marmor von V. Aakerö ist hell bis grau, 
und enthålt ausser Karbonat, Graphit. Magnetkies, Magnetit, Quarz, 
Granat, Glimmer, Chlorit und Serpentin. 

Im Marmor von Ø. Aakerø findet man mit dem Karbonat 
zusammen eine Menge von Biotit, etwas Pyrit, von Limonit um- 
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geben, und Graphit. Der Biotit ist daran Schuld, dass der Marmor 
bisweilen sehr dunkel erscheint. Aber sowohl auf Ø. als V. Aakerö 
findet man Marmor mit hellem Glimmer. 
Ganz interessant ist auch der Marmor von der kleinen Insel 
Kaggen. Es treten hier auch eine Reihe von anderen Gesteinen auf. 
Auf Kaggen ist Marmor fir technische Zwecke gewonnen 
worden. Man findet einen grob- bis mittelkörnigen Kontaktmarmor, 
welcher blendend weiss und sehr schön ist, wenn er kein Graphit 
enthålt. Er ist anscheinend fir verschiedene Zwecke verwendbar, 
z. B. fr Grabmåler. Die Menge ist aber wie iberall im Mögster- 
gebiete ziemlich beschrånkt. Keines von den Vorkommen technisch 
verwendbaren Marmors ist gross, mit Ausnalime von dem Vor- 
kommen von Salthellen. Der Marmor von Kaggen ist meistens 
sehr rein, hat nur wenige andre Minerale. Gegen den Marmor von 
den nördlichen Inseln zeichnet er sich durch seine Korngrösse aus. 
In der Nåhe der Gånge findet man auch hier reichlich Kalksilikat- 
bildungen, welche meistens aus einer strahlsteinartigen Hornblende, 
wahrscheinlich Tremolit, bestehen. Meistens findet man in diesen 
Tremolitråndern kein anderes Mineral. Diopsid ist aber gefunden. 
Auf der Nordseite der Insel steht ein feinkörniger, grauer Mar- 
mor an, welcher seiner Farbe wegen nicht gebrochen wird, in 
Bezug auf Festigkeit aber dafur geeignet wåre. 


Lille Kalsö. 


Die Insel Lille (0: klein) Kalsö ist die zweitgrösste Insel 
des Gebietes. Um sie herum liegen eine Reihe von kleineren Inseln, 
von denen man sich besonders Varholmen (auf der Karte Varhl.) 
merken soll, weil dort Marmor versuchsweise gewonnen wurde. 
Der Bruch ist aber aufgegeben, wie auch der Bruch nördlichst 
auf Lille Kalsö. 

Sowohl Lille Kalsö als die umgebenden Inselchen bestehen 
aus Marmor, von Granit- und Dioritgången durchsetzt. Die An- 
zahl der Gånge scheint aber geringer zu sein als diejenige auf 
der Insel Mögster. 

Die grösste Menge des Gesteins auf Lille Kalsö ist rötlich 
oder griinlich. Die rote Farbe rihrt von Eisenglimmerblåttern her, 
welche im Karbonat eingelagert sind. Das grine Gestein ist reich 
an griinen Silikaten, und erinnert in der Tat sowohl in Bezug auf 
Farbe als mineralogische Zusammensetzung stark an die Kalksilikat:- 
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gneise. In einem Diinnschliff eines solchen griinen Gesteins wur- 
den folgende Minerale gefunden: Karbonat, Augit, Glimmer, Titanit, 
Rutil und Quarz. 

Der Augit ist der diopsidische, welcher in kleinen, kurzpris- 
matischen Krystållchen vorkommt. Von Glimmern sind zwei Arten 
da, ein heller, und ein griner, der letztere mit 2V — 0, Fuchsit. 

Ein anderer Dönnschliff eines åhnlichen Gesteins hat ausser 
Karbonat, Mikroklin, Hornblende, Biotit, Muskovit, Zoisit, Pistazit, 
Augit, Titanit, Magnetit, Roteisenerz. 

Dieses Gestein hat Parallelstruktur, mit Glimmerblåttern in 
der Richtung der Schieferigkeit, und erinnert stark an die Kalk- 
silikatgneise. Wie man sieht, sind aber nur einige der Minerale 
des Gesteins Kalksilikate. Ganz eigentimlich ist es, Gesteine zu 
sehen, wo Karbonate und Mikroklin in ungefåhr gleich grossen 
Körnern im Gemenge zusammen liegen. 

Im Steinbruch auf Lille Kalsö wechselt grobkörniger Marmor 
mit feinkörnigem, graphitreichem. In diesen beiden treten aber 
gern Linsen oder Adern auf, welche sehr reich an Granat sind. 
Die unmittelbare Umgebung des Granats ist nie Marmor, sondern 
ein Gemenge von Silikaten und Quarz. Der Granat ist immer 
poikilitisch durchlöchert durch Quarz und ist gern von Quarz um- 
geben. Sonst kommen vor: Mikroklin, Plagioklas, Pistazit, Mus- 
kovit, Turmalin, Augit, Apatit, Titanit u. åa. Besonders ist 
Mikroklin reichlich vorhanden und deutet auf eine Einwirkung 
des Granits. Der Pistazit bildet teils mit Glimmer zusammen 
eine kelyphitische Zone um den Granat herum, teils kommt er 
als mikroskopische Skarnbildung an der Grenze zwischen dem 
Carbonat und dem Mikroklin vor. Der griine diopsidische Augit 
kommt teils in Anhåufungen, teils iberall zerstreut vor. Von den 
erwåhnten Mineralen sind Quarz, Mikroklin, Plagioklas und Granat 
mit Kelyphit auch Gemengteile des umgebenden Granits. 

Ausser den erwåhnten Mineralen findet man in Marmor 
Graphit, verschiedene dunkle Glimmer und Epidotminerale. Pyrit 
ist gefunden worden, ist aber sehr selten. 

Der Steinbruch auf der kleinen Insel Varholmen ist auf einer 
ziemlich schmalen Marmorzone getrieben worden. Der Marmor 
ist in der Mitte rein und mittelkörnig. Gegen die Grenzen hin 
wird aber das Korn gröber, und die Silikate und Sulfide kommen 
in grosser Menge vor, ja sie können sogar die Karbonate iiber- 
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wiegen. Die Minerale sind Hornblende, Glimmer, Magnetkies 
und Chlorit. 

Die Hornblende ist makroskopisch dunkel, mikroskopisch aber 
beinahe farblos. Die Krystalle erreichen Centimetergrösse, sind 
aber durchlöchert und ziemlich unvollkommen begrenzt. 

Der Glimmer ist der gewöhnliche helle Phlogopit. 

Der Chlorit ist vielleicht ein Umwandlungsprodukt nach Biotit. 
Er umgibt immer die Aggregate und Körner von Magnetkies. 
Die Interenzfarben sind niedrig, etwas anormal, der Achsenwinkel 
gross, der optische Charakter positiv. Im Diinnschliff erscheint 
das Mineral ziemlich farblos, im Stick grin. 

Es gibt also hier eine grosse Mannigfaltigkeit der Typen 
umgewandelter und silikatreicher Marmore. Die Typen kommen 
aber alle durcheinander vor, und es ist somit unmöglich zu sagen, 
wie die Bedingungen der Bildung eines bestimmten Typus sind. 
Es scheint aber naturlich anzunehmen, dass der letzterwåhnie 
Typus, von Varholmen, ohne Stoffzufuhr von einem Eruptivgestein 
entstanden ist, wåhrend diejenigen Gesteine, welche reich an Mikro- 
klin, Quarz und Granat sind, eine solche Zufuhr empfangen haben. 


Lundökalven. 


Das Inselchen Lundökalven ist von Dr. Reusch ganz 
eingehend beschrieben worden. Das Inselchen besteht haupt- 
såchlich aus Granatmuskovitschiefer, von Granit- und Dioritgången 
durchsetzt. In diesem Schiefer sind zwei Marmorpartien einge- 
lagert, in der Richtung NO—SW. Mit diesem Marmor zusammen 
kommt auch etwas Quarzit vor (S.32). Wjeiter ist er von einer 
Skarnhille umgeben, welche nach Reusch aus Epidot und Granat 
besteht. In der Tat ist aber Quarz ein sehr wichtiger Gemengteil 
dieses Skarnes. Der Epidot ist meistens ganz eisenreich, kann 
aber innerhalb desselben Schliffes auch eisenarm sein. Bisweilen 
kann er als grosse, jedoch unvollståndige Kristalle ausgebildet 
sein. Die Farbe kann mitunter etwas bråunlich sein, was auf 
einen hohen Mangangehalt des Epidots deuten kann.  Sonst 
findet man ziemlich viel Magnetkies, etwas Chlorit und Kalzit. 
Der Granat ist rot und erinnert an die Granate der Granite. 
Vesuvian ist ein einziges Mal gefunden. 

Der Marmor selbst ist beinahe fortgeschafft worden. Es scheint, 
dass er ein ziemlich reiner und gut verwendbarer Marmor war. 
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Es kommt aber weiter eine Reihe von granatreichen Quarz- 
gesteinen vor, welche eine gewisse Ähnlichkeit mit dem Skarn zeigen. 

Eines von diesen tritt als Linsen im Muskovitschiefer auf, in 
der unmittelbaren Nachbarschaft des Marmors. Dieses Gestein 
zeichnet sich durch seinen grossen Reichtum an Granat und 
Magnetit aus. Auf verwitterter Oberflåche ist das Gestein ganz 
verrostet. Quarz ist der Hauptgemengteil und macht beinahe die 
Hålfte des Gesteins aus. Granat, Biotit und Magnetit machen 
zusammen die andere Hålfte aus. Fin Dinnschliff des Gesteins 
vermag eine gewöhnliche rotierende Magnetnadel festzuhalten. 
Zu den erwåhnten 'Mineralen kommen Pistazit und Chlorit in 
geringer Menge hinzu. 

Ein Granatquarzit steht auch weiter siidlich auf dem Inselchen 
an. Hier ist Granat in grösster Menge vorhanden, obschon auch 
der Quarz beinahe ebenso håufig ist. Die ibrigen Minerale sind 
Biotit, Muskovit, Chlorit, Pistazit und Magnetit. Der Chlorit ist 
optisch negativ, anscheinend einachsig, mit den normalen Inter- 
ferenzfarben des Klinochlors. Die Blåtter scheinen die teilweise 
korrodierten Granatkörner zu umgeben. 

Man hat also auf der Insel Lundökalven, mit dem Marmor 
zusammen, einen gewöhnlichen Quarzit und eine Reihe Granat- 
quarzite, welche teils als direkte Skarnbildungen an der Grenze 
des Marmors auftreten, teils aber im Muskovitschiefer zu finden 
sind. Wegen der grossen Ähnlichkeit zwischen dem Skarn und 
den anderen Granatquarziten halte ich såmtliche Granatquarzite 
auf Lundökalven fir Skarnbildungen. Man muss sich aber nicht 
vorstellen, dass diese Skarne Ausdehnungen erreichen, wie die 
Skarne des Kristianiagebietes. Die Skarne von Lundökalven sind 
auch im Verhåltnis zu den Mengen des Marmors sehr klein. Die 
Skarnhille um die Marmorlager herum ist nie 1 m dick. 


Salthellen. 


Das Marmorvorkommen von Salthellen liegt ausserhalb des 
kartierten Gebietes. Auf der Kartenskizze (Abb. 1) findet man es 
auf dem nordwestlichen Teii der grossen Insel Selbjörn, welche 
sudlich von Mögster liegt. 

Dieses Vorkommen ist wohl das einzige in der Gegend, 
welches Marmor in solcher Menge hat, dass sich der Abbau lohnt. 
Zum ersten Mal wurde hier vor 200 Jahren Marmor gewonnen. 
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Der Marmor von Salthellen und einige Inselchen nördlich 
dieses Orts ist von Reusch ganz eingehend beschrieben worden. 
Die Verhåltnisse sind anscheinend denjenigen im Mögstergebiete 
ganz åhnlich. Der Marmor wird von Gången dioritischer und 
granitischer Art durchsetzt, und unter der Einwirkung des offenen 
Meeres wird das Aussehen der Inseln so, wie es in Abb. 10—13 
dargestellt wird. 

Obschon der Marmor auf dem Inselchen Salthelleholmen 
vielleicht der reinste und schönste ist, kommt aber die Haupt- 
menge auf der Insel Selbjørn selbst vor, bei Salthellen. 

Uber die chemischen Verhåltnisse des Salthellenmarmors siehe 
Seite 35. 

Die Karte von Reusch zeigt, dass die Umgebung von Salt- 
hellen aus Granit besteht. Es zeigte sich aber bei meinem Be- 
suche daselbst, dass die unmittelbare Umgebung Amphibolit ist, 
und Granit tritt nur als Gånge auf. Die Granitzone, die von 
Reusch eingezeichnet ist, geht also nicht nach Salthellen. Inwie- 
fern sie sonst richtig eingezeichnet ist, ist nicht nåher untersucht 
worden, weil hoffentlich spåter eine Untersuchung der Eruptiv- 
gesteine Söndhordlands ausgefilhrt werden wird. 

Die Streichrichtung des Marmors ist O—W, und das Ein- 
fallen nach Reusch steil. Meiner Meinung nach ist der Marmor 
so massiv, dass von einer Streichrichtung kaum die Rede sein 
kann. Auch die Methode von Reusch, die Richtungen im Marmor 
aus den åusseren Streifen und Marken in den Granitgången zu 
ermitteln, scheint mir etwas unzuverlåsslich, besonders wenn das 
Gelånde so aussieht wie es die Abbildungen darstellen. 

Die Måchtigkeit des Marmors betrågt rund 40 m, und der 
Marmor ist fast im ganzen rein und verwendbar. Nur gegen 
die Grenzen hin kommen Anhåufungen von Mineralen vor. Die 
Minerale sind dieselben, die man aus Mögster oder L. Kalsö kennt. 
Am leichtesten erblickt man im Gestein den braunroten Granat, 
welcher immer von Quarz begleitet wird, und auch oft von 
Muskovit, Pistazit, grånem diopidischen Augit und Magnetkies. 
Der auf Kalsö und Kaggen so håufig gefundene Graphit fehlt 
Wwohl hier nicht ganz, ist aber sehr selten. Die Karbonatminerale 
können gegen die Grenzen hin sehr grosse Körner zeigen. 

Im grossen ist der Marmor von Salthellen demjenigen aus 
L. Kalsö åhnlich. Besonders durch die Klumpen von Granat und 
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anderen Mineralen wird diese Ahnlichkeit hervorgehoben.. Der 
Marmor von Salthellen ist aber viel mineralårmer und bietet des- 
halb bessere Bedingungen får eine Gewinnung. 


Die Glimmerminerale im Marmor. 


Der helle Glimmer im Marmor von Mögster ist von Reusch als 
Phlogopit beschrieben. Da er in optischer Hinsicht dem Muskovit 
der Eruptivgesteine sehr åhnlich ist, hat Vindenes auf meine 
Veranlassung eine Magnesiabestimmung an herauspråpariertem 
Material ausgefiihrt. Es ergab sich ein Magnesiagehalt von 17,3 9. 
Mit dem Mikroskop habe ich gemessen 2V=33 "und c:y=3" 
Infolgedessen muss dieser Glimmer ein Phlogopit sein. 

Aus Varholmen habe ich S. 44 einen grinen Glimmer er- 
wåhnt. Dieser ist ein Fuchsit, welcher bei qualitativer Prufung 
positive Reaktion auf Cr gab. Der Achsenwinkel ist ca. 10%, die 
Abweichung der negativen Bisectrix von der Normallage zur 
(001) = 3". Er ist pleochroitisch mit verschiedenen griinen 
Farben. 

Auch braungefårbte Glimmer sind im Marmor gefunden. Der 
gewöhnliche åhnelt dem Biotit aus den Eruptivgesteinen an. Auf 
Varholmen kommt aber ein anderer vor, welcher makroskopisch 
dunkelbraun bis schwarz ist. Unter dem Mikroskop zeigt er in 
dickeren Platten rötlichbraune, in dinneren gelblichbraune Farben. 
Der Achsenwinkel ist deutlich verschieden von 0*, wenn auch 
seine Grösse nie 5 ubersteigt. 


5. Kalksilikatgesteine. 


Diese Gesteine bilden eine ganz interessante Gruppe, deren 
Vorhandensein viel uber die Art der Metamorphose des Marmors 
erzåhlen kann. 

Sie sind nur in der Nålhe des Marmors von der Insel Mögster, 
Aakeröerne und Umgebung angetroffen. Der Hauptgemengteil oder 
das charakteristische Mineral ist immer ein Epidot. 

Besonders auf der kleinen Insel zwischen Ø. Aakerö und 
Kvigsholmen kann man die Art und Bildungsweise dieser Gesteine 
studieren. Aus demselben Gestein habe ich eine angeschliffene 
Platte und einen Dinnschliff machen lassen. Die Platte zeigt Abb. 
15, den Dinnschliff Abb. 16. Wie man sieht, sieht die Platte unge- 
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Abb. 15. Polierte Flåche eines Epidotgneises. Die helle Ader ungefåhr in der 
Mitte besteht aus Granit. Die anderen hellen Partien sind Marmor, die dunklen 
Epidotgneis. Inselchen zwischen Ø. Aakerö und Kvigsholmen. %/10 nat. Gr. 


fåhr wie eine angeschliffene Gneisplatte aus, mit dunkleren und 
helleren Båndern. Die weissen, grobkörnigen Adern aber bestehen 
aus einem Gestein mit vorwiegend Epidot, und die hellen, körnigen 
aus Marmor, welcher viel Glimmer enthålt. Der Diunnschliff hat 
auch alle drei Gesteinsarten getroffen. Man sieht unten Marmor, 
oben die hellen Körner des Mikroklingranits, und dazwischen das 
Epidotgestein mit Pistazit, griner Hornblende, Biotit und TIitanit. 
Der Granat, den man auf der Platte in grossen Mengen sieht, findet 
man nicht in diesem Dunnschliff. Auf Abb. 16 wåre er besonders 
an der Grenze zwischen dem Granit und dem Nebengestein zu 
finden. 

Auf verwitterter Flåche sieht man besonders gut den Unter- 
schied zwischen den Båndern verschiedener Art, indem der Mar- 
mor tief verwittert ist, und der Granit der Verwitterung am 
besten widersteht. 
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Abb. 16. Diinnschlitf desselben Gesteins wie Abb. 15. Oben eine Granitader, 
unten Marmor. In der Mitte Epidotgneis mit hauptsåchlich Epidot und etwas 
Titanit. *%. 


Wie gesagt ist diese Insel diejenige, wo man die Verhåltnisse 
am besten studieren kann. Auch andere Lokalitåten zeigen aber 
åhnliche Epidotgneise. Die folgende Tabelle zeigt die Mineral- 
gesellschaft vier verschiedener Dinnschliffe. 

Die Gesteine enthalten alle ein Fpidotmineral, welches gewöhn- 
lich der Hauptgemengteil ist. In fast allen Gesteinen ist der Mikro- 
klin zu finden, oft in bedeutenden Mengen. Auch der Quarz und 
der Albit sind wohl magmatischer Herkunft, und können dem 
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Granit entstammen. Dagegen ist der Titanit nur in den Amphi- 
boliten ein Gemengteil, welcher in bedeutenden Mengen vorkommt. 
In den Marmoren ist er aber kein seltener Gemengteil. Der Turmalin 
hat die dunklen Farben des Turmalins im Turmalingranit, und nicht 
die hellen bråunlichen, die denjenigen des Marmors von L. Kalsö 
kennzeichnen. 

Es deutet also alles darauf hin, dass diese Epidotgneise durch 
Einwirkung eines Eruptivgesteins auf Marmor entstanden sind. 

Am håufigsten sind sie an den Grenzen der Marmorzonen 
zu finden. 


Westseite 


| | Siidlichste 
Sjo en | Gje ro Men ke 
Klinozoisit Zoisit :  Klinozoisit | Zoisit 
Quarz Quarz | 
Mikroklin Mikroklin — Mikroklin 
Albit — Abbit 
Hornblende :  Hornblende Hornblende Hornblende 
Titanit Titanit Titanit 
Chlorit Biotit Chlorit 
Magnetkies | Magnetit Magnetit 
Turmalin Kalzit 


Die Metamorphose im Mögstergebiet. 


In vielen Hinsichten scheinen die Verhåltnisse im Mögster- 
gebiete dazu geeignet, einige allgemeine Bemerkungen Uber die 
dort stattgefundene Metamorphose zu veranlassen. 

Die Bedingungen der Metamorphose in diesem Gebiete sind, 
in aller Kirze erwåhnt, folgende: 

1) Das Gebiet liegt innerhalb der kaledonischen Faltenkette 
Norwegens. 

2) Die sedimentogenen Gesteine sind von jungeren Eruptiv- 
gesteinen umgeben und teilweise durchsetzt worden. 

Es liegt an der Hand, die Metamorphose des Mögstergebiets 
mit derjenigen anderer Gebiete Norwegens zu vergleichen. Erstens 
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mit der Metamorphose des Stavangergebiets, weil dort die Be- 
dingungen der Metamorphose analog waren, zweitens aber mit 
derjenigen des Kristianiagebiets, u. a. weil da die Metamorphose 
der Karbonatgesteine eingehend studiert worden ist. Die Be- 
schreibung beider Gebiete verdanken wir V. M. Goldschmidt." 

Bei der Beschreibung der Injektionskontaktmetamorphose oder 
kiirzer der Injektionsmetamorphose im Stavangergebiet hat Gold- 
schmidt besonders die Gesteine der Phyllit-Glimmerschieferreihe 
bericksichtigt, und auf Grundlage dieser Studien einen Vergleich 
zwischen den beiden Arten der Metamorphose ausgefuhrt. 

Wir wissen, dass im Mögstergebiet die Eruptivgesteine eine 
Einwirkung auf die sedimentogenen Nebengesteine ausgetiibt haben 
miissen. Es ist nach den Ausfihrungen von Goldschmidt 
leicht zu bestimmen, ob diese Metamorphose im Mögstergebiet 
zu der Hornfelsmetamorphose, Typus Kristiania, oder zu der In- 
jektionsmetamorphose, Typus Stavanger, hinzufihren ist, oder ob 
vielleicht die Art von Mögster dazwischen fållt. Am zweck 
måssigsten geht man deshalb zu einer Betrachtung der 


Metamorphose der Glimmerschiefer 
im Mögstergebiet. 


Wie unter der Beschreibung der Glimmerschiefer erwåhnt, zeigen 
diese Gesteine mit denjenigen des Stavangergebiets die grösste 
Ähnlichkeit in Bezug auf Struktur und Mineralbestand. Nur findet 
man im Mögstergebiete bloss die mittleren Metamorphosestufen. 
Die Chloritphyllite sind nicht gefunden, und auch nicht die hoch- 
metamorphen Staurolith- und Turmalingneise. Eigentliche Albit- 
porphyroblastenschiefer sind kaum gefunden, wohl aber Glimmer- 
schiefer, welche diesen sehr nahe stehen. 

Bezuglich der Metamorphose der Schiefer kann also auf Grund- 
lage der Beobachtungen an Material von Mögster nichts neues 
gesagt werden. Die Verhåltnisse stimmen alle mit denjenigen 
im Stavangergebiete Uberein, .mit den oben erwåhnten Reserva- 
tionen. 


V. M. Goldschmidt: Die Injektionsmetamorphose im Stavanger- 
gebiete. Kristiania Videnskapsselskaps skrifter I, 1920, nr. 10. 

Derselbe: Die Kontaktmetamorphose im Kristianiagebiete. Ebenda I, 
1911, nr. 11. 
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Spuren einer Hornfelsmetamorphose sind nicht vorhanden. 
Man muss also die Metamorphose als eine Injektionsmetamorphose 
im Sinne Goldschmidts bezeichnen. 

Die hier erwåhnten Tatsachen machen es klar, dass die Ver- 
håltnisse im Virlauf der Metamorphose ungefåhr dieselben waren 
wie im Stavangergebiet. Temperatur und Druck sowie andere 
Faktoren wechseln selbstverståndlich innerhalb jedes Gebiets, und 
verursachen Abweichungen im Verlauf der Metamorphose. 

Wenn also die Bedingungen fir die Metamorphose der Ton- 
schiefer dieselben waren wie im Stavangergebiet, kann man davon 
ausgehen, dass die Karbonatgesteine auch derselben Metamorphose 
ausgesetzt waren. 

Die Injektionsmetamorphose von Vameen ist von Gol d- 
schmidt nicht nåher beschrieben worden in seiner oben zitierten 
Arbeit. Wie man aus den Beschreibungen sieht, treten die Marmor 
und die Glimmerschiefer im Mögstergebiet nebeneinander au!, 
und es wåre hier eine Gelegenheit, die Injektionsmetamorphose 
der Marmore zu studieren, und womöglich einige allgemeine Ge- 
setze fir diese Metamorphose zu finden. 


Metamorphose der Marmore im 
Mögstergebiet. 


Es gibt im Marmor eine Reihe von Mineralen, welche als 
Indikatoren der Art der Metamorphose dienen können. Diese 
Minerale können zweierlei eingeteilt werden. Erstens in der Weise, 
welche in der folgenden Ubersicht benutzt ist, zweitens aber nach 
ihrem chemischen Verhåltnis zu den urspriinglichen Stoffen des 
Marmors. Man sieht aber bald ein, dass die zwei Weisen der 
Finteilung einander sehr åhnlich sind. 


Die Minerale des Marmors sowie die Minerale, welche man 
an der Grenze des Marmors findet, sind folgende: 
Urspringliche Minerale des Marmors: 
Dolomit wesentlich. 
Kalzit. 
Minerale, die auch in den Graniten und Dioriten vorkommen: 


Quarz. 
Mikrolin und saure Plagioklase. 
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Biotit (und Muskovit). 
Granat. 
Pistazit, Klinozoisit und Zoisit. 
Turmalin. 
Titanit. 
Apatit. 
Magnetit. 
Rutil. 
Pyrit. 
Ubrige Minerale: 
Graphit. 
Magnetkies. 
Vesuvian. 
Pyroxene, diopsidische. 
Hornblenden, wesentlich Strahlsteine. 
Phlogopit und Fuchsit. 
Chlorit und Serpentin. 


Die Liste umfasst sowohl die Gemengteile des Marmors wie 
die ,Kontaktminerale*. Wie man sieht, findet man keine typischen 
Minerale der pneumatolytischen oder gewöhnlichen Kontaktmeta- 
morphose. Es sei darauf aufmerksam gemacht, dass Granat und 
Pyroxen nicht Andradit und Hedenbergit bedeuten. Ausgedehnte 
Skarnbildungen fehlen ganz. Bisweilen kommen Skarne vor, welche 
aber eine sehr geringe Grösse erreichen, wie z. B. auf Lundökalven. 
Zumal besteht die Skarnbildung aus Granat- und Epidot. Die er- 
wåhnten Minerale erinnern viel mehr an diejenige Mineralgesell- 
schaft, die man bei den krystallinen Schiefern findet, und welche 
durch die Regionalmetamorphose entstanden sind. 

Die in der Liste genannten Minerale sind nie allezusammen 
in demselben Gestein gefunden, sondern die Marmore sind reicher 
oder årmer an den verschiedenen Mineralen. 

Der an Mineralen årmste Marmor ist derjenige von Mögster 
und der nåchsten Umgebung. Die einzigen Minerale, welche in 
bedeutenden Mengen neben Dolomit vorkommen, sind Phlogopit 
und Zoisit. Der Phlogopit ist aber in dem Gestein uberall verteilt, 
und tritt nicht nur an bestimmten Stellen auf. Die ganze Insel 
wird von einer solchen Menge von Gången und Adern durch- 
zogen, dass eine betråchtliche Temperaturerhöhung zu Stande ge- 
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kommen sein musste. Aber nur an einzelnen Stellen sieht man 
Kontaktbildungen an der Grenze. 

Auf den Inseln weiter siidlich im Gebiete findet man im 
Marmor viel mehr Minerale, und zwar auch diejenigen Minerale, 
die auf die höheren Metamorphosestufen deuten. Minerale der 
eigentlichen Kontaktmetamorphose kommen aber nur unterge- 
ordnet vor. 

Wie aus der mitgeteilten Mineralliste ersichtlich, kann eine 
Reihe der Minerale im Marmor den jingeren Eruptivgesteinen 
entstammen. Um aber diese Verhåltnisse zu untersuchen, scheint 
es zweckmåssig nachzuforschen, welche Minerale reiner magma- 
tischer Herkunft sind, und welche durch Umsetzung von Mg O 
und Ca O mit magmatischen Bestandteilen, in erster Linie Si 0, 
entstanden sein können. 

Silikate von Ca O, Mg O oder von allen beiden, die im 
Marmor auftreten, sind: 

Vesuvian, 

Granat, 

Epidote, 

Pyroxene, 

Amphibole, 

Titanit, 

Glimmer und Chlorit. 

Der Vesuvian ist nur ein einziges Mal mikroskopisch nach- 
gewiesen worden und mag Ubergangen werden. 

Der auftretende Granat ist nicht nåher untersucht worden. 
Erstens ist er aber dem Granat der Granite sehr åhnlich, und 
zweitens kommt er sehr oft mit Mikroklin und Quarz zusammen 
vor. Es liegt deshalb sehr nahe, dieselbe Zusammensetzung fir 
diesen anzunehmen, als fir den Granat des Granits berechnet 
($. 15). Allenfalls ist er kaum aus dem Marmor entstanden. 

Die Herkunft der Epidotminerale kann bisweilen etwas un- 
sicher erscheinen, indem die Eruptivgesteine auch Epidot fuhren 
können. Dass aber Epidote durch Umsetzung gebildet werden, 
sieht man aus den Epidotgneisen, den Kalksilikatgesteinen, wo der 
Epidot bim Eindringen des Magmas als erstes Mineral entsteht. 
Sowohl Zoisit wie Klinozoisit treten auf, dagegen kein eisenreicher 
Epidot. Es scheint, als ob entweder nur Zoisit oder nur Klinozoisit 
in demselben Gestein auftreten. 
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Pyroxene sind in keinem Eruptivgestein Mögsters gefunden. 
Wenn auch solche vorkåmen, wåre es unwahrscheinlich, dass diese 
weisse Magnesiadiopside oder diopsidische Augite sein sollten. 
Man kann auch beobachten, dass die Pyroxene, besonders der 
griine diopsidische Augit, an der Grenze zwischen Eruptivgestein 
und Marmor zu finden sind. Es muss somit angenommen werden, 
dass die Pyroxene ein Produkt der Umsetzung sind. 

Dasselbe gilt fir die Hornblenden. Dies geht ohne weiteres 
aus ihrem Auftreten hervor. Die Hornblenden im Marmor erinnern 
nicht an diejenigen der Amphibolite, und die Granite und Diorite 
fiihren keine Hornblenden. Bisweilen kann man daran denken, dass 
gewisse Hornblenden aus Pyroxenen sekundår entstanden seien. 

Dies wird gewiss mit den Hornblenden von dem nördlichen 
Teil der Insel Mögster der Fall sein. 

Titanit ist ein Gemengteil der Eruptivgesteine. Er kommt 
aber sowohl in den Eruptivgesteinen wie im Marmor in weit ge- 
ringeren Mengen vor als in den Amphiboliten. 

Der håuftigste Glimmer im Marmor ist der Phlogopit. Be- 
kanntlich ist dieses Mineral im allgemeinen sehr håufig in sowohl 
Dolomit- als Kalzitmarmoren. Fur die Kontakimetamorphose ist 
es nicht typisch. Die anderen Glimmer treten gegen den Phlogopit 
stark zurick. 

Die Chlorit- und Serpentinminerale sind meistens als Sekun- 
dårbildungen anzusehen, indem sie nach Glimmer und Pyroxen 
(Diopsid) gebildet sind. 

Das Auftreten der erwåhnten Minerale sagt beziiglich der Art 
der Metamorphose nicht sehr viel ausser dem, was schon von der 
Injektionsmetamorphose bekannt ist. Man sieht, dass die wasser- 
haltigen Silikate vorherrschen, und dass die wasserfreien seltener 
gebildet werden. Erst mit den höchsten Stufen der Metamorphose 
kommen Pyroxene zum Vorschein, und Ca-Mg-Granate oder reine 
Mg- oder Ca-Granate sind nicht gefunden. Wie erwåhnt kommen 
keine Hornfelse vor. Die Epidotgneise können schwierig mit diesem 
Namen bezeichnet werden. Die Struktur des Marmors zeigt nir- 
gends vollkommene, polygonale Umgrenzung der Karbonatkörner, 
wenn auch die Struktur andererseits kaum als eine Regionalstruktur 
argesehen werden kann. 

Man kann deutlich aus dem eben mitgeteilten den Unterschied 
zwischen den Wirkungen der Kontakt- und Injektionsmetamorphose 
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auf Marmor finden. Obschon der Unterschied hier keineswegs 
die Grösse erreicht wie derjenige zwischen Schieferhornfels und 
Glimmerschiefer, geht er doch in dieselbe Richtung. 

Die Minerale im Marmor aber, die keine Kalksilikate sind, 
zeigen in ihrem Auftreten viel mehr Interessantes als diese. 

Magnetkies ist das håufigste Sulfid auf Mögster. Nach 
Goldschmidt ist dieses Miniral får die Hornfelsmetamorphose 
und die höheren Stufen der Injektionsmetamorphose charakteristisch. 
Im Mögstergebiete tritt er fiberall auf, und Pyrit kommt meistens 
nur in Eruptivgesteinen vor. 

Graphit ist ein sehr charakteristisches Mineral der Mögster- 
marmore. Goldschmidt erklårt das Auftreten dieses Minerals 
im Kristianiagebiet als ein Krystallisation des im Sediment sich 
befindenden Kohlenstoffes. Graphit ist sowohl in Tonerde- als 
Kalksteine gefunden. Es wåre natirlich, das Vorkommen des 
Graphits auf Mögster in derselben Weise zu erklåren, wenn nicht 
der Umstand hinzukåme, dass Graphit auch im Granit (Topas- 
granit) von der Insel Hekkingen vorkommt. Freilich ist die Mög- 
lichkeit nicht ausgeschlossen, dass das Auftreten von Graphit in 
diesem Gestein durch einen endogenen Kontaktvorgang zu erklåren 
sei, um 5o mehr, weil dieses Granitgestein etwas umgewandelt ist. 
Das Gestein ist aber wahrscheinlich pneumatolytisch umgewandelt, 
und man darf deshalb nicht eine pneumatolytische Herkunft des 
Graphits abweisen. Auf Grund dieses Verhåltnisses scheint es 
mir etwas gewagt, den Graphit des Marmors als Pneumatolyse- 
mineral aufzufassen, besonders weil selten ein anderes Mineral 
auf eine pneumatolytische Bildung zeigt. Die Möglichkeit dafur 
besteht aber immerhin. 

Das Vorkommen von Quarz im Marmor ist ganz gewöhnlich, 
und sagt bezuglich der Bildungsweise nicht viel. 

Viel interessanter ist das Vorkommen von Mikroklin und 
saurem Plagioklas. Das deutet auf eine Stoffzufuhr hin, indem 
man erwarten sollte, dass der Feldspat, welcher durch Umkrystalli- 
sation in einem Marmor enstehen sollte, reich an Kalk wåre. Unter 
dem Mikroskop zeigt es sich, dass von einer Ganggrenze aus, 
die Feldspat- und Quarzkörner anscheinend selbståndig in den 
Marmor hineingewandert seien. Man kann auf diese Weise Dinn- 
schliffe finden, wo Körner, besonders von Mikrolin, wie porphyri- 
sche Individuen im Marmor auftreten. Es scheint also eine Injection 
im engeren Sinne stattgefunden zu haben. 
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Viel deutlicher sieht man dies bei der Bildung von den Kalk- 
silikatgesteinen, Epidotgesteinen. Wie sowohl das Mikrophoto, 
Abb. 16 wie das Photo Abb. 15 zeigen, ist diese Bildung in der 
Weise zu erklåren, dass sich der Kalk des Kalksteins mit Kiesel- 
såure, Tonerde und Eisenoxyd des Eruptivgesteins umsetzt, und 
Epidotminerale bildet. Als eine Injectionsmetamor- 
phose im engeren Sinn fasse ich Vorgånge auf, 
durch welche das Eruptivgestein in dinnen 
Adern in den Nebengestein hineinfliesst, und 
sich ganz oder teilweise mit dem Nebengestein umsetzt. 


Die Ursachen der Metamorphose. 


Wie fruiher erwåhnt liegt das Mögstergebiet innerhalb der 
kaledonischen Faltenzone, und man kann daher vermuten, dass 
auch die Regionalmetamorphose auf die Gesteine des Gebiets ein- 
gewirkt habe. Es muss ja in der Tat eingestanden sein, dass viele 
der beschriebenen Gesteinstypen den krystallinen Schiefern der 
oberen, z. T. auch mittleren Zone Grubenmanns åhnlich sind. 

Aus allen Arbeiten, die sich mit der Gesteinsmetamorphose des 
westlichen Norwegens beschåftigen, geht es hervor, dass die 
Wirkungen der Regionalmetamorphose immer schwåcher werden, 
je weiter man nach Westen kommt. Und das Mögstergebiet liegt 
fast so weit gegen Westen hin, wie man kommen kann. Man darf 
deshalb a priori erwarten, dass die Wirkungen der Regionalmeta- 
morphose ziemlich schwach seien. Aus den Untersuchungen Gber 
Marmor und Glimmerschiefer kann man nicht vieles uber die 
Einwirkung der Regionalmetamorphose urteilen. Dagegen zeigt 
es sich, dass die Amphibolite sehr wenig geschiefert sind, und dass 
die Diorite wenige, die Granite fast keine Spuren von Press- 
wirkungen zeigen. Die Wirkungen der Regionalmetamorphose 
scheinen also sehr gering zu sein, und was noch wichtiger ist: 
Weil die Granite fast keine Spuren von Presswirkungen zeigen, dar 
man annehmen, dass die Granite jinger sind als die Press- 
wirkungen in dieser Gegend. 

Ich glaube deshalb, dass die letzte Umwandlung infolge der 
Intrusionen der Eruptivgesteine, besonders der Granite, geschehen 
ist, dass aber möglicherweise die Sedimente beim Eintreten der 
Intrusionen schon Phyllite und Marmore waren. 
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Einige allgemeine Bemerkungen iiber die Injektions- 
metamorphose von Dolomitmarmor. 


Nach dem was friher gesagt worden ist, sollte man auf 
Grundlage der hier erwåhnten Tatsachen die Injektionsmetamor- 
phose des Marmors im allgemeinen darstellen können. Ein Blick 
auf die Karte Pl. I sagt aber sogleich, dass die tektonischen Ver- 
håltnisse in einem solchen Gebiete, welches aus lauter kleinen 
Inseln besteht, nur unvollkommen dargestellt sein können, besonders 
weil die Abstånde zwischen den einzelnen Inseln so gross sind 
wie hier. Dass die tektonischen Verhåltnisse einen grossen Ein- 
fluss auf den Verlauf der Metamorphose besitzen, braucht hier 
nicht nachgewiesen zu werden. 

Man wird aus der Beschreibung der Metamorphose der Glim- 
merschiefer erinnern, dass sowohl die höchsten wie die niedrigsten 
Stufen der Metamorphose im Mögstergebiete nicht vertreten sind. 
Wahrscheinlich wird auch dasselbe mit dem Marmor der Fall sein. 
Trotzdem soll hier versucht werden, den ganzen Verlauf der Um- 
wandlung darzustellen. Man muss aber hier zwei Fålle ins 
Auge fassen, erstens, dass der Marmor urspriinglich oder beim 
Eintreten der Intrusion nur aus Mg O, Ca O, CO, nebst winzigen 
Mengen von C und FeS (Fe S.) besteht, zweitens, dass bedeutende 
Mengen von FeO, Fe. O,, Al, O, und SiO, vorhanden sind. 

Man bekommt deshalb folgende Typen von Gesteinen, nach 
steigender Intensitåt der Metamorphose geordnet: 

1. Reiner, krystallinischer Marmor mit wenig Magnetkies 
und Graphit in Krystållchen. Wenn etwas SiO. zugegen ist, 
krystallisiert er als Quarz. Mit Al, O, wird Phlogopit oder Epidot 
oder alle beide gebildet. 

2. Ohne Zufuhr fremden Materials wird der reine Marmor 
auch hier reiner Marmor sein. Mit Zutuhr oder durch Krystallisa- 
tion schon vorhandener Stoffe entstehen aber Minerale der Epidot- 
gruppe, oder solche der Amphibolgruppe. Die Gesteine werden 
also Epidot- oder Hornblendemarmore. Die Menge der neugebil- 
deten Minerale können so gross werden, dass Kalksilikatgneise 
entstehen. 

3. Durch eine noch intensivere Einwirkung des Eruptiv- 
gesteins entstehen Pyroxenminerale. Die Pyroxenbildung mnebst 
Einwanderung von Mikroklin, Albit, Granat und Quarz stellt die 
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höchste Stufe im Mögstergebiet dar. Es kann aber kaum zweifel- 
haft sein, dass auch Mikroklindiopsidfelsen durch Injektionsmeta- 
morphose entstehen können. (Siehe dariiber S. 63). 

Selbstverståndlich ist mit der Aufstellung dieser drei Meta- 
morphostufen keine genaue Finteilung der Injektionsmarmore 
gemeint. Die Stufen geben nur in aller Kirze den Verlauf der 
Umwandlung an. Dieser ist aber von einer derartigen Menge 
Faktoren abhångig, dass eine systematische Finteilung wohl kaum 
möglich wird. 

Beim Studium der Silikatbildung im Marmor wird man bis- 
weilen durch die Anwesenheit von sekundåren Mineralen gestört. 
Im Mögstergebiet können Serpentin nach Diopsid auftreten, wie im 
Kristianiagebiet, und Chlorit nach Hornblende und vielleicht 
anderen Mineralen. Trotzdem darf die oben aufgefihrte Reihen- 
folge als sicher gelten. 

Gewöhnlicherweise werden erst Mg O-, und dann Ca 0O- 
Silikate gebildet. Diese Tatsache wird sowohl von Goldschmidt 
wie von Tilley stark hervorgehoben bei ihrer Beschreibung von 
metamorphen Karbonatgesteinen. Im Mögstergebiet scheinen die 
Verhåltnisse nicht so einfach zu sein. 

Man findet Marmore, wo Phlogopit das einzige Silikat ist. 
Man findet aber auch solche, wo Epidot als einziges auftritt, trotz- 
dem, dass der Marmor Mg O enthålt. Hier ist also erst Ca O-Silikat 
gebildet worden. In den höchstmetamorphen Marmoren Mögsters 
ist Magnesiumdiopsid zu finden, dagegen kein wasserfreies Kalk- 
silikat. Es scheint also, als ob keine regelmåssige Reihenfolge bei 
der Silikatbildung besteht. Nur eins darf behauptet werden, nåm- 
lich dass erst wasserhaltige, und dann wasserfreie gebildet werden. 
Es scheint abe:, als ob die Regel nicht immer gilt, dass erst 
Mg O-, und spåter Ca O-Silikate gebildet werden. 


Vergleich mit einigen Marmoren anderer 
Gegenden. 


Die Litteratur, welche iber norwegische Marmore vorliegt, ist 
in rein petrographischer Hinsicht mit wenigen Ausnahmen von 
wenigem Interesse. Die meisten Arbeiten sind ausgefuhrt um prak- 
tischen Zwecken zu dienen. In seiner Arbeit »Norsk Marmor« hat 
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J. H. L. Vogt") einige allgemeine Bemerkungen ber norwegische 
Marmore, darunter auch etwas ilber die mineralogische Zusammen- 
setzung. Er teilt die Marmore in regionalmetamorphe und kontakt- 
metamorphe ein, und gibt die Mineralgesellschaft beider Gruppen 
an. Als Minerale der Regionalmetamorphose werden angegeben: 
Quarz, Hornblende, Glimmer, Eisenglanz, Graphit, Rutil, seltener 
Wollastonit, Turmalin, Prehnit, Titanit und Apatit. In vielen Hin- 
sichten stimmen diese mit denjenigen der Injektionsmetamorphose 
iberein. Da aber keine Mineralliste, oft auch keine geologische 
Peschreibung der Vorkommen vorliegt, kann kein eingehender Ver- 
gleich ausgefuhrt werden. 

Etwas ausgiebiger ist ein Vergleich mit den Marmoren, die 
C. Bugge aus Romsdals Amt (Möre Fylke) beschrieben hat.*) 
Er fåhrt folgende Mineralliste auf: Quarz, Skapolith, weisser 
Glimmer, Plagioklas, Apatit, Granat, Pyroxen, Hornblende, Biotit, 
griiner Glimmer, Pyrit, Graphit, Eisenerz, Chlorit und Talk. Die 
beiden letzteren hålt Bugge får sekundåre Bildungen. Leider 
liegen auch hier keine petrographische Studien vor, indem auch die 
Arbeit von Bugge rein praktische Zwecke verfolgt. Es kommt 
mir aber vor, dass die Verhåltnisse denjenigen im Mögstergebiete 
ziemlich åhnlich sind. Bugge meint, dass diese Marmore in 
petrographischer Hinsicht eine Zwischenstellung einnimmt zwischen 
den Kontakt- und Regionalmarmoren, was ja aus der Mineralliste 
hervorgeht. Eine Mörtelstruktur ist nicht selten, und der Kalzit 
hat Zwillinglamellen, welche bisweilen gebogen sind. Die Marmore 
von Möre Fylke sind aber nach der herrschenden Auffassung prå- 
cambrischen Alters, und die Verhåltnisse können deshalb nicht ohne 
weiteres mit denen der postcambrischen verglichen werden. Man 
kann aber feststellen, dass von den erwåhnten Mineralen nur der 
Skapolith nicht auch im Mögstermarmor gefunden worden ist. 
Der Pyrit ist im Mögstermarmor selten, ist aber gefunden. Man 
kann freilich nicht behaupten, dass diese Marmore durch Injek- 
tionsmetamorphose umgewandelt sind, ohne eine geologische Unter- 
suchung im Felde ausgefuhrt zu haben. Man darf aber erwåhnen, 
dass die Minerale ungefåhr dieselben sind wie diejenigen des 
Mögstermarmors, und dass die Anwesenheit von Skapolith und 


1!) Norges Geologiske Undersøkelse nr. 22. 
2) Kalksten og Marmor i Romsdals Amt. Ebenda nr. 43. 
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saurem Plagioklas auf Finwirkungen von Eruptivgesteinen hin- 
deutet. 

Am nåchsten liegt es aber, die Marmore von Mögster mit den 
vielen Kalksteinen und Marmoren zu vergleichen, welche im Bergen- 
gebiete selbst zu finden sind. Sowohl in der oben zitierten Arbeit 
von Vogt wie bei einer Reihe anderer Verfasser findet man diese 
Marmore und Kalksteine beschrieben, welche sich fast Uberall in 
den Schiefern finden. Petrographische Beschreibungen derselben 
findet man bei Reusch') und bei C. F. Kolderup.) 

Es lag im Mineralogisch-geologischen Institut von Bergens 
Museum eine Reihe von Dinnschliffen vor, welche ich untersucht 
habe. 

Die Marmore aus der Gegend Samnanger—lrengereid*) 
zeigen alle die Struktur der Regionalmarmore. Ausser Kalzit ist 
Quarz das gewöhnlichste Mineral. Der Quarz kommt als Linsen 
sowie als freie Körner vor. Sonst findet man in diesen Marmoren 
Epidotminerale, Muskovit, Titanit, Pyrit und amorphe Kohlensub- 
stanz. Sie zeigen sehr oft eine Kataklasstruktur. Der Graphit ist 
nicht krystallisiert, der Pyrit tritt aber meistens in sehr schönen 
Krystallen auf. 

Beziglich der glimmerreichen Gesteine stimmt Gold- 
schmidt der von C. F. Kolderup ausgesprochenen Meinung 
bei, dass im Samnangergebiet eine Injektionsmetamorphose vorliege. 
Im Marmor dieser Gegend findet man kaum eine Spur davon. 

Marmor vom klassischen Gebiet Os hat ausser Kalzit folgende 
Minerale: Quarz, etwas Muskovit, bisweilen auch Biotit, und dazu 
Pyrit. Der Marmor von Os ist aber im ganzen weniger um- 
gewandelt, und man kann dort Fossile finden. 

Aus Skorpen in Söndhordland habe ich eine ganze Reihe von 
Dinnschliffen untersucht. Die Struktur ist meistens die eines Re- 
gionalmarmors, die Minerale sind nebst Karbonat Quarz, Plagi- 
oklas z. T., Muskovit und Chlorit. 

Die Marmore aus dem Bergengebiete sind alle silurischen 
cder ordovicischen Alters, zeigen aber nicht Spuren einer solchen 
Metamorphose wie die Mögstermarmore. 


1) H. Reusch, op. cit. 

") C. F. Kolderup: Fjeldbygningen i strøket mellem Sørfjorden og 
Samnangerfjorden i Bergensfeltet. English Summary. Bergens Museums 
Aarbok 1914—15 nr. 8. 
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Uber die Metamorphose der Dolomite liegt u. a. eine Arbeit 
von C. E. Tiltey vor.') Er beschreibt darin die Dolomite und die 
aus diesen entstandenen Ca-Mg-Silikate auf der Fyre-Halbinsel 
in Australien. Er behauptet, dass Mg O die grösste Neigung zur 
Silikatbildung besitzt, und dass Ca-Silikate erst dann gebildet 
werden, wenn die gesammte Mg O-Menge mit $1O. gesåttigt 
worden ist. Die Verhåltnisse wåhrend der Metamorphose scheinen 
auch auf der Eyre-Halbinsel etwas verschieden gewesen zu sein. 
Tilley nimmt als Ursache der Metamorphose eine reine Ther- 
malwirkung ar, wåhrend die Metamorphose im Mögstergebiete 
eine Injektionsmetamorphose war. Infolgedessen können die Ver- 
håltnisse keineswegs direkt verglichen werden. Trotzdem scheint 
es, als ob grosse Ähnlichkeiten in den Vorgången der Umwandlung 
bestehen. Es ist wohl auch fraglich, ob nicht eine Einwirkung der 
raheliegenden Intrusiven an den Dolomiten und Mg-Ca-Silikaten 
von der Eyre-Halbinsel zu spiren ist. Die Bildung von Mikrolin- 
Diopsidfelsen deutet wohl besonders darauf. Die Bilder, die 
Tilleys Abhandlung begleiten, besonders Plate XI, Fig. I u. 2, 
sind den meinigen Abb. 15 und Abb. 16 sehr åhnlich, und machen 
eine Gemeinschaft in der Art der Entstehung sehr wahrscheinlich. 


 C. E. Tilley: The Metamorphism of the Pre-Cambrian Dolomites 
of Southern Eyre Peninsula, South Australia. Geological Magazine 1921. 
Vol. LVII. P. 449 and 402. 
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Zusammenstellung der får diese Arbeit ausgefiihrten 
chemischen Analysen. 


Såmtliche Analysen, die in dieser Arbeit zum ersten Mal 
veröffentlicht sind, wurden im Laboratorium des Mineralogisch- 
Geologischen Instituts von Bergens Museum ausgefiihrt von meinem 
Kollegen, Herrn Dipl.ing. Alfred Vindenes. 
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Die Analysen sind teilweise auf Kosten des Instituts, teilweise 
auf Kosten einer Spende von Herrn Vilh. Behrens ausgefuhrt 
worden. 
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Jordskjælv i Norge 1921-23. 


(Resumé in deutscher Sprache.) 


Av 


Carl Fred. Kolderup. 


3 kartplancher. 


I aaret 1921 er der i Norge iagttat 7 jordskjælv, i 1922 7 og 
11923 6. 

Som man vil se av nedenstaaende oversigt over norske jord- 
skjælv i tiden efter 1887 da de systematiske jordskjælvsundersøkelser 
blev sat igang i vort land, har de 3 aar som vi her skal behandle 
været rolige; men da man saavel i 1922 som 1923 har hat nogen 
jordskjælv med middels stor utbredelse, hører disse aar dog ikke 
til de i seismisk henseende aller roligste. 


I98T:1nsoteds 18. 1899 bvnsaspå 22 JAG rinsadoes: 26 
1888 pk are 25: 1900. stupet deå 14 FUD selppegns 16 
1989. vrsspanss 28. 190L. vasene I 1913: ssrtarss 12 
189052 batede) 18: - 1902.u0spass 16: 194 sigd 7 
ee EE GOE 14 19 spas are 7 
1892 42 2 ED 0 EE Ge EE 5 
le 11 1905: ss spre 23 TN usssdeess 10 
1894 15sv åte: 18. 19006..5u0ts55%å 135 198 srpansses 14 
1895. 150 das 23 1907......vss. 20 1UNYG sura 20 
1890:trse sn 24 1908.......as. 18 1920:510pernts 5 
1897 5 stk 25: 1909-5050 05040 EE 0 EEE 7 
1898. srade sår EE OE 141922. 00assvrle 7 

1925. musdddee 6 


I aaret 1921 merkedes som nævnt 7 jordskjælv, hvorav 4 hadde 
ringe utbredelse og 3 var rent lokale. 3 av aarets jordskjælv tilhørte 
det nordlige og 2 det sydlige av de vestlandske jordskjælvsstrøk, 
I det nord-norske jordskjælvsstrøk og 1 strøket omkring Kristiania- 
fjorden. | 

I aaret 1922 hadde man 3 jordskjælv med middels stor og 3 
med ringe utbredelse, mens 1 var helt lokalt. 2 av skjælvene tilhørte 
det nordlige og 2 det sydlige av de vestnorske jordskjælvsstrøk, 
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2 strøket om Kristianiafjorden og 1 Hedmark hvor man ellers ikke 
pleier at ha egne jordskjælv. 

I aaret 1923 hadde 2 av jordskjælvene middels og 3 ringe 
utbredelse, mens 1 var lokalt. 5 av aarets skjælv tilhørte det nordlige 
av de vestnorske jordskjælvsstrøk, men et av disse hadde ogsaa stor 
utbredelse inden det sydligste av de vestnorske strøk. 1 tilhørte 
det nord-norske jordskjælvsstrøk. 

Ved bestemmelsen av jordskjælvenes styrkegrad er der iaar 
som tidligere anvendt Mercalli-Cancanis skala. De styrkegrader 
som i de nævnte aar kommer i betragtning er III, IV og V. Disse 
kan i korthet karakteriseres med følgende ord: 


III. Svakt. Selv i tæt befolkede strøk er skjælvet følt av faa personer. 
Man har merket en rystelse som om en vogn kjørte forbi. 
Flere er først bakeifter ved samtale med andre blit klar over 
fænomenet. 

IV. Middels. Faa av dem som opholder sig i det frie har merket 
rystelsen; inde i hus er den derimot merket av mange. Vinduer 
og ovner klirrer. Det knaker i dører og bjelker. Enkelte let- 
sovende vaakner. 

V. Temmelig sterkt. Merket av talrike personer som holdt til ute, 
selv om de var optat med arbeide. lagttat av alle inde i hus. 
Frithængende gjenstander kommer i svingende bevægelse. 
Billeder klaprer mot væggene. De fleste sovende vækkes. 


I nedenstaaende kronologiske fortegnelse over jordskjælvene 
er anvendt de samme nummere som nummerne paa de tre denne 
avhandling ledsagende karter. L. betegner at rystelsen har været 
lokal, R. at den har hat ringe og M. at den har hat middels stor 
utbredelse. Der er her kun tat hensyn til utbredelsen i Norge. 


I 1921 blev følgende strøk rystet: 


1. Sandnæssjøen i Helgeland og tilstotende trakter 15. januar 
mellem kl. 7—71+ em. R. III-V. 

2. Strøket omkring Fedjefjorden i Nordhordland 23. januar 
kl. 6.10 fm. R. IV-—V. 

3. Svelgen i Søndfjord—Daviken i Nordfjord 15. mars kl. 12.25 
fm. R. IV. | 

4. Aremark 18. mars kl. ca. 3 em. L. IIl—1V. 


apr» 
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Nedre Vass 28. mai kl. 12 em. L. III—1IV. 

Batalden og Kvanhovden i Søndfjord 13. juli kl. 5.05 fm. 
R. IV-V. 

Igland paa Bremangerland 4. august kl. 4 em. L. IV. 


I 1922: 


. Meland paa Holsenø 16. april kl. 2.35 em. L. III—1IV. 


Faaberg—Hamar 27. mai kl. 8.55 em. R. III—IV. 

Fidskog og Vestmark samt tilgrænsende strøk av Sverige 
11. juni kl. 1.44 em. R. III 

Søndmøre—Bergen 13. juli kl. ca. 8 em. M. III-V. 
Nordangfjord—Balestrand 24. juli kl. 2.58 em. M. III—1IV. 
Sydøstlige Norge og tilgrænsende strøk av Sverige 27. oktober 
kl. 6.10 fm. M. IV-V. 


. Tørvikbygden—Aalvik i Hardanger 28. december kl. 41%4—5 


em. R. III. 


I 1923: 


Hordaland, Sogn og Fjordane 23. mars kl. 2.11 fm. M. III-V. 
Søndfjord 8. april kl. ca. 6 fm. R. IIl-—IV. 

Strækningen Bremsnes paa Nordmøre—Fjærland og Luster i 
Sogn 5. mai kl. ca. 4.10 fm. M. II—IV. 

Kvanhovden i Søndfjord 13. mai kl. 230 em. L. III. 
Bodø—Sørfold 7. september kl. 934 em. R. III—lIV. 
Kinnesund i Søndfjord—Hyllestad i Sogn 13. oktober kl. 3.40 
em. R. III—IV. 
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Jordskjælv i 1921. 


1. Jordrystelse omkring Sandnæssjøen i Helgeland 15. januar 
mellem kl. 7 og 7» em. 


Rystelsen er merket i Sandnæssjøen (fru prost Thronsen), 
Herøyholmen (sogneprest Dietrichson), Tjøtta (sogneprest Hest- 
mann og »Nidaros«) og Alstadhaug (»Nidaros«). Ved utsendte 
forespørsler er det konstateret at jordskjælvet ikke er merket paa 
følgende steder: Brønnøy, Mosjøen, Hemnes, Bindalen, Vega, 
Rødøy, Vensmoen og Hatfjelddalen. Rystelsen som har været 
sterkest paa Alstadhaug og Tjøtta syntes her lokalt at ha opnaadd 
styrkegrad V, ellers IV og paa Herøyholmen kun III. Retningen 
opgies paa Tjøtta at ha været n.v—s.ø. Rystelsen ledsagedes av 
en dur. 


2. Jordrystelse i strøket omkring Fedjefjorden i Nordhordland 
23. januar kl. 6.10 fm. 


lagttagelser haes fra Austreim (lærer Utkilen), Hjelmen 
(kirkesanger Raugno) og Hellisø fyr (fyrvogter Tangen). Trods 
sin ringe utbredelse har rystelsen været ganske sterk. Fra Austreim 
meddeles saaledes at næsten alle vækkedes og fra Hellisø fyr at 
fyrtaarnet rystet sterkt og fyrapparatet stanset. (IV—V). 

Paa Hjelmen og Hellisø angies jordskjælvet at komme fra 
n.v., i Austreim at komme fra n. Varigheten var 7—8 sekunder. 
Lyden karakteriseres som underjordisk torden. 


3. Jordrystelse paa strækningen Svelgen i Søndfjord—Daviken i 
Nordfjord. 15. mars kl. 12.25 fm. 


Rystelsen der betegnes som en skjælving av ca. 50 sekun- 
ders varighet blev kun iagttat i Svelgen (kirkesanger Reed) og 
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Daviken (sogneprest Eide). Styrken kan for Svelgens vedkommende 
sættes til IV, for Davikens derimot kun til III. Den ledsagende lyd 
betegnes som en vedholdende rullen eller dur. 


4. Jordrystelse paa Aremark 18. mars kl. ca. 3 em. 


(Lærer E. A. Knoph) meddeler at alle der paa stedet merket 
en bølgeformig rystelse av 30 sekunders varighet. Retningen var 
n.v.—s.ø. III—IV. 


5. Jordrystelse i Nedre Vass i Ryfylke 28. mai kl. 12 em. 


Ved nævnte tid iagttok enkelte ifølge meddelelse fra O. M. Ohm 
en rystelse av 10 sekunders varighet. Lyden var som av kjøring 
med tomme vogner og syntes at komme fra s.v. Det knaket i tak 
og vægger. III —IV. I Tysvær, Skjold og Tjernagel er intet merket. 


6. Jordrystelse paa Batalden og Kvanhovden i Søndfjord 13. juli 
kl. 5.05 fm. 


Meddelelser om skjælvet haes fra Saron Batalden paa 
Batalden, og fra fyrvogter Strømmen paa Kvanhovden fyr. Paa 
Batalden er merket en skjælvende bevægelse av 30 sekunders varig- 
het. Den var saa sterk at det klirret i vinduer og dører og knaket 
i tak og vægger. Den syntes at være merket av alle paa stedet 
og flere vaaknet. Fyrvogter Strømmen meddeler at paa Kvanhovden 
kunde jordskjælvet kun iagttages av folk der ikke var optat av 
arbeide. Det ledsagedes av en underjordisk torden. 

Som svar paa utsendte forespørsler er meddelt at rystelsen ikke 
er iagttat paa Stabben fyr, i Florø og paa Svanøen. IV—-V. 


7. Jordrystelse paa Igland paa Bremangerland 4. august kl. 4 em. 


Ifølge meddelelse fra lærer Herdlevær merket mange paa 
Igland et kraftig støt som gik over i en skjælvende bevægelse. 
Bevægelsen som kom fra vest var saa sterk at det knaket i tak og 
væsger og at vinduer, dører og lette gjenstander klirret. Samtidig 
hørtes en vedholdende rullen. 
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Jordskjælv i 1922. 


1. Jordrystelse i Meland sogn paa Holsenø 16. april kl. 2.35 em. 


Agronom Fjeld har meddelt at man saavel ute som inde i hus 
paa Leirvik i Meland iagttok en skjælvende bevægelse som varte 
henimot 1 minut og som ledsagedes av en vedholdende rullen. 
Bevægelsen forplantet sig fra n.v. mot s.ø. Den var imidlertid saa 
svak at den kun kunde merkes av folk som ikke var optat av arbeide. 
Vinduer og ovner klirret svakt. (III—1V). 


2. Jordrystelse paa strækningen Faaberg —Hamar 27. mai 
kl. 8.55 em. 


Rystelsen er iagttat i Faaberg (S. Jørstad), Brøttum og Lies- 
marken (redaktør Opsal Kaas), omkring Ring st. (banevogter 
Bringtsen), i Hamar (»Oplandet«). Rystelsen som har været svak, 
er kun iagttat av faa personer paa de forskjellige steder. Varigheten 
 anslaaes til faa sekunder. Den ledsagedes av en Ivd som er betegnet 
som en vogndur eller et drøn. Et sted ved Ring klirret ovner og 
vinduer litt, paa Faaberg knaket det i et hus. (IIIl—IV). 


3. Jordrystelse i Eidskog og Vestmark samt tilgrænsende strøk 
av Sverige 11. juni kl. 1.44 em. 


Ved nævnte tid indtraf der i Bergslagen i Sverige et noget 
sterkere jordskjælv. Da jeg av statsgeolog dr. K. E. Sahlström 
fik forespørsel om dette jordskjælv ogsaa var iagttat i Norge, blev 
der sendt rundt spørsmaalsskemaer i de norske grænsedistrikter. 
Sogneprest Schjøtt Reverz kunde meddele at enkelte i Eidskog og 
Vestmark hadde. merket en svak rystelse den 11 juni; men da der 
var gaat ca. 2 maaneder siden rystelsen indtraf, var der ingen som 
husket nogen detaljer. En anden meddelelse har jeg faat fra »Hede- 
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markens Amtstidende«. Ifølge denne merket man rystelsen paa 
Trandumgaardene i Eidskog. »Et enkelt sted rystet huset, og kopper 
og kar klirret. Jordrystelsen merkedes ikke i nogen stor omkreds«. 
Fra de øvrige grænsedistrkter meddeltes at ingen der hadde 
merket noget. 


4. Jordrystelse paa strækningen Søndmøre—Bergen 13. juli 
kl. ca. 8 em. 


Ifølge indhentede oplysninger er rystelsen merket følgende 
steder: 
Søndmøre: 


Volda (Wilh. Kvalheim), Hjørundfjord (sogneprest Opstad), 
Fiskaa (lærer J. Orheim), Svinø fyr (fyrvogteren). 


Nordfjord: 


Leikanger paa Statlandet (lærer Myklebust), Selje (lærer 
R. Hjertenes), Maaløy og Bryggen (lærer A. Solheim), Nordfjordeid 
(E. Aasebø, »Fjordabladet« og »Nordfjord«), Hornindal (sogne- 
prest Rynning), Gloppen (E. Aasebø), Innvik (Knut Taraldset og 
lærer L. Reed), Loen (Helge Loen). 


Søndfjord: 


Førde (skolebestyrer Bertel Kaale), Naustdal (kirkesanger 
A. M. Erdal), Dale (frk. Nikka Vonen), Bremanger (lærer 
M. M. Herdlevær), Botnene (Alv Øvrebotten), Stavang i Kinn 
(kirkesanger Hove), Rognaldsvaag (H. Edv. Andersen). 


Sogn: 
Eivindvik (lærer Olav Tveit), Arnafjord (lærer Johs. Lavik), 
Balestrand (major Martens og lærer Sundal), Sogndal (A. Faleide), 
Hafslo (sogneprest Løve). 


Nordhordland: 
Sleire i Masfjorden (lærer G. Monssen), Haus (prost Vasstrand). 


Bergen: 
Merket av yderst faa (Hjort Larsen). 
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Jordrystelsen er ifølge meddelelser ikke merket i Lærdal i Sogn, 
i Lindaas, i Romarheim og i Modalen. 

Rystelsen har paa de fleste av de nævnte steder været middels 
sterk (IV). Styrkegraden V (temmelig sterk) synes at være naadd 
i Loen, Bryggen, Maaløy, Bremanger og Naustdal. Mellem IV og 
V har styrken været i Innviken, Eid og Førde. De sterkest rystede 
strøk er efter dette: Nordfjord med Bremangerland samt de inderste 
deler av Førdefjorden. Ogsaa i Sleire som ligger i Sandnes sogn I 
Masfjorden synes styrken at ha været mellem IV og V. I Fivindvik, 
Haus og Bergen har rystelsen været svak (III). 

I Balestrand opgir lærer Sundal at ha merket 2 særskilte 
rystelser, av hvilke den første var kort og støtformig. Begge varte 
tilsammen ca. 20 sek. Ogsaa i Maaløy mener lærer Solheim at der 
var to særskilte bevægelser, »først et støt — saa en vældig rystelse 
der avløstes av en kraftig sitrende bevægelse«. Ellers synes man 
kun at ha merket en rystelse som karakteriseres som bølgeformig 
eller som en skjælving. 

Av de angivne forplantningsretninger lar der sig vanskelig 
trække nogen sikre slutninger, og det samme gjælder tidsangivelsene 
som gjennemgaaende er noksaa usikre. 

Rystelsen har overalt været ledsaget av en lyd der betegnes 
som underjordisk torden, vedholdende rullen, dur som ved 
kjøring o. I. | 


5, Jjordrystelse paa strækningen Nordangfjord—Balestrand 
24. juli kl. 2.58 em. 


Denne rystelse er iagttat paa følgende steder: 


Nordangfjorden (lærer O. Sandal), Fiskaa (lærer Herdlevær), 
Sandene (E. Aasebø), Nordfjordeid (E. Aasebø), Selje (lærer 
Hjertnes), Bremangerpollen (lærer Herdlevær), Dale (frk. Nikka 
Vonen), Førde (skolebestyrer Kaale), Balestrand (major Martens). 

Som det vil sees av kartet ligger det rystede strøk i den nord- 
lige del av det strøk som blev rystet den 13. juli. Det synes altsaa 
som om den dengang stedfundne spændingsutløsning ikke var 
tilstrækkelig eller ogsaa var saa sterk at den fremkaldte en ny spæn- 
ding som fik sin utløsning den 24. juli. 

Rystelsens styrke var betydelig mindre den 24. end den 13. juli, 
idet den ingen steder naadde en styrkegrad som var større end IV. 
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Og styrkegraden IV har den kun naadd i Nordangfjorden, Bryggen, 
Sandene og Dale. 

I Bryggen blev bevægelsen betegnet som et kort støt, ellers 
som skjælving. 

Den ledsagedes av en lyd som er sammenlignet med vogn- 
rammel, automobildur, torden eller rullen. 


6. Jordrystelse i det sydøstlige Norge og tilgrænsende strøk 
av Sverige 27. oktober kl. 6.10 fm. 


Ifølge indhentede oplysninger er rystelsen merket følgende 
steder: 


Østfold fylke: 

Asak (telegrafbestyrerinde frk. Halvorsen), Fredrikshald (tele- 
graibestyrerinde frk. Halvorsen og »Fredrikshalds Avis«), Fredrik- 
stad (»Fredrikstad Blad«), Sarpsborg (bakermester Nilsen), Moss 
(brandmester Lødemehl og telegrafbestyrer Thorbjørnsen), Tune 
(sogneprest Bang), Rakkestad (sogneprest Nielsen), Rømskog 
(lærer Skjelanger og gaardbruker Høgebø), Mysen (»Aftenposten<), 
Aremark (sogneprest Aarseth). 


Akershus fylke: 

Drøbak (telegrafbestyrer Winsnes og »Aiftenposten«), Kraak- 
stad og Ski (sogneprest Hauge), Nannestad (sogneprest Grøner), 
Ullensaker (fhv. kaptein D. Kokk), Hakedal (stationsmester Hagen), 
Gardermoen (»Aftenposten«), Bøn (lærer Kjørvik og lærer 
Ellingsen), Eidsvold (stationsmester Eriksen, postmester Wilhelmsen 
og »Tidens Tegn). 


Hedmark fylke: 

Skotterud, Aabogen og Østmarken (»Indlandsposten«), Eid- 
skogen (sogneprest Schjøtt Reverz og »Hedemarkens Amtstidendex), 
Kongsvinger (kæmner Rognhaug), Sør-Odal (sogneprest Zarbell), 
Opstad (res. kap. Norheim), Odalen (»Hedemarkens Amtstidende), 
Grue (prost Pharo). 


Opland fylke: 
Brandbu (sogneprest Mohr), Jevnaker (sogneprest 
Grua st. (stationsmesteren). 
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Buskerud fylke: 
Hole (»Aftenposten«), Drammen (telegrafbestyrer Kaurin), 
Kongsberg (telegrafbestyreren). 


Kristiania: 
(» Aftenposten« og »Morgenbladet«). 


Vestfold fylke: 
Horten (»Aftenposten«), Tønsberg omegn (telegrafbestyrer 
Hyenæs), Tjømø (tilsynsmand Borgesen), Larvik (telegrafbestyrer 
Næss). 


Telemark fylke: 
Rjukan (»Rjukans Dagblad«) (?). 


Endvidere foreligger der meddelelse om at jordrystelsen er 
merket i Charlottenberg og Arvika i Sverige (»Hedemarkens Amts- 
tidende). 

Ved disse meddelelser er at merke at man fra Kongsberg ikke 
har faat nogen førstehaands oplysning om at jordskjælvet er merket 
der; en meddeler fortæller kun at det er »blit ham fortalt paa anden 
haand«, mens en anden sier at saavidt han har kunnet bringe paa 
det rene er intet merket. Da Kongsberg ligger adskillig vest for 
det sikkert rystede omraade, er det vel derfor tvilsomt om rystelsen 
har været følt der. For Rjukans vedkommende er tiden angit til 
»ved firetiden om morgenen«. Forutsat at denne tidsangivelse er 
nogenlunde nøiagtig, kan formodentlig den rystelse vi her beskjæfti- 
ger os med, ikke ha været følt paa Rjukan. 

Fra følgende steder foreligger der meddelelse om at jord- 
rystelsen ikke er følt. 

Hof i Solør, Vaaler i Solør, Tangen pr. Hamar, Stange pr. 
Hamar, Ringsaker, Løten, Elverum, Rena, Moelven, Mesnalien, 
Lillehammer, Skotelven st., Gjøvik, Eina st., Hauersæter st., Aadalen, 
Randsfjord st., Hønefos, Gulsvik, Krøderen st., Kongsberg, Adal 
pr. Horten og Porsgrund. 

Efter dette blir grænsen for det rystede omraade at trække som 
paa kartet angit, fra riksgrænsen til Grua, og derfra vestover mot 
Gran, og saa i sydvestlig retning mot Hole og derfra sydover mot 
Larvik. 
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Da der i norske aviser var kommet meddelelser om at jord- 
skjælvet var merket i Charlottenberg og Arvika i Sverige, henvendte 
jeg mig til dr. K. E. Sahlström med forespørsel om jordskjælvet 
hadde hat større utbredelse i Sverige, og fik fra ham følgende svar: 
»Ett rått kraitigt jordskalv har den 27. oktober ågt rum i Vårmland. 
Enligt de första underråttelserna syntes det vara begrånsat til 
trakterna kring Östra Vånern, men senera indkomna meddelanden 
giva vid handen, att det stråckt sig över större delen av Vårmland 
och nått in i angrånsande landskape. 

Uagtet jordskjælvet har hat en ikke saa liten utbredelse i vort 
land, har det dog været forholdsvis svakt, idet det ingen steder har 
opnaadd en styrkegrad der er høiere end IV. De steder hvor skjælvet 
har opnaadd denne styrke er: Fredrikstad, Moss, Sarpsborg, Mysen, 
Ullensaker, Gardermoen, Bøn, Eidsvold, Eidskog, Rømskog, 
Kongsvinger, Sør-Odal, Opstad og Hole. 

Tiden for jordskjælvets indtræden er umulig at fastsætte med 
nogen større nøiagtighet. Det synes dog som om de fleste av de 
lagttagere som har angit at ha rigtig tid, angir 6.10 fm. 

Paa to undtagelser nær, angir samtlige iagttagere at der kun 
har været følt en enkelt rystelse; hr. Nilsen fra Sarpsborg angir 3 
hurtig paa hinanden følgende rystelser, og hr. Filingsen fra Bøn 
likeledes 3 rystelser der fulgte med et sekunds mellemrum, den 
anden var sterkest. 

Angivelsene av jordrystelsens forplantningsretning er gjen- 
nemgaaende meget usikre, og der lar sig av dem ikke dra nogen 
almindelige slutninger. | 

Lyden sammenlignes i de fleste tilfælder med lyden av en forbi- 
passerende tung lastebil, enkelte angir ogsaa underjordisk torden 
eller vedholdende rullen. 


1. Jordrystelse Tørvikbygden— Aalvik i Hardanger 28. desember 
kl. 41,—5 em. 


I Tørvikbygden hørtes ifølge frk. Brita Dietz ved nævnte tid 
3 å 4 ganger en sterk rullen. Paa samme tid iagttok en person 
paa Vikøy prestegaard en rystelse der var saa sterk at vinduene 
klirret og en aapenstaaende dør i en gammel ovn gled igjen av 
sig selv. I Aalvik iagttok fru ingeniør Christensen en svak rystelse 
som hun antok for jordskjælv. Forøvrig har ingen merket noget 
til rystelsen. (IID). 
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Jordskjælv i 1923. 


1. Jordrystelse i Hordaland, Sogn og Fjordane 23. mars 
kl. 2.11 fm. 


Denne rystelse er ifølge indhentede oplysninger iagttat paa 
følgende steder: 


Hardanger: 
Odda (lærer Johs. Apold), Vikøy (sogneprest Ottesen). 


Midthordland: 
Os (postmesteren). 


Bergen: 
(Frk. Esther Irgens, assurancedirektør Svendsen). 


Nordhordland: 

Vaksdal (møllemester Melcher og baneformand Bruland), Haus 
(prost Vasstrand), Mjelde (lærer Askeland), Herdla (amanuensis 
Runnström), Lygren (lærer Hodne), Sleire i Masfjord (G. Monssen), 
Sandnes i Masfjord (sogneprest Berg), Hellisøy fyr (fyrvogter 
Tangen), Holmengraa fyr (fyrvogter Heum). 


Sogn: 
Sulen (sogneprest Hernes), Lavik (sogneprest Grahl-Nielsen), 
Vadheim (postaapner Trædal), Fjærland (gaardbruker Ivar Boium). 


Søndfjord: 
Rauøen fyr (fyrvogter O. Th. Olsen), Stangfjorden (damvogter 


Selstad), Dale (frk. Tora Wettergreen og sogneprest Kleppestø), 
Ytterøene fvr (fyrvogter Skjelbred), Kinn (Einar Seim), Stabben fyr 
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ved Florø (fyrvogter Vasbotten), Florø (»Morgenbladet«), Kvan- 
hovden fyr (fyrvogter A. Strømmen), Naustdal og Førde (sogne- 
prest Hope). 


Nordfjord: 
Loen (Helge Loen), Olden (Rasmus Yri). 


Fra følgende steder har jeg faat meddelelse om at jordrystelsen 
ikke er merket: 

Hardanger: Røldal, Fidfjord, Osa, Ulvik, Jondal. Søn d- 
hordland: Espevær, Lervik, Fitjar, Vikebygd, Ølen, Etne. 
Midthordland: Skarvøy fyr, Fjeld, Rognene fyr, Nestun, 
Gaupholm i Samnanger. Nordhordland: Manger, Landsvik 
paa Holsenø. Høifjeldsstrøkene ved Bergensbanen: 
Myrdal, Hallingskeid, Finse, Haugastøl. Sogn: Utvær fyr, 
Leikanger, Jostedalen, Amle, Hafslo, Luster, Lærdal. Sønd- 
fjord: Askvold. Nordfjord: Ulvesund fyr. 

Da denne jordrystelsen indtraf paa en tid av døgnet da folk 
ligger i sin bedste søvn, har det været vanskelig at faa saa fuld- 
stændige oplysninger om rystelsen som ønskelig kunde være; men 
der er allikevel samlet et betydelig materiale. Det fremgaar av 
dette at skjælvet har været følt fra Os og Odda i syd og til de indre 
bygder av Nordfjord i nord. Og da rystelsen har været saa sterk i 
Loen at styrkegraden er opimot V er det vel ogsaa sandsynlig at 
den har forplantet sig længere nord og østover her. I vest har den 
været følt helt ute i havskjærene i Nordhordland og Søndfjord. 
Østgrænsen maa formodentlig trækkes nogenlunde retlinjet fra Loen 
i Nordfjord til Odda i Hardanger. 

Gjennemgaaende har rystelsen hat styrkegrad IV. Langs syd- 
og vestgrænsen dog flere steder kun III, saaledes i Os, Bergen, 
Herdla, Ytterøene og Stabben fyr ved Florø. I Masfjorden i Nord- 
hordland og i Loen i Nordfjord nærmer paa den anden side styrke- 
graden sig V. I Sleire i Masfjord merkedes saaledes rystelsen av 
alle, flere vækkedes, selv større møbler rystet og lamper svinget. I 
Loen merkedes ogsaa skjælvet av alle, mange vækkedes, lamper 
svinget og en vindusrute gik istykker. Fra Holmengraa fyr med- 
deltes at »sjøen steg pludselig fra 2 til 5 meter«: 

Endel av tidsangivelsene for rystelsens indtræden viser sig at 
være ganske nøiagtige. Saaledes angies kl. 2.10 fm. fra Vikøy, Vad- 
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heim, Dale i Søndfjord, Kvanhovden fyr, Stabben fyr og Florø. 
Kl. 2.11 angies fra Os, Mjelde i Haus og Hellisøy fyr. KI. 2.12 
angies fra Vaksdal. Jordskjælvet registrertes ved Bergens Museums 
jordskjælvsstation kl. 2.11 fm. 

Retningsangivelsene er mindre sikker at bygge paa. Det synes 
dog som om man i det store og hele i det rystede omraades sydlige 
del har opfattet bevægelse og lyd som kommende fra nord, i den 
vestlige del kommende fra øst. 

Mens de fleste kun angir 1 rystelse, er der fra Vikøy angit 2 å 3, 
fra Os 2, fra Sleire i Masfjorden 2 å 3, fra Vadheim 2, fra Bojum 
i Fjærland 5 og fra Olden 2. Hver enkelt rystelse har kun varet 
nogen faa sekunder og mellemrummet mellem de enkelte rystelser 
har likeledes kun været faa sekunder. 

Rystelsen var ledsaget av en lyd som en torden, vedholdende 
rullen, vognrammel o. 1. 


2. Jordrystelse i Søndfjord 8. april kl. ca. 6 fm. 


Denne rystelse er iagttat i Dale (frk. Tora Wettergreen), paa 
Svanøen (»Bergens Aftenblad«), i Stangfjorden (damvogter Sel- 
stad), i Naustdal og Førde (sogneprest Hope). 

Samtlige angir kun 1 rystelse, som er betegnet som en skjælving. 
Styrkegraden kan for Svanøens vedkommende sættes tii III, for de 
øvrige steders til IV. 

Rystelsen synes ikke at ha forplantet sig ut til den ytre kyst, 
idet den ikke er merket paa Stabben fyr og Ytterøene fyr. 

Den ledsagende lyd er betegnet som torden, rullen eller dur. 


3. Jfordrystelse paa strækningen Bremsnes paa Nordmøre— 
Fjærland og Luster i Sogn 5. mai kl. ca. 4.10 fm. 


Meddelelser om at rystelsen er iagttat haes fra følgende steder: 


Nordmøre: Bremsnes s.v. for Kristiansund (»Moøre 
Venstreblad«). 

Romsdal: Bud (sogneprest Eikrem), Molde (telegraf- 
bestyrer Myhre). 

Søndmøre: Haramsøy pr. Aalesund (Jostein Rørvik), 
Ørskog (sogneprest Rude), Rundø fyr (fyrvogter Lillerøvde), Sunn- 
elven (sogneprest Egede Nissen). 
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Nordfjord: Loen (Helge Loen), Hornindal (sogneprest 
Rynning), Innvik (sogneprest Andenes). | 

Søndfjord: Kalvaag i Bremanger (sogneprest Slaattelid), 
Dale (sogneprest Kleppestø). 

Sogn: Fjærland (Ivar Bojum), Luster (prost Rødland). 


Som svar paa forespørsler er meddelt at man intet har merket 
til rystelsen eller ledsagende lyd paa følgende steder: Volda, Selje, 
Kalvaag, Kvanhovden fyr i Søndfjord, Balestrand, Jostedalen, 
Aardal, Lærdal, Vadheim, Sulen, Hellisøy fyr, Lygren, Voss, Myrdal 
gg Ulvik. 

I Bud angies der 3 særskilte rystelser, ellers kun 1, som dels 
er betegnet som støt, dels som skjælving. 

Styrken kan gjennemgaaende sættes til III—IV. Kun et enkelt 
sted ved utbredelsesomraadets nordgrænse, nemlig paa Bremsnes, 
maa rystelsen lokalt ha været sterkere idet huset rystet saa sterkt 
at man frygtet for at bjelkene skulde gi sig og en stor stenblok 
løsnet fra fjeldet. I Loen og Hornindal var styrkegraden IV. 

Tidsangivelsene er noget usikre. De sikreste lyder paa kl. 4.09, 
ta. 4.10, 4.12, 4.13. Jeg har derfor sat tiden for skjælvets indtræden 
til ca. 4.10 fm. 

Den ledsagende lyd er betegnet som torden, underjordisk 
rullen, vogndur o. I. 


1. Jordrystelse paa Kvanhovden i Søndfjord 13. mai kl. 2.30 em. 


Meddelelse om denne rystelse haes fra fyrvogter Strømmen 
som beretter at rystelsen kjendtes som et kraftig støt nedenfra, og 
var saa sterk at den vækket 2 personer som sov middag. Det 
knaket i tak og vægger, ellers hørtes ingen lyd. 


5. Jordrystelse Bodø—Sorfold 7. september kl. 934 em. 


Rystelsen er iagttat i Rørvik, Aandsvik og Furnes i Sørfold 
sogn (sogneprest Brabrand), i Fauske og Saltdal (sogneprest 
fervell) og i Bodø (sogneprest Nicolaisen). Rystelsen er derimot 
kke merket i Sund i Salten. Bevægelsen karakteriseres som en 
kjælving og har i Bodø og Fauske kun naadd styrkegrad III, 
! Sørfold III—IV. Den ledsagedes av en lyd som dels er betegnet 
som torden, dels som vogndur. 
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6. Jordrystelse paa strøket Kinnesund i Søndfjord— Hyllestad 
i Sogn 13. oktober kl. 3.40 em. 


Rystelsen eller den ledsagende lyd er merket i Kinnesund (fyr- 
vogter Skjelbred), Askvold (sogneprest Lyngstad), Utvær fyr (fyr- 
vogter Høstmark) og Hyllestad (sogneprest Aaberg). 

Meddelelser fra Kumle i Søndfjord, Eivindvik i Sogn og Hellisøv 
i Nordhordland gaar ut paa at man paa disse steder intet har merket. 

Paa Utvær merket man to hurtig paa hinanden følgende støt, 
i Hyllestad og Askvold derimot kun en svak skjælving, i Kinnesund 
hørtes kun en tordenlignende lyd. Styrken kan for Utværs og 
Hyllestads vedkommende sættes til IV, for Askvolds til III. 

I Kinnesund hørtes lyden fra vest, og paa Utvær syntes bevæ- 
gelsen at komme fra n.v. Lyden karakteriseres som torden, rullen 
eller dur. 


Lydjænomen. 


Den 6. mars 1923 hørtes ifølge meddelelse fra telefonbestyrer 
Ohm paa Ohmsøren i Vass en eiendommelig underjordisk torden 
eller rullen, som varte i ca. 7 sekunder. Ved forespørsler i de til- 
grænsende strøk, er der bragt paa det rene at man der intet har 
hørt, og heller ikke har merket nogen jordrystelse. 
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Resumé. 


Es wurden in den Jahren 1921 bis 1923 in Norwegen 20 
Erdbeben beobachtet, nåmlich im Jahre 1921 7, in 1922 7 und 
in 1923 6. 

Ein Vergleich mit der untenstehenden Ubersicht der seit dem 
Jahre 1887 eingetroffenen Erdbeben zeigt, dass die hier zu be- 
handelnden Jahre in seismologischer Hinsicht als verhåltnismåssig 
ruhig angesehen werden miissen. 


Jahr Anzahl Jahr Anzahl Jahr Anzahl 
or EE 18 1900........ 14 1919. sent 12 
18880rinetsde 25 1901sLa as esid 17 KE ee 1 
18995 sirup 28 1902. ness 16 1915 se 7 
1890. 25 preskse 18 1903 essens 14 1910 00sornnn 5 
EE 8 1904.....aunr. 36 19 Praspgead 10 
1892. jr tk, 23 190) Lad ergo 23 1918. 55500505 14 
Ve NE 1] 1900.154000305 13 1919. spsssates 20 
1894.....vass. 18 1901. 2 pnnøs 26 1920: 5 
1899 uses 23 1908....asua. 18 I 1 
1890 vs 24 1909.....aunn. 27 1922 un raøes 1 
0 EEE 25 1910 14 VIS ses se 6 
1898......sas. 7 ee 26 

1899 heatet då 22 1912 art 16 


Im Jahre 1921 hatten 4 Erdbeben eine geringe Verbreitung 
und 3 waren ganz lokal. | 


Im Jahre 1922 hatten 3 Erdbeben eine mittelgrosse, 3 eine 
geringe Verbreitung und 1 war lokal. 


Im Jahre 1923 hatten 2 eine mittelgrosse, 3 eine geringe Ver- 
breitung und 1 war lokal. 
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In der untenstehenden kronologischen Ubersicht ist die Zeit 
in mitteleuropåischer Zonenzeit und die Stårke nach Mercalli- 
Cancanis Scala angegeben. 

Die lokalen Erdbeben werden mit L, die Erdbeben mit ge- 
ringer Verbreitung mit R und diejenigen mit mittlerer Verbreitung 
mit M bezeichnet." Die Nummern sind dieselben wie diejenigen 
auf den Karten P1. I, Il und II. 


Erdbeben im Jahre 1921. 


Wie es aus der Karte Pl. I hervorgeht, gehörten 3 Erdbeben 
dem nördlichsten und 2 dem sidlichsten von den westnorwegi- 
schen Erdbebengebieten. 1 gehörte dem nordnorwegischen Erd- 
bebengebiete und I dem Gebiete um den Kristianiafjora. 

Die folgenden Orte wurden im Jahre 1921 erschittert: 


1. Sandnæssjøen in Helgeland und angrenzende ve 15. 
Januar 19—19'/2 h. R. I]-V. 

2. Die Gegend um Fedjefjord in Nordhordland, 23. Januar 
6 h. 10 m. R. IV-V. 

3. Svelgen in Söndfjora—Daviken in Nordfjord, 15. Mårz 
0 h.25m. R. IV. 

4. Aremark, Ööstlich vom Kristianiafjord, 18. Mårz ungefåhr 
15 h. L. HI—1V. 

5. Vass in Ryfylke, 28. Mai 24 h. L. II-—IV. 

6. Batalden und Kvanhovden in Söndfjord, 13. Juli 5 h. 5 m. 
R. IV-V. 

7. Igland auf Bremangerland, 4. August 16 h. L. IV. 


Erdbeben im Jahre 1922. 


2 Erdbeben gehörten dem nördlichen und 2 dem siåödlichen 
der westnorwegischen Erdbebengebiete, 2 den Gegenden um den 
Kristianiafjord und 1 Hedmark, wo man selten Erdbeben hat. 
(P1. ID). 

Es wurden die folgenden Orte erschuttert: 


1. Meland auf Holsenö im westlichen Norwegen, 16. April 
14 h. 35 m. L. II-1V. 


1) Eå id hier nur Riicksicht auf die Verbreitung innerhalb Norwegens 
genommen. 


Jordskjælv i Norge 1921—23. 21 


2. Faaberg—Hamar im östlichen Norwegen, 27. Mai 20 h. 55 m. 
R. III—IV. 

3. Eidskog und Vestmark im öÖstlichen Norwegen und angren- 
zende Teile von Schweden, 11. Juni 13 h. 44 m. R. III 

4. Söndmöre—Bergen, 13. Juli ungefåhr 20 h. M. III-V. 

5. Nordangfjord auf Söndmöre—Balestrand in Sogn, 24. Juli 
14 h. 58 m. M. IIl—1V. 

6. Das siidöstliche Norwegen und angrenzende Teile von 
Schweden, 27. Oktober 6 h. 10 m. M. IV-V. 

7. Törvik—Aalvik in Hardanger, 28. Dezember zwischen 16 h. 
30 m. und 17 h. R. III 


Erdbeben im Jahre 1923. 


5 Erdbeben traten in dem nördlichen der westnorwegischen 
Erdbebengebiete auf; aber 1 von diesen hatte auch eine grosse 
Verbreitung innerhalb des södlichen von den westnorwegischen 
Gebieten. 1 gehörte dem nordnorwegischen Erdbebengebiet. 


Es wurden die folgenden Orte erschiittert: 


1. Hordaland, Sogn und Fjordane, 23. Mårz 2 h. 11 m. M. 
IHI-V. 

2. Söndfjord, 8. April ungefåhr 6 h. R. III—IV. 

3. Bremsnes auf Nordmöre bis Fjårland und Luster in Sogn, 
5. Mai ungefåhr 4 h. 10 m. M. III—IV. 

4. Kvanhovden in Söndfjord, 13. Mai 14 h. 30 m. L. III. 

5. Bodö—Sörfold im nöralichen Norwegen, 7. September unge- 
fåhr 21 h. 45 m. R. IIl—1V. 

6. Kinnesund in Söndfjord—Hyllestad in Sogn, 13. Oktober 
15 h. 40 m. R. HI—1IV. 


Ein Bodenknall wurde am 6. Mårz in Vass in Ryfylke im 
westlichen Norwegen gehört. 
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Vorwort. 


Schon eine Reihe von Jahren mit anderen Untersuchungen 
voll in Anspruch genommen, hatte ich die Untersuchung der Haut- 
driisen der Såugetiere, die mich lange ausschliesslich beschåftigte, 
bei Seite gelegt. Die neulich erschienene grosse, stattliche Arbeit 
Schiefferdeckers ,Die Hautdrisen des Menschen und 
der Såugetiere* (16) hat mich aber dazu veranlasst, wieder 
an die Hautdrisenfragen heranzutreten, teils weil es mir erwiinscht 
erschien, mehrere von den von Schiefferdecker behandelten 
Problemen einer Diskussion zu unterwerfen, teils weil Nachunter- 
suchungen und neue Untersuchungen, die ich jetzt vorgenommen 
habe, unsere Kenntnisse in mehreren Richtungen erweitern. 


I 
Apocrine und eccrine Schweissdriisen. 


Die Untersuchung Schiefferdeckers war zuerst geplant 
nachzuforschen, ob die Hautdrisen verschiedener Menschenrassen 
Rasseneigentiimlichkeiten zeigen sollten. Die bei dieser Gelegen- 
heit gemachten Befunde haben dann dem Verfasser Veranlassung 
gegeben, die Untersuchung zu erweitern und die verschiedenen 
Hautdriisenprobleme — unter anerkennenswerter eingehender Be- 
ricksichtigung der einschlågigen grossen Literatur — in ziem- 
licher Breite zu behandeln. 

Schon mehrmals friuher hat man beim Menschen zwischen 
»grossen* und ,kleinen" Schweissdriisen gesondert. Es ist jetzt 
das Verdienst Schiefferdeckers durch sehr genaue Unter- 
suchungen den gut unterbauten Nachweis gebracht zu haben, dass 
es sich um zwei Typen von Driisen handelt, die bedeutend von 
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einander abweichen. Der eine Typus, die apocrinen Drusen 
(kurz als »a"Driisen bezeichnet), ist in grosser Formenfillle unter 
den Såugetieren verbreitet, und es sind diese Drisen, die u. a. 
Gegenstand meiner vielen Beschreibungen gewesen sind. Der 
andere Typus, die eccrinen Driisen (kurz ,e"Driisen genannt), 
tritt bei den Såugetieren nur selten und dann sehr lokal auf; 
sie sind bis jetzt besonders in der unbehaarten Haut der Sohlen- 
"ballen (u. åa. Hund und Katze) und in der Risselscheibe und den 
Metacarpaldriisen des Schweines gefunden worden, auch die Flotz- 
mauldriisen der Wiederkåuer sind zu dieser Kategorie zu rechnen. 
Bei einigen Affen und beim Menschen sind sie håufiger und GÖber 
den ganzen Körper zwischen den ,a"Drisen eingestreut vorzu- 
finden, beim Menschen gar håufiger vorkommend als diese. 

Schiefferdecker trennt diese Drisen nach ihrem Ent- 
wicklungsmodus und ihrer Sekretionsweise, indem die ,e*Driusen 
sich direkt von der Unterseite des Epidermis entwickeln, wåhrend 
die »a*Drisen sich aus den Primåranlagen entwickeln, die auch 
der Mutterboden fiir Haare und Talgdrisen sind. 

Was die Sekretionsweise betrifft, ist diese bei den ,a*Drusen 
eine sehr charakteristische; sie wurde von ihren fruheren Be- 
schreibern ,ballon-*, ,blasen-*, ,kuppel-* und ,kuppenförmig* 
benannt.”) Diese Sekretionsweise ist dadurch ausgeprågt, dass 
die distalen in das Drusenlumen hineinragenden Enden der Driåsen- 
zellen sich hervorwölben, um nachher teilweise zu zerfallen, wo- 
durch das Sekret entleert wird. Schiefferdecker hat gemeint 
eine Besserung einzufiihren, indem er diesen Vorgang als ,Aus- 
wuchssekretion* bezeichnet; ich möchte doch einen der ålteren 
Namen vorziehen, nicht weil sie besonders bezeichnend sind, die 
Form der Hervorquellungen der Zellen variiert ja bedeutend, 
sondern weil — meiner Anschauung nach —- kein eigentlicher 
Auswuchs stattfindet. In meiner Arbeit 5 (pag. 1196) habe ich 
uber die Bildung der Kuppen*) die folgenden Zeilen geschrieben, 
die diese Anschauung nåher erklåren. 


1) Die Bezeichnung ,kuppenförmig*, die ich vor vielen Jahren benutzt 
habe (1), ist nicht durch ein Missverståndnis der deutschen Sprache benutzt 
worden, wie es Schiefferdecker vermutete. Ich habe diese Bezeichnung 
gewåhlt, weil ich fand, dass die Zellen oft schwach hervorgewölbt, wie die 
Fingerkuppe, aussahen. Da aber scheinbar die Bezeichnung missverstanden 
werden kann, brauche ich in dieser Arbeit die alte Henschensche Bezeich- 
nung ,,blasenförmige Sekretion". 
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»Die Mechanik der Kuppenbildung ist noch zu besprechen. 
Zuerst wirkt es etwas eigentiimlich, dass die Kuppen eine nach 
der andern gebildet werden können, obwohl gleichzeitig die Zelle 
stets kleiner wird. Diese Erscheinung kann ja nicht nur durch 
Wachstumsvorgånge der Zelle erklårt werden. Meiner Anschauung 
nach låsst sich die Kuppenbildung nur folgenderweise erklåren. 

Die Bildung der Kuppen wird nicht durch eine Zunahme des 
Protoplasmas verursacht; diese hört auf, sobald die kleinen Granula 
basal in der Zelle gebildet sind. Wenn nun ein Teil der kleinen 
Granula stark aufgeblåht wird, dann fuhrt diese Zunahme des 
Protoplasmainhaltes zu einer Hervorwölbung der Zelloberflåche. 
Diese Granulavergrösserung findet gleichzeitig mit jeder Kuppen- 
bildung statt, und es ist einleuchtend, dass dadurch eine Kuppen- 
bildung trotz abnehmender Zellengrösse möglich ist.* 

Die ,e"Driisen zeigen niemals diese Form der Sekretion, die 
Sekrete werden durch die Oberflåche der Zellen entleert ohne 
partiellen Zellenzerfall. 

Ich habe diese Schiefferdeckerschen Angaben an mensch- 
lichem Material geprift und beståtigt gefunden. Sowohl Be- 
schreibungen wie Abbildungen des Verfassers sind mustergiltig. 

Eine solche einfache Beståtigung dieser Befunde wåre fir mich 
nicht gentigend gewesen um diese Arbeit erscheinen zu lassen, 
die Veranlassung liegt in der Beurteilung dieses Fundes, in den 
allgemeinen Schlössen, die Schiefferdecker daraus zieht, denen 
ich meine Zustimmung nicht geben kann. 

Der Verfasser weist darauf hin, dass die Sekretionsweise, 
die ,blasenförmige Sekretion*, der ,a*Drisen der Såugetierhaut 
nicht diesen Driisen eigen ist, sondern auch in Drisen, besonders 
der Verdauungs- und Excretionsorgane, bei wirbellosen wie bei 
Wirbeltieren nachgewiesen wurde. Hieraus wird der Schluss ge- 
zogen, dass Drisen mit dieser Sekretionsform ,Eine ganz beson- 
dere Driisengruppe bilden* die vor allem in den obengenannten 
Organen entwickelt ist. Bei den Såugetieren können solche Drisen 
auch in der Haut vorkommen, und werden dadurch zu Genossen 
der ,e*Driisen, denen sie gar nicht verwandt sind, ,einer ganz 
anderen Drisengruppe angehören und nur ,zufållig* 
zusammen mit ihnen bei den Såugern in der Haut liegen, wo sie 
also auch zu ,Hautdrisen* geworden sind, durch ihre Lage, ohne 
aber wirklich ihrem Wesen nach als spezielle Hautdrisen aui- 
gefasst werden zu können* (16, pag. 122). 
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Falls sich diese Auffassung durchfihren liesse, wåre es ja 
eines der wichtigsten Resultate der anatomischen Forschung vieler 
Jahre; ich glaube aber, dass sie nicht durchfuhrbar ist, und möchte 
diese Annahme hier nåher begrinden. 

Wåhrend des Suchens nach Unterschieden EEE den 
zwei Driisenformen in der menschlichen Haut scheint Schieffer- 
decker die bedeutenden ÄA hnlichkeiten, die nicht nur die Lage 
der zwei Driisenformen betreffen, aus den Augen verloren zu haben, 
Ähnlichkeiten, die so gross sind, dass die zwei Typen erst jetzt 
sicher erkannt und definiert worden sind, nachdem die Anatomen 
unter: den Medizinern uber 50 Jahre sich mit diesen Drisen 
beim Menschen beschåftigt haben. Da diese Ahnlichkeiten in der 
Schiefferdeckerschen Arbeit viel zu stark in den Hinter- 
grund geschoben worden sind, wird es sich hier lohnen, besonders 
auf sie aufmerksam zu machen. 

Beide Schweissdriisenformen sind dem Ektoderm als Aus- 
wilchse von der Unterseite der Epidermis entsprossen. Beide sind 
sie im Prinzip zweischichtig gebaut, und die åussere Schicht bildet 
sich wåhrend der Entwickelung auf dem secretorischen Abschnitte 
zu einer Lage epithelialer Muskelzellen um. Besonders dies letztere 
ist — meiner Ansicht nach -- eine iberaus grosse Ähnlichkeit 
zwischen den zwei Drisenformen; bei den Såugetieren hört das 
 Auftreten solcher Muskelzellen ektodermaler Herkunft ja zu den 
grössten Seltenheiten; dass solche sich deshalb in zwei total 
verschiedenen Organen der Haut, die nur die Lage gemeinsam 
haben sollten, in genau derselben Weise entwickeln, muss doch 
als mehr wie unwahrscheinlich angesehen werden, und das ge- 
meinsame Vorkommen viel eher als ein sehr starkes Indizium 
gemeinsamen Ursprungs der zwei Driisentypen genommen werden, 
falls nicht in anderen Verhåltnissen noch stårkere Gegensåtze 
nachgewiesen werden können. 

Einen solchen durchgreifenden Gegensatz meint Schieffer- 
decker in dem Secretionsmodus gefunden zu haben. Aber auch 
dieser ist — so viel ich sehen kann — bei weitem nicht so schrofi, 
wie angenommen wird. 

Schiefferdecker hat selbst — und sicher mit Recht — 
stark hervorgehoben, dass die blasenförmige Secretion ,nur mit der 
physikalischen oder chemischen Beschaffenheit der Stoffe, die von 
den betreffenden Zellen ausgeschiedenen werden sollen* (16, pag. 
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10), zu tun hat, und dass diese Sekretionsweise nur dann auftritt, 
wenn in einer Driuse ein besonders ,stoffreiches* Sekret ge- 
bildet wird, nennt er ja gerade solche Drisen Stoffdrisen ,im 
Gegensatze zu den Ubrigen, welche ein Sekret abgeben, in dem 
die wirksamen Stoffe im wesentlichen in einer Flissigkeit gelöst 
sind* (16, pag. 10). 

Nun wissen wir ja durch viele Untersuchungen, dass die 
»€"Drisen ein ausserordentlich wåsseriges, im Schieffer- 
deckerschen Sinne also ,stoffarmes* Sekret abscheiden, 
und dieser Unterschied im Sekret wiirde dann völlig genigen 
um zu erklåren, warum diese Form der Schweissdrisen der 
Haut keine ,blasenförmige Sekretion* zeigen kann. Fine Auf- 
fassung der ,e"Driisen als zur Abscheidung wåsseriger Sekrete 
spezialisierte Schweissdrilsen wirde also alle Unterschiede in dem 
Sekretionsmodus zwanglos erklåren, ohne dass man zu einer 
kunstlichen Deutung zu greifen braucht, wie es Schiefferdecker, 
meiner Meinung nach, getan hat, wo Drusen von wirbellosen wie 
Wirbeltieren, von allen drei Keimblåttern stammend, in einer 
Gruppe vereinigt werden, und anderseits zwei Drusenformen, die 
beide bei den Såugetieren in der Haut, und nur dort, vor- 
kommen, die beide ektodermalen Ursprungs sind, beide die selten 
vorkommende epitheliale Muskulatur zeigen, getrennt werden 
sollen; eine Deutung, die Drisen (,a*Drisen), die in ihrer Ent- 
wickelung uberall an so karakteristische Hautorgane wie die 
Haare gebunden sind, als Fremdlinge der Haut ansieht und ihre 
Verbindung mit den Haaren so erklårt, dass sie urspringlich 
»Vielleicht nur Excretionsorgane gewesen sind, welche die durch 
die Haare gebildeten Kanåle benutzten, um ihr Sekret bequem 
auf die Haut zu entleeren" (16, pag. 37), wåhrend dagegen die 
an die Haare nicht gebundenen ,e"Driisen die wahren Haut- 
drisen sein sollten. Bei Beurteilung dieser Annahme darf man 
auch nicht vergessen, dass eine excretorische Funktion der ,,a*- 
Driisen kaum nachgewiesen worden ist. Was wir von wirklichen 
Excretionsprodukten von den Schweissdrisen geliefert kennen, ist 
ja durch die Untersuchung vorwiegend menschlichen Schweisses 
gewonnen, und aus den Beobachtungen Schiefferdeckers an 
Europåern ist dieser so gut wie, wenn nicht ausschliesslich, den 
eccrinen Drisen zu verdanken. 

Der entwickelungsgeschichtliche Fundamentalunterschied der 
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»a* und ,e*Driisen liegt nach Schiefferdecker darin, dass die 
»a*Driisen von Epithelkeimen entstehen, woraus gewöhnlich auch 
Haare und Talgdrisen sich entwickeln, wogegen die ,e*Drisen 
sich direkt von der freien Unterflåche der Epidermis anlegen. 

Die Diskussion dieses Unterschieds gipfelt darin, ob die ,e"- 
Driisen wirklich als solche ,freie" Bildungen angesehen werden 
können. Dass sie es jetzt sind, ja das zeigen die Untersuchungen; 
sind sie es aber auch phylogenetisch? wenn nicht, dann ist der 
Unterschied ja nur sekundårer Natur, und nicht so durchgreifend 
wie es Schiefferdecker annimmt. 

Ich habe friher (5) mehrmals hervorgehoben, dass ich ,freie* 
d. h. urspriinglich freie Haare, Talgdriisen und Schweissdriisen nicht 
annehmen möchte; wenn sie frei auftreten, dann sehe ich dies als 
eine sekundår entstandene Figentiimlichkeit an; diese Bildungen sind 
— meiner Anschauung nach — mit anderen zusammengenommen, 
nur als Organellen der zuerst von Pincus (11, 12) unter dem Namen 
»Haarbezirke* beschriebene Organellenkomplexe, anzusehen, die die 
Organeinheiten der Haut darstellen, und die durch ihr Zusammen- 
arbeiten die normalen Hautfunktionen ausfiihren. 

Es besteht ein solcher Haarbezirk bekanntlich aus einem Stamm- 
haar (eventuell mit Nebenhaaren), auf dessen Vorderseite ') die 
Epidermis ein Schuppenrudiment z*igen kann, auf dessen Hinter- 
seite ein Sinnesorgan, die Haarscheibe, liegt, und in dessen Wurzel- 
scheide hinten eine Schweissdruse einmiindet, wåhrend sich weiter 
unten auf der Wurzelscheide die Talgdrisen entwickeln. Hierzu 
kommen noch Muskeln (Arrectores), Nerven und Gefåsse. Die ge- 
nannte Lagerung ist so konstant, dass sie sehr fir die Zusammen- 
gehörigkeit der Komponenten spricht, es wåre ja kaum denkbar, 
dass Organe, die nur das gemeinsam håtten, in der Haut zu liegen, 
sich stets so zu einander plazieren sollten. 

Alle Organelle der Haarbezirke sind nun nicht immer entwickelt, 
es gibt nicht wenige sekundår entstandene Ausnahmen, weil spezielle 
Funktionen irgend einer Art zu Änderungen dieser Organellen 
fuhren können, und eine solche stark einseitige Entwickelung der 
Hautorgane kann oft zum Rudimentårwerden oder zu totaler Obli- 


1) Die Bezeichnung Vorder- und Hinterseite des Haares hångt mit den 
Vorstellungen zusammen, die man sich iiber die Lage der Haare im Ver- 
håltnis zu den Schuppen macht. Als Vorderseite wird die Seite bezeichnet, 
wo der freie Haarschaft einen stumpfen Winkel mit der Hautoberflåche bildet. 
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teration einer oder mehrerer Organellen des Bezirkes fiihren. Von 
den vielen långst bekannten Beispielen erwåhne ich nur ein paar, 
um meine Anschauung zu illustrieren. 

Das Haar entwickelt sich als Sinushaar: Verschwinden 
der Schweissdriisen, der Haarscheiben (?) und oft Rudimentårwerden 
der Talgdrisen. 

Die Schweissdrisen entwickeln sich in einem 
Hautdrisenorgan zu einer grösseren Duftdrise: 
Rudimentårwerden bis Verschwinden aller anderen Organellen. 

Die Talgdruisen werden stark vergrössert: Ver- 
schwinden der Haare und gelegentlich Umbildung der Haarbålge 
zu Sekretzisternen (Viverridae u. Moschus moschiferus) (6, 4). 

Das extreme wird, dass nur ein Organell sich entwickelt, und 
wenn dies mit den Drusen vorkommt, spricht man von ,freien" 
Drisen, selbst wenn diese also — meiner Meinung nach — nur 
sekundår frei gewordene Bildungen sind. Oft ist es wåhrend der 
Entwickelung möglich, eine Zeit lang Anlagen zu den iibrigen 
Organellen nachzuweisen, die wieder zuriickgebildet werden; bis 
jetzt ist aber ein solcher Nachweis nach Schiefferdecker bei 
den ,e"Driisen nicht gelungen. Lassen sich diese doch in die 
obengenannte Auffassung einpassen? Sind auch diese spezialisierte 
Organellen der Hautbezirke, wo die Spezialisierung mit einer totalen 
Obliteration der ubrigen Organellen gewöhnilich Hand in Hand 
gegangen ist? oder sind sie — wie es Schiefferdecker behauptet 
— auch phylogenetisch freie Bildungen? 

Römer (13, pag. 235) hat in den Sohlenballen verschiedener 
Tiere eine so regelmåssige Ordnung der ,e*Drisen gefunden, wie 
es sonst nur fir die Mittelhaare der Fall ist; er hat daher gemeint, 
dass hier urspringlich Haare standen, die spåter zu diesen Driusen 
wurden. Mit der Änderung, dass aus gemeinsamen Primåranlagen 
sich an diesen Stellen jetzt nur Drusen entwickeln, stimmt dies 
vollkommen mit meiner Auffassung. Die Ordnung der ,e"Drisen 
in den Sohlenballen deutet also schon an sich dafur, dass sie aus 
Haarbezirken abzuleiten sind. Es låsst sich dieses Verhalten, das 
gebe ich zu, auch in anderer Weise erklåren, es gibt aber auch 
andere Indizien, dass meine Auffassung die richtige ist. 

Schon 1910 habe ich in einem kleinen Aufsatz nachgewiesen, 
dass in den Sohlenballen des Vorder- und Hinterfusses eines kleinen 
Marsupialiers, Chironectes variegatus nicht allein Schweissdrusen, 
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sondern auch in reicher Entwicklung Tastflecke (Haarscheiben) 
vorkommen, und dass diese zwei Gebilde stets so zu einander 
gelagert sind, dass die ersteren durch den Rand der letzteren mit 
ihrem Ausfihrungsgang verlaufen, um auf der Oberflåche der 
Tastflecke zu miinden. 

Spåter habe ich diesen Befund in der Argumentation gegen 
das Vorhandensein von urspringlich freien Schweissdrisen in den 
Sohlenballen verwendet (5), indem ich in dem Verhalten, dass bei 
Chironectes zwei Organellen der Haarbezirke in konstanter Lage 
zu einander zur Entwicklung kommen, ein ganz kråftiges Indizium 
sehe, dass auch diese in den Sohlenballen gewöhnlich »freien" 
Schweissdriisen nur durch Reduktion der anderen Organellen frei 
wurden. Dass sich die Tastflecke noch bei Chironectes gehalten 
haben, hångt mit einem speziellen Bedarf dieser Organe an den 
betreffenden Stellen zusammen, die ich a. a. O. (3) nåher be- 
handelt habe. 

Schiefferdecker hat diesen Befund besprochen und meint, 
die Sache wåre ganz natiirlich, falls es sich um ,a"Drisen han- 
delte, denn es sind diese, die zu den Haarbezirken gehören; 
sollte es sich aber herausstellen, dass es ,e*Driisen sind, die die 
von mir (B) beschriebene Relation zu den Tastflecken zeigen, 
»80 Wilrde die Beobachtung noch an Wichtigkeit gewinnen, denn 
dann wiirde aus ihr hervorgehen, dass nicht nur die Haare mit 
ihren Anhangsgebilden, sondern auch andere Hautbildungen, die 
mit den Haaren gar nichts zu tun haben, zu den Pinkusschen 
Haarbezirken in Beziehung stehen können* (16, pag. 43). Ehe 
ich diese wirklich zu schwach begriindete Deutung der letzt- 
genannten Möglichkeit diskutiere, möchte ich zuerst iber meine 
Nachuntersuchungen von Chironectes berichten, wodurch die Natur 
der in Frage kommenden Drisen (ob ,a* oder ,e"Driusen) sicher- 
gestellt wurde. | 

Wie es nach den Verhåltnissen in den Sohlenballen anderer 
Såugetiere zu erwarten war, stellte es sich bald heraus, dass auch 
die Schweissdriisen in den Sohlenballen von Chironectes, die auf 
den Haarscheiben, nahe an deren Rande, minden, eccrine Driisen 
sind. Dies zeigen geniigend deutlich meine Figuren 1—5 Taf. 1, 
die Schnitte in verschiedenen Höhen der Driusen darstellen. 

Nach Schiefferdecker sollte nun dies nur bedeuten, dass 
sich hier Drisen, die mit den Haarbezirken gar nichts zu tun 
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haben, den hier stark vergrösserten Haarscheiben angelagert haben; 
wenn man aber die gegenseitige Lage der Haarscheiben und 
Schweissdriisen nåher betrachtet, so sieht man, dass die Dråsen 
genau an der Stelle liegen, wo sie liegen miissten, falls es sich 
hier um Haarbezirke handelt, wo die Haare verschwunden oder 
nicht zur Entwicklung gekommen sind; ich habe diese topo- 
graphischen Verhåltnisse in den Textfiguren I und 2 halbschema- 


Fig. 1. ,»Haarbezirk", nach Figuren von Pincus, schematisiert. 
Fig. 2. Komponenten der Sohlenhaut von Chironectes variegatus. 
ar: Arrector pili. n: Nerv der Haarscheibe (Tastscheibe). 
pap: Spitze Papillen, die die Tastscheiben bei Chironectes umgeben. 
schw: Schweissdriise. ta: Talgdriise. ts: Haarscheibe (Tastscheibe). 


tisch skizziert. Fig. 1 zeigt die gegenseitige Lag von den Orga- 
nellen eines Haarbezirkes; an der Hinterseite des Haares mindet 
die Schweissdrise im Rande der Haarscheibe. Die Figur 2 stellt 
die Lage der vergrösserten Haarscheiben und der Schweissdriisen 
in der Sohlenhaut von Chironectes dar, weitere Frklårungen sind 
iberflissig. Die Entwickelung dieser Gebilde bei Chironectes 
konnte ich nicht untersuchen, aber den Verhåltnissen im ent- 
wickelten Zustande nach zu urteilen, ist doch kaum eine sekun- 
dåre Einlagerung der Schweissdrilse in der Haarscheibe möglich. 

Die Zusammenlagerung låsst sich kaum anders erklåren, als 
dass wir hier Haarbezirke vor uns haben, wo nur die zwei 
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Organellen, Haarscheibe und Schweissdriise, entwickelt sind. Es 
stehen hier also eccrine Drisen mit urspriunglichen Haarbezirken 
in Verbindung, was sehr stark fir den gemeinsamen Ursprung 
der beiden Schweissdriisentypen spricht. Eine principielle Trennung 
låsst sich also auch in dieser Richtung nicht durchfuhren. 

Das Resultat dieser Betrachtungen ist also, dass es zwar gibt, 
wie es Schiefferdecker bewiesen hat, zwei Schweissdrusen- 
typen, apocrine und eccrine Driisen; wesensverschieden sind sie 
aber nicht, sondern aller Wahrscheinlichkeit nach von denselben 
ursprilnglichen an Haarbezirke gekniipften Gebilden entstanden; 
die Differenzierung der eccrinen Driisen ist als eine Spezialisierung 
zu einer Absonderung besonders wåsseriger, die der apocrinen 
eine Spezialisierung zur Lieferung besonders stoffreicher Sekrete, 
anzusehen. 


II. 


Die Schweissdriisen des Menschen und der 
Menschenaffen. 


Beim Studium der ,e"Drisen hat sich Schiefferdecker 
sehr eingehend mit dem Achselhöhlenorgan verschiedener Menschen- 
rassen beschåftigt, und nachgewiesen, was ich beståtigen kann, 
dass in diesem Organ sowohl apocrine als auch eccrine Drisen 
vorkommen. Zum Vergleich mit diesem Befund sind meine 
Angaben iber das Achselhöhlenorgan des Chimpansen und 
Gorillas (2) herangezogen worden. Schiefferdecker meint 
— meiner Beschreibung nach — feststellen zu können, dass das 
genannte Organ, sowie die in der Axille beim Gibbon und 
Orang-Utan vereinzelt vorkommenden Driisen alles ,a"Drisen 
sind. Es steht dann mit seiner Auffassung des ganz fundamen- 
talen Unterschieds der zwei Driisentypen sehr gut in Uberein- 
stimmung, dass er in diesem Verhalten bei den Anthropomorphen 
einen sehr grossen Unterschied dem Menschen gegeniiber sieht, 
weil beim letzteren ,a" und ,e*Drusen vorkommen, und bei 
den ersteren nur ,a*Drusen entwickelt sind. Verf. meint daher, 
dass mein Befund ganz gegen meine Auffassung der nahen 
Verwandtschaft der zwei genannten Antropomorphen und des 
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Menschen dem Orang-Utan und dem Gibbon gegeniber, spricht. 
Vielmehr sollte meine Entdeckung der Achselhöhlenorgane bei 
den zwei Tieren , för eine divergierende Entwickelung des Stammes 
der Anthropoiden auf der einen und des Menschenstammes auf 
der andern Seite sprechen, wobei es nur bei beiden Ståmmen 
im Laufe der Entwickelung zur Ausbildung von einem åhnlichen 
Organe gekommen ist* (16, pag. 87). Er ist viel eher geneigt, 
die nåchsten lebenden Verwandten des Menschen unter den 
niedriger stehenden Ostaffen zu suchen. 

Als ich vor Jahren die genannten Organe beschrieb, habe ich 
nur wenig Gewicht darauf gelegt, die feineren Einzelheiten im 
Baue der Driisen genauer zu studieren, teils weil mein Material 
nicht lebensfrisch konserviert war, teils weil die phylogenetischen 
Schlisse, wozu das Auffinden der Organe Gelegenheit gab, får 
mich das Hauptinteresse darboten. Es waren ja auch damals die 
zwei Drisentypen beim Menschen nicht nåher definiert worden. 

Nachdem aber Schiefferdecker auf meine Untersuchung 
basiert, die Driusen bei den zwei Menschenaffen als ,a"Driusen 
angesehen hat, und meine phylogenetischen Schlisse daher als 
irrig bezeichnet hat, habe ich Veranlassung gefunden, meine 
Pråparate aufs neue zu untersuchen, um möglicherweise diese 
wichtige Frage sicher lösen zu können. Dank der von Schieffer- 
decker hervorgehobenen Figentimliclikeit der eccrinen Drusen, 
dass sie sich viel langsamer als die apocrinen Drusen nach dem 
Tode åndern, hat mein Chimpansenmaterial sich gentigend gut 
erwiesen um fiir diese Art die Frage sicher zu erledigen. 

Schon friher (2) habe ich darauf aufmerksam gemacht, dass 
in dem Achselhöhlenorgan des Chimpansen Schweissdrisen auf- 
treten können, die frei auf die Hautoberflåche miinden; dies 
sollte jedenfalls Schiefferdecker etwas vorsichtig in seiner 
Deutung meiner Befunde gemacht haben, denn dadurch lag es 
doch fir ihn besonders nahe, dass eccrine Drisen vorhanden sein 
konnten, ,freie" apocrine Driisen gehören ja zu den Seltenheiten. 

Es hat sich durch meine Neuuntersuchung mit 
voller Sicherheit herausgestellt, dass beim Chim- 
pansen in der Tat ,e"Drisen neben den ,a*Drisen 
vorkommen, ja dass sie gar in Anzahl die håulfigsten sind; 
sje sind allerdings viel weniger auffållig als die ,a"Drisen, weil 
diese durch ihre Grösse die Hauptmasse des Organs bilden. 
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Beide Drusenformen liegen, wie beim Menschen, unterein- 
ander gemischt, und das Ubersichtsbild des Organs ist der Abbil- 
dung eines Achselhöhlenorgans eines jungen Mådchens seitens 

Schiefferdecker tåuschend åhnlich (cf. 16, Fig. 14 Taf. ID). 

| Beim Chimpansen, wie beim Menschen, sind die ,e"Drusen 
dadurch ausgezeichnet, dass ein betråchtlicher Teil des Aus- 
fiihrungsganges unter starker Schlångelung mit dem sezernierenden 
Teil zusammengeknåuelt liegt. Die Drusen haben auch hier eine 
sehr viel engere Lichtung als die ,,a"Driisen, und ich konnte auch 
hier die bei einer gewöhnlichen Håmalaun- Eosin (oder Orange) 
Fårbung auftretende blåulichere Fårbung der ,e"Drusen den 
»a"Driisen gegeniber, wie es Schiefferdecker hervorhebt, 
konstatieren; die Druisen sind daher schon bei schwacher Ver- 
grösserung zu erkennen. 

Der sezernierende Abschnitt der ,e*Drisen ist relativ kurz; 
in der Figur 10 gebe ich ein Querschnittsbild dieses Abschnittes, 
das mit den Schiefferdeckerschen Bildern verglichen die eccrine 
Natur dieser Drisen deutlich zeigt. Die Drusenzellen zeigen 
keine Spur von blasenförmiger Sekretion, ihre Oberflåche gegen 
das Driisenlumen ist glatt und scharf konturiert. Das Protoplasma 
hat einen feinwabigen Bau, wogegen es in den naheliegenden 
apocrinen Driusen fein gekörnelt ist (Figg. 6—8). Ob nun dies 
wirklich eine im Leben vorhandene Struktur ist, wage ich nicht 
zu entscheiden, das Material war — wie schon hervorgehoben — 
nicht lebensfrisch fixiert; dass es aber einem im Leben vorhan- 
denen Strukturunterschied zwischen den zwei Drisenformen ent- 
spricht, kann wohl keinem Zweifel unterliegen. Die Figur 10 
zeigt ferner, dass in diesen Drisen zwischenzellige Sekretkanålchen 
entwickelt sind; dass dies nicht etwa Sprengungen im Pråparate 
sind, zeigt die Figur 11, die einen Flåchenschnitt des Driusen- 
epitkels darstellt, wo diese Kanålchen im Querschnitt als Licken 
zwischen den Zellen deutlich sich manifestieren. Es werden diese 
Gebilde von Schiefferdecker nicht besonders erwåhnt, dass 
sje aber gelegentlich auch in seinen Pråparaten auftraten, zeigt 
deutlich seine Figur 53 Taf. IV. Das gelegentliche Vorkommen 
ist wahrscheinlich darauf zuriickzufiihren, dass sie nur in gewissen 
Sekretionsphasen offen stehen und dann sichtbar sind. 

Beim Menschen sind sie schon von Kölliker gesehen 
worden (10), und sie werden eingehend von Zimmermann bei 
Driisen beschrieben, die sicher eccriner Natur sind (20). 
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Neulich ist ihr Vorkommen beim Menschen auch von Holm- 
gren (9) beståtigt worden. Ich habe diese Gebilde schon långst 
in den Metacarpaldriisen des Schweines gefunden (5); ich stellte 
mich damals diesen Gebilden etwas skeptisch gegeniiber, weil ihr 
Vorkommen mit den bei der blasenförmigen Sekretion auftretenden 
epithelialen Änderungen schwer vereinbar ist, nachdem aber die 
Natur der genannten Drisen als eccrine Drisen von Schieffer- 
decker betont wurde, also als Schweissdrusen, die die blasen- 
förmige Sekretion nicht zeigen, ist ihr Vorkommen hier verstånd- 
licher geworden;!') diese Bildungen sind — so sieht es aus — etwas 
fir die eccrinen Drusen spezifisches den apocrinen Drusen gegen- 
iber. Die epithelialen Muskelzellen sind kråftig entwickelt. 

Was nun die Ausfuhrungsgånge betrifft, so konnte ich, wie 
es Schiefferdecker beim Menschen getan hat, auch beim Chim- 
pansen deutlich mehrere Zonen unterscheiden, die im Diameter 
und Bau verschieden sind. Ubersichtsweise soll erwåhnt werden, 
dass sich an den sezernierenden Abschnitt ein Schaltstick an- 
schliesst (Anfangsstiick, Schiefferdecker), dessen Långe gering 
und dessen Diameter kleiner als die der Sekretionsschlåuche ist. 
An dieses Schaltstick — noch im Driisenknåuel liegend — schliesst 
sich ein bedeutend dickerer Abschnitt, der von ziemlicher Långe 
ist, und sich erst zwischen dem Drusenknåuel und der Unterseite 
der Epidermis wieder verschmålert, um schliesslich in einem End- 
stick durch die Epidermis zu ziehen. Dieses Stick entspricht 
wohl dem Mittelstiick Schiefferdeckers. Der Ausfihrungsgang 
ist also zuerst dinn, wird dann dick und massiv, um wieder 
allmåhlich dånn zu werden. 

Die Figuren 13 und 14 zeigen einen Quer- respektive Långs- 
schnitt des Schaltstiickes. Das Epithel ist zweischichtig und die 
Zellen protoplasmaarm, so dass die Kerne sehr dicht an einander 
liegen; das Protoplasma nimmt Plasmafarbstoffe weniger stark an 
als in den iibrigen Abschnitten des Ausfuhrungsganges. In der 
Fig. 12 ist ein Långsschnitt des Schaltstiickes in Verbindung mit 
dem sezernierenden Abschnitt gezeichnet, man bemerkt, dass die 
Grenze zwischen den Driisenzellen und der inneren Auskleidung 
des Schaltstiickes ganz scharf ist; ferner sieht man, dass ungefåhr 


1) Ich habe niemals Metacarpaldriisen von erwachsenen Tieren untersucht 
und deutete frilher daher das Fehlen der blasenförmigen Sekretion als nur auf 
fehlende Tåtigkeit der Driise beruhend. 
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an dieser Stelle auch die epithelialen Muskelzellen in die un- 
differentierte åussere Schicht des Epithels des Ausfihrungsganges 
ilbergehen, doch ziehen sich die Muskelzellen etwas an dem 
Schaltstiicke hinauf. Dieses hat anfangs ungefåhr denselben Diameter 
der Lichtung als der sezernierende Tubulus, wird aber schnell 
bedeutend enger. Ich bin nicht ganz im klaren, ob Schieffer- 
decker nur diese kurze Strecke als Anfangsstick ansieht, oder ob 
er nicht auch die folgende Abteilung mit hierzu rechnet; so wie 
ich es begrenzt habe, stimmt es aber mit meinem Fund bei 
Paradoxurus (6) uberein. Bald erweitert sich der Ausfiihrungs- 
gang wieder, gleichzeitig damit, dass seine Wand dicker wird. 
Die Lichtung des Ganges ist nun nicht mehr zirkulår, sondern 
gefaltet (Fig. 15). Es wirkt in den Pråparaten dieser Abschnitt 
des Ausfilhrungsganges sehr auffållig durch die bedeutende Wand- 
dicke. Fast iberall lassen sich in der Wand zwei Zonen unter- 
scheiden (Figg. 15 u. 16), eine innere einschichtige mit weniger 
Kernen als in den Schaltstiicken, deren Protoplasma sich sehr 
intensiv mit Plasmafarben tingiert, und eine åussere Zone, die oft 
zwei Kernreihen zeigt; ob dies eine Zweischichtigkeit bedeutet, 
ist aber sehr fraglich, denn an geeigneten Stellen kann man sehen, 
dass Zwei- und Einschichtigkeit gerade nebeneinander vorkommen. 
Dieser Teil des Ausfilhrungsganges wird ausserhalb der Driusen- 
knåuel allmåhlich dinner, was vor allem einer Abnahme der 
Lichtung im Diameter und der inneren Zellzone an Dicke zu- 
zuschreiben ist (Fig. 17), und geht allmåhlich in das Endstick in 
der Epidermis iber. 

Die Einengung des Schaltstuckes den zwei anstossenden 
Driisenabschnitten (Drisentubulus und Mittelstick) gegeniber, 
geht deutlich aus der untenstehenden kleinen Tabelle hervor, wo 
die zu derselben Druse gehörenden Abschnitte unter einander 
aufgefihrt sind. 


Äusserer Diameter der Drisenquerschnitte 
in p angegeben. 


| | | | 
Sezernierender Teil......... | 58 1 68 72 | 72 | 75 76 
Schaltstick......... 42114. 1291 43 | 43 3 | 32 | 36 
Mittelstieks euesieisekenie | 47 55 | 54 | 65 I 57 | 68 
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Uber die apocrinen Drisen kann ich mich kurz fassen, sie 
zeigen iberall das gewöhnliche Bild der blasenförmigen Sekretion 
(zwei Stadien dieses Vorgangs sind in den Figuren 7 u. 8 zu sehen). 
Es zeigen diese Driisen einen grösseren Diameter der Drisenlichtung 
als die eccrinen Dråsen; zum Vergleich mit der obenstehenden Ta- 
belle sei hier erwåhnt, dass der åussere Diameter der sezernierenden 
Tubulis, der iibrigens innerhalb jeder Driise schwanken kann, sich 
zwischen 90 und 140 u bewegt. Die Schaltstiicke sind kurz, mit 
dichtstehenden Zellen (Fig. 6), und die Mittelstiicke weniger ausge- 
prågt, sie zeigen nicht die Dicke wie in den eccrinen Drisen, das 
AÅussenmass schwankt zwischen 35 und 50 mu, die Lichtung ist 
grösser und immer rund im Querschnitt (Figg. 7, 9).)) 

Das hier gewonnene Resultat, dass im Achselhöhlenorgan des 
Chimpansen beide Drisenformen vorkommen, machte es dringerd 
wunschenswert, auch die iibrige Haut zu untersuchen, um zu sehen, 
ob die Anthromorphen sich auch, was die iibrigen Schweissdrisen 


1) Ehe ich diese Driisen verlasse, möchte ich die Gelegenheit benutzen 
gauz kurz die neulich von Holmgren (9) gegebene Beschreibung der Driisen 
des Achselhöhlenorgans beim Menschen zu besprechen. Der leider so frih 
gestorbene schwedische Forscher hat die Achselhöhlendriisen eines Individuums 
untersucht, und ist zu dem bemerkenswerten Resultat gekommen, dass die 
sekretorischen Abteilungen der Schweissdriisen nicht einheitlich sind, sondern 
in zwei Abschnitte geteilt sind, eine Abteilung die die gewöhnliche blasen- 
förmige Sekretion aufweist und eine, wo die Zellen diese Sekretionsform nicht 
zeigen, WO intercellulåre Sekretkapillaren auftreten, und die eine filtratorische 
Funktion haben sollten. Dass diese zwei Formen von Driisenzellen in einer 
Drise zusammen vorkommen, wird durch eine mikrofotografische Aufnahme 
bewiesen, wo beide Zellentypen zu sehen sind, und wo die Grenze zwischen 
innen sehr scharf ist (9, Fig. 2). Es stehen diese Angaben im schroffen Gegen- 
satze zu den Beschreibungen aller anderen Autoren — sie sind aber auch nicht 
zutreffend. Zwar existieren die zwei Typen von Driisenzellen, aber nicht in 
derselben Driise. Holmgren hat hier — ohne die vorlåufige Mitteilung 
Schiefferdeckers zu kennen — eben ,a* und ,e"Driisenzellen beschrieben 
und sehr gut karakterisiert. Die oben zitierte Figur ist kein Beweis seiner 
Anschauungen, das Bild zeigt eine ,,a"Driise, wo die Ubergangszone zwischen 
dem sezernierenden und ausfiilhrenden Abschnitt getroffen wurde, und die filtra- 
torischen Zellen sind einfach nichts anderes als die Auskleidung des Schalt- 
stiickes, dessen Zellen eine bedeutende Ähnlichkeit mit den ,e"Driisenzellen 
besitzen. (Zum Vergleich mit der Holmgrenschen Figur habe ich in Fig. 7 
einen åhnlichen Schnitt von Chimpansen abgebildet, wo die Deutung keinem 
Zweifel unterliegt. Holmgrens neue Auffassung der Schweissdriisen ist 
also hinfållig. 
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betrifft, den Menschen anschliessen oder nicht. Durch das gitige 
Uberlassen eines Chimpansenkörpers seitens Prof. Dr. I. E. Boas, 
Kopenhagen — wofiir ich auch hier bestens danke — suppliert mit 
etwas Materiel der Kopfhaut eines anderen Individiums in meinem 
Museum und mit einem Orang-Utan aus derselben Quelle, wurde 
es ermöglicht, diese Untersuchung vorzunehmen. 

Alle Individuen waren weiblichen Geschlechts und junge, lange 
noch nicht geschlechtsreife Tiere; der Orang-Utan ein wenig ålter 
als die Chimpansen. Leider war das Material fiir eine histologische 
Untersuchung wenig geeignet, u. a. ausserordentlich schwer fårbbar; 
es war daher fast in allen Regionen nur får eine topographische 
Untersuchung verwendbar. Ich habe mich daher auch meistens 
damit begnigen miussen, die Diagnose ,a* beziehungsweise ,e"- 
Driisen in erster Linie nach der Lage der Driisen, ob ,frei* oder 
pan Haaren gekniipft", zu stellen. Wenn man aber sich entsinnt, 
dass freie ,a*Drisen zu den Seltenheiten gehören, und dass ich 
in der Axille beide Drusenformen histologisch nachweisen konnte, 
so wird die genannte Diagnose sicher voll genugen können '). 

In der auf Seite 21 stehenden Tabelle sind die untersuchten 
Hautgebiete verzeichnet, man bemerkt gleich die interessante Tat- 
sache, dass in allen Regionen, wo iiberhaupt Schweiss- 
drisen vorkommen, ,e"Drisen bei beiden Arten vor- 
handen sind. In dieser Beziehung gliedern sich also Chim- 
panse und Orang-Utan sowohl den niederen Ostaffen wie dem 
Menschen an. 

Um einen ungefåhren Begriff von der gegenseitigen Zahl der 
zwei Drisentypen zu bekommen, habe ich folgende Methode ver- 
wendet: Von jeder Hautregion ist ein Stuck in Serien geschnitten 
worden, alle Schnitte gleich dick (40 p). In jeder Serie sind alle 
Schweissdriisenmiindungen gezåhlt worden, und zwar sind alle, 
die in einer Haarwurzelscheide oder in einer gemeinsamen Grube 
mit einer solchen miinden als ,an Haare gebunden* verzeichnet, 
die anderen sind als ,freie" Drusen aufgefiihrt worden. Um ver- 
gleichen zu können ist nun die Långe såmtlicher Schnitte jeder Serie 
addiert worden, und schliesslich ist die Zahl jeder Drusenart auf 
eine Schnittlånge von 100 mm reduziert worden. Man bekommt 


1) In den Kopifregionen der Chimpansen konnte ferner die Natur der 
Driisen an mehreren Stellen auch durch ihren Bau nachgewiesen werden. 
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dadurch eine Zahl, welche die Menge aller Schweissdriisen in 
einem Hautstick 40 u dick und 100 mm lang angibt *). 

Als eine vorlåufige Orientierung genigt diese Methode voll- 
kommen, die Zahlen sind so weit verschieden, dass ein recht 
betråchtlicher Fehler vorhanden sein kann ohne das Resultat zu 
kompromittieren. 

So weit wie bis jetzt bekannt, ist der Mensch der Organismus, 
wo die ,e*Drisen ihre maximale Entwickelung erreichen; ver- 
gleichen wir hiermit die zwei Menschenaffen, so zeigt die Tabelle, 
dass in dieser Beziehung — die eigenartigen Verhåltnisse am 
Kopfe ausgenommen, worauf ich spåter zurickkommen will — 
der Chimpanse sich den Menschen am meisten nåhert. Die ,e*- 
Drösen sind gewöhnlich viel håufiger als die ,a"Driusen, und sie 
sind an entsprechenden Stellen fast iberall håufiger als die ,e"- 
Drisen des Orang-Utans, bei welchem Tiere gewöhnlich die 
»a*Driisen in Anzahl den ,e"Drisen gegeniber dominieren. 

Schiefferdecker hat gezeigt, dass es fir die Beurteilung 
der Stellung der einzelnen Formen innerhalb des Primatenstammes 
besonders wichtig ist, die Verbreitung der ,a"Drisen zu kennen. 
Von den bei den Menschenrassen herrschenden Verhåltnissen ent- 
wirft er folgendes Bild. 

Die ,a* Drisen sind sehr verschieden entwickelt. Am 
håufigsten und uber den Körper am weitesten verbreitet zeigten 
sje sich bei einem Chinesen. Mit der Regio pubis als Zentrum, 
wo sie sehr zahlreich sind, strecken sie sich in abnehmender 
Zahl bis in die Brustregion hinauf. Bei einem Kamerum-Neger 
sind sie schon am oberen Teile des Bauches nicht mehr nach- 
weisbar, und beim europåischen Manne sind sie meistens 
uberhaupt nicht mehr am Körper (die Axille und Analregion 
ausgenommen) nachzuweisen, beim Weibe können sie dagegen in 
der Regio pubis nachgewiesen werden, und bei einigen weiblichen 
Individuen waren sie gar auch in der unteren Bauchgegend zu 
finden. Diese Angaben, die von Schiefferdecker nur als eine 
vorlåufige Orientierung veröffenlicht wurden, zeigen, dass in der 
Verbreitung der ,a*Driusen wirklich Rassenunterschiede vorliegen, 


1) Beispiel der Berechnung. Chimpanse, Regio pubis: 38 Schnitte je 
10 mm lang = 380 mm (40 u dick) 20 freie Drisen; 11 an Haare gebundene 
Driisen. Reduziert auf eine Schnittlånge von 100 mm: 5, 3 freie, 2,9 an Haare 
gebundene Driisen. 
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es findet eine Abnahme dieser Elemente statt, die beim Furopåer 
gipfelt. Es findet diese Beobachtung auch ihre Beståtigung in 
den embryologischen Tatsachen, die gleichzeitig unzweideutig 
zeigen, dass diese Abnahme — phylogenetisch gesprochen — eine 
ganz junge Erscheinung ist. In verschiedenen Regionen (Scheitel, 
Stirn, Inguinalregion) hat man gefunden, dass Schweissdrisen sich 
an Haare anlegen um spåter reduciert zu werden, ja ganz 
zu obliterieren (Carrossini 7). In der Parotisregion hat 
Schiefferdecker (16) gar zeigen können, dass bei Embryonen 
von 4—7 Monaten an fast allen Haaren ,a*Drisen sich ent- 
wickeln, die spåter beim Europåer total verschwinden — beim 
Australier erhalten sich aber diese Drusen beim erwachsenen 
Manne. Die Untersuchung primitiver Menschenrassen wird uns 
daher wahrscheinlich zeigen, dass auch an anderen Stellen, wo 
wir Reduktion von ,a"Drisen Anlagen im Laufe der Entwicke- 
lung finden, diese sich wåhrend des ganzen Lebens erhalten. Wir 
dirfen also schon jetzt annehmen, dass in dieser Beziehung eine 
retrograde Entwickelungsreihe innerhalb der Menschenrassen vor- 
handen ist.) 
Meine Untersuchung zeigt nun ganz deutlich, dass die zwei 
hier behandelten Menchenaffen sich in eine solche Reihe ganz 
zwanglos einpassen lassen — sie stehen nicht — wie Schieffer- 
decker geneigt ist anzunehmen — den Menschen und den Ost- 
affen fern als nur ,a*Drisen Tiere", sondern den primitiveren 
Menschenrassen ziemlich nahe, und zwar stehen sie, wie man es 
erwarten sollte, etwas niedriger — sie zeigen eine weitere Ver- 
breitung der ,a*Drisen als jede bis jetzt untersuchte Menschenrasse. 
Der Kopf verdient eine nåhere Besprechung. Was zuerst die 
Parotisregion betrifft, so sind beide Menschenaffen primitiver als 
der Europåer; bei beiden sind viele »a”Driusen an dieser Stelle 
vorhanden. Der Unterschied ist klein zwischen den zwei Formen; 
anders ist es aber nicht zu erwarten, wenn wir uns entsinnen, 


1) Auf die Bedeutung der apocrinen Driisen als Dultdrisen werde ich 
in einem spåteren Kapitel zuriickkommen, hier sei nur erwåhnt, dass die 
aulfållige Reduktion dieser Drisen mit der Reduktion des Geruchsorgans 
zusammenfållt. Diese ist auch eine relativ neue Erscheinung, denn bei 
menschlichen Embryonen ist die Regio olfactoria relativ viel grösser als beim 
erwachsenen Menschen (Bromann) und unterliegt erst im spåteren Fötal- 
leben einer Reduktion. 
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Liste der untersuchten Hautregionen von Chimpansen 
und Orang-Utan. 


Zahl der Driisen auf 100 mm Schnittlånge und 40 u Dicke reduziert. 


Chimpanse Orang-Utan 
Å . Driisen Driisen 
Region Freie H Freie H 
Drisen | gebunden | Prisen | pebunden 
99 nå" å 99 Å | på 
Kopi. 
Scheitel ..............--ono 0,4 5,0 4,0 2,5 
Parotisregion.......... AT 6,2 5,0 1,0 
Naseniligel") .......... 1,2 0 3,5 2,2 
Oberlippe .........-o0on 0 0 | 93 0. 
Kise 9 1 0 49 1,7 
Körper. | 
Scapularregion........ 8,3 21 54 6,5 
Sacralregion............ 5,7 | 09 22 5,0 
Regio pubis............ 53 29 2,3 6,5 
Unterhalb d. Nabel 3,4 1,4 | 19 3,1 
Intermammarregion 2,2 2,2 2,0 5,7 
Umgebung v. vulva 56 ! 03 | 48 1,9 
Ale vs 50 | 35 15 | 25 
Extremitåten. | 
Innenseite Femur.... 5,1 0,9 3,9 5,3 
Innenseite Unterarm 3,9 1,3 45. , 0 
Aussenseite , 8,3 L2 | 36 4,5 
| | 


1) In dieser Region sind die Driisen nur gegen die Nasenwurzel zu 
auftretend. In dem freien Teil der Nasenifliigel sind keine Schweissdriisen. 
Wenn man bei Berechnung der Schnittlånge hierauf Riicksicht nimmt, åndern 
sich die Zahlen so wie sie in Paranthesen angefiihrt sind. 
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dass die Reduktion hier beim Australier noch nicht stattgefunden 
hat. An den Nasenfligeln sind noch beim Orang-Utan viele ,a"- 
Dråsen zu finden, beim Chimpansen sind wir hier — wie in der 
Kinnrezion — ganz zu den menschlichen Verhåltnissen gekommen, 
hier sind sie alle verschwunden, und nur ,e*Drusen entwickelt. 

Die Oberlippe bietet bei diesen Affen interessante Verhåltnisse; 
»a*Driisen fehlen bei beiden Formen, aber dazu sind beim Chim- 
pansen auch die ,e"Drisen verschwunden, beim Menschen sind 
hier, so viel mein sparsames Material es zu urteilen erlaubt, 
»€"Drisen sparsam vorhanden. Beim Orang-Utan ist scheinbar 
eine Spezialentwicklung mit irgend einem wunbekannten Zweck 
eingetreten, indem die ,e"Drusen hier am håufigsten und am 
stårksten in der Haut uberhaupt vergrössert sind (vergl. die Tab.), 
sie bilden hier ein wahres Driisenpolster. Ganz nebenbei be- 
merkt finden wir bei beiden Tieren genau dieselbe starke Ent- 
wicklung der Talgdrusen in dieser Region wie im Kinne und in 
den Nasenflugeln; sie stimmen in dieser Beziehung ganz mit dem 
Menschen uberein, ein bemerkenswerter Unterschied ist nur, dass 
die in den zwei ersten genannten Regionen kråftig entwickelten 
Sinushaare beim Menschen total fehlen.") 

Endlich findet man in der behaarten Haut des Scheitels die 
Eigentimlichkeit, dass beim Orang-Utan die Verhåltnisse an- 
scheinend am meisten menschenåhnlich sind, hier sind weniger 
»a" als ,e"Drusen ausgebildet; beim Chimpansen sind dagegen 
die ,a*Drusen noch zahlreich. Ich habe dieses Verhalten als 
anscheinend menschenåhnlich charakterisiert, denn die Unter- 
suchungen Carrossinis (7) dieser Region bei Embryonen der 
weissen Rasse haben gezeigt, dass wåhrend des Embryonallebens 
eine kråftige Reduktion von ,a"Drisen Anlagen stattfindet; in 
Analogie mit den oben besprochenen Verhåltnissen der Parotis- 
region ist es wohl deshalb wahrscheinlich, dass die Reduktion 


1) Dass auch diese Tasthaare relativ spåt in der Fylogenese der Menschen- 
rassen verloren gegangen sind, wird vielleicht durch eine Untersuchung von 
Schiefferdecker (15) wahrscheinlich gemacht. Verfasser beschreibt in der 
Parotisregion eines Australiers eigentiimliche Gefåssbiindel, die an groben 
Barthaaren liegen, sie werden in anderer Weise gedeutet, ich möchte aber 
vermutern, dass wir in diesen Gefåssknåueln Reste des Blutsinus der Sinus- 
haare, die bei den Såugetieren auch in der Parotisregion vorkommen, vor 
uns haben. Sicher låsst sich hieriiber doch erst etwas sagen, wenn die 
Pråparate hierauf untersucht werden. 
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bei primitiven Menschenrassen nicht so stark ist, und die Ver- 
håltnisse dort also chimpansenåhnlick sind. 

Alle diese Finzelheiten zusammengenommen zeigen — meiner 
Anschauung nach — ganz deutlich, was ich fruher allein auf das 
Achselhöhlenorgan bauend hervorgehoben habe, dass der Chim- 
panse den Menschen nåher steht als der Orang-Utan; was die 
Schweissdrisen betrifft, ist der letzte zweifellos primitiver, besitzt 
relativ mehr ,a*Drisen und das Achselhöhlenorgan ist nicht ent- 
wickelt. Es ist ferner ganz besonders wichtig, dass es in der 
neuesten Zeit Schulz (17) gelungen ist nachzuweisen, dass der 
Orang-Utan ein besonderes Hautdrisenorgan besitzt, das bei 
Gibbon, Chimpansen, Gorilla und Menschen sicher fehlt. Dieses 
Organ sitzt in der Mitte der Brustregion, es ist dies ein sehr 
primitiver Sitz, den wir nur bei den niedrig stehenden Såugetieren 
wie Marsupialier und Fledermåuse treffen. Es deutet dies darauf, 
dass das Organ, das GUbrigens beim Orang-Utan im Schwinden 
begriffen ist, ein altes, bei höheren Menschenaffen und beim 
Menschen verloren gegangenes Erbstick ist. Schulz*s Beob- 
achtungen nach ist das Organ, wie das Achselhöhlenorgan, wahr- 
scheinlich eine an das Geschlechtsleben geknipfte Bildung, denn 
es ist beim Månnchen stårker ausgebildet als beim Weibchen und 
im weiblichen Geschlecht obliteriert es im erwachsenen Alter. 

Meine urspriinglichen Anschauungen uber die Verwandtschafts- 
verhåltnisse sind also auch nach dieser breiteren Untersuchung 
aufrecht zu erhalten, ja haben eine unerwartet starke Beståtigung 
gefunden. 

Selbstverståndlich ist dies nur ein Beitrag zur Auffassung 
dieser Verwandtschaftsverhåltnisse, und viele andere Charaktere 
miissen fir die endliche Beurteilung mit in Betracht gezogen 
werden, es ist aber wohl wert, hier darauf aufmerksam zu machen, 
dass die Untersuchung der Hautdrusen und anderer Hautgebilde 
sich als besonders wichtig herausgestellt hat; es ist dies eine 
Anschauung, der sich auch Schiefferdecker anschliesst, wenn 
er in seiner Arbeit schreibt: ,Die Ergebnisse derartiger Unter- 
suchungen könnten von wesentlicher Bedeutung sein får die Er- 
kenntnis der Stellung der Anthropoiden und der Art ihrer Weiter- 
entwicklung nach dem Abtritte von dem mit den Ostaffen gemein- 
samen Stamme* (16 pag. 131). 
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ITI. 
Sind die Schweissdriisen, Trånendriisen und Speichel- 
driisen Bildungen gemeinsamen Ursprungs? 


Die durch die Untersuchungen der eccrinen Drisen gewon- 
nenen Erkentnisse, bieten so interessante Vergleichspunkte mit den 
bei den Trånendrisen und Speicheldrisen bekannten morfologischen 
Verhåltnissen, dass ich nicht diese kleine Untersuchung schliessen 
möchte ohne besonders hierauf aufmerksam zu machen. 

Um zuerst die ganz groben Bauverhåltnisse zu erwåhnen, so 
ist in der ganzen Ausformung einer Speicheldrise und einer 
Schweissdriise bedeutende Ubereinstimmung. Einerseits kennen wir 
einfache Speicheldrusen, die unveråstelt sind, wie Schweissdrisen 
gewöhnlich, andererseits Schweissdrisen, die zusammengesetzt sind 
mit veråsteltem Ausfiihrungsgangsystem wie die grösseren Speichel- 
driisen (Brinkmann 5, Fig. 1). 

Und nun die einzelnen Abschnitte der genannten Driusen. 
Betrachten wir zuerst die sekretorischen Abschnitte. Was die 
åussere Form betrifft, so existiert kein durchgreifender Unterschied, 
sie variiert einfach von tubulös zu alveolår sowohl bei Speichel- wie 
bei Schweissdrusen. Vergleichen wir die einfacheren Speicheldrusen 
und die Trånendruse mit den eccrinen Schweissdriisen, so finden 
wir in allen drei Typen sekretorische Abschnitte, die aus zwei 
Schichten aufgebaut sind. Innerhalb der Basalmembran liegen in 
den Schweissdrilsen epitheliale Muskelzellen, worauf wieder ein 
einschichtiges Drisenepithel sitzt. In den meisten Speicheldrusen, 
wie in der Trånendruse, liegen innerhalb der Basalmembran Korb- 
zellen: veråstelte, myoepitheliale Zellen, deren kontraktile Natur kaum 
mehr bezweifelt werden kann — schon fruh hat Unna (19) diese 
Elemente mit den epithelialen Muskelzellen der Schweissdrusen ver- 
glichen. Zwischen den zwei Gebilden ist zwar ein betråchtlicher 
Unterschied in der Form, aber dies ist fir den Vergleich nur von 
ganz sekundårer Bedeutung, denn teils finden wir in der Milch- 
drilse, deren Charakter als Schweissdrilsenderivat nicht bezweifelt 
werden kann, die myoepithelialen Elemente als Korbzellen entwickelt, 
teils hat Zimmermann (20) schon långst nachgewiesen, dass in 
der Trånendrise myoepitheliale Gebilde entwickelt sind, die sowohl 
Spindelform wie Korbform (Veråstelung) zeigen können, ganz neben- 
einander liegend, und endlich habe ich in den Schweissdriisen des 


Nachlese zu meinen Hautdriisenuntersuchungen. 25 


Perinealorgans bei Paradoxurus (6, Fig. 16, Taf. I) nachweisen 
können, dass die epithelialen Muskelzellen proximal auf dem sezer- 
nierenden Drösenabschnitt spindelförmig sind, wåhrend sie distal 
sich veråsteln können. Es sind also zwischen den spindelförmigen 
und korbförmigen kontraktilen Zellen zweifellose Ubergånge vor- 
handen. 

Das Drusenepithel der eccrinen Drisen und der serösen Spei- 
cheldriisen zeigt auch auffållige Ähnlichkeiten. Besonders möchte 
ich aber auf das gemeinsame Auftreten intercellulårer Sekretka- 
nålchen in allen drei Drusenformen hinweisen. 

Die Drusenschlåuche haben ein relativ enges Lumen, und wir 
kennen Schweissdrusen, wo sie ganz kurz sind, wie in den Speichel- 
drisen. Auch die Ausfuhrungsgånge bieten grosse Ähnlichkeiten; 
um mit dem Anfangsteil anzufangen, so ist dieser in einer Reihe 
von Fållen als ein besonders gebautes Schaltstuck entwickelt, mit 
enger Lichtung und relativ niedrigem Epithel; in den Speichel- 
drisen ist das Schaltstick oft dinner als der Drusenschlauch, 
dasselbe kann man in den Schweissdrusen finden (Bsp: eccrine 
Driisen des Flotzmaules der Wiederkåuer und die eccrinen Drusen 
im Achselhöhlenorgan des Chimpansen). 

Bei Schweissdrusen kann man finden, dass die epithelialen Muskel- 
zellen, die gewöhnlich am Anfang des Schaltstuckes aufhören um 
in undifferentierte Zellen "berzugehen, sich auf das Schaltstuck 
hinauf erstrecken, dies entspricht dem Vorkommen von Korbzellen 
auf den Schaltstucken in den Speicheldrisen. 

Der folgende Abschnitt des Ausfilhrungsganges ist in allen 
drei Drisen gewöhnlich zweischichtig, er nimmt in den Speichel- 
driisen oft im Diameter stark zu, so dass dieser grösser wird als 
in dem Ausfihrungsgang weiter hinauf (Speichelrohr); ganz das- 
selbe sieht man in den eccrinen Driisen des Chimpansen und in 
anderen Schweissdrisen. Auch die grösseren Ausfihrungsgånge 
zeigen einen ubereinstimmenden Bau in den drei Drisentypen. 

Die Ähnlichkeit zwischen den eccrinen Driisen und den Speichel- 
driisen kann in der Tat so gross werden, dass es fast unmöglich 
erscheint, Unterschiede nachzuweisen. In homologen Hautregionen 
bei verschiedenen Såugetieren kann man Schweissdriusen finden, die 
bei der einen Form als typische Schweissdrisen beschrieben werden, 
wåhrend sie bei anderen als seröse Drisen, Parotis åhnlich, auftreten. 
Dies ist mit den Drisen des Nasenspiegels der Fall. Beim Schweine 
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finden sich hier grosse, typische eccrine Drisen, bei Ochsen, Schaf 
und Ziege sind diese Drusen, die sogenannten Flotzmauldrisen, 
ganz wie eine seröse Speicheldrise gebaut, das Driisenlumen ist 
eng, die Drisenzellen sehen wie in Parotis aus, intercellulåre 
Sekretkanålchen sind entwickelt, auf den Driusenzellen liegen Korb- 
zellen. Der Ausfihrungsgang fångt mit einem engen, mit niedrigem 
Epithel versehenen Schaltstuck an, dann kommt ein mit hohem . 
Epithel versehener Abschnitt (ganz einem Speichelrohr åhnlich), 
beide Abschnitte mit Korbzellen bedeckt, und endlich der grössere 
Ausfilhrungsgang mit zweischichtigem Epithel (vergl. Ellenberger 
8, Fig. 3, Pag. 7). Die Ähnlichkeiten können also sehr auffållig 
werden, und hierzu gesellen sich auch Ähnlichkeiten in der Ent- 
wickelung. Es macht alles dies es berechtigt — jedenfalls als eine 
Arbeitshypothese — anzunehmen, dass diese Driisenformen aus einer 
gemeinsamen Grundform sich entwickelt haben. Die urspringlichen 
Bildungen, woraus sie entstanden, sind zuerst bei den Amphibien 
aufgetreten, denn erst dort kennen wir mehrzellige Drusen in der 
Haut und in der Mundhöhle; sie haben sich — uberall aus ektoder- 
malem Boden — entwickelt, zu einer Zeit, als das Entstehen des Land- 
lebens eine Anfeuchtung der Haut, der Augen und der Nahrung 
erforderte. In der Haut als Hautdrusen (wir kennen diese schon 
bei den Amphibien und wissen, dass sie mit epithelialer Muskulatur 
versehen sind), in der Augenregion als Trånendrisen und in der 
Mundhöhle als Speicheldrusen. 

Natirlich ist diese Hypothese genau nachzuprifen, besonders 
ist der Bau der Trånen- und Speicheldrusen der Amphibien hier- 
aufhin neu zu untersuchen, die vorliegenden Untersuchungen sind 
nicht eingehend genug. lch habe auf diese Frage schon hier auf- 
merksam gemacht in der Hoffnung, dass Kollegen, die zu geeig- 
neterm Material Zugang haben, die Hypothese nåher prufen wollen; 
sollte sie sich haltbar erweisen, dann håtten wir hierin eine in- 
teressante Parallele zu den Placoidorganen und den Zåhnen der 
Mundhöhle. 
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IV. 
Die Funktion der apocrinen und eccrinen Driisen 


Der morphologische Nachweis Schiefferdeckers von zwei 
deutlich gegen einander abgrenzbaren Typen von Schweissdrisen, 
wo man fruiher nur mit einer Form gearbeitet hat, fihrt ganz 
naturgemåss auch zu verschiedenen neuen fysiologischen Fragen, 
u. a. wie die bekannten Schweissdrisenfunktionen auf die zwei 
Typen verteilt sind. 

Schiefferdecker hat diese Frage sehr eingehend behandelt, 
ohne dass es ihm doch — so viel ich sehen kann — gelungen 
ist, die Verhåltnisse ganz klarzulegen. Da ich mehrere hierher 
gehörende Sachen in einer auf Dånisch erschienenen Publikation 
behandelt habe, sind sie nicht so allgemein bekannt geworden, 
wie ich es winschen könnte; ich benutze daher diese Gelegenheit, 
meine Anschauungen mit den durch die Schiefferdeckersche 
Entdeckung nötig gewordenen Modifikationen hier kurz wiederzu- 
geben; får Einzelheiten muss auf meine Arbeiten hingewiesen werden. 

Betrachten wir zuerst die eccrinen Drusen. Das Sekret dieser 

Driisen ist beim Menschen leicht zugånglich, und nachdem wir 
jetzt wissen, dass der Europåer aus den aller grössten Partien 
seiner Körperoberflåche nur Sekret von diesen Drisen produziert, 
sind die vorliegenden Untersuchungen uber den menschlichen 
Schweiss hier direkt zu verwenden. Wir wissen, dass sich in 
diesem Sekret nicht unbedeutende Mengen von Excretionsstoffen 
befinden, und wir wissen ausserdem, dass diese Drisen durch 
eine erhöhte Produktion dieser Stoffe zu einem gewissen Grade 
fir die Nieren vikariierend eintreten können; die Bedeutung dieser 
Drisen als Excretionsapparat ist also sicher. 
— Ihre zweite Bedeutung entsteht durch die Fåhigkeit grosse 
Wassermengen abzuscheiden, wodurch die allgemein anerkannte 
Bedeutung des Schweisses fir die Wårmeregulierung entsteht. 
Endlich ist es sicher, dass die eccrinen Drisen, durch die nach- 
gewiesenen kleinen Mengen von Fett, die sie produzieren, jeden- 
falls an Hautstellen, wo keine Talgdrisen entwickelt sind, eine 
Rolle spielen um die Haut geschmeidig und widerstandsfåhig 
gegen Feuchtigkeit zu halten. Diese Funktion ist wohl die einzige, 
die diesen Drusen zugeschrieben werden kann, wo sie bei vielen 
Såugetieren in den Sohlenballen auftreten. 
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Schiefferdecker meint ferner, dass den eccrinen Schweiss- 
drisen auch eine Funktion als Duftdrisen zugeschrieben werden 
muss, es existiert doch kaum ein zwingender Grund dies 
anzunehmen. Einer der Grinde sollte, soviel ich Schieffer- 
decker verstehe, das Auftreten in dem Achselhöhlenorgan mit 
den grossen apocrinen Drisen zusammen sein, denn wir wissen 
schon seit langem, dass dieses Organ ein ausgeprågtes sexuelles 
Duftorgan ist. Die eccrinen Drisen werden aber auch in der 
Axille des Orang-Utans gefunden, wo ein solches Duftorgan nicht 
entwickelt ist, und ich möchte daher glauben, dass ihr Auftreten 
in dieser Region nichts anderes bedeutet, als dass sie hier, wie 
in allen anderen Körperregionen, entwickelt sind — es wåre in 
der Tat mehr auffållig, falls sie an dieser Stelle fehlten. Dass der 
Schweiss der eccrinen Driisen einen besonderen Geruch hat, ist 
zwar wahr, das hat aber auch die Milch und alle andere Sekrete, 
ja alle Organe im Körper, das hångt nur mit dem Auftreten von 
flåchtigen Fettsåuren iberall im Körper zusammen. Vielleicht 
bedeutet doch dies, dass bei den Menschen die wohlbekannten 
Individual- und Rassengeriiche hierdurch entstehen. 

In der steigenden Entwickelung der eccrinen Drusen inner- 
halb des Primatenstammes miissen wir sicher mit Schieffer- 
decker eine fir diesen Entwickelungszweig der Såugetiere be- 
sondere Spezialausformung des Wårmeregulierungs- und Excre- 
tionsapparates sehen. Im Zusammenhang hiermit muss auch die 
steigende Reduktion der Haarkleidung gesehen werden, indem eine 
dichte Haarkleidung der Effektivitåt der Wårmeregulierung hinder- 
lich ist; die zwischen den Haaren liegende Luftschicht wird 
nåmlich bald mit Wasserdåmpfen gesåttigt werden, und dann 
hört die Wårmebindung durch Verdunstung auf. 

Unter den Såugetieren ist diese Form fir Wårmeregulierung 
wohl fast ganz einzig dastehend, wahrscheinlich wird sie nach 
unten im Primatenstamm verfolgt werden können, bis zu den 
primitiven Såugetieren, von denen sich dieser entwickelte. 

Bei anderen Såugetieren kennen wir — so viel ich weiss — 
nur einen Fall von derartiger Wårmeregulierung, nåmlich bei 
den Equiden, wo sie aber an apocrine Drisen geknipit ist. 
Das Sekret ist hier u. åa. durch seinen grossen Fiweissgehalt von 
dem menschlichen Schweisse sehr verschieden. Ich möchte diesen 
Fall bei den Equiden am ehesten als eine primitivere Form der 
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Wårmeregulierung auffassen, die von den apocrinen Driisen tiber- 
nommen wurde, ohne dass eine Driusenspezialisierung wie bei 
den Primaten eintrat. 

Bekanntlich findet die Wårmeregulierung sonst durch andere 
Mittel statt, so wie beim Hunde, wo die Wårmeabgabe durch 
Abkuhlung der herausgestreckten Zunge und durch eine verstårkte 
Durchluftung der Lungen stattfindet, und neuerdings ist noch 
eine andere Vorrichtung bei den Nagern gefunden, indem 
Stieve (18) und Romeis (18) gefunden haben, dass die Haut 
bei weissen Måusen, wenn sie einer Temperatur von 30—37 
Grad ausgesetzt werden, ganz durchnåsst wird. Es handelt sich 
hier um eine Transfusion von Flussigkeit durch die Epidermis, 
denn in der behaarten Haut besitzt die Hausmaus bekannilich keine 
Schweissdrisen. Es ist dies vielleicht eine Wårmeregulierungs- 
vorrichtung, die viel mehr verbreitet ist, als man weiss; eine mit 
der Transfusion schritthaltende Verdampfung von der Körper- 
oberflåche wird sich ja leicht der Beobachtung entziehen können; 
ich erwåhne sie hier, weil sie eine solche Transfusion auch in 
den eccrinen Drisen, wie es Schiefferdecker vermutet, wahr- 
scheinlich macht, vielleicht ist es wirklich so, dass eine Menge 
von dem von den eccrinen Driisen abgeschiedenen Wasser dieser 
Herkunit ist. 

Welche fysiologische Bedeutung haben nun die apocrinen 
Drisen? Ihre Hauptfunktion ist nach Schiefferdecker die 
excretorische. Die Ursache, dass er diese Auffassung vertritt, ist 
wahrscheinlich die Ähnlichkeit in der morphologischen Sekretions- 
form mit sicheren Excretionsdriisen. Ich möchte doch behaupten, 
dass får die excretorische Funktion kein Beweis geliefert worden 
ist; wenn die Pferde ausgenommen werden, so ist alles was wir 
von Excretionsprodukten von Schweissdriisen geliefert kennen ein 
Produkt eccriner Drusen. Die apocrinen Drisen liefern ganz 
andere Sekrete. Diese können vielleicht fir die FEinfettung der 
Haut und der Haare dienen, es muss aber mit einem gewissen 
Vorbehalt erwåhnt werden, denn es gibt viele Haare, die keine 
Schweissdrisen besitzen (auch an Stellen wo keine eccrinen 
Drisen in ihrer Nåhe auftreten); es ist iiberhaupt eine Funktion, 
die ich jetzt am liebsten den Talgdrisen zuschreiben möchte, 
ganz wie es Schiefferdecker tut. 

Von bekannten Funktionen, die den apocrinen Driusen zu- 
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geschrieben werden können, bleibt nur eine iåbrig, das ist die 
Bildung von Duftstoffen; es wird diese Funktion von 
Schiefferdecker als eine accessorische Nebenfunktion ange- 
sehen, ich möchte sie so stark als möglich in den Vordergrund 
ziehen; die Duftstoffe sind von solcher Bedeutung innerhalb des 
Tierreichs uberhaupt, dass es sehr wohl verståndlich ist, dass 
bei den Såugetieren, wie z. Bsp. bei den Insekten, hierfir be- 
sondere Organe entwickelt sind. Es ist nicht so auffållig, dass 
diese Funktion recht oft unterschåtzt wird, denn der Mensch ist 
Microsmatiker, der Geruchssinn ist auf eine niedrigere Stufe als 
der Gesichts- und Gehörsinn gekommen, was die direkte Unter- 
suchung får uns ungemein erschwert, wir stehen in der Tat 
nicht besser als ein halbblinder Mann einem Mikroskop gegeniber. 

Es ist daher schwierig, die Frage anders als indirekt anzu- 
greifen, und ich habe schon 1911 (4) einen eingehenden Versuch 
gemacht, durch anatomische Untersuchungen von Hautdrusen- 
organen (wo die Schweissdrisen alle apocrine Drissen waren) bei 
beiden Geschlechtern, bei jungen wie erwachsenen Tieren und — 
wenn möglich — auch inner- und ausserhalb der Brunstperiode, 
eine Basis fur die Beurteilung der Hautdrisenorgane zu finden — 
es ist schon damals die Natur einer Reihe von Organen klargelegt 
worden, was scheinbar Schiefferdecker wegen der dånischen 
Sprache, worin die Arbeit erschien, entgangen ist. 

Die Hauptresultate waren, dass es zwei Gruppen von Haut- 
driisenorganen gibt, eine, die Artsgeriiche und eine andere, die 
Sexualgeriiche produziert. Es tritt dies beim Menschen wegen 
seiner Stellung als Microsmatiker in den Hintergrund, aber das 
Vorhandensein eines ausgesprochenen sexuellen Duftorgans in der 
Achselhöhle zeigt doch, dass die Bedeutung der Duftstoffe auch 
hier nicht ganz erloschen sein kann, sonst musste man ja annehmen, 
dass das Organ verschwinden wirde. 

Bei den macrosmatischen Såugern ist es berechtigt anzu- 
nehmen, dass solche Geruche eine ganz ausserordentlich bedeu- 
tende Rolle spielen; das geht unter anderem aus der grossen 
Verbreitung von Hautdrusenorganen deutlich hervor. 

Was zuerst die Artsgeriiche betrifft, so låsst sich meine 
Annahme bei herdenlebenden Tieren, wo das Zusammenhalten 
der Herde fur die Erhaltung der Art bedeutungsvoll ist, durch 
anatomische Funde direkt beweisen. Man findet oft bei solchen 
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Tieren (ganz besonders håufig bei Wiederkåuern) wie der Arts- 
geruch, der sonst wohl aus den tuber dem ganzen Körper zer- 
streuten apocrinen Drusen geliefert wird, durch besondere Vor- 
richtungen effektiver gemacht wird. Die Drisen werden an 
zirkumscripten Stellen stark entwickelt, sie sitzen oft in der Wand 
von Hauteinstuilpungen, wo das Sekret gesammelt wird, und oft 
treten aus solchen Zisternen Haare aus, die als Duftpinsel 
fungieren und das Sekret iiberall absetzen können. 

Solche Hautdrusenorgane sind dadurch gekennzeichnet, dass 
sie gleich stark bei beiden Geschlechtern entwickelt sind, dass die 
Drösen schon bei den jungen Tieren zu sezernieren anfangen, und 
dass die Sekretion ohne Perioden der Inaktivitåt verlåuft. 

Beispiele solcher Organe sind die Interdigitalorgane vieler 
Antilopen, Schafe und Hirsche. 

Ob die diffus in der Haut verbreiteten apocrinen Drisen auch 
Sexualgeriiche produzieren können ist eine offene Frage, wir 
kennen doch Beispiele, wo dies wahrscheinlich der Fall ist 
(Cariacus campestris 4, Pag. 202), es låsst sich diese Funktion 
auch am besten an den Hautdrisenorganen erforschen. Diese 
sexuellen Duftorgane sind im Bauprinzip nicht von den Organen 
zu unterscheiden, die die Artsgeriiche produzieren; auch hier treffen 
wir alle möglichen Stufen von Organbildung, von einfachen 
cirkumscripten Stellen mit vergrösserten Drusen, zu grossen 
Zisternenbildungen mit Driusenschichten in der Wand. Die Unter- 
schiede manifestieren sich erstens dadurch, dass es Reihen von 
Organen gibt, die nur bei dem einen Geschlecht vorkommt, oder 
sie sind grösser bei dem einen als bei dem anderen Geschlecht; 
zweitens manifestiert sich der Charakter des Organs durch die 
Sekretionsverhåltnisse. Die apocrinen Driisen fangen hier erst bei 
eintretender Geschlechtsreife an zu sezernieren, und die Sekretion 
steigt stark wåhrend der Brunst, um in den Zwischenråumen oft 
stark herabgesetzt zu werden. In gewissen Fållen ist es ferner 
konstatiert worden, dass die Organe bei Kastraten in der Ent- 
wickelung zuriickbleiben und dass das Sekret incitierend auf Indi- 
viduen derselben Art aber anderen Geschlechts wirkt, wåhrend es 
andere Arten nicht beeinflusst. Endlich ist es fir solche Organe 
charakteristisch, dass oft willkurliche Muskulatur daran entwickelt 
ist, wodurch eine gewollte plötzliche Entleerung der Sekret- 
behålter ermöglicht wird. | 
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Als Beispiele solcher Organe können genannt werden: Axillar- 
organ, Mensch; Intermandibularorgan, Tragulus; Riuckendrise 
Dicolyles; Antorbitalorgan mancher Antilopen und Hirsche; Kinn- 
drise, Elephas u. s. w. Ich habe allein bei den Wiederkåuern 
gegen 40 solche Hautdrusenorgane charakterisieren können. 

Alle diese Organe zeigen einen staunenswerten Unterschied 
in den Einzelheiten des Baues, und das gelieferte Sekret ist 
bekanntlich auch ausserordentlich verschieden. In Konsistenz 
schwankt es zwischen wachsartig und dunnflussig, ja kann gar so 
flichtig sein, dass es aus den Schweissporen direkt verdampft; auf 
der Haut des Caudalorgans des Hirsches (4), das grösste Haut- 
drisenorgan der Såugetiere, die Milchdrise ausgenommen, habe 
ich z. B. niemals einen einzigen Sekrettropfen gesehen, trotzdem 
das Organ in Sekretion gefunden wurde. Die Farbe des Sekrets 
ist oft durch Pigmentbeimischungen veråndert, man kennt u. åa. 
rote, blaue, braune und schwarze Sekrete, und selbst fir einen 
Microsmatiker wie der Mensch ist der Geruch oft sehr ver- 
schiedenartig. Die Vermutung Schiefferdeckers, dass es 
»einen allgemeinen Såugetiergeschlechtsgeruch gibt” (16, pag. 137) 
ist daher ausserordentlich unwahrscheinlich, alles spricht dagegen; 
viel eher wåre der Gegensatz anzunehmen, dass es ebenso viele 
Geschlechtsgeriiche gibt als Såugetierarten, und dass wir in dieser 
Funktion der apocrinen Drusen einen fein abgestimmten Appa- 
rat sehen miissen, der — under Vermittlung des Geruchsinnes — 
dazu dient, einerseits die geschlechtliche Erregung und damit die 
Fortpflanzung bei Artsgenossen zu fördern und andererseits 
durch eine abstossende Wirkung anderen Arten gegeniiber ein 
Mittel zur Verhinderung von Bastardierungen ist, wo andere 
Hinderungen — seien sie anatomischer oder fysiologischer Art 
— nicht im Wege stehen. 

Noch einen Schritt weiter geht Professor Bromann in 
einem in diesen Tagen erschienenen kleinen Essay (Biologiska 
Kåserier, Lund, 1924), worin die Bedeutung der Duftstoffe beim 
Menschen behandelt wird, indem er geneigt ist, gar innerhalb der 
Art Differenzen in den sexuellen Duftstoffen zu sehen; er nimmt 
an, dass abstossende Wirkung der Duitstoffe innerhalb der Art 
mit so hochgradigen serologischen Unterschieden zusammenhångt, 
dass eine Ubertragung von Spermatozoen unniitz wåre, weil diese, 
wie andere Zellen, doch nicht unter den abweichenden sero- 
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logischen Verhåltnissen das Leben aufrecht erhalten können. Es 
sollten also die Duftstoffe durch ihre anziehende, beziehungsweise 
abstossende Wirkung zu einer Fortpflanzung der im serologischen 
Sinne möglichst gleichartigen Individuen fihren. 
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Tafelerklårung. 


Buchstabenbezeichnung. 


dz: Driisenzellen. 

epm: Epitheliale Muskelzellen. 

g: Grenze zwischen dem sezernierenden und ausfiilhrenden Abschnitt der 
Driise. 

is: —Intercellulåre Sekretkanålchen. 

iz: Innere Zone des Epithels d. Aufiihrungsganges. 

m: Mittelstiick des Ausfilhrungsganges. 

s: — Schaltstiick des Ausfilhrungsganges. 

uz: Undilferentiierte Zellen, die den epithelialen Muskelzellen entsprechen. 

åz: Äussere Zone des Epithels d. Ausfiilhrungsganges. 


Figurenerklårung. 
Tafel I. KE 


Figg. 1—5: Sehnitte durch eccrine Schweisedriisen d. Sohlenhaut von Chiro- 
nectes variegatus. 

Fig. 1: Querschnitt d. sezernierenden Abschnittes. X ca. 500. 

Fig. 2: Schnitt durch eine Schlinge der Drise. Unten ist der sezernierende 
Abschnitt, oben der Ubergang zwischen diesem und dem Schaltstiick 
getroffen. X ca. 500. 

Fig. 3: Querschnitt des Schaltstiickes. X ca.500. 

Figg. 4 u. 5: Querschnitte des oberen Teiles des Ausfiihrungsganges: Fig. 5 
ganz nahe der Unterseite d. Epidermis in einer Tastscheibe. ;X ca. 500. 

Figg. 6—9: Chimpanse: Schnitte durch apocrine Driisen. 

Fig. 6: Långsschnitt einer Driise an der Stelle, wo der sezernierende Ab- 
schnitt in den Ausfiihrungsgang iibergeht. ;X ca.360. 

Fig. 7: Schnitt durch eine Schlinge der Driise, unten ist im Schnitte ein Teil 
d. sezernierenden Abschnittes u. d. Ausfiihrungsganges (Schaltstiickes) ge- 
troffen, ober: der Anfang d. Mittelstiickes d. Ausfiilhrungsganges. X ca. 500. 

Fig. 8: Långsschnitt durch Driisen und Ausfilhrungsgangsepithel. X ca. 500. 

Fig. 9: Querschnitt durch die Mitte des Ausfilhrungsganges. X ca. 500. 

Figg. 10—17: Chimpanse: Schnitte durch eccrine Driisen. 

Fig. 10: Querschnitt durch eine Driisentubulus. X ca. 500. 

Fig. 11: Tangentialschnitt des Driisenepithels. Der Schnitt zeigt Querschnitte 
von intercellulåren Sekretkanålchen. > ca. 500. 

Fig. 12: Långsschnitt der Ubergangszone zwischen Drisenteil und Aus- 
filhrungsgang. X ca. 500. 

Figg. 13 u. 14: Långsschnitt und Querschnitt durch das Schaltstiick des 
Ausfiihrungsganges. X ca. 500. 

Figg. 15 u. 16: Långsschnitt und Querschnitt durch das Mittelstiick des 
Ausfilhrungsganges. X ca. 500. 

Fig. 17: Querschnitt des Ausfilhrungsganges kurz unterhalb der Epidermis. 
X ca. 500. 
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Bergens Jæger- og Fiskerforening planla i 1921 en under- 
søkelse av lirypen (Lagopus lagopus) for om mulig at faa rede 
paa aarsakene til rypebestandens vekslinger. Planen for disse 
undersøkelser er utarbeidet av foreningens formand, doktor Robert 
Kloster i Bergen, paa grundlag av de erfaringer som er vundet 
ved de bekjendte engelske undersøkelser av den skotske rype, the 
grouse, som blev publicert i 1911. 

Det indsamlede studiemateriale av lirypen er behandlet av for- 
skjellige forskere. Prof. dr. August Brinkmann har i Bergens 
Museums Aarbok 1921—22 skrevet om »Lirypens entoparasiter«, 
og i Bergens Museums Aarbok 1922—23 har professor Jens Holm- 
boe offentliggjort en avhandling »Hvad lirypen lever av i Norge«. 
I nærværende avhandling vil bli behandlet de i lirypenes kraaser 
fundne stener som benyttes ved søndermaling av føden, og som er 
saa nødvendig for rypene. 

Av undersøkelser paa dette omraade kan særlig nævnes de 
som blev foretat av The Committee of Inquiry on Grouse Disease 
og som gjaldt den skotske rype, the grouse. Hovedresultatet av 
disse undersøkelser er nedlagt i den endelige report »The Grouse 
in Health and in Disease« (London 1911), hvor rypestenene er be- 
handlet av dr. H. Hammond Smith og R. H. Rastall i Vol. I, pag. 
04—99. I samme komites »Grouse Disease Inquiry. Interim Re- 
port 1908« har Rastall behandlet de fundne stener, pag. 77. 

Her i Norge har spørsmaalet om lirypens forsyning med ste- 
ner været berørt ved flere leiligheter i »Norsk Jæger- og Fiskerfor- 
enings Tidsskrift« saaledes av G. O. Lien i 1914 (s. 100) og av 
konsul Johs. Sundfør i 1919 (s. 81), 1920 (s. 43 og s. 83), 1921 
(s. 271) og 1923 (s. 343). Endvidere har O. Olstad og J. Lid i 
samme tidsskrift i 1923 skrevet en avhandling »Undersokelser over 
lirypens næring« som er basert paa materiale som er tilveiebragt 
paa forskjellige steder i Gudbrandsdalen, saaledes i 1921 fra trak- 
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tene omkring Aastadalen i Øyer, og i 1922 og 1923 fra øvre og 
nedre Sjoadalen og nærmeste omegn i Vaagaa. Materialet omfat- 
ter 63 eksemplarer av lirype. Endvidere har dr. Reusch i 1918 i 
»Naturen« skrevet en liten artikel om »Fuglestener«. Det norske 
materiale som blev stillet til min disposition, og som kunde benyttes 
ved mine undersøkelser, skriver sig fra nedenstaaende lokaliteter 
og er sendt av de herrer hvis navn er tilføiet ved siden av vedkom- 
mende lokalitet. Hvor intet navn er tilføiet betyr det at rypen er 
kjøpt fra en eller anden forretning. De stedsnavner som er tilføiet 
i parentes er den nøiagtigere lokalitet hvor rypene er skutt. 

Det samlede materiale fra de ovennævnte steder beløper sig til 
111 prøver. Forat man i tilfælde kan sammenligne med resul- 
tatene av professorene Brinkmanns og Holmboes undersøkelser 
har jeg i den senere fortegnelse over de behandlede prøver anført 
de nummere som rypene har faat i den protokol som er ført over 
rypeundersøkelsene. 

I den oversigt som her leveres er der kun anført hvad der 
kan antas at ha betydning for spørsmaalet om lirypens forsyning 
med stener. Hvad nu selve tilveiebringelsen av stenmaterialet an- 
gaar, saa er der at merke at der nok kan være en mulighet for at 
der under utvaskningen av stenene trods al anvendt forsigtighet kan 
være tapt et eller andet litet korn, nogen nævneværdig indilydelse 
paa vegten av den samlede stenmasse hos de enkelte ryper kan 
dette dog ikke ha bevirket da det i tilfælde har været et eller andet 
av de ørsmaa korn som er tapt. 


Indlandslokaliteter. 


Øvre Sirdalen i Vestagder (Ognhidlerbakken). Konsul Johs. Dun 
før, Haugesund. 

Laardal (Bjaaen) og Vinje (Edland) i Telemark. Gaardbruker 
Knut B. Bjaaen. 

Rauland og Møsstrand i Telemark. Gaardbruker Terje Skinnar- 
land. 

Voss (Flatoyna ved Bulken). Skibsreder H. Gran Kahrs, Bergen. 

Mjolfjell (Vesæter). Sundhetsinspektør I. Utne, Bergen. 

Leikanger, Sogn. Sigurd Husaboø, Leikanger. 

Skjolden, Sogn. Kjobmand P. Reed, Bergen. 
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Gjeilo, 1 ekspl. (nr. 143) skutt i Skurdalen av doktor Kloster. 4 
snaret i uken 17.—22. desember og sendt fra Gjeilo Kjøtfor- 
retning. 

Sør Aurdal i Valdres (nr. 77, 108, 109 og 110 i Vestfjeld, nr. 80, 
81, 82 og 85 i Bagn). Forstkandidat K. Fønhus, Bagn. 
Fefor i Nordre Fron, Gudbrandsdalen. Hoteleier Walter, Fefor. 

Limingen- i Lierne, Nord Trøndelag. 


Kystlokaliteter. 


Etne i Søndhordland. Ingeniør O. L. Dahl, Bergen. 

Dimmelsvik i Søndhordland. Einar Tvedt, Dimmelsvik. 

Lavik i Sogn (Hvedal). Kjøbmand Henr. A. Michelsen, Bergen. 

Vadheim i Sogn (nr. 7, 8 og 9 i Dørmandslien, nr. 10 og 11 i 
Kvangrø. Ingeniør Chr. Stoltz), (nr. 72, 73. O. Laastad). 

Naustdal i Søndfjord. Kjøbmand P. Reed, Bergen. 

Førde i Søndfjord. Agent H. Christie, Bergen. 

Haukaa i Norddalsfjord, Søndfjord. Tandlæge Willmann, Florø. 

Husefest i Bremanger herred. Tandlæge Willmann, Florø. 

Aalfoten i Nordfjord. 

Aaheim i Søndmøre. T. L. Ravn. 

Smølen. Præparant B. Hanson, Kristiansund. 

Kvandals statsskog i Værdalen. Skogforvalter Øverland, Stenkjær. 

Sul i Værdalen. Skogforvalter Moen, Værdalen. 

Helle i Vaagan herred. Tandlæge Willmann, Florø. 

Neiden i Sydvaranger. 


Materialet er desværre ikke saa stort som ønskelig kunde være 
for mine undersøkelser. Det skriver sig vistnok fra meget forskjel- 
lige trakter av landet; men desværre er mange lokaliteter kun 
repræsentert ved en enkelt eller nogen ganske faa fugler. Og det 
er for disse lokaliteters vedkommende naturligvis ikke mulig at dra 
nogen slutninger om forholdet mellem antal av sommerstener og 
vinterstener o. I. Det er egentlig kun Øvre Sirdal, Telemarkslokali- 
tetene, Voss, Sør Aurdal og Smølen som for dette og lignende 
spørsmaal har nogen betydning. 

I nedenstaaende tabellariske oversigt er, som allerede nævnt, 
anført for hver enkelt rype det nummer den har faat i Bergens 
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Jæger- og Fiskerforenings protokol over indsendt materiale. Fra 
denne protokol stammer ogsaa oplysningene om fangstdato, lokali- 
tet, kjøn, alder og legemsvegt. Ved disse angivelser er at merke 
at man for flere rypers vedkommende ikke kjender den dag de er 
skutt eller snaret, men kun den dag de er mottat i Bergen. Tallene 
er da sat i parentes. Efter indhentede oplysninger er det sandsyn- 
lig at rypene først er ankommet til Bergen indtil 1 å 2 uker efter 
fangstdagen. Muligens kan ryper fra Nord-Norge hvis de er tat 
om vinteren og er opbevart frosne, ha været indtil I maaned gamle. 
Hvis rypene er unge er dette særlig angit; kun nr. 82 som blev 
skutt i Sør Aurdal 13. juli og nr. 89 som blev skutt i Helle 4. juli 
er betegnet som kyllinger. 

I tabellens 3 sidste rubrikker er angit det antal sten som er 
fundet i hver enkelt rype, den samlede vegt i gram av disse sten, 
og endelig gjennemsnitsvegten av de enkelte stener i milligram. 
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61 1/3 Skjolden ...-....-savrn. 
143 4/11 | Skurdalen, Gjeilo....... 
144 117—22;12 Te 
145 — 0 EE 
146 — == eee 
147 — EE eg 
148! — 2 DE 


Legemsvegt 
i gram 


Q 


| 


vegt av 
sten 1 m.grani 


sten i gram 


Samlet veyt av 
Gjennemsnits- 


0.657 | 54.75 
0.507 | 42.25 
0.339, 56.50 
1.660 , 33.87 
3.187 | 10.35 
3.150 | 15.51 
0.391 | 55.85 


0.191 | 63.66 


1510: 45.75 
0.232! 58.00 
0.213 | 71.00 
0.071 | 71.00 
0.193 | 64.33 
3.258 1125.30 
0.166 | 83 00 


3.739 16.25 
1.764 | 22.90 
1.951 | 48.77 
1.893 | 4302 
2.995 | 37.91 
1.066 | 53.30 
0.579 64.33 
0.693 | 36.47 
0.149 74.50 


3.838 22.18 
2.208 32.47 


4.811 27.97 
| 
2.304 85.33 


1.157 35.06 
1.151, 71.93 
1.369 48.89 
0.637 49.00 
0.430 35.83 
1.342 67.10 
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| E » E 
5 bel E (på årå 
E | 2 | ve 
= & Lokalitet S |E= | 4 >. EE 
3 Q — Bo. p= kv = E EE 
Z 2 «| EG 5 g 
- - 
TT | 30/5 |Sør Aurdal ............ f. | 588 | 291 an2) 14.13 
80 : 20/6 EEE ET m. | 524 | 119 | 2.309 19.40 
81 | 13/7 —p— Bagn....... m. | 522 | 261 | 3.746 14.35 
82 | 13/7 in denn ung | 48 i 72 | 0.291) 4.04 
85 | 8/8 —,— ete: f. | 425 | 145 | 2.061! 14.21 
108 | 27/8 —p—  Vestfjeld.... ! ung | 280 | 126 2.345 | 18.60 
109 ' 27/8 gr v ..| mm. | 550 | 34 | 0.877. 25.79 
10! 27/8 —py— å | m. | 562 | 56 | 1.811| 32.33 
| I 
66! 173 | Fefor .........rasurrn. I m. | 587 | 71 | 4.001" 56.35 
TE EE EE TD m. | 600 | 18 | 1.569 87.16 
GLT Ver m. | 645 30 | 2.083 69.43 
126 | (21/3) : Limingen ...........ss. | 534 I 3 10.176: 58.66 
127 | (21/35 | og" sesosesssssene 5 525 0:63 |126.60 
Kystlokaliteter, | 
18 1/9 ENG Gndvemees se | m. | 570 | 174 | 2.801 | 15.82 
20 | 30/8 på EEE om. | 495 | 117 | 1.221 | 10.33 
| 
100 ! 9/10 | Dimmelsvik............ om 563 | 150 | 3407 | 22.71 
4 31/8 Lavik skreket eee 'f.ung | 485 | 175 1:84 | 10.52 
KE Ver eee f. | 555 | 370 | 3.343 9.03 
6 25/8 | Eee ' m. | 530 | 130 va 13.97 
Ti 49 Vadheim .........oorn m.ung| 550 | 415 3.044 7.33 
8. 59 EE EET om. | 495 | 78 | 2.691 34.50 
9. 59 SNE ee om. 1625 | 75 | 1.104! 1472 
Og 19 1 så Aae m.ung 485 | 475 | 5.365' 11.30 
TE m. | 510 | 205 3.084 15.04 
T2' (204) ; —y=""svvarenensener -m. | 573 3 | 0.404 134.606 
TR 09 =o senest 6. | 488 | 4 | 0.413 103.25 
| | | 
38 2012 , Naustdal...........ees. m 582 | 51 | 2377 346.€0 
94 (79) | Førde .......eerssnnrr m | 215 2.530| 11.76 
| 
78 46 Haukaa........eosssrn, m | 542 | 80 | 2.201 28.30 


Nummer 


3 
sn 


NDRSSGSSSSHYSSS NSNYPEEN 8 


Dato 


25/5 
23/2 


(23:9y 
(23/9) 
(23/9) 
(23/9) 


(12/12) 
(12/12) 
(162) 
(16/2) 
(16/2) 
5/10 
5/10 
5/10 
1/10 


1/10 


1/10 
1/3 
1/3 
1/3 


28/8 
28/8 
25/8 
25/8 
28:8 


1/8 
1/8 


24/6 
24/6 
24/6 

4,7 


15/2 


Stenindholdet i kraasen hos norske liryper. 


Lokalitet 


Husefest, Bremanger .... | 
Aalfoten ....... 


Aaheim........ 


Kvandal, Værdalen 


Helle, Vaagen Lofoten .. 


ka) 


1 
CO 


92000000 


90000100 0 


OE 


Kjøn 


i gram 


Legemsvegt 


Antal sten 


210 


315 


154 
135 


240 
540 
333 
112 


| 


3.772 


DØ 


Samlet vegt av 
sten i gram 
Gjennemsnits- 
vegt av 
sten i m.gram 


å 18.43 
0.737 5.45 
ee 14.84 
4.748. 8.79 
11.32 


0.392, 3.50 


38 | 1.481 38.97 
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Antal og vegt av stener hos unge og 
. voksne liryper. 


Som det vil fremgaa av den tabellariske sammenstilling pag. 
6—9 varierer baade antallet av stener og vegten av den samlede 
stenmasse i de enkelte rypekraaser meget. Hvad antallet angaar 
er der i en rype fra Sirdal (nr. 16) fundet 615 stener, og i en fra 
Helle i Lofoten (nr. 87) 540. I nr. 62 fra Rauland i Telemark 
er der kun fundet 1 sten og i en del andre ganske faa. Det er efter 
dette klart at ogsaa den samlede stenvegt maa variere sterkt. Saa- 
ledes finder vi hos nr. 98 fra Smølen en samlet vegt av 6.461 gr., 
hos nr. 16 fra Sirdal 5.886 gr., hos 99 fra Smølen 5.818 gr., hos 
nr. 10 fra Vadheim 5.365 gr. og hos nr. 37 fra Smølen 5.343 gr. 
De mindste vegter er fundet hos nr. 62 fra Rauland 0.071 gr. 
hos nr. 102 fra Smølen 0.141 gr. og hos nr. 57 fra Voss 0.149 gr. 

Sammenligner vi disse tal med de værdier Olstad og Lid har 
fundet, vil vi se at stenmassens gjennemsnitsvegt hos de av dem 
undersøkte ryper ikke varierer inden fuldt saa vide grænser, idet 
nemlig den av dem fundne største mængde utgjør 6.305 gr. og 
den mindste 0.325 gr. 

Man kunde kanske tænke sig at den store forskjel i antal og 
vegt av stener væsentlig skulde skyldes dyrenes forskjellige alder, 
saaledes at de unge brugte færre stener end de ældre, men et nær- 
mere studium av tabellene viser at alderen i den henseende kun 
spiller en forholdsvis underordnet rolle. Vistnok er det saa at de 
to som kyllinger betegnede ryper, nemlig nr. 82 fra Sør Aurdal 
og nr. 89 fra Helle, baade har et litet antal stener og en liten 
stenvegt at opvise; men der er dog voksne ryper som har endnu 
mindre. Og i forhold til disse kyllingers legemsvegt er baade antal 
og vegt av stener ikke saa liten. Likeledes er det paafaldende at 
blandt de ovenfor nævnte ryper som utmerker sig ved baade stort 
antal og stor vegt av stener er der flere som er betegnet som unge. 
Saaledes nr. 16 som hadde det største antal stener nemlig 615 
stk., og nr. 10 som hadde 475 stkr. | 

Skal man undersøke hvorledes forholdet er mellem stenmæng- 
dene hos unge og gamle ryper, bør man ha et rikt materiale av 
unge og gamle fugler som ikke alene var fra samme sted, men og- 
saa var skutt til omtrent samme iid, saa at altsaa adgangen til at 
faa fat i sten praktisk talt var den samme. Det av mit materiale 
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som skulde egne sig bedst for dette formaal er de 10 ryper som 
blev skutt i Øvre Sirdal i tiden fra 20. august til 6. september. 
Av disse fugler var 6 unge og 4 gamle. Antal og vegt av sten 
i deres kraaser vil sees av nedenstaaende tabel. 


Ung Gammel 
No Dato | 
Antal Vegt i gr. Antal Vegt i gr. 
=== === r——=—===mmmmrd=— 
12 59 484 3.383 
13 6/9 1 154 1.275 
14 6/9 134 2.467 
15 6:9 210 3.542 
16 6;9 615 5.886 | 
% 5/9 305 1.661 
96 5/9 414 2.815 
105 29/8 205 1.558 
106 29;8 84 0.997 
107 3/9 304 2.292 


Det gjennemsnitlige antal stener hos de unge skulde efter dette 
bli 304, hos de gamle 271, og gjennemsnitsvegten av stener pr. 
rype blir henholdsvis 2.716 og 2.396 gr. Baade antal og vegt av 
stener blir saaledes litt større hos de yngre end hos de ældre. Og 
stenenes gjennemsnitsvegt blir hos de unge 16293 mg.: 1826 
= 8.92 mg., og hos de ældre 9583 m. : 1083 = 8.87 mg. De unge 
har altsaa ogsaa gjennemsnitlig litt større stener. Forskjellen er, 
som det vil sees, ikke stor, og da materialet er forholdsvis litet, kan 
der ikke med sikkerhet dras nogen almengyldig slutning paa basis 
av det. Men sammenstillingen tyder paa at der vistnok ikke kan 
være nogen større forskjel paa samlet vegt av stener og antal 
stener hos voksne ryper, d. v. s. ryper ældre end 1. oktober, og 
unge ryper, vel at merke hvis disse er ældre end fra 1. september. 

Skal man søke at faa rede paa hvorledes det er med antal og 
samlet vegt av stener hos endnu yngre ryper, maa vi ta for os 
oplysningene om de to kyllinger fra Aurdal og Helle og det mate- 
riale som foreligger i Olstads og Lids tabel 3. 

Før jeg gaar over til dette, vil jeg henlede opmerksomheten 
paa de resultater professor Holmboe er kommet til angaaende 
lirypens føde. Han hævder at rypekyllingene i den første tid for 
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en stor del ernærer sig av dyrisk føde, særlig av insekter, men alle- 
rede meget tidlig ogsaa begynder at ta vegetabilsk føde. I kylling- 
gen fra Vaagan som kun veiet 30 gr. og som var tat 4. juli, fandt 
han saaledes adskillige kapsler av en art bjørnemose (Polytrichum 
alpinum) og yngleknopper av harerug (Polygonum viviparum). 
Og i kyllingen fra Bagn i Sør Aurdal som veiet 48 gr. og var tat 
13. juli fandtes aksstykker og yngleknopper av harerug, frugtstener 
av krækling og 2 blomster av skinntryte (Vaccinium uligonosum). 
Endvidere hævder Holmboe »Fra august av synes der ikke at være 
nogen større forskjel mellem kyllingenes og de voksne rypers kost. 
I mit materiale utgjøres i august-september føden, for ældre saavel 
som for yngre rypers vedkommende først og fremst av kviststykker, 
blader og frugter av forskjellige lyngplanter, især bærlyngartene 
(Vaccinium), rypebær (Arctostaphylos alpina), krækling (Empe- 
trum) og, væsentlig i kysttraktene, røslyng (Calluna vulgaris). 
Videre findes blandt føden ogsaa ofte rester av forskjellige urt- 
agtige planter.« 

Efter hvad der er nævnt om kyllingenes føde, er det klart, at 
behovet for sten hos dem ikke kan være saa stort som hos de 
voksne, og hertil kommer jo at kyllingenes vegt er særdeles liten i 
forhold til de voksnes. Det er derfor klart at baade antal av stener 
og disses vegt maa være ganske smaa i forhold til de voksnes, saa- 
ledes som det vil fremgaa av følgende sammenstilling. 


| Legemsvegt oi Stenvegt 
No. Dato | gr. | mg. Antal stener 
89 | 4:7 30 302 112 
81 | 13/7 48 291 72 
Middel .....-osvavovsn., 39 | 342 | 


I Olstads og Lids fortegnelse finder man angit 12 unge ryper 
som er skutt i Vaaga i tiden fra 31. juli til 3. september, altsaa i et 
tidsrum som ligger mellem det hvori de to netop nævnte rypekyllin- 
ger og de ovennævnte unge ryper fra Sirdal blev skutt. Disse 12 
ryper fra Vaaga kan efter kronologiske hensyn sammenstilles i 3 
grupper som hver omfatter 4 eksemplarer. De 4 første blev skutt i 
tiden fra 31. juli til 7. august, de 4 næste i tiden fra 15. august til 
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21. august og de 4 sidste i tiden fra 31. august til 3. september. 
Vi faar da følgende: 


Legemsvegt Stenvegt | 
No. | Dato gr. Mg. Antal stener 
15 31/7 | 125 1892 | 502 
19 6:8 | 155 655 : 90 
2 78 150 1995 | 496 
23 78 140 1537 | 350 
Middel asset aa ssinn 1520 | 360 
25 | 158 205 1995 | 343 
26 15/8 240 2090 | 281 
27 | 158 275 | 3910 738 
8 21/8 210 | 1905 198 
Middel opus redi | 2475 | 390 
32 | 31/8 385 | 5290 528 
33 31/8 430 5745 392 
35 | 3/9 260 2320 | 242 
3% 3/9 285 3611 | 627 
EE | 4242 | 447 
81 13/7 8 | 201 | 72 
89 47 30 | 392 | 112 
Middel... oaraoraroravavanraravrnnnn. | 92 


Stiller vi saa sammen de fundne middeltal vil vi faa følgende: 


| 
Dato ed EE Antal stener 
FE i N 
2 kyllinger.............. 4/T -13/7 342 | 92 
NE 31/7—7/8 1520 360 
To eee 15:8—21% 2475 300 
Ke 318—39 4242 447 


Som man vil se synes her at være en forholdsvis jevn tiltagen 
av stenvegt og stenantal. Tallene synes ogsaa tyde paa at den 
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største forskjel er der mellem kyllingene og de fugler som blev skutt 
fra sidste juli av. Men fra denne tid av skulde der ifølge Holmboe 
ikke være nogen større forskjel paa de unges og de voksnes kost. 

Hvis vi vil sammenligne de tal vi er kommet til for de unges 
vedkommende med tilsvarende tal for ældre ryper som er skutt i 
sommertiden, maa vi ikke sammenligne dem med de tal vi fandt 
for ældre ryper i Øvre Sirdal, da forholdene her er forskjellig fra 
dem i Vaagaa, men vi maa atter ty til Olstads og Lids tabeller. I 
det tidsrum som nogenlunde svarer til det hvori de ovenfor nævnte 
12 unge ryper blev skutt, skjøt man ogsaa i Vaagaa 12 voksne for 
hvilke der er angit følgende tal: 


Stenvegt 

Dato mg. | Antal stener 
6 voksne .....»auuaumesr 317—12:8 5013 458 

4 EE ER 20.8—31/8 4101 303 

2 PES ENE 21/9 3444 148 
Middels sorseddi ber asert | 4448 | 355 


Sammenligner vi de her fundne middelværdier med de vi fandt 
for de 4 sidste av de unge ryper, vil vi se at antallet av stener hos 
de unge er større, men til gjengjæld er den samlede vegt av stenene 
større hos de ældre. Det sidste stemmer ikke med de forhold vi 
fandt i Øvre Sirdal, men hertil er forøvrig at merke at stenene i 
kraasene fra Sirdal som væsentlig bestod av kvarts med litt feltspat 
og granit har mindre egenvegt end stenene fra Vaagaa som ifølge 
Olstad og Lid for en stor del bestod av gabbrobergarter og mørke 
mineraler. — 

Da det disponible materiale som før nævnt er forholdsvis litet, 
maa man være forsigtig med at dra sikre slutninger. Jeg vil der- 
for kun si at de foreliggende tal synes at antyde at stenmaterialet 
I rypekraasene er forholdsvis litet i juli maaned da kyllingene 
endnu er smaa og føden for en stor del er animalsk, og at det tiltar 
raskt fra begyndelsen av august da føden blir væsentlig vegeta- 
bilsk. Omtrent ved begyndelsen av september synes der i det store 
og hele ikke at være nogen væsentlig forskjel paa stenmængden 
hos de unge og de ældre ryper. 
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Antal og vegt av stener i sommer- og 
vintertiden. 


En nærmere undersøkelse viser at antallet av stener i ryper 
som er skutt i indlandsbygdene er betydelig større i sommertiden 
end om vinteren naar sneen dækker jorden eller denne er frossen. 

Vi vil først se hvorledes forholdet er i de trakter hvor vi har 
fugler baade fra sommertiden og vinteren. 

Fra Øvre Sirdalen som ligger forholdsvis langt borte fra 
kysten og som med hensyn til sneforholdene nærmer sig Telemarks- 
bygdene har vi ialt 14 fugler. Av disse blev 4 skutt den 30. mars, 
da endnu vinterforhold hersket og kraasenes indhold bestod da 
efter professor Holmboes undersøkelser væsentlig av kvister av 
fjeldbirk. De øvrige som blev skutt i tiden fra 29. august til 6. 
septernber indeholdt derimot væsentlig forskjellig slags lyng. Hos 
de 4 førstnævnte (129—132) fandtes følgende antal stener: 40, 18, 
54, 17, d. v. s. gjennemsnitlig 32 stener pr. rype. Hos de øvrige 
varierte antallet fra 84 til 615, d. v. s. gjennemsnitlig 291 stener 
pr. rype. 

Fra Vinje og Laardal i Telemark haves 10 ryper, hvorav 8 
blev skutt i tiden fra 31. januar til 21. mars, altsaa om vinteren; 
mens 2 blev skutt 30. august, altsaa om høsten. Hos de første var 
gjennemsnitsantallet av stener 16, hos de sidste 256. 

I Vossetrakten blev skutt 9 ryper hvorav 6 i tiden fra 20. 
desember til 19. februar og 3 fra 23. oktober til 20. november. I 
de 6 førstnævntes kraaser fandt Holmboe væsentlig rester av betula 
og salix, og det gjennemsnitlige antal av stener var hos disse 290. 
Hos de øvrige hvis kraaseindhold væsentlig bestod av rester av 
forskjellige lyngplanter fandtes gjennemsnitlig 118 stener pr. rype. 

2 av rypene fra Vadheim blev skutt i april da der formodentlig 
endnu laa en del sne og jorden var frossen. I kraasen fandtes betula 
og salix, og antallet av stener hos disse 2 fugler (nr. 72 og 73) var 
respektive 3 og 4. Hos de øvrige 5 ryper som blev skutt i septem- 
ber var det gjennemsnitlige antal stener pr. rype 250. 

La os saa se paa en kystlokalitet som Smolen, hvorfra vi har 
14 ryper. Av disse blev 3 skutt 16. februar og hadde 93, 24 og 
31 stener, 3 1. mars og hadde 118, 31 og 36 stener. De øvrige 8 
som blev skutt i tiden fra 1. oktober til 12. desember indeholdt der- 
imot g'ennemsnitlig 217 stener. * 
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Dette var de lokaliteter hvorfra vi har en del ryper baade fra 
sommertiden og vinteren. Vi vil saa se paa nogen lokaliteter hvor- 
fra vi kun har fugler fra vintertiden for at se om vi her har et for- 
holdsvis litet antal stener. 


Fra Rauland— Møsstrand i Telemark har vi 7 ryper hvis kraa- 
ser alle væsentlig indeholdt forskjellige rester av bjerk, og som 
er skutt i tiden fra 4. februar til 9. mars. Disse indeholdt gjennem- 
snitlig 10 stener. 

De 6 ryper fra Gjeilo, hvorav den ene blev skutt 4. november 
og de 5 andre snaret i tiden fra 17. desember til 22. desember inde- 
holdt 33, 16, 28, 13, 12 og 20 stener; altsaa gjennemsnitlig 20 
stener pr. rype. 

De 3 ryper fra Fefor (skutt 17. mars) indeholdt gjennemsnitlig 
42 stener hver. Dette er vistnok et litet antal, men dog meget større 
end fra de ovenfor nævnte lokaliteters vinterfugler. Til sammenlig- 
ning kan anføres at Olstad og Lid har ialt 20 fugler fra Vaagaa 
skutt i tiden fra 7. januar til 7. mars som gjennemsnitlig hadde 
61 stener. 


De to vinterryper fra Limingen i Nord Trøndelag hadde begge 
et paafaldende litet antal stener nemlig 3 og 5. Antallet av fugler 
er imidlertid her saa litet, at denne lokalitet ikke faar nogen betyd- 
ning. 

Vender vi os nu fra lokalitetene med udelukkende vinterfugler 
til de steder hvorfra man bare har fugler fra sommer og host, 
rettes opmerksomheten uvilkaarlig først og fremst mot Sør Aurdal. 


Fra Sør Aurdal har vi 8 fugler skutt i tiden fra 30. mai til 27. 
august. Disse har et forholdsvis litet antal stener — gjennemsnit- 
lig 138 stener pr. fugl. Dette kommer særlig derav at en av rypene 
var en kylling som veiet bare 48 gr. og kun hadde 72 stener og 
at to andre kun hadde 34 og 56 stener som er et paafaldende litet 
antal stener hos voksne ryper i sommertiden. Men selv om gjen- 
nemsnitsantallet 138 eller, om vi ikke regner kyllingen med, 147 
stener er litet i forhold til antallet av sommerstener fra de andre 
lokaliteter, saa er det dog avgjort adskillig større end antallet av 
vinterstener. 

Fra Helle i Vaagaa i Lofoten har vi 4 ryper som blev skutt i 
tiden fra 24. juni til 4. juli. Uagtet en av disse er en kylling 
med kun 112 stener, er gjennemsnitstallet av stener 306. Hvis man 
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ikke regner kyllingen med, falder der gjennemgaaende 371 stener 
pr. fugl. 

Uagtet det samlede materiale ikke er saa stort som ønskelig 
kunde være, mener jeg dog at vi maa være berettiget til at slutte 
at antallet av stener er betydelig mindre om vinteren end om som- 
meren. Dette er i god overensstemmelse med hvad Olstad og Lid 
har fundet fra Vaagaa, hvorfra de hadde et forholdsvis stort mate- 
riale, nemlig 55 ryper. Av disse blev 35 skutt i tiden fra 30. mai til 
17. november og hadde efter min beregning gjennemsnitlig 312 
stener pr. rype. De 20 ryper som blev skutt i tidsrummet 7. januar 
—7. mars hadde derimot gjennemsnitlig, som allerede før anført, 
bare 61 stener. 

Naar der spørres om aarsaken til at der i rypenes kraaser er 
saa mange færre stener om vinteren end i sommertiden, saa mener 
jeg det ikke kan skyldes den omstændighet at vinterføden kræver 
færre stener til knusningen (sondermalingen) end sommerføden. 
Tvertimot vil de kvister av bjerk og vidjer som man finder i rype- 
kraasene om vinteren i indlandsbygdene kræve et større stenfor- 
raad. Grunden til at der i indlandstraktene om vinteren findes saa 
faa stener, maa skyldes den ringe tilgang paa sten. Det maa her 
være sneen og frosten som hindrer rypene i at forsyne sig med en 
lignende mængde sten som om sommeren. 

Et ganske paafaldende resultat av mine undersøkelser er det 
at ryperne kan klare sig med saa faa stener og allikevel trives. 
Ser vi f. eks. paa indholdet av stener hos vinterrypene fra Øvre 
Sirdal og de vinterryper fra Lzardal—Vinje som har de færreste 
stener, vil vi finde at samtlige er friske og desuten vegtige ryper, 
hvilket sidste vil fremgaa av følgende sammenstilling: 


No. ' Legemsvegt Antal stener St&nenes vegt 
gr. I gr 
129 | Øvre Sirdal............. 58 | 40 2.047 
130 EG 514 18 1.315 
131 ==" vevnbovennen 53% I 54 | 2122 
132 2 TE 564 | 17 0.954 
45 | Laardal—Vinje ......... 512 12 | 0657 
59 Eee: 658 | 9 0844 
69 ee 515 6 | 0.339 
123 =D EN 507 | 7 | 0.391 
124 ETE 540 3 1 0191 
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Som man vil se, veier samtlige her anførte ryper over 500 gr., 
ja en endog 658 gr. I hele mit materiale er der kun en eneste rype, 
nemlig nr. 148 fra Gjeilo, som har større legemsvegt (660 gr.). 
Forskjellen er minimal, og rypen fra Gjeilo er vel at merke ikke 
nogen sommerrype, men en vinterrype med bare 20 stener i 
kraasen. 

The Committee of Inquiry on Grouse Disease lot i sin tid 
foreta forsøk for at finde ut hvor længe »the grouse« kunde klare 
sig uten at faa tilført ny sten til kraasen, og fandt ut at forsøks- 
fuglen døde av mangel paa grit efter 21 dages forløp. Dens be- 
holdning av grit var da reducert til omtrent halvparten. Dette 
kjendte forsøk, som av enkelte endogsaa er betegnet som klassisk, 
maa der nok ikke bygges noget paa. Rypen kan efter hvad mine 
undersøkelser viser ikke være død av mangel paa grit. 

Som bekjendt foretar lirypen om vinteren efter sterke snefald 
vandringer ut mot kysten eller til steder hvor snemængden er 
mindre. Om aarsaken til disse flytninger skriver Holmboe i sin 
avhandling »Hvad lirypen lever av i Norge«, pag. 49: »Grunden 
til disse flytninger kan ikke være andet end mangel paa tilstrække- 
lig eller hensigtsmæssig føde, naar markvegetationen og i stor ut- 
strækning ogsaa vidjekrattene er utilgjængelige. Man har tildels 
ogsaa ment at manglende tilgang til barflekker, hvor rypene kan 
finde de »fuglesten« som de trænger til findeling av sin føde, kunde 
være aarsaken til disse flytninger. Om betydningen av dette sidste 
moment skal jeg ikke uttale mig nærmere, men har dog vanskelig 
for at forstaa at denne mangel saa hurtig efter et snefald skulde 
tvinge rypene til at flytte bort.« 

I motsætning hertil har konsul Johs. Sundfør i N. J. & F. F.s 
tidsskrift hævdet at rypevandringens aarsak muligens bør søkes 
1 mangel paa tilgang av god kvarts, »grit«. Han henviser til de 
eksperimenter som blev utført av the Grouse Disease Committee, 
og hvorav det fremgaar at rypen ikke kan leve uten grit i mere 
end ca. 20 dager, og at rypen skifter gritmængden daglig med en 
stor del av beholdningen under normale forhold. — 

Saavidt jeg kan skjønne er det ikke saa let at avgjøre om det 
i første række er mangel paa fode eller mangel paa sten som bevir- 
ker rvpenes vandringer. Vi staar her overfor to faktorer som træk- 
ker i samme retning. Baade føde og grit er jo nødvendig for 
at rypene skal kunne leve. Jeg vil dog gjøre opmerksom paa at 
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naar sneen ligger som et jevnt dække overalt, vil det være lette:e 
for rypen at skaffe sig litt føde av de over snedækket oprakende 
trær end at skaffe sig adgang til sten, som den neppe vet hvor den 
skal søke under snedækket. 

Det er ikke alene m. h. t. antal og samlet stenvegt at vinter- 
stenen adskiller sig fra sommerstenen. Ogsaa de enkelte stener er 
gjennemgaaende betydelig større om vinteren end i sommertiden, 
saaledes som jeg skal forsøke at paavise. 

I Øvre Sirdal blev 4 av de indsendte ryper skutt i vintertiden 
og 10i sommertiden. Hos de 4 første er gjennemsnitsvegten av de 
enkelte stener 51.18, 73.06, 39.30 og 56.11 mg. Hos de 10 sidst- 
nævnte ligger vegten mellem 5.45 og 18.41 mg., altsaa betydelig 
lavere. 

I Laardal—Vinje var gjennemsnitsvegten av de enkelte stener 
hos rypene fra vinteren 42.25—93.77 og fra sommertiden 10.35— 
15.51. 

Dette var to indlandslokaliteter med ryper baade fra vinter- 
og sommertid og som derfor nærmest frembyr sig til sammenlig- 
ning. Men hvis vi ser paa et par av de lokaliteter hvorfra man 
enten kun har vinterfugler eller bare sommerfugler, vil man ogsaa 
se at den ovenfor nævnte regel bekræfter sig. 1 strøket Rauland— 
Møsstrand hvorfra vi bare har vinterfugler ligger de enkelte ste- 
ners gjennemsnitsvegter mellem 45.75 og 125.30 mg. I Sør Aur- 
dal, hvorfra vi kun har sommerfugler, ligger gjennemsnitsvegtene 
for de 6 rypers vedkommende mellem 4.04 og 19.40 mg., for de to 
øvrige er vegtene 25.79 og 32.33. Den største fundne gjennem- 
snitsvegt av sten er fundet i en rype fra Vadheim som er skutt 
under vinterforhold, den var 134.66 mg. 


Stenenes beskaffenhet. 


Indlandslokaliteter. 


1. De 14 prøver fra Øvre Sirdal bestaar dels av kvarts som kan 
være farveløs, hvit, graalig eller rødlig, dels av forskjellig 
slags granit, gneis eller presset granit, skriftgranit og felt- 
spat. Dette er et materiale som vi maatte vente at finde efter 
fjeldgrundens beskaffenhet. Den bestaar nemlig av gammel 
granit som indeholder en del grovkornige partier og ganger. 
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Denne vil gi meget fri kvarts, en del feltspat og desuten vil 
der i vitringsgruset findes en del brudstykker av selve graniten. 
De ubetinget største stener finder vi som det vil fremgaa av 
tabellen, side 6, i de ryper som blev skutt i vintertiden. For 
at se hvorledes forholdet er mellem kvarts og de øvrige be- 
standdeler har jeg foretat en nærmere undersøkelse av prø- 
vene nr. 12 og 15 fra sommertiden og nr. 129 og 131 fra 
vintertiden. Jeg har delt hver prøve i 3 portioner, den ene 
bestaaende av vandklar kvarts, den anden av farvet kvarts 
og den tredje av bergartstykker, skiftgranit og feltspat. Der 
er ved denne sortering at merke at selv bergartsstykkene er 
lyse og med hensyn til farve sterkt nærmer sig portion nr. 2. 
De indeholder ogsaa delvis kvarts. Prøvenes indhold vil sees 
av følgende sammenstilling: 


* Farveløs kvarts Farvet kvarts Bergart 

O. | 

| Antal | Vegt | Antal | Vegt | Antal | Veg 
12 180 0.340 254 2.020 
15 162 0.417 21 0.415 
129 16 0.123 20 1.021 
131 35 0.062 17 0.631 


Som man vil se av disse tal veksler forholdet mellem den 
farveløse kvarts paa den ene side og den farvede kvarts og 
bergartstykkene noksaa meget. I prøve nr. 12 er den farve- 
løse kvarts baade m. h. t. antal og vegt de øvrige underlegen; 
i nr. 15 er derimot forholdet omvendt. Av de undersøkte 
vinterprøver forholder nr. 129 sig som nr. 12, mens nr. 131 
forholder sig som nr. 15. 


. Av de 10 prøver fra Vinje og Laardal i Telemark indeholdt de 
8 som skrev sig fra ryper som var skutt i tiden fra 31. januar 
til 7. mars kun faa korn, hvorav de fleste var kvarts, mens der 
gjennemgaaende fandtes etpar korn av granit eller andre kry- 
stallinske bergarter i hver. De to prøver nr. 92 og 93 som 
stammer fra ryper som blev skutt 30. august, indeholdt der- 
imot respektive 308 og 203 stener som dels bestod av kvarts 
dels av forskjellige krystallinske bergarter, særlig krystallinske 
skifre. I prøve nr. 92 var der flere korn av kvarts end berg- 
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artkorn, men da de sidste gjennemsnitlig var adskillig større 
end de første, utgjorde kvartskornene kun 34 pct. av prøvens 
samlede vegt. I prøve nr. 93 var der færre korn av kvarts 
end av krystallinske bergarter; kvartsen utgjorde her kun 
29 pct. av den samlede vegt. 


. 5 av rypene fra Rauland—Møsstrand i Telemark indeholdt 


yderst faa stener (fra 1—4), de to øvrige litt flere, nemlig 
nr. 47 33 stykker og nr. 64 26 stykker. I nr. 47 var kvarts 
overveiende, men der var ogsaa en del korn av granitiske berg- 
arter, i nr. 64 derimot var de granitiske bergarter de rent over- 
veiende idet de utgjorde ca. 80 pct. De 5 prøver med faa 
stener bestod av kvarts og granitiske bergarter. 

De 9 prøver fra Voss bestaar rent overveiende av hvit eller 
farveløs kvarts. Der forekommer foruten kvarts kun nogen 
faa korn granitisk bergart og kvartsit i samtlige prøver til- 
sammen. | 

De to prøver fra Mjølfjell i Raundalen, nr. 1 og 2, bestaar 
overveiende av forskjellige krystallinske bergarter, graniter, 
kvartsiter o. 1. Kvarts er tilstede i underordnet mængde. 

Ca. 60 pct. av de 172 stener i prøven fra Leikanger i Sogn 
bestod av kvarts, resten av granit og nogen andre grundfjelds- 
bergarter. 

Prøven fra Skjolden i Sogn, nr. 61, indeholder 10 stykker hvit 
kvarts, de øvrige 17 stener er væsentlig gabbroide bergarter 
samt etpar graniter. 

Ved Gjeilorypene er at merke at den som blev skutt 4. novem- 
ber, nr. 143, indeholdt kvarts og nogen faa korn av lyse berg- 
arter. Åv de øvrige som blev tat i snare i tiden mellem 17. 
desember og 22. desember 1923, hadde 2 rent overveiende lys 
kvarts, mens de øvrige hadde en god del av lyse bergartkorn, 
ja i nr. 144 var disse endog rent overveiende. 

I de 8 prøver fra Sør Aurdal i Valdres er der foruten kvarts 
mange korn av krystallinske bergarter, som graniter, gab- 
broide bergarter og kvartsiter. For at faa rede paa forholdet 
mellem kvarts og bergartbrudstykker i en del av disse prøver 
har jeg nærmere undersøkt og veiet 3 av dem. I nr. 81 var 
der 127 korn kvarts og 134 korn bergarter, men da kvarts- 
kornene gjennemgaaende var større utgjorde kvartsen 54 pet. 
av prøvens samlede vegt. I nr. 109 var der 16 kvartskorn og 
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18 korn av bergarter, kvartsen utgjorde 43 pct. I nr. 82 var 
der 22 kvartskorn og 50 bergartkorn, kvartsen utgjorde her 
kun 24 pct. av samtlige korns vegt. 

Rypene fra Fefor, skutt 17. mars, har forholdsvis faa stener. 
I nr. 66 og 67 bestaar hovedmassen av granitiske og litt gab- 
broide bergarter, mens ren kvarts er underordnet. I nr. 66 
anslaar jeg indholdet av ren kvarts til ca. 10 pct. og i nr. 67 
til ca. 20 pct. I nr. 68 er der derimot ca. 50 pct. kvarts, mens 
resten bestaar av lyse granitiske og gabbroide bergarter. 
Prøvene fra Limingen som ligger nær riksgrænsen i . Nord 
Trøndelag bestaar av kvarts. 


Kystlokaliteter. 


. Av de to prøver fra Etne i Søndhordland indeholdt nr. 18 


rent overveiende smuk hvit til farveløs kvarts og desuten nogen 
faa korn som formodentlig skriver sig fra stedets grundfjelds- 
bergarter. Nr. 20 bestaar næsten udelukkende av kvarts som 
imidlertid ikke er saa lys. Kornene er gjennemgaaende større 
hos den første end den sidste. 

Prøven fra Dimmelsvik (nr. 100) bestod hovedsagelig av 
farveløs, men ogsaa av litt hvit, graalig, rødlig og violet 
kvarts. | 

De 3 prøver fra Lavik i Sogn bestod av kvarts og en del korn 
av grundfjeldsbergarter, i nr. 6 var der kun yderst faa av de 
sidste. 


. Ved de 7 prøver fra Vadheim i Sogn er at merke: Nr. 7 inde- 


holdt foruten kvarts av forskjellige farver forholdsvis meget 
vitret fjeldspat, som oftest i mindre korn. Endvidere fandtes 
nogen korn av granit. En del av kvartsstykkene indeholdt bare 
biotit. Nr. 8 indeholdt som rent overveiende bestanddel kvarts 
og desuten nogen faa granitstykker. Nr. 9 bestod av farveløs, 
hvit og violet kvarts samt nogen faa korn av kvartsrike grund- 
fjeldsbergarter. Desuten fandtes et noget flattrykt hagl som 
viste en sterkt angrepet overflate og som maaske har været 
slukt sammen med stenene (vegt 0.12 gr.). Nr. 10 og 11 be- 
stod av kvarts samt en del korn av feltspat og granitisk berg- 
art. Nr. 72 indeholdt ialt 3 og nr. 73 4 stykker lys kvarts, et 
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paafaldende litet antal stener. De to voksne ryper hvorfra 
disse prøver stammet var skutt 30. april, de øvrige Vadheims- 
ryper i begyndelsen av september. 


. I prøven fra Naustdal i Søndfjord var der næsten like meget 


grundfjeldbergarter som lys kvarts. 


Rypen fra Førde i Søndfjord har derimot i overveiende grad 
slukt lys kvarts, og desuten litt grundfjeldsbergarter og en del 
røde granater. 


Rypen fra Haukaa i Søndfjord hadde kun 3 korn av kvarts 
mens de øvrige 77 stener bestaar av devonisk sandsten og 
nogen yderst faa grundfjeldsbergarter. 


Omtrent halvdelen av stenene i prøven fra Husefest i Brem- 
anger herred (nr. 74) bestaar av lys kvarts, den anden halv- 
del av devonisk sandsten samt nogen faa korn av grundfjelds- 
bergarter. Kvartskornene var gjennemgaaende adskillig større 
end de andre. 


Prøven fra Aalfoten, nr. 58, indeholdt henimot like meget 
grundfjeldsbergarter som kvarts. Den maa antagelig være 
skutt i grundfjeldsstrøket nord for Aalfoten. Var den skutt 
syd for selve Aalfoten maatte den vel ha slukt nogen smaa 
korn av den devoniske sandsten som danner de høie fjeld her, 
muligens kan dog de slukte stener skrive sig fra vitrede stener 
i de devoniske konglomerater. 


De 4 prøver fra Aaheim i Søndfjord bestaar hovedsagelig av 
lys kvarts og indeholder desuten nogen faa korn av grund- 
fjeldsbergarter. 

Angaaende prøvene fra Smølen er at merke at de prøver som 
skriver sig fra ryper som blev skutt i desember og februar 
(nr. 36, 37, 53, 54 og 55) væsentlig bestaar av kvarts og kun 
indeholder faa stener av granitiske bergarter. Hos fugler som 
blev skutt i oktober (nr. 97, 98, 99, 102 og 103) er der derimot 
meget av granitiske bergarter, ja i prøvene nr. 102 og 103 er 
endog de granitiske bergarter overveiende. Prøve 104 som 
skriver sig fra rype som er skutt samtidig har derimot hoved- 
sagelig lys kvarts og faa korn av granitiske bergarter. Av de 
3 ryper som blev skutt i mars finder vi i den ene (nr. 120) 
hovedsagelig lys kvarts, men i nr. 121 og 122 næsten lik: 
meget av granitiske bergarter som kvarts. 
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12. De 5 prøver fra Kvandal i Værdalen (nr. 111, 112, 113, 114 
og 115) bestaar væsentlig av kvarts, men indeholder desuten 
nogen faa korn av krystallinske bergarter. 

13. Prøvene fra Suul i Værdalen (nr. 83 og 84) bestaar likedan 
væsentlig av kvarts med en del korn av krystallinske bergarter, 
adskillig flere i nr. 84 end i 83. 

14. De 4 prøver fra Helle i Vaagaa i Lofoten (nr. 86, 87, 88 og 
89) bestaar av kvarts og en del korn av granitiske bergarter 
samt feltspat. I nr. 88 er kvartsen næsten eneraadende, for- 
uten den findes kun et par stykker av granitisk bergart og et 
par stykker magnetit. 

15. Sydvarangerprøven, nr. 52, indeholder næsten udelukkende 
kvarts. 


Som det vil fremgaa av disse undersøkelser bestaar hoved- 
massen av den sten som er fundet i rypemavene av kvarts, men 
det er ikke rigtig naar enkelte omtaler al rypesten som kvarts. Der 
er i flere av prøvene fundet et ikke ubetydelig antal av stener som 
bestaar av feltspat eller forskjellige bergarter som f. eks. granit, 
gabbrobergarter, sandsten og diverse kystallinske skifre. I en del 
prøver er kvarts næsten eneraadende, i andre er der omtrent like 
meget kvartskorn som andre korn, og i atter andre er det bergart- 
kornene som er de overveiende, saaledes f. eks. i prøvene fra Mjøl- 
fjell, i nr. 82 fra Sør Aurdal, i nr. 92 og 93 fra Bjaaen, og i nr. 
64 fra Rauland. 

Ved sine undersøkelser av lirypene i Gudbrandsdalen kom 
Olstad og Lid til følgende resultat: »Hos de av os undersøkte 
liryper utgjør kvartsen i sommertiden neppe halvparten, ellers var 
mørke mineraler og stykker av gabrobergarter meget almindelig, 
dertil feltspat m. m. I vinterprøvene synes kvartsen at være noget 
mere fremherskende, men ogsaa nu forekommer ikke smaa mæng- 
der gabrobergarter, urene kvartsiter, sparagmit 0. a.«. 

Dette stemmer ikke med de resultater som jeg ovenfor er kom- 
met til. Men dette kan ialfald delvis skyldes den omstændighet at 
mens de nævnte forfatteres prøver stammer fra et forholdsvis be- 
grænset omraade, er mine prøver hentet fra forskjellige steder i 
det sydlige Norge, dels fra kyststrøket dels fra indlandet. Det antal 


Stenindholdet i kraasen hos norske liryper. 25 


prøver som har staat til min disposition er ogsaa betydelig større; 
men til gjengjæld har det den svakhet at de enkelte lokaliteter til- 
dels er svakt repræsentert. 

Hvad man straks blir opmerksom paa er at mens kvartsen i 
Gudbrandsdalsprøvene i sommertiden utgjør henimot halvparten 
av prøvenes stener og i vintertiden kun blir noget mere forher- 
skende, saa er i en flerhet av mine prøver kvarts den rent over- 
veiende bestanddel. Dernæst er forskjellen i sammensætning mel- 
lem sommer- og vinterprøver ikke saa sterkt fremtrædende i mit 
materiale. Dette kan delvis skyldes den omstændighet at en hel 
del av mit materiale stammer fra kyststrøket, hvor der ikke er den 
forskjel paa sommer og vinter som i et indlandsstrøk som Gud- 
brandsdalen, og dels ogsaa en gjennemgaaende lettere tilgang paa 
kvarts. ' 

Av de ryper som særlig har et betydeligere indhold av berg- 
art i kraasen er de enkelte fugler fra Leikanger, Husefest og 
Haukaa skutt i de sidste dager av mai og de første dager av juni, 
de to Mjølfjellsryper 26. august. Da vi ingen ryper har fra vinter- 
tiden fra disse lokaliteter, er det vanskelig at vite om der da vilde 
være mere kvarts i kraasen. De enkle ryper fra Naustdal (20. 
desember), Aalfoten (19. februar) og Skjolden (1. mars) har 
mange bergartkorn, ja hos den sidste overveier bergartkornene 
over kvartskornene. Av større interesse er rypene fra Bjaaen og 
Smølen. Fra den typiske indlandslokalitet Bjaaen har vi ialt 10 
ryper. Av disse blev de 8 skutt i tiden fra 31. januar til 7. mars, 
da der formodentlig laa meget sne; hos alle disse var kvarts rent 
overveiende, og antallet av stener var forholdsvis litet. De øvrige 
2 ryper blev skutt 30. august, og indeholdt forholdsvis mange ste- 
ner, hvorav bergartkornene var overveiende. Dette er altsaa i over- 
ensstemmelse med hvad Olstad og Lid har fundet for Gudbrands- 
dalens vedkommende. I kystlokaliteten Smølen finder vi at kvarts 
er overveiende hos de ryper som er skutt i tiden fra 12. desember 
til 15. februar, mens der paa en enkelt undtagelse nær er mange 
bergartkorn i de ryper som blev skutt i oktober. Av de ryper som 
blev skutt 1. mars har 2 meget bergart, mens hos 1 kvarts er over- 
veiende. Det bemerkes at der hos dem hvor kvarts var overveiende 
er forholdsvis mange stener, mens der hos dem hvor der relativt 
mange bergartkorn var faa korn, altsaa stik imot hvad vi burde 
vente. Det synes her som den lokale adgang til at finde kvarts 


26 Carl Fred. Kolderup. 


vil ha indflydelse. Det samme gjælder ogsaa andre forekomster. 
Av 14 ryper fra Øvre Sirdal er de 10 skutt i august og september 
og har forholdsvis mange stener, de øvrige 4 er skutt i slutten av 
mars og har faa stener; men hos samtlige er kvarts den rent over- 
veiende bestanddel. Ogsaa i de 9 Vosseryper som er skutt i tiden 
fra 23. oktober til 19. februar er kvarts rent overveiende. 


Stenenes form. 


Olstad og Lid har i sin før citerte avhandling nævnt at »som- 
merstenene viser en betydelig mindre slitage end vinterstenene. 
Hos en rype tat om sommeren varierer de fleste sten fra skarp- 
kantede til sterkt kantslitte. Om vinteren derimot findes yderst faa 
skarpkantede, mens hovedmassen varierer mellem kantslitte og 
- rundslitte.« 

Dette stemmer i det hele bra med mine iagttagelser. Jeg vil 
si at sommerstenene i almindelighet er mere eller mindre kantslitte, 
sjeldnere skarpkantede, og vinterstenene er gjennemgaaende kant 
slitte og rundslitte. 

Spørsmaalet blir da om den mere avrundede form som vinter- 
stenene har, skyldes den omstændighet at vinterfødens behandling 
(søndermaling) sliter sterkere paa stenene, eller om kanske vinter- 
stenene allerede før de kom i rypekraasene var mere slitte og av- 
rundede. Dette er ikke saa let at avgjøre. Som allerede før nævnt 
maa man gaa ut fra at vinterføden er vanskeligere at bearbeide 
end sommerføden, og under forutsætning av at fuglene virkelig for- 
maar at fastholde stenene længere i kraasen naar det er paakrævet 
av hensyn til føden, skulde man kunne formode at stenene var blit 
mere slitt om vinteren. 

Nu er imidlertid forholdet det at vinterstenene som ovenfor 
paavist er betydelig større end sommerstenene, og spørsmaalet blir 
da om ikke disse er skaffet tilveie fra et anderledes beskaffent 
materiale. Det kunde vel tænkes at naar sneen dækker lyngmarkene, 
kan det bli vanskelig for fuglene at finde de smaa utvitrede og 
forholdsvis kantede stener som ligger spredt over heien, mens de 
kunde komme til de litt større ansamlinger av stener i bækkeleier, 
og disse stener vil gjerne være baade større og paa grund av trans- 
porten mere slitte. Tænkes kunde det kanske ogsaa at fuglen 
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instinktmæssig av hensyn til den ændrede føde søkte de større 
stener. 

I en artikkel om »Grit« i Norsk Jæger- og Fiskerforenings 
Tidsskrift 1923 uttaler konsul Sundfør, der som tidligere nævnt er 
sterkt interessert i gritspørsmaalet, følgende: »Viser det sig at 
griten bestaar væsentlig av andre bergarter end hvit kvarts saa er 
det høist sandsynlig at tilgangen paa god grit er utilstrækkelig; 
isaafald er det en overkommelig sak for enhver at strø ut i heien 
finknust hvit kvarts i tilstrækkelig mængde.« Disse bemerkninger 
er foranlediget ved korrespondanse med den før nævnte dr. Ham- 
mond Smith som i et brev til konsul Sundfør har uttalt følgende: 
»I have found by experiment that if white quartz is put down on 
the moors where it does not naturally exist, grouse take to it at 
once and will not then take the natural grit found on the moor. 
And after taking it they improve in health and weight. Pheasants 
and all game birds prefer white quartz to any other form of grit. 
I think after long experience that proper supply of proper grit has 
a very great deal to do with the health of the bird.« 

At »the grouse« straks tar den hvite kvarts som er strødd ut 
for den er rimelig. Den hvite kvarts vil jo ved sin farve sterkt 
skille sig ut fra sine omgivelser og falde ganske anderledes i øinene 
end den kanske noget farvede kvarts og anden sten som findes paa 
stedet. Men det er vel et spørsmaal om det er den omstændighet 
at fuglene netop faar hvit kvarts som bringer dem til at tilta i vegt 
og sundhet. Der nævnes i dr. Smiths brev intet om hvilke bergarter 
det er som optrær i egnen og heller ikke hvor meget og hvad slags 
naturlig grit det er som findes. Hvis der er utilstrækkelig grit, saa 
er det klart at den utstrødde kvarts vil faa betydning, og det samme 
gjælder hvis den naturlige grit bestaar av bløte bergarter som 
meget hurtig vil slites op under sønderknusningen av føden. Hvis 
derimot som i store strøk i Norge undergrunden bestaar av haarde 
og delvis kvartsrike bergarter er forholdet et andet. Da vil den 
grit som findes i heiene komme at bestaa av disse bergarters 
sønderdelingsprodukter som enten er kvarts, eller kvarts og felt- 
spat, feltspat eller smaa brudstykker av selve den haarde bergart, 
som f. eks. kan være granit, gabbro eller lignende. Kvarts har 
— enten den er hvit eller har andre farver — haardheten 7, d. v. s. 
den ridser glas. Feltspat har haardheten 6, d. v. s. omtrent kni- 
vens haardhet. Og de nævnte bergarter omtrent samme haardhet, 
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hvis de er friske. Hvis der i heiene er rikelig tilgang paa mineraler 
som enten er saa haarde som kniv eller ogsaa litt haardere, saa 
skulde man tro at rypene som andre fugler maatte ha brukbart 
materiale til fødens sønderdeling. Der kan muligens indvendes at 
feltspat i motsætning til kvarts har to bra utviklede spalteretninger 
og man kan formode at feltspaten ved gnissingen mot føden og 
andre stener i kraasen vil spaltes op. Jeg tror dog ikke at en saa- 
dan formodning kan opretholdes; jeg har ialfald aldrig i mit mate- 
riale set feltspat som synes at være nylig opspaltet efter sine spalte- 
flater. 

Den naturlige norske grit som i almindelighet er fremstaat 
ved vitring av forholdsvis haardt fjeld, vil som regel være kant- 
rundet, eller hvis den har været utsat for litt længere trans- 
port være mere avrundet. I motsætning til den vil kornene 
av den knuste hvite kvarts som er strødd ut være skarpkantede. Og 
jeg kan ikke se andet end at det for fuglene ikke maa være helt 
ufarlig at faa saa haarde og skarpkantede brudstykker i sin kraas. 
De vil vistnok lettere kunne sønderdele føden, men det kan vel ikke 
undgaaes at de ogsaa vil kunne skjære i kroens og kraasens væg- 
ger. I en artikkel i »Field« for 1923 skal der ogsaa, efter hvad jeg 
har hørt, være nævnt at man paa steder hvor der var strødd knust 
kvarts hadde iagttat at fuglene hadde bloduttrædelse i muskel- 
maven. 

Jeg er derfor tilbøielig til at tro at man skal være litt forsigtig 
med at anvende knust kvarts. Viser det sig efter indgaaende under- 
søkelser at der i en del av vore norske jagtheier er for litet grit, 
bør man efter min mening heller strø ut litt grov og ikke for skarp 
kvartssand. Er den lys, vil den let kunne sees. Forøvrig vil jeg 
ikke undlate at henlede opmerksomheten paa at fuglene ikke bare 
søker sin grit inden et litet meget begrænset omraade, hvor de ellers 
pleier at opholde sig. I det oftere citerte arbeide »Grouse in Health 
and in Disease« er der, pag. 96, git et udmerket eksempel herpaa: 
»On one part of an extensive shooting in North Wales there is 
excellent feeding and sheltering ground for Grouse, but no quartz 
grit, vet the gizzards of the birds always contain quartz; in order 
to obtain it they have to fly across å wide valley to another hill, 
and then return again to their feeding-ground.« 
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Nogen bemerkninger om stenindholdet i nogen 
islandske ryper. 


Blandt det indsendte materiale befandt sig ogsaa stener fra 10 
islandsryper (Lagopus mutus islandorum) som blev sendt fra 
Akureyri 14. april 1923 og som var skutt de nærmest foregaaende 
dage i Akureyris nærhet. Det fremgaar av Holmboes beskrivelse 
at føden især bestod av skudstykker og blader av forskjellige dverg- 
busker og fleraarige urter. Holmboe finder det paafaldende hos 
ryper skutt paa denne aarstid at finde friske unge blader, frem- 
vokset samme vaar, av forskjellige urtagtige planter som Sibbaldia 
procumbens, Alchemilla alpina og Potentilla verna, og hævder at 
rypene aabenbart maa ha beitet paa steder hvor vaarutviklingen 
var særlig langt fremskredet. 

I god overensstemmelse hermed er antallet av stener betydelig 
større end det jeg har fundet i de norske liryper som blev skutt i 
vintertiden, men naar ikke op i det antal stener som findes i vore 
liryper i sommertiden. Antallet av stener varierer fra 20 og op 
til 184.1) 

Forøvrig vil antal og vegt av stener samt de enkelte steners 
gjennemsnitsvegt kunne sees av nedenstaaende tabel. 


| | «es ra | 

| I 3 
. Gjennem- 
Legemsvegt Samlet veyt pe 


or. Kjøp Antal stener av sten gje de 

gram m.gram 
133 14/4 424 | 156 2.248 14.41 
134 = 496 m 85 1.422 16.73 
135 : 428 f 20 0.415 20.75 
136 6 498 m 64 1.273 | 19.89 
137 ; 503 m 88 1.564 17.77 
138 . 437 m 87 2.327 26.75 
139 ; 438 f 124 2.004 16.16 
140 : 424 f 184 2.504 13.61 
141 k 511 m 96 2.598 27.06 
142 6 511 h 51 1.115 21.86 


1) Efterat dette var skrevet er jeg blit gjort bekjendt med at kjøb- 
mand Schøyth i Akureyri i brev har oplyst om at de dengang hadde hat 
sommerveir i nogen tid paa Island. 
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I motsætning til Norge er Island opbygget av forskjellige 
slags basalter og lavaer. Og mere eller mindre avrundede korn av 
disse bergarter er de rent overveiende bestanddeler av stenmassene 
i rypekraasene. Da disse islandske bergarter er meget mørke, vil 
derfor en prøve fra en av islandsrypene allerede ved første øiekast 
skarpt adskille sig fra norske ryper. Foruten de vulkanske berg- 
arter, deri indbefattet forskjellig farve i vulkansk glas, findes der 
kun nogen ganske faa korn av kvarts og kalcedon. 


Stenindholdet i kraasen hos norske liryper. 31 


A brief summary of the contents. 


In order to discover the reasons for the decrease of the willow 
grouse (Lagopus lagopus L.) during the last years in Norway, the 
»Bergens Jæger- og Fiskerforening« (The Bergen Hunting and 
Fishing Club) is investigating this bird. 

The first paper, dealing with the parasites of the willow 
grouse, was published by Prof. August Brinkmann in Bergens 
Museums Year book 1921—22, the second, which dealt with the 
food, was published by Prof. Holmboe in the same year book for 
1922—23. 


This paper deals with the grit. 


It is very difficult to get sufficient material for å broad in- 
vestigation. The portion of the material collected which I could use 
for my purpose, was 111 samples carefully washed out from the 
food. These samples are from 26 different places in our country. 
In order to complete the material I have partly used the tabels 
which are published in the paper of O. Olstad and J. Lied on the 
food of the willow grouse in some few localities of the central part 
of Norway.*) 

In the tables page 6—9 we find: 1. the number of the birds taken 
from the journal of Bergens Jæger- og Fiskerforening, 2. the 
shooting dates, or the dates when the birds arrived in Bergen, 
3. the localities, 4. the sex, 5. the age (ung means young), 6. the 
total weight of the bird, 7. the number of the grains, 8. the total 
weight of the grains in grammes, 9. the average weight of the 
single grains in milligrammes. 


1) O. Olstad and J. Lied: »Undersøkelser over lirypens næringe. 
Norsk Jæger- og Fiskerforenings Tidsskrift 1923. 
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Number and weight of grits in young and adult willow grouse. 


Ås can be seen from the tables å willow grouse from Øvre 
Sirdal had 615 particles, one from Helle in Lofoten 540, while one 
from Rauland in Telemark had only one single pebble. One might 
suppose that the great differences in the number of grains were due 
to the different ages of the birds, so that the young birds had very 
few, and the adult numerus stones. Å careful examination shows 
that the great variation, in number and total weight of the grit, 
in the first line depends on the difference between Winter and 
Summer. Naturally very young willow grouse shot before the 
middle of July have relatively few grains (nr. 89 and 81), and 
in these birds many remains of animal food are also found. Prof. 
Holmboe has shown that at the beginning of August the food of 
the young birds is almost similar to the food of the adults and con- 
sists chiefly of vegetables. As will be seen from the tables page 13 
there is a great increase in number as well as in total weight of 
grits from that time, and the examination of the material from 
Øvre Sirdal (page 11) shows that from the beginning of Septem- 
ber there can be'no essential difference between young and adult 
willow grouse. 

I wish however to draw attention to the fact that the material, 
which can be used for these comparisons, is relatively small, so 
that future investigations, based on a more sufficient material, 
will perhaps bring some minor corrections. 


Number and weight of grit in Winter and Summer. 


The investigations show that the number and weight of grits 
found in willow grouse from the inner parts of the country, are 
very much greater in Summer than in Winter, when the ground is 
covered with snow and the earth is frozen. The material from 
Øvre Sirdal illustrates that. 4 of the willow grouse were shot on 
the 31st of March — in Winter —, and had 40, 18, 54 and 17 
grains in their gizzards, an average of 32. The other birds were 
shot between the 20th of August and the 6th of September, and 
had from 84—615 grains, an average of 201. 

What is the reason why willow grouse have so few grains in 
the Winter? Is is clear that the Winter food, which consists parti- 
cularly of sticks of betula and salix, will demand more grit to be 
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ground than the Summer food which consists of different sorts of 
heather (Vaccinium Myrtillus, Vaccinium uliginosum, Calluna vul- 
garis etc.). The reason why we find so few grains in Winter must 
therefore be the small supply of grit. The snow and the frost 
prevent the willow grouse from getting the same amount of grit 
which they consume in the Summer. The willow grouse migrate 
after heavy snowfalls from several parts of the inland to the coast. 
The cause of these migrations some people suppose is the difficulty 
in getting food, while others assume it is difficulty in getting grit. 
It is not easy to decide whether it is the lack of food or the lack of 
grit which is the primary cause of this migration. Both food and 
grit are necessary. I wish however to draw attention to the fact 
that it is easier to get food from the trees above the snow than to 
collect the grit from underneath it. 

Ås a result of my researches, it appears that grouse can 
manage with few stones and at the same time be in good condition. 
On page 17 there is åa comparison between the bodily weight, 
number of stones and the weight of the same in. Winter grouse 
from Øvre Sirdal and those from Laardal, Vinje, which contain 
the fewest stones. It will be seen from this comparison, that all 
the grouse weigh over 500 gr., one indeed 658 grams. In all my 
material there is only one single grouse, viz. 148, from Gjeilo, 
which is henavier in weight (660 gr.) The difference is unimportant, 
and it must be observed, that the grouse from Gjeilo is not a 
Summer bird, but a Winter one with only 20 stones in its crop. 

The Committe of Inquiry of Grouse Diseases once made an 
attempt to discover how long grouse could live without fresh sup- 
plies of stones for digestive purposes. It was found that the bird, 
experimented with, died from the lack of grit in the course of 21 
days. Its store of grit was by that time reduced to about half the 
original quantity. To judge from the results at which I have arrived 
from my researches amongst Norwegian grouse, it is scarcely pos- 
sible, that the above mentioned bird's death was due to the lack 
of grit. 


The quantity and form of the grit. 


An analysis of the petrological character of the grit (page 19—26), 
shows that it consists of hard minerals and rocks. In some 
samples quartz is by far the predominant constituent, in others we 
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find, besides quartz, a great quantity of different rocks and felspar, 
and in others we find that rocks form the main part of the sample. 
The rocks are granites, gneises, gabbroes, sandstones and quart 
zites. 

Generally the Summer pebbles are smaller and more angular 
than the Winter pebbles. The latter are more worn and smoothed. 
One may suggest that the willow grouse in the winter select the 
larger grains in order to use them for å longer time, but it is also 
possible that during the Winter it is easier to obtain the worn 
pebbles from the margins of the brooklets and rivers, than the 
small weathered pieces from the frozen or snowcovered field. 


Some remarks ongrit from some Icelandicgrouse (Lagopus mutus islandorum). 


In the material at my disposal there were also 14 samples 
from Icelandic grouse, shot in the neighbourhood of Akureyri on 
the northern side of the island during the days just previous to the 
l4th of. April 1923. Prof. Holmboe has observed the fact that the 
food consisted of many plants which had grown up the same year, 
so that Spring 1923 must have been early in Iceland. 

To strengthen further this observation we find many more 
pebbles than in the gizzards of Norwegian willow grouse during 
the Winter, but on an average not so many as in the Summer. The 
number and total weight of the pebbles as well as the average 
weight of the grains may be seen on page 29. 

The grit consists in grains of different dark volcanic rocks and 
their glasses. Only very few grains of quartz and chalcedon were 
found. 


Bergens Museums Aarbok 1923—24. 
Naturvidensk. række nr. 5. 


Periodiske variationer av bræene. 


Av 


J. Rekstad. 


Med 2 plancher. 


Ved bræene fra Folgefonnen, Jostedalsbræen og Svartisen har 
der nu i omkring 20 aar været iagttagelser, bekostet av Bergens 
Museum, over deres variationer. Derfor skal der her gives en 
oversigt over dem. 

I Bergens Museums Aarbok er der hvert aar git en opgave 
over maalingen av bræenes forandringer det forutgaaende aar, og 
i aarboken") for 1911 er der tillike en oversigt over forandringene 
i de 10 aar 1900—1910. 

Efter den periode av kolde og nedbørsrike aar, som begyndte 
i 1902, fulgte der en periode av fremgang hos bræene. Av de 
8 aar 1902—1909 hadde 6 kolde somre, og kun i et av disse 
aar, 1906, laa sommertemperaturen litt over det normale. Særlig 
var de 3 somre 1902, 1907 og 1909 meget koldere end normalt. 
I denne tid hadde vi 4 aar med stor nedbør, 1903, 1905, 1906 
og 1907. Det er da forklarlig at bræene under disse klimaforhold 
maatte tilta. Først vil vi betragte de enkelte bræers forandringer. 
Planche 1 gir en grafisk fremstilling av dem. Maalingen er utført 
en gang aarlig og saavidt mulig paa samme tid. Forandringen 
mellem to maalinger er derfor avsat som en ret linje. I virkelig- 
heten har den variert, saa den skulde fremstilles ved en krum 
linje, men den brudte viser maalingens resultater. 

De to bræer fra Folgefonnen, Buarbræ og Bondhusbræ, gik 
begge frem til 1911, se planchen; men fremgangen begyndte hos 
Bondhusbræ i 1902, hos Buarbræ i 1905. Tilbakegangen holdt 
hos begge bræer ved fra 1911 til 1921. Siden har de begge været 
i fremrykning. | 

Vi vil dernæst betragte bræarmene fra Jostedalsbræen. Her 
har maaling været foretat ved 15 bræer. Disses variationer viser 
sig noget mere vekslende. Det maa antages, at de lokale forhold 
utøver indflydelse. Bræenes forskjelligartede beliggenhet kommer 
med i spillet. Det har saaledes meget at si, enten de vender mot 


1) Rekstad, Forandringer ved norske bræer i aaret 19019—10. 


4 J. Rekstad. 

syd eller mot nord. Videre har den forherskende vindretning betyd- 
ning. Et aar ophopes snemængden mere ved én bræ, et andet 
mere ved en anden. 

I Fjærland begyndte saaledes Bøiumbræ sin fremrykning i 
1904 og holdt ved dermed til 1909, Suphellebræ i 1903 til 1910 
og 1. Suphellebræ i 1902 til 1911. Bøiumbræen begyndte at gaa 
tilbake i 1909, men gik saa litt frem 1910—11. Siden gik den 
stadig tilbake til 1921. Suphellebræ begyndte sin tilbakegang i 
1910 og holdt ved dermed som Bøiumbræ til 1921; men den gik 
frem noget i to aar, 1911—12 og 1915—16, av denne tilbake- 
gangsperiode. Lille Suphellebræ gik tilbake uten avbrytelse hele 
tiden fra 1911 til 1921. Fra 1921 har alle 3 bræer i Fjærland 
været fremadskridende. 


Austerdalsbræ ligger i Veitestranden anneks til Hafslo preste- 
gjeld i Sogn. Denne bræ var fremadskridende fra 1905 til 1909. 
Siden gik den stadig tilbake til 1920. Maalingen blev da avbrudt 
her, fordi der ikke kunde faaes nogen til at utføre den. 


Tunsbergdalsbræ er en arm fra Jostedalsbræen, som kommer 
ned i Luster prestegjeld. Denne bræ har gaat tilbake hele tiden 
fra 1903 til 1923 med undtagelse av 1910—11, da den gik litt 
frem. Størst var tilbakegangen i aarene 1911—12 og 1916—17; 
mindst var den fra 1903 til 1910. 


I Jostedalen har der været maalt ved 5 bræer. 


Bersetbræ kommer fra vest ned nær gaarden Berset. Den gik 
frem fra 1903 til 1910 og uavbrudt tilbake fra 1910 til 1922. I 
1923 var den fremadskridende. 


Nigarsbræ kommer fra nordvest, ikke langt fra den grend, 
som har git den navn. Den gik litt frem i aarene 1903 til 1909, 
i aaret 1909—10 gik den meget tilbake, saa litt frem i 1910—11. 
Fra 1911 gik den uavbrudt tilbake til 1921, sterkest i 1911—12. 
Saa gik den igjen litt frem i 1921—22. Fra 1922 til 1923 avtok 
den atter sterkt. 


Faabergstølsbræ kommer ned nær Faabergstølen i den øvre 
del av Jostedalen omtrent 1: mils vei ovenfor den øverste gaard 
i dalen, Faaberg. Denne bræ gik frem fra 1907 til 1910. Fra 
1910 avtok den til 1922 med undtagelse av aaret 1918—19, da 
den skred litt frem. I det sidste aar, hvori der er maaling, 1922— 
23, gik den 81 meter frem. 


Periodiske variationer av bræene. 5 


Øverst i Jostedalen kommer to bræer ned, Stegaholtbræen og 
Lodalsbræen. Stegaholtbræ vokste fra 1903 til 1910, gik saa til- 
bake fra 1910 til 1922 med undtagelse av 1917—18, da den gik 
frem. I aaret 1922 til 1923 var den i vekst. Lodalsbræ har som 
Tunsbergdalsbræ været avtagende hele tiden med undtagelse av et 
aar 1917—18, da den gik litt frem. 

I Olden er der 3 armer fra Jostedalsbræen, Aabrekkebræ, 
Brigsdalsbræ og Mjølkevollsbræ. 


Aabrekkebræ gik frem fra 1905 til 1911, avtok fra I911 til 
1922; men den hadde under avtagsperioden et litet fremstøt i aaret 
1912—13. Aaret 1922—23 var den begyndt at gaa litt frem. 

Brigsdalsbræ skred frem fra 1904 til 1910 ialt 78 meter. Fra 
1910 til 1922 gik den stadig tilbake, ialt 171 meter. 1922—23 be- 
gyndte den at gaa frem. 


Mjølkevollsbræ er den av bræene, som viser de største varia- 
tioner. Fra 1904 til 1911 gik den 177 meter frem og fra 1911 til 
1922 351 meter tilbake. Størst var dens tilbakegang i 1920—21, 
100 meter. 1922—23 gik den igjen frem. 

I Loen har der været utført maaling ved to bræer, Kjenndals- 
bræ og Bødalsbræ. 

Kjenndalsbræ gik frem fra 1907 til 1909. Fra 1909 til 1922 
gik den tilbake ialt 270 meter. Et aar i denne tid, 1911—12, gik 
den frem 1.5 m. 1922—23 skred den 20 meter frem. 


Bødalsbræ gik frem fra 1900 til 1912. Fra 1912 til 1922 av- 
tok den stadig, men sidste aar, 1922—23 skjøt den sig igjen frem. 


I Nordland har der været utført maaling ved to av de bræer, 
som kommer ned til Holandsfjord i Meløy prestegjeld fra Svart- 
isen, Engabræ og Fonndalsbræ. 

Engabræ gik frem fra 1903 til 1910. Fra 1910 til 1920 hadde 
den en periode av tilbakegang. Den avtok i 8 av disse aarene, 
men gik frem i 2, nemlig 1912—13 7 meter og 1915—16 5 meter. 
Derpaa vokste den noget i de to aar 1920—22; men i sidste aar, 
1922—23, avtok den 30 meter. 

Fonndalsbræ gik frem fra 1903 til 1913. Den hadde en av- 
tagsperiode fra 1913 til 1919. Ft aar i denne tid 1914—15 gik den 
2 meter frem. Fra 1919 til 1922 gik den 39 meter frem; men sidste 
aar, 1922—23, trak den sig 81 meter tilbake. 
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Perioder i brævariationene. 


Bræene varierer i sin stand. Snart trækker de sig tilbake, 
snart gaar de fremover. Disse variationer viser sig at ha periodisk 
karakter og at staa i sammenhæng med periodiske vekslinger av 
varme og nedbør, klimavekslinger. 


Hos bræene er der flere arter periodiske variationer. Vi kan 
saaledes paavise en aarlig variation, som hænger sammen med 
den aarlige veksling i solens stilling og den derav følgende veks- 
ling i varme og nedbør. Den ytrer sig ved, at bræenes spids skyter 
sig nogen meter frem i vintermaanederne. Smeltningen stanser da, 
og bræene er derfor i regelen nogen meter længer fremme ved 
vaarens begyndelse. Under varmens indvirkning smelter de av i 
sommerens løp, saa de ved høstens begyndelse er litt længer til- 
bake med sin ende. Under perioder av sterke forandringer hos 
bræene, sterk vekst eller sterk avtagen, vil den aarlige variation 
overdækkes av dem, saa man ikke merker den. 


Solens virksomhet viser en fremtrædende variation i den 11- 
aarige solflekperiode. Hos bræene har der ikke kunnet paavises 
nogen ll-aarig variation i sammenhæng med solflekperioden. 
Derimot har geografen Ed. Brickner paavist en 35-aarig 
veksling i de klimatiske faktorer og en tilsvarende variation hos 
bræene. Denne periode har man kaldt den Briicknerske periode. 


Saa har vi store fremstøt av bræene som de der fandt sted 
i vort land for omkring 200 aar siden. Dengang skjøt isbræene 
sig frem over land, som længe hadde ligget utenfor deres række- 
vidde. De ødela under denne fremrykning gaarder med dyrkede 
marker som i Jostedalen, i Nordfjord og paa Helgeland. I Alpe- 
landene har man ogsaa hat flere saadanne fremstøt av bræene, saa 
de maa være periodiske. 


Tidligere har jeg bragt i forslag at kalde disse for sekulære 
variationer. Længden av dem synes at være mindst et par hund- 
rede aar. 


Endelig har vi den kolossale vekst hos isbræene, som man 
kalder istider. Under disse utbreder isen sig saa den dækker det 
hele land med stor mægtighet. Ogsaa de synes at gjenta sig perio- 
disk, vekslende med interglacialtider. Der er meget som taler for, 
at vi lever i en saadan interglacialtid. 
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Vi vil nu betragte længden av perioden for variationene hos 
vore bræer i de sidste 20 aar. Av Bøiumbræens variationer i for- 
rige aarhundrede utledet jeg (1. c. s. 68) en længde av perioden 
paa 18 aar og av Nigarsbræens variationer 181» aar.) 

15 av de bræer, hvorfra der er maalinger, viser tydelige oscil- 
lationer. Av disse bræer er 2 fra Folgefonnen, 11 fra Jostedals- 
bræen' og 2 fra Svartisen. 

Den nedenstaaende tabel viser længden av den hele periode, 
av vekstperioden og av perioden for tilbakegangen hos disse 
15 bræer. 

Længden av en hel oscillation hos disse 15 bræer varierer fra 
15 til 22 aar. Dens gjennemsnitlige længde blir 17.7 aar. 

Avrundes til nærmeste hele tal, blir den gjennemsnitlige 
længde av en hel oscillation 18 aar, av vekstperioden 7 aar og av 
perioden for tilbakegangen 11 aar. 

Den gjennemsnitlige fremgang hos dem under vekstperioden 
er 100 meter og tilbakegangen under avtagsperioden 150 meter. 

Vore bræer vil altsaa efter dette fuldende paa det nærmeste 
to oscillationer i én Brucknersk periode. 


Sammenhæng mellem bræ- og klimavariationer. 


Den periode av kjølige somre, vi hadde fra 1902 til 1909 i det 
sydlige Norge, fulgtes av flere aar med stor nedbør. 

For de 5 mdr. Iste mai—30te septbr. var temperaturen i det 
sydlige Norge under det normale alle disse aar med undtagelse av 
1906 (se pl. 2). Særlig var somrene 1902, 1907 og 1909 meget 
kjølige. I Nordland laa sommertemperaturen alle disse aar under 
det normale med undtagelse av 1905. Kjøligst var her somrene 
1902, 1904 og 1909. 

Nedbørsmængden var i det sydlige Norge i aarene 1903 og 
1905—1908 større end det normale. Stor var den særlig i 1903 
og i 1905. 

Den kjølige og nedbørsrike periode stanset i 1909; men frem- 
rykningen av flerheten av bræer holdt ved til 1910 og 1911. To 
av bræene stanset sin fremrykning i 1909, 1 holdt ved at gaa frem 
til 1912 og I til 1913. Lokale forhold ved bræene øver her indfly- 


1) Rekstad, Fra Jostedalsbræen, B. M. Aarb. 1904, nr. 1, s. 69. 
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delse. Jo større næringsomraadet er, og jo længere bræene er, 
desto længere tid vil der gaa, før den økede mængde av sne og is 
kan faa avløp. 

De fleste bræer hos os holdt altsaa ved at gaa frem 1 til 2 
aar længer, end den kolde periode 1902—09 varet. 

Fra 1910 til 1919 hadde vi i det sydlige Norge 7 somre med 
større varme end normalt og 3 med mindre, (se pl. 2). Fra 1910 
til 1914 var der 5 varme somre paa rad, saa fulgte der to kjølige 
somre 1915 og 16. Av disse var særlig 1915 meget kold. Somrene 
1917 og 19 var varmere end det normale og 1918 koldere. Sam:- 
menligner vi hermed sommertemperaturen i Nordland (pl. 2), saa 
finder vi, at man der hadde 4 varme og 3 kjølige somre i aarene 
1910—19. Varmere end normalt var her somrene 1912, 14, 16 
og 18, koldere 1913, 15 og 17. Omtrent normal varme hadde som- 
rene 1910, 11 og 19 i Nordland. Sommeren 1915 var i Nordland 
som i det sydlige Norge meget kold. 

Nedbøren i Nordland viser betydelige avvikelser fra i Sør- 
Norge. I den kolde periode 1902—09 var aarene 1902 og 1904 i 
Sør-Norge karakterisert ved lite nedbør og 1903 ved meget. 1902 
hadde derimot i Nordland meget nedbør og 1903 omtrent normal. 
Fra 1904 til 1907 hadde man i Nordland 4 aar paa rad med lite 
nedbør. Mindst var den her i 1904. I 1908 var nedbøren i Sar- 
Norge litt over det normale, i Nordland normal. 1909 hade 
baade i Nordland og i Sør-Norge mere nedbør end det normale. 

Nedbøren i perioden 1910—19 viser ogsaa adskillig avvikelse 
mellem Sør-Norge og Nordland. I denne periode var der i Soør- 
Norge 5 aar med mere nedbør end normalt, nemlig 1910, 12, 13, 
16 og 18, og 5 aar med mindre nedbør end normalt, nemlig 1911, 
14, 15, 17 og 19. Stor var nedbørsmængden her i 1912 og 16, liten 
1 1915 og 19. 

I Nordland hadde perioden ogsaa 5 nedbørsrike aar, nemlig 
1911, 13, 14, 17 og 18, og 5 med mindre nedbør end normalt, nem- 
lig 1910, 12, 15, 16 og 19. Stor var nedbøren her i 1911, 13 og 17, 
liten i aarene 1910, 12, 15 og 16. Kun i et aar av perioden, nem- 
ljø 1915 viser sommertemperaturen og aarets nedbør en lignende 
variation i Sør-Norge og i Nordland. 

Betragter vi saa variationene hos Vestlandets bræer (se 
pl. 1), saa viser de vistnok adskillige ulikheter. Disse maa skyldes 
lokale ulikheter, som forskjellig beliggenhet eller forskjellig stor- 
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relse. Men i det hele tat gaar bræene her sterkt tilbake i denne 
periode. Tilbakegangen begynder i 1910 eller i 1911 og holder 
ved til 1921 eller 22. Den kolde sommer 1915, som fulgte efter 5 
varme somre i rad, fremkalder en merkbar stans i tilbakegangen 
hos flere av bræene, uagtet nedbøren det aar var meget under 
det normale. Stansen i tilbakegangen viser sig allerede i 1916 (se 
pl. 1) hos Bondhusbræ, Bøiumbræ, Suphellebræ, 1. Suphellebræ, 
Austerdalsbræ, Aabrekkebræ, Brigsdalsbræ og Engabræ. Hos 
andre bræer, som hos Tunsbergdalsbræ, Lodalsbræ og Stegaholt- 
bræ, kom den først i 1918. Hos nogen, som hos Nigarsbræ, kan 
der derimot ikke paavises stans i tilbakegangen. 

Med 1920 begyndte i Sør-Norge en periode med kjølige somre. 
Alle 4 somre 1920—23 har været koldere end normalt. Kjølig- 
heten har været tiltagende og den sidste sommer, 1923, var den 
koldeste. Nedbøren var i disse aar stor med undtagelse av 1922, 
da den var normal. Særlig hadde 1921 en meget stor nedbørs- 
mængde. 

I Nordland var forholdet anderledes. Her var somrene 1920 
og 22 varmere end normalt, 1921 og 23 koldere. Nedbøren var 
større end normalt i 1920 og 1921. Særlig var den her som i Sør- 
Norge meget stor i 1921. I 1922 var den i Nordland omtrent nor- 
mal, men i 1923 var den adskillig mindre. 

Betragter vi nu bræenes variation i denne tid (se pl. 1), ser vi 
følgende bræer begynder at gaa frem 1921—22: Buarbræ, Bond- 
husbræ, Bøiumbræ, Suphellebræ, 1. Suphellebræ, Nigarsbræ og 
Brigsdalsbræ. I 1922—23 begynder Bersetbræ, Faabergstolsbræ, 
Stegaholtbræ, Aabrekkebræ, Mjølkevollsbræ, Kjenndalsbræ og Bo- 
dalsbræ at gaa frem. Kun ved to av de bræer i det sydlige Norge, 
hvor maaling har været utført, viste der sig i 1923 fremdeles til- 
bakegang. 

Vi ser av det anførte, at der i Sør-Norge er en nøie overens- 
stemmelse mellem bræenes variation og den kjølige ov nedbors- 
rike periode, som begynder i 1920. Allerede aaret efter, 1921—22, 
gik flere bræer frem, og to aar efter, 1922—23, var fremgangen 
almindelig. 

Bræenes variationer er forsinket i forhold til klimaets fra I 
til 3 aar. Dette kommer av, at snemassene under overgangen fra 
varme til kolde perioder maa faa tid til at ophopes i bræenes 
næringsomraader, før virkningen derav naar frem til deres 
nedre ender. 
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Likesaa vil der under overgangen fra kolde til varme perioder 
gaa nogen tid, inden snemængden i næringsomraadene kan bli 
minsket saa meget, at bræenes ender begynder at gaa tilbake. 

Som vi har set var der betydelige avvikelser mellem veirliget 
i Nordland og i Sør-Norge. Dette komrher ogsaa til syne i varia- 
tionene hos de to bræer i Nordland, Engabræ og Fonndalsbræ, 
hvor maaling er utført. Fonndalsbræ begyndte saaledes at gaa 
frem 1919—20 og Engabræ 1920—21. Hos begge varte frem- 
gangen til 1922—23. Da begyndte de at gaa sterkt tilbake. Som- 
meren 1917 var i Nordland kjølig, mens den i Sør-Norge var var- 
mere end normalt, og nedbørsmængden det aar var i Nordland 
stor, i det sydlige Norge litt under det normale. To til tre aar 
efter begyndte de to bræer i Nordland at gaa frem. Somrene 1918 
og 20 var i Nordland varmere end normalt, og 1919 hadde om- 
trent normal sommervarme. 

Bræene i Nordland gik altsaa meget tilbake i aaret 1922—23, 
da bræene i Sør-Norge var i sterk fremgang. Dette maa særlig 
skyldes den avvikende sommervarme i 1922. Denne sommer var i 
Sør-Norge meget kjøligere end normalt (se pl. 2), mens den i 
Nordland var den varmeste sommer, man hadde hat paa lang tid. 


Solflekperioden og klimavariationene. 


Den 11-aarige solflekperiode hadde minima i 1890, i 1901—2, 
i 1912 og i 1923, maksima i 1894, i 1906 og i 1917. Sammenligner 
vi nu sommertemperaturene med solflekperioden, ser vi, at der 
efter minimaet i 1902 fulgte kjølige somre 1902—09 helt til forbi 
maksimaet i 1906. Efter det næste minima i 1912 fulgte derimot 
varme somre 1912—14. Sommeren 1915 var derimot meget kjølig. 
Ved minimaet 1923 var somrene 1921 og 1923 meget kjølige. Der 
kan altsaa ikke paavises overensstemmelse mellem sommertempera- 
turen og den ll-aarige solflekperiode. Derimot viser sommer- 
temperaturen i det sydlige Norge en tydelig 18—20 aarig periode 
som bræenes variationer. Dette kommer ogsaa frem paa pl. 2 i 
Fra Jostedalsbræen, B. M. Aarb. 1904. 

Nedbørens variationer viser heller ikke nogen overensstem- 
melse med solflekperioden. Derimot synes ogsaa den at vise en 
omtrent 20-aarig periode i sine vekslinger. 

Foruten den ll-aarige er der paavist flere andre perioder i 
solens virksomhet. Blandt disse kan særlig fremhæves en 35-aarig. 
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Denne staar i sammenhæng med den l1l-aarige periodes variation 
i længde.') Dens længde varierer nemlig mellem 6—8 aar og 
14—15 aar. 11 aar er kun et middeltal. Naar dens længde tiltar, 
er de kolde og kjølige aar overveiende, naar den avtar, de varme. 

Der er paavist flere andre perioder i solens virksomhet. 
Clough*) har saaledes paavist en periode av 300 aars længde. 
Douglass*) har av trærnes vekst utledet periodiske vekslinger 
av nedbøren paa 150 aar, paa 21 aar og paa 11.4 aar. Av disse 
staar maaske den 150 aarige i sammenhæng med den av Clough 
fundne paa 300 aar. Den 21 aarige synes at være av nogenlunde 
samme størrelse som variationen hos vore bræer. Den paa 11.4 
aar er den samme som solflekperioden. 

Solens utstraaling er, efter alt hvad vi vet, varierende. Den 
er en foranderlig fiksstjerne. Flere perioder i dens vekslende ut- 
straaling er paavist. Men meget taler for, at der er andre meget 
lange, som man endnu ikke har kunnet konstatere. De klimatiske 
vekslinger i vor planets historie, man kalder istider, staar endnu 
for os som uløste gaater, uagtet der er opstillet en række hypoteser, 
den ene mere sindrig end den anden, til deres forklaring. 

Der synes imidlertid ikke at være nogen artsforskjel, men kun 
en gradsforskjel mellem de periodiske vekslinger i solens utstraa- 
ling, som vi kjender, og de mere langvarige og større, som vi 
benævner istider. 


1) Rekstad, Solflekkenes variationer, Kria. Vidensk. Selsk. forh. 
1908, nr. 3. 

3) H. W. Clough, Synchronous variations in solar and terrestrial 
phenomena, Astrophys Journal 1905. 

3) A. E. Douglass, A method of estimating rainfall by the growth of 
Trees, Huntingdon, The climatic factor, Washington 1914. 
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Bræ Periode av fremgang Periode av tilbakegang Fremgang 
EE nd GEGEN GR OG NE 
& [Buarbræ add de | 1905—11, 6aar, +115m. 1911—21, 10 aar, +- 120 m. | 1921—23, — 26m.!| | 
&|Bondhusbræ ... 1902—11, 9aar, +-128m. 1911—21, 10 aar, :- 117 m. 1921—23, +22,5 m. 
” (Bøiumbræ ..... | 1904—09, 5 aar, +- 138 m. 1909 —21, 12 aar, 1921—23, + 45m. 
Suphellebræ .. i 1903—10, 7aar, + 88m.1910—21, 11 aar, 3- 40m.|1921—23,+ 40m. 
L. Suphellebræ. . 1902—11, 9aar, + 148m. 1911—21, 10 aar, 1921—23,+ 50m. 
Bersetbræ...... 1903—10, 7 aar, + 135 m. 1910—22, 12 aar, *- 203 m. | 1922—23,+ 23m. 
E | Faabergstølsbræ |1907—10, 3 aar, - 25m. 1910—22, 12 aar, :-136m. 1922—23, + 
å | Stegaholtbræ . .. 1903—10, 7aar, + 36m. 1910—22, 12 aar, :- 92m.|1922—23, +15,5 m. 
$ Aabrekkebræ ...|1905—11, 6aar, + 98m. 1911—22, 11 aar, + 180m. 1922—23,-+ 2m. 
Brigsdalsbræ . .. 1904—10, 6aar, + 78m. 1910—22, 12 aar, -:- 171 m. | 1922—23,-- 14m. 
Mjølkevollsbræ .| 1904—11, 7 aar, +177m. 1911 —22, 11 aar, +- 351 m. 1922—23,-- 38m. 
Kjenndalsbræ ..|1907—09, 2aar, + 44m. 1909—22, 13 aar, *- 270 m. 1922—23, +-20,5 m. 
Bødalsbræ . 1900—12, 12 aar, + 48 ai; 1912—22, 10 aar, . | 1922—23, +-10,5 m. 
£ | Engabræ åå —10, 7aar, +103m. 1910—20, 10 aar, > 39m. 1920—22,+ 14m. 
l 


Svartisen 


| 


Fonndalsbræ .. | 1903—13, 10 aar, + 103 m. 1913—19, 6aar,+- 47 m. | 1919—22,-+- 39 m. 
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Den gjennemsnitlige længde av perioden for fremgang for disse 15 bræer blir 6,9 aar, for tilbakegang 10,8 aar og 


for den hele oscillation 17,7 aar. 


Den gjennemsnitlige fremgang blir 98 meter, den gjennemsnitlige tilbakegang /50 meter. 


Brigsdalsbræ %-- 


=25m. 


+25m. 
Mjölkevoll.sbre--- 


+25m. 
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Taraxaca från Våstra Norge. 


Af 


H. Dahlstedt. 


Efterföljande framstållning grundar sig huvudsakligen på de 
vackra och omfattande Taraxacum-samlingar, som S. K. Selland 
hopbragt i Hardanger och som efter hans frånfålle nu införlifvats. 
med Bergens Museums botaniska samlingar. 

Redan tidigare hade jag haft tillfålle att göra nårmare bekant- 
skap med dem, då Selland under sin lifstid nåstan årligen till- 
sånde mig, vad han under samma eller under föregående år 
insamlat. 

En del af de sålunda mig tillsånda formerna, som jag då 
kunde urskilja, har jag genom hans tillmötesgående haft förmånen. 
att kunna utdela i mina ,Taraxaca scandinavica exsiccata.* 

Men dårjåmte har jag för min bearbetning haft tillfålle att 
anvånda mig af samlingar, gjorde af T.Lillefosse i delvis andra 
områden i Hardanger, ån varifrån Sellands samlingar hårstamma. 
Ytterligare har jag hår kunnat betjåna mig af det material, som 
insamlats af A. Røskeland och Johs. Lid m. fl., men som dock 
till en del hårrör från nårgrånsande områden, samt af professor 
J. Holmboes samlingar från Bergenstrakten, varigenom åtskil- 
liga arters utbredning blifvit båttre belyst. 

Området omfattar således hufvudsakligen Hordaland fylke 
(S. Bergenhus amt), vartill komma en del uppgifter från Vest- 
Agder och från Sogn og Fjordane. 

Af de hår behandlade formerna åro 16 nya för vetenskapen, alla 
utom två hittills blott antråffade inom området. Dessa åro: T. acro- 
glossoides, ancistrolobum, convexum, tcraspedotum, granvinense, 
hilare, Landmarkii, occidentale, oncolobum, pannucium, angu- 
stisguameum var. pholidotum, piceaticeps, Sellandi och sinuatum, 
vartill kommer T. adiantifrons, som i södra Sverige år funnen 
på spridda lokaler, och den i Sverige hittills blott i Bohuslån an- 
tråffade T. laetecolorans. 

Ofriga från området hittills endast kånda men tidigare be- 
skrifna former åro: T. eximium, faeröense, hypochaeris, schizo- 
phyllum, stictophyllum och unguilobum. 
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Området åger sålunda 20 för sig utmårkande, ej annorstådes 
i Skandinavien antråffade arter. 

OÖfriga inom området antråffade arter, vilka det har gemen- 
samt med andra delar av Skandinavien, utgöra 28. 

Af dessa hafva följande 10: T. ceratolobum, croceum, spet- 
tabile, rubiginosum, chrysostylum, cochleatum, naevosiforme, nae- 
vosum, squarrosum och rhodolepis, en mer eller mindre vid- 
stråckt utbredning i den skandinaviska halföns nordliga och cen- 
trala delar. De fyra förstnåmnda åro mera utpråglade alpina, de 
Öfriga Öfvervågande subalpina. 

De återstående 19 arterna åro i Sverige öfvervågande sydliga. 
En stor del hafva sin nordgråns i Öster vid Dalelfven och i vester 
i södra Vårmland, några Öfverskrida denna gråns i Öster och gå 
något långre mot norr utefter kusten såsom T. praestans, macu- 
ligerum och triangulare. I Norge gå en del af dem betydligt 
nordligare, såsom T. praestans. m. fl. Dessa jåmte följande arter, 
nåmligen: T. adiantifrons, duplidens, fasciatum, fulvum, lacini- 
osum, laetum, limbatum, longisquameum och obliguilobum, hafva 
en tåmligen jåmn utbridning i södra Sverige och vad betråffar 
en del af dem, såvidt man hittills kånner, åfven i södra Norge. 

Mera utprågladt östliga åro: T. expallidiforme och lucidum 
och öfvervågande vestliga: T.hamaturm, cyanolepis och laetecolorans. 

En art år m. 1.m. allmånt spridd öfver hela den skandina- 
viska halfön, nåmligen T. fenebricans. I nordliga och inre delar 
af landet år den dock sannolikt införd. 

Då kånnedomen om Skandinaviens, sårskildt den norska och 
våstsvenska Taraxacum-floran, emellertid ånnu år ganska ofull- 
ståndig, år det visserligen nu för tidigt att söka afgöra, vilka 
af det hår behandlade områdets arter af sydligt ursprung åro att 
uppfatta som spontant utbredda eller införda genom kulturen och 
samfårdseln. Dock synes mig åtminstone några arter på grund 
af sin från deras centrala område spridda förekomst kunna anses 
tillhöra den senara kategorien. Dessa torde framförallt vara 
T. lucidum, fasciatum och expallidiforme samt måhånda åfven 
IT. obliguilobum och triangulare. 

Många af de sydsvenska arterna förekomma visserligen m. 1. m. 
allmånt i nordliga Sverige, varav man lått skulle kunna förledas 
till att antaga, att de tillhöra den ursprungliga vilda vegetationen, 
men granskar man nårmare deras förekomst i naturen, skall man 
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finna, att de nåstan uteslutande åro bundna vid sådana lokaler 
som hamnplatser, gator o. d. i ståderna, stationssamhållen, våg- 
kantar och gårdsplaner, varjåmte de ofta i stor utstråckning 
upptråda på odlade vallar. I Jåmtland t. ex., dår jag flerstådes 
haft tillfålle at iakttaga detta förhållande, har jag oftast funnit 
den ena arten uteslutande på en den andra på en annan viall, 
något som synes mig antyda, att de från skilda håll införts till 
sina respektive lokaler genom odlingen. 

På liknande sått torde det åfven förhålla sig med många 
andra av Hardangerområdets former ån de nyss anförda. Vilket 
ursprung de speciellt för Hardangerområdet karakteristiska arterna 
åga, kan naturligen ej ånnu afgöras, då vår kånnedom om den 
utomskandinaviska Taraxacum-floran isynnerhet i våster och söder 
om vår halfö ånnu år så godt som ingen. 

På den skandinaviska halfön förekomma en del arter, vilkas 
geografiska utbredning år så mårklig, att jag hår måste något 
utförligare behandla densamma. 

De arter jag hårmed afser åro: T. spectabile och eximium, 
croceum-gruppens former samt T. faeröense, naevosiforme och 
naevosum. 

På grund av dessa arters nuvarande utbredning i Skandi- 
navien synes det mig i hög grad sannolikt att de bilda en grupp 
af former, som före den senaste istiden ingått i den skandinaviska 
halföns dåtida flora och under istiden levat söder och sydvåst 
om isranden, måhånda åfven på nunatakker”"), samt vid isens 
afsmåltning återinvandrat och intagit sina nuvarande områden. 

Af dessa arter åga nu croceum-gruppens former en vidstråckt 
utbredning i Skandinaviens fjålltrakter, ehuru de ej uteslutande åro 
bundna vid den alpina regionen utan efter elvar, båckar och 
myrar gå långt ned i barrskogsregionen. Utom Skandinavien 
åro former af denna grupp tråffade på Island och Grönland. 

En liknande men något jåmnare utbredning ha tvånne andra 
hithörande former: T.naevosum och naevosiforme. Utom Skan- 
dinavien förekommer den förra i Skottland, på de skotska Öarna 
såsom på Orkneyöarna m. fl., dår några andra nårbeslåktade arter 


1) Åtminstone ett par af dessa arter förekomma nu ej sållan vid sjelfva 
randen af snölågena, och då dessa afsmålta olika starkt under skilda år, hån- 
der det, såsom jag ofta iakttagit, att de åtminstone ett år bli dolda af snö- 
tåcket. 
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åven finnas, på Fåröarna och på Island, den senare på alla dessa 
områden utom på Fåröarna och på Island. I Skandinavien åro 
båda formerna i Norge utbredda från Hardanger till Finmarken 
I Sverige år T. naevosiforme funnen i Jåmtland, hvaremot T. nae- 
vosum år utbredd i sistnåmnda landskap, Hårjedalen, och Dalarna 
samt Medelpad och upptråder sparsamt i Torne Lappmark. 

Deras utbredning i Sveriges centrala delar tyder otvifvelaktigt 
på en invandring från Norge och, att denna invandring fortgått 
så långt våsterut, står helt såkert i samband med att inlandsisen 
hår så tidigt blef genombruten. 

En ånnu mera utpråglad våstlig form år T. faeröense, som 
i Skandinavien endast år kånd från Hardanger och Søndhordland, 
men som synes vara allmån i Skottland,' på Orkneyöarna m. fl. 
st. och på Fåröarna och åfven år antråffad på Island. 

Två andra till denna kategori hörande arter, men såvidt 
man kånner ånnu ej antråffade utom Skandinavien, åro T. eximium 
och spectabile. Den förra år såvidt man kånner ånnu endast 
funnen inom området. Den senare förkommer i södra och mel- 
lersta Norge och i Sverige i Jåmtland och Hårjedalen ånda ned 
till Medelpad, men år ej ånnu kånd utom Skandinavien. T. spec- 
fabile upptråder i Sverige åven som relikt på några lokaler i Dalsland, 
Bohuslån och södra Våstergötland på grånsen till Småland, något 
som ytterligare synes mig stödja min ofvan uttalade åsikt. Sannolikt 
höra åfven de beslåktade formerna: T. hilare, stictophyllum och 
unguilobum till samma kategori af arter. Med afseende på T. nae- 
vosum och naevosiforme vill det synas som om ånnu formbildning 
försiggår eller att ånnu mellanformer mellan dessa mycket når- 
stående arter fortlefva. Medan T. naevosum i norra och mellersta 
Norge samt i Jåmtland och Hårjedalen år mycket likformig och 
till sin bladform sårdeles konstant skild från T. naevosiforme, 
förekomma uteslutande i södra Norge former som til bladformen 
utgöra en mellanlånk mellan dessa båda arter, ehuru de mera 
nårma sig den förra och på den grund af mig hånförts till den- 
samma. Samma form förekommer åfven inom artens hela våstliga 
utbredningsområde, sårskildt i Skottland och på Orkneyöarna. 
Men hår upptråda desutom flera andra nårbesliktade, som det 
synes vål skilda arter. 

Detta förhållande synes mig ytterligare bestyrka mina förut 
framstållda antaganden, vartill kommer, att ånnu ingen med dessa 
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beslåktade art antråffats utom deras nutida utbredningsområde ej 
ens i Europas alplånder, dår man dock skulle kunna förmoda, att 
beslåktade arter existerade. 

Utom formerna från Vestlandet har jag hår funnit låmpligt 
att upptaga en art från Lofoten: T. atroplumbeum, af hvilken ett 
rikt och för beskrifning låmpligt material förelegat. 


I. Erythrosperma Dahlst. 


T. laetum Dahlst. 

H. Dahlstedt: Om skandinaviska Taraxacum-former. Bot. 
Notis. 1905; H. Dahlstedt in C. A. M. Lindman, Svensk fanerogam- 
flora p. 575. 

Hordaland. Granvin: Haugse, Nedre Vatsenden, Moe på 
vågkant. Eidfjord: Vik på sandjord (S. K. Selland). Voss: Byrkje 
(J. Holmboe). Sogn og Fjordane. Leikanger: Hermansverk 
(J. Holmboe). 


T. limbatum Dahlst. 

H. Dahlstedt: Nya skandinaviska Taraxacum-arter. Bot. 
Notis. 1909; H. Dahlstedt in C. A. Lindman, Svensk fanerogam- 
flora p. 575. 

Vest-Agder. Vanse: Nordhassel (J. Holmboe). 


T. fulvum Raunk. 

C. Raunkiær: Dansk exkursions-flora. 2. Udg. 1906; H. 
Dahlstedt i C. A. M. Lindman, Svensk fanerogamflora p. 573. 
Exsicc. H. Dahlstedt: Taraxaca scandinavica, Fasc. ll. No. 9 
(1912), Fasc. IV. No. 6 (1914), Fasc. VI : 1. No. 16 (1917). 

Hordaland. Strandebarm: Rørvik på vågkant, Linga- 
holmen, Midtholmen (T. Lillefosse). Granvin: Eide på vågkant, 
Nedre Spilde på vågkant, nedanför Joberget på vågkant, Ystaas 
på torra backar (S. K. Selland). 


f. stenopholis n. i. 
Squamis involucri exterioribus multo magis angustis et magis 
reflexis et acheniis minoribus åa forma primaria diversum. 
Huvudsakligen skild från h. f. genom mycket smala m.1. m. 
starkt tillbakaböjda ljusa ytterholkfjåll, ljusa korgar och mindre 
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frukt. Hur sjålfståndig denna form år kan ånnu ej avgöras, men 
då arten i Öfrigt år tåmligen variabel, torde formen blott vara en 
ytterlig ståndortsmodifikation. Identiska former åro emellertid ej 
antråffade i Sverige. 

Hordaland. Kvinnherred: Nerhus, Ænes i yutmark mellem 
stener”. Granvin: ,urerne under Joberget*, Ystaas på torra backar. 
Eidfjord: Vik på sandjord. Odda: Buardalen (S. K. Selland). 


T. schizophyllum Dahlst. 

H. Dahlstedt in Berg. mus. aarbok 1917—18, Naturv. række 
nr. 16, s. 20. 

Hordaland. Tysnes: Anuglen på torra backar i synnerhet 
nåra stranden (J. Holmboe). 


ll. Spectabilia Dahlst. 


I. croceum Dahlst. 

H. Dahlstedt: Nordsvenska Taraxaca. Arkiv för botanik. 
Band 12. Nr. 2. 1912. — H. Dahlstedt: Taraxaca scandinavica 
cesiceata. Fase IV. No. 1, 9, 16. 

Hordaland. Granvin: OQvanför Röyrvatnet, vid Skielven 
i ur, ovanför Kirketeigen, Skaalsæte 550 m. 6. h., Smöreggen ca. 
600 m. Ö. h., vid Svortetjern ca. 800 m. 6. h., Graanodlane 900 
m. 6. h. (S. K. Selland). Ulvik: Finse (S. K. Selland, C. Skotts- 
berg). Odda: vid Folgefonnen mellan stenar, Seljestad, ovanför 
Seljestadjuvet (S. K. Selland). Röldal: ,urerne ved Fjetland* (S.K. 
Selland).  Hardangervidden: innerst i Sjausætedalen 750 m. 6. h., 
Grytefjeld, Vivatsdalen, Nupshadlane, Kvessenutens sydslutning, 
Bakken i Vadledalen, Stavsnuten (S. K. Selland). Strandvik: Bal- 
dersheim (T. Lillefosse). Haalandsdalen: Aarra på ålvens båda 
sidor, Sausætfjeld ca. 800 m. 6. h., Sauskaarfjeld ca. 800 m. 6. h,, 
- Aarakslen mellan Haalandsdalen och Strandebarm (T. Lillefosse). 

Formerna af T.crocei formgrupp åro ånnu långt i från utredda. 
Synbarligen omfattar gruppen en hel serie småformer, som variera 
i avseende till bladens konfiguration, de yttre holkfjållens form, 
fårgen på kantblommornas utsida, stiftfårgen och saknad eller 
nårvaro af pollen m.m. Mera ingående undersökningar i naturen 
ån som hittills kunnat åstadkommas åro af nöden för att kunna 
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faststålla de skilda formernas begrånsning och formvårde. Sårskildt 
vore af vikt att grundligt undersöka smårre områden för att vinna 
utgångspunkter. I samband dårmed borde kulturförsök anstållas 
för att konstatera, vilka karaktårer åro betingade af ståndorten 
eller icke. Den stora variabiliteten i samband med de likvål ytterst 
små skiljaktigheterna, varigenom dessa former synas utan gråns 
flyta Öfver i varandra, kan måhånda bero på, att apogamien ej 
ånnu år fullt genomförd inom formgruppen utan att könsformer 
ånnu förekomma i större antal med deraf följande hybridisering. 
En cytologisk undersökning skulle sannolikt hår gifva resultat af 
intresse. 

De ofven anförda lokalerna hånföra sig till former, som jag 
anser tillhöra typisk T. croceum. 

Efterföljande former tillhöra croceum-gruppen i sin helhet, 
men jag kan för nårvarande ej afgöra till hvilken eller hvilka af 
dess former de tillhöra: Hardanger: Granvin, Gjermundstrædet 
(S. K. Selland), erinrar i någon mån om T. repletum men år 
pollenlös; Hardangervidden, Smytte (S. K. Selland); Granvin: 
Nyastöl 540 m. s. m. (S. K. Selland), rått afvikande från andra 
typer och synes nårma sig T. craspedotum (T. platyphyllum 
Dahlst. ad int.). 


IT. ceratolobum Dahlst. 


H. Dahlstedt: Nordsvenska Taraxaca. Arkiv för botanik. 
Band 12. No. 2. 1912. 

Hordaland. Hardangervidden: Kvessenutens sydsluttning; 
Sandhaug (S. K. Selland). 


I. craspedotum Dahlst. n. sp. 


Folia laete subcaesio-viridia, tenuia, subglabra v. leviter pil- 
osa, longa angusta lanceolato-linearia — suboblonga, exteriora 
magis spathulata dentibus longioribus — minoribus + retroversis 
praedita v. sublobulata, intermedia lobis brevibus triangularibus 
basi lata interlobiis subnullis v. lobis longioribus e basi lata 
sensim v. subito in apices reflexos v. patentes + longos pro- 
tracta interlobiis longis sat angustis — latiusculis sejunctis, 
plurimis integris, intermediis et inferioribus in margine superiore 
saepe + subulato-dentatis, lobo terminali + ovato-sagittato (v. 


ovato-hastato) brevi — longo subobtuso, lobulo apicali haud raro 
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angusto; fol intima lobo terminali majore et sat lato instructa; 
omnia petiolis latis pallidis (v. levissime coloratis) nervo mediano 
pallido vel in pagina inferiore interdum paululum violascente. 

Scapi folia aequantes v. superantes, interdum sat longi + 
leviter cupreo-colorati v. p. max. p. pallidi, glabri v. subglabri. 

Involucrum mediocre olivaceo — v. fuscoviride, basi + ovato- 
rotundatum. 

Squamae exteriores subadpressae v.laxe adpressae sat late — 
anguste ovato-lanceolatae, subacuminatae, late obtusae — obtusius- 
culae, + conspicue et saepe late albomarginatae, extus fusco-virides, 
apice et saepe secus margines + rubro-violaceae, in pagina interiore 
saepe + rubro-violascentes, interiores + lineares apice latiusculo 
+ intense rubro-violaceae. 

Calathium 35—40 diametro, sat radians. 

Ligulae laete luteae, marginales extus stria fusco-violacea notatae. 

Antheræ polline carentes. 

Stylus et stigmata fusco-virescentes. 

Achenium immaturum + stramineum, c. 3 mm. longum apice 
acute et crebre spinulosum, cæterum subtuberculatum v. sat læve 
in pyramiden c. 0,5 mm. longam anguste conicam subito abiens. 

Rostrum c. 8 mm. longum. Pappus albus. 

Hordaland. Granvin: Skielven på våta stållen, Skalselv 
(S. K. Selland). 

Denna art tillhör utan tvifvel T. crocei formserie men år skild 
sårskildt från hufvudformen inom denna grupp bland annat genom 
mera blågrön bladfårg och trubbade eller kortspetsade flikar. 
Hårigenom erinrar den habituelt rått mycket om T. obtusatum, 
som dock år skild genom mörkare holkar kortare och knappt 
vitkantade ytterholkfjåll, mörkare blomfårg och rödgula frukter. 

Till sin holk erinrar den mycket om former af T. spectabile 
eller T. faeröense med blekare holkfjåll, framförallt i anseende till 
ytterholkfjållens form och fårgade spetsar och Övre kantar. Den 
kan anses bilda en Övergång mellan dessa och T. crocei formkrets. 


I. hilare Dahlst. n. sp. 

Folia laete gramineo-viridia, supra saepius + purpureo-macu- 
lata, glabra v. subglabra, lanceolata — oblonga lobis aequalibus 
+ latis sat brevibus + hamatis (v. deltoideis) integris — subin- 
tegris v. inferioribus minoribus in margine superiore + acute 
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dentatis praedita, lobo terminali parvo + triangulari integro acuto, 
folia interiora apicem versus latiora lobo terminali majore + 
ovato-sagittato (v. ovato-hastato) integro v. inferne in uno alterove 
latere dente singulo instructo marginibus convexis + acuto — 
obtusiusculo, lobulis lateralibus acutis + retroversis v. patentibus, 
petiolis nervoque mediano pallidis 

Scapi + colorati passim praesertim superne araneoso-pilosi. 

Involucrum + laete virens, 12—13 mm. longum basi ovato- 
truncata. 

Squamae exteriores latius — angustius lanceolatae erecto- 
patentes — subadpressae pallide virescentes v. + violascentes prae- 
sertim in pagina superiore, leviter marginulatae apice obtuso — 
obtusiusculo et superne in marginibus + purpurascentes, interiores 
lineares pallide virescentes apicibus + fusco-purpurascentes. 

Calathium c. 35 mm. diametro, sat radians. 

Ligulae marginales extus stria lata roseo-purpurea ornatae. 

Antherae polline carentes. 

Stylus + luteus, stigmatibus fusco-virescentibus. 

Achenium pallide stramineum, c. 3 mm. longum, c. 1 mm. 
latum, superiore parte acute spinulosum caeterum fere ad medium 
+ tuberculatum v. pro maxima parte inferiore laeve, superne 
in pyramiden ad I mm longam anguste conicam sensim abiens, 
rostro 10 mm. longo. 

Hordaland. Granvin: Haugse, Medaas, Skaalsæte 550 m. 
ö. h. (S. K. Selland). 

Denna art tillhör onekligen Spectabilia och intar inom den 
en nåstan intermediår stållning mellan T. spectabilis och T. naevosi 
formgrupper å ena sidan och croceurn-gruppens former å den andra. 
T. hilare utmårker sig genom sin spåda våxt och framförallt 
genom sin ljusgröna bladfårg och de bleka bladskaften och medel- 
nerverna och liknar håri formerna af croceum-gruppen, men bladen 
åro i regel på Öfversidan m. |. m. purpurflåckade såsom hos T. 
naevosum och beslåktade former och bladloberna åro m. 1. m. 
klolika, till sin form erinrande om dem hos T. unguilobum, faeröense 
eller ;zaevosiforme. 

Ytterholkfjållen åro af ungefår samma form och ljusa fårg 
som hos croceumgruppens former, men genom sina purpurfårgade 
spetsar och Öfre kanter påminna de högst betydligt om dem hos 
I. spectabile och beslåktade arter. 
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T. eximium Dahlst. 

H. Dahlstedt: Nordsvenska Taraxaca. Arkiv för Botanik. 
Band 12. No.2,p.30. Exsice.: H. Dahlstedt: Taraxaca scandi- 
navica exsiccata. Fasc. Ill. No. 10 (1913). 


Hordaland. Stord: Lunde, Tyse (S.K. Selland). Tysnes: 
Anuglen (J. Holmboe). Strandebarm: Dysvik i skog (S. K. Sel- 
land), Ljonesvaag, Berge-mark, Tuften på myr nedom huvudvågen 
(T. Lillefosse). Varaldsø: Varafjeldet 450 m. 6. h. (S. K. Selland). 
Granvin: Eide på stenig åivstrand, Eideshagane på våta stållen 
och vid Skielven, Seim vid Granvinsvatnet, Gjermundstrædet, Kjer- 
land på våta stållen, Nesheim på våta stållen, Nesheimsflatane 30 
m. 6. h., Nyastøl 590 m. 6. h., Vindalsstölen (S. K. Selland). 
Haalandsdalen: Aarra vid gården och på ålvstrand (T. Lillefosse). 
Samnanger: Hisdal (Johs. Lid), vid Langevatnet (J. Holmboe). 
Os: Klyve, Glitre (J. Holmboe). Fana: Nordvik (J. Holmboe). 
Bergen: Blaamanden, Tarlebø (J. Holmboe). Hamre: Øvstegarden 
på myr i Lonene, Sjursæter (Jochs. Lid). Haus: vid Svarvatnet 
(Johs. Lid). Bruvik: Indre Bruvik, Stamnes, Dalseid på Sphagnurm 
(Johs. Lid). Masfjorden: Furubotn på våstra sidan af Gjeira- 
vatnet, Kvenhusdalsmoen vid Lille Matre (T. Lillefosse). Voss: 
vid Tønnastemma (Johs. Lid). Sogn og Fjordane. Lavik: 
Værholmen (J. Holmboe). Florø (A. Landmark). 


I. spectabile Dahlst. 


H. Dahlstedt: Om skandinaviska Taraxacumformer: Bot. Not. 
1905; Nordsvenska Taraxaca. Arkiv för botanik. Band 12. No.2 
1912. — H. Dahlstedt: Taraxaca scand. exsiccata. Fasc. I : 15. 1911. 

Vest-Agder. Vennesla: Vigeland, Græslien-Skorene (A. 
Røskeland). Oddernes: Myrvold, Mosby (A. Røskeland). Horda- 
land. Granvin: Nyastöl i ång 591 m. 6. h. (S. K. Selland). 
Masfjorden: Andvik (T. Lillefosse). Sogn og Fjordane. Ytre 
Holmedal (A. Landmark). 


I. faeröense Dahlst. 

T.spectabile Dahlst. var. faeröense Dahlst. et var. maculiferum 
Dahlst. apud C. H. Ostenfeld: Additions and corrections to the 
list of the Phanerogamae and Pteridophyta of the Færöes. Botany 
of the Færöes. Vol. III. 
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Å T. spectabili, cui est valde affinis, haec species differt foliis 
obscure prasino- v. canoviridibus plurimis v. interioribus et inter- 
mediis saepissime in pagina superiore maculis atropurpureis + 
ornatis paucilobatis, lobis 3—5, latis brevibus in superiore mar- 
gine minus convexis valde retroversis + hamatis, longe acutis, 
nec non squamis exterioribus ut plurimum angustioribus et vulgo 
solum apice + coloratis. 

Hordaland. Varaldsö: Varafjeldet 450 m. s. m. (S. K. 
Selland). Stord: Rommetveit (S. K. Selland). För öfvrigt kånd 
från Skottland, Fåröerna och Island. 

Visserligen år det svårt att med beståmda skiljemårken be- 
grånsa denna art från T. spectabile, men i naturen synes det mig 
lått att sårskilja den från den senare framförallt på bladfårgen och 
flikarnes form. Bladen åro i motsats mot dem hos T. spectabile 
af en dunkel lökgrön eller grågrön, ej såsom hos den senare 
af en lifligt i gulgrönt skiftande fårg. Bladflikarna åro genom- 
snittligt fårre och de öfvre loberna, isynnerhet hos de inre och 
mellanbladen, mycket breda starkt nedböjda med långre spetsar 
och mindre vålvd rygg. De likna håri i hög grad bladen hos 
små former af T.naevosiforme. Desutom åro de såsom hos denna 
i regel på Öfversidan m.1.m. purpurflåckade. Hos T. spectabile 
saknas flåckar helt och hållit. 

Hårtill kommer de båda formernas olika geografiska utbred- 
ning, som gör mig ytterligare benågen att upptaga dem som 
skilda arter. 

T. spectabile år i Sverige utbredd i Jåmtland, Hårjedalen 
och Medelpad samt såsom relikt i Bohuslån, Dalsland och Våster- 
götland. I Norge år den hittills antråffad på Dovre, i Vest-Agder, 
Hordaland, Sogn och Fjordane samt ett par andre lokaler i södra 
Norge. 

T. faeröense dåremot har utom i Hordaland sin utbredning 
våsterut: i Skottland, Orkney-öarna m. fl, Fåröarna och Island. 
Den liknar sålunda till sin utbredning T. naevosum och T. naevo- 
siforme, ehuru dessa i Skandinavien intaga ett vidstråcktare om- 
råde. 

Under odling i Bergianska trådgården vid Stockholm af fruk- 
ter från Fåröerna har T. faeröense under flera generationer visat 
sig i ofvan angifna karaktårer konstant skild från den samtidigt 
dår odlade T. spectabile. 
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T. unguilobum Dahlst. 

H. Dahlstedt: Nordsvenska Taraxaca. Arkiv för Botanik. 
Band 12. No. 2. 1912. 

Vest-Agder. Hitterö: Ystebö, Midtbö, i have, Midtbövolden 
(S. Thele in herb. Dyring). Rogaland: Sogndal: Vasebugten, 
Vatlandsstrand, Loug, Strandebakkene (S.Thele in herb. Dyring). 
Hordaland. Ølen: Digranes, Haugen i Stranden (T. Lillefosse). 
Fjelberg: Hidlekalven (J. Holmboe). Stord: Seminariet (S.K. 
Selland). Fitjar: Rimbareid, Kongafjellet på Selbjörn (Johs. Lid). 
Tysnes: Anuglen (J. Holmboe). Husnes: Lille Bjellandsö (S.K. 
Selland). Ølve: Skarvetun (S.K. Selland). Strandebarm: Tanger- 
aas-os (T. Lillefosse). Varaldsö: Femsteinevik, vid vågen till Vola- 
heien 150 m. 6. h. (S.K. Selland). Haalandsdalen: Gjön, Midt- 
horjen på sydsidan, ca. 500 m. 6. h. (T. Lillefosse). Fusa: Gauk- 
stadlien (T. Lillefosse). Samnanger: Vaageholmen, ur vid Kvennes 
(J. Holmboe) under Hedlo: Kvennes (Johs. Lid). Os: Moberg- 
lien (0. Hagem). Klyve, Haljem, Rötingen (J. Holmboe). Fana: 
- Blomsterdal (J. Holmboe). Bergen: Nygaardsparken, Sandviken 
(J. Holmboe). Hamre: Hjelmaas på standen, Mundal (Johs. Lid). 
Manger: Bö (T. Lillefosse).  Lindaas: Eikholm vid Rongvær, 
Borildö, vid gården (T. Lillefosse). 


T. Landmarkii Dahlst. n. sp. 


Folia sat obsure viridia subtus paullo pallidiora, in utraque 
pagina pilis brevibus albis sparsis —: subdensis vestita, longa, 
anguste petiolata petiolis et nervo mediano (subtus) + intense 
rubro-violaceis, plurima lobis longis basi latis cito v. sat abrupte 
in apicem longum — longissimum, acutum patentem v. leviter 
reflexum abeuntibus, in utraque margine parce sed saepe longe et 
acute dentatis, summis autem in superiore margine vulgo inte- 
gris, lobo apicali hastato-sagittato in fol. exterioribus lobulis 
lateralibus brevibus in fol. interioribus lobulis lateralibus longis 
angustis + acutis praedito, lobulo apicali in fol. ext. brevi in fol. 
int. longo(—longissimo) sæpe valde angusto obtuso—obtusiusculo, 
lobo terminali in fol. intimis latiore et majore, interlobiis brevibus 
—- longis, intermediis + longe dentatis saepe ad margines et secus 
nervem + atroviolaceis; in spec. macris folia omnia v. plurimå 
lobis densioribus magis deltoideis saepius + reflexis interlobiis 
nullis v. brevibus latis sejunctis, lobo terminali latiore obtusiore. 
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Scapi foliis saepe breviores, apice basique + colorati, parce 
V. apice ipso sparsim araneoso-pilosi. 

Calathium 40—50 mm. diametro + et saepe valde radians. 

Ligulae luteae, marginales c. 25 mm. latae, extus stria + 
lata obscure purpureo-violascente v. striis coloratis secus nervos 
solum ornatae. 

Squamae exteriores inv. junioris + åadpressae v. laxe ad- 
pressae deinde saepe + patentes ovato-lanceolatae — anguste ovatae 
+ atrovirides et saepe + pruinosae + conspicue sed anguste 
albido-marginatae, apicibus + purpurascentibus acutis v. acumi- 
natis; interiores exterioribus vulgo duplo longiores, lineari-lance- 
olatae in apicem obtusiusculum, angustum, + purpurascentem 
protractae. 

Antherae polliniferi. Stylus et stigmata fusco-virescentes. 

Achenium + stramineum, c. 3 mm. longum apice + spinulosum 
inferne + tuberculatum v.+ laeve in pyramiden I mm. longum 
conico-cylindricam sat abrupte abiens. Rostrum c. 8. mm. longum. 
Pappus albus. 

Hordaland. Stord: Tveita, på vågkant (S. K. Selland). Tysnes: 
Anuglen (J. Holmboe). Os (A. Landmark). Fana: Fanafjeld, Blom- 
sterdal (J. Holmboe). Askøen: Sørlid (T.Lillefosse). Herdla: Valen 
(J. Holmboe). 

Arten tillhör utan tvifvel Specfabilia. Den synes intaga en 
mellanstållning mellan T. naevosum och beslåktade å ena sidan och 
T. spectabile och nårstående å den andra. Till bladformen avviker 
den dock betydligt i sina utvecklade och mera typiska former från 
flertalet av dessa, men erinrar något om långflikade former av den 
förra. Till korgen liknar den mest former af 7. naevosum och når- 
beslåktade, deremot påminner den i avseende till de kortare och 
bredare m. e. m. tilltryckta ytterholkfjållen om de med T. spectabile 
beslåktade arterna. 

Backformer med mera nedåtriktade och tåttsittande bladflikar 
likna rått mycket T. unguilobum men åro bland annat lått skilda 
genom nårvaro av pollen, mörka stift och mårken och halmgul (ej 
rödgul) frukt. 


T. praestans Lindb. f. 


H. Lindberg: Taraxacum-former från södra och mellersta 
Finland. Acta Soc. pro fauna et flora fennica, 29. No. 9. 1907. — 
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Exsicc.: H. Dahlstedt: Taraxaca scandinavica exsiccata, Fasc. I: 
No. 18 (1911). Fasc. III: No. 11 (1913). 

Hordaland. Granvin: Selland; Nedre Vatsenden; vid Gran- 
vinsvatnet (S.K. Selland) — Samnanger: Aadland: Søvik (Johs. Lid). 


T. rubiginosum Dahlst. 

H. Dahlstedt: Nordsvenska Taraxaca: Arkiv för botanik. 
Band 12. No. 2. 1912. 

Hordaland. Røldal: nedanför Hegerland i dike vid vågen 
(S. K. Selland). ' 


T. maculigerum Lindb. f. 


H. Lindberg: Taraxacum-former från södra och mellersta Fin- 
land. Acta Soc. pro fauna et flora fennica. 29. No. 9. 1907. — 
H. Dahlstedt: Våstsvenska Taraxaca: Arkiv för botanik. Band 10. 
No. 11. 1911. 

Vest-Agder. Vennesla: Bommen (A. Røskeland). Horda- 
land. Strandebarm: Lillefosse, Løtefjeld (T. Lillefosse). Granvin: 
vid Skielven i ur (S. K. Selland). Voss: Bulken (A. Landmark). 


T. stictophyllum Dahlst. 


H. Dahlstedt: Nordsvenska Taraxaca. Arkiv för Botanik, 
Band 12. No. 2, 1912, p. 38. — Exsicc.: H. Dahlstedt: Taraxaca 
scandinavica exsiccata. Fasc. II. No. 14 (1912), Fasc. III. No.9 
(1913). 

Hordaland. Ølen, Nernes, Hamre, Tveit, Haugen, Vaka 
(T. Lillefosse). Etne: Rame i Stordalen (T. Lillefosse). Stord 
(0. Nestaas). Tysnes: Anuglen (J. Holmboe). Husnes: Sunde 
(S. K. Selland). Kvinnherad: Ænes (S. K. Selland). Hatlestranden: 
Boland på vågkant (S. K. Selland). Strandebarm: Linga (S. K. 
Selland), Tangeraas-os, Lillefosse, Hjertnes, vid Ljonesvaag (T. Lille- 
fosse). Vikør: Kaldestad, Norheim (S. K. Selland). Jondal: Berge 
i Tørvikebygden, Skutevik (S. K. Selland). Granvin: Eide fl. st. 
allmån, vid Granvinsvatnet, Kjerland, Nedre Spilde (S. K. Selland). 
Strandvik: Svinesten (T. Lillefosse).  Haalandsdalen: Aarra fl. st., 
Brathus, Sauskaarfjeld vid Gjøn ca. 800 m. 6. h. (T. Lillefosse). 
Os: Glitre, Klyve, Flaljem, Søfteland (J. Holmboe). Bergen: Musé- 
haven (J. Holmboe). Askøen: Kleppe (T. Lillefosse). Herdla: 
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nordsidan (T. Lillefosse). Masfjorden: Andvik, Solheim (T. Lille- 
fosse). Bruvik: Skaftaa, Indre Bruvik, Vaksdal, Øyane, Dalseid 
(Johs. Lid). Møre. Mellan Aalesund och Borgund (O. Dahl). 


I. naevosiforme Dahlst. 

H. Dahlstedt: Nordsvenska Taraxaca. Arkiv för Botanik. 
Band 12. Nr. 2, 1912, p. 51. — Exsicc.: H. Dahlstedt: Taraxaca 
scandinavica exsiccata. Fasc. III (1913). No. 8. 

Rogaland. Ogne (O. Dahl). Time: Orre (O. Dahl). Klepp: 
Braut (J. Holmboe). Hordaland. Ølen: Tveit, Nernes (T. Lille- 
fosse). Fjelberg: Sandviken på Bjoastranden (T. Lillefosse). Stord: 
Rommetveit (S. K. Selland). Tysnes: Anuglen (J. Holmboe), Ny- 
mark (E. Jørgensen). Strandebarm: Lillefosse, Røen, Tangeraas, 
Tuften, Svanholm, Rørvik (T. Lillefosse). Granvin: Haugsnes, 
Vindalsstølen (S. K. Selland). MHaalandsdalen: Aarra (T. Lille- 
fosse). Os: Gliitre, Haljem, Søfteland (J. Holmboe). Bergen: 
Blaamanden (J. Holmboe). Herdla: Valen (T. Lillefosse). Lindaas: 
Langøen v. Rongvær (T. Lillefosse). 


T. naevosum Dahlst. | 

H. Dahlstedt in C. H. Ostenfeld: Additions and corrections 
to the list of Phanerogamae and Pteridophyta of the Færoes. 
Botany of the Færoes, vol. III, 1908; Nordsvenska Taraxaca. 
Arkiv för Botanik. Band 12. No. 2, 1912, p. 45. — Exsice.: 
H. Dahlstedt: Taraxaca scandinavica exsiccata; Fasc. III. No. 6, 
T (1913). 

Hordaland. Ølen: Favnebø, Tveit (T. Lillefosse). Tysnes: 
Anuglen (J. Holmboe). Kvinnherad: Myklebust i Uskedalen. 
(S. K. Selland). Strandebarm: Lillefosse, Otternes (T. Lillefosse). 
Jondal: Berge i Tørvikebygden (S. K. Selland). Granvin: Eide 
flerstådes, Kjerland, Ystaas, Øvre och Nedre Spilde, Haugsnes, vid 
Granvinsvatnet, Nedre Vatsenden, vid Skielven (S. K. Selland). 
Odda: Buardalen i skog och ur, Seljestad (S. K. Selland). Haa- 
landsdalen: Aarra fl. st., Brathus (T. Lillefosse). Os: Gilitre, 
Søfteland (J. Holmboe). Bruvik: Brøkberget (Johs. Lid). Voss: 
Byrkje (J. Holmboe), Bryn (Johs. Lid). Fana: Fjøsanger (J. Holm- 
boe). Bergen: Muséhaven, Nygaardsparken, Fridalen (J. Holmboe). 

Inom området avviker arten i allmånhet från de svenska for- 
merna genom långre och mera nedåtriktade flikar och oftare mera 
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spetsig och långre utdragen åndflik. Hårigenom erinra de våst- 
norska formerna något om T. naevosiforme, men åro skilda genom 
smalare och i allmånhet flera samt mindre tydligt klolika, vanligen 
deltoidiska lober, hos hvilka spetsen ofta år något utåt- eller 
uppåtböjd och ryggen mindre kullrig. 


T. atroplumbeum Dahlst. n. sp. 

Folia firma + obscure prasino-viridia, supra haud raro 
maculis atropurpureis + conspicue obtecta, anguste lanceolata — 
oblonga in utraque pagina pilis brevibus crassis densiuscule pilosa, 
pauci — multilobata, lobis sat approximatis + latis triangularibus 
— deltoideis (summis interdum subhamatis) inferioribus + acutis 
superioribus obtusiusculis — sat obtusis, plurimis, infimis exceptis, + 
integris, lobo terminali + triangulari obtusiusculo — sat obtuso, 
lobis in fol. interioribus + oblongis longioribus magis acutis lobo 
terminali ovato-triangulari — ovato-hastato saepe sat magno bre- 
viore — longiore + integro apice obtusiusculo — rotundato- 
obtuso, lobulis lateralibus acutis — acutiusculis, nervo mediano 
praesertim ad basin + obscure roseo-purpureo-colorato. 

Scapi breves apice + colorati, glabri v. parce praesertim 
sub involucro araneoso-pilosi. 

Involucrum crassum atroplumbeum 20—22 mm. longum basi 
ovato-rotundata v. subturbinata. 

Squamae exteriores ovatae — late v. anguste lanceolatae obtuse 
acuminatae, adpressae v. laxe adpressae, subpruinosae (atroplumbeae) 
superne vulgo albo-ciliatae, interiores lanceolato-lineares. 

Calathium 55—60 mm. diametro, sat radians. 

Ligulae marginales subtus stria obscure brunneo-purpurea 
ornatae. 

Antherae polliniferae. 

Stylus fuscescens. 

Achenium fusco-stramineum c. 3,5 mm. longum ad I mm. 
latum, superne late et + acute spinulosum inferne crebre et late 
tuberculatum, pyramide c. I mm. longa cylindrica, rostro 9—10 
mm. longo. 


Nordland. Røst: Røstlandet, Vedø, Quirini's Sandø, Sand- 
skjær, Hernykholmen, Skomvær (J. Holmboe). 
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T. atroplumbeum tillhör T. naevosi formkrets och liknar mest 
i sina allmånna karaktårer T. naevosum. Från denna synes den 
dock vål skild genom sina större och gröfre mörka holkar med 
bredare, uppråtta och vanligen tilltryckta yttre holkfjåll, mörkare 
bladfårg, bredare bladflikar och sårskildt långre utdragen åndilik 
på innerbladen. 


Ill. Vulgaria Dahlst. 


T. tenebricans Dahlst. 


H. Dahlstedt: Om skandinaviska Taraxacum-former. Bot. 
Nat. 1905.: Östsvenska Taraxaca: Arkiv för botanik. B. 9. No. 10. 
1910. — Exsicc.: H. Dahlstedt: Taraxaca scandinavica exsiccata, 
Fasc. IV. n. 22, 23 (1914). 

Hordaland. Tysnes: Nymark (E. Jørgensen). Strandebarm: 
Lillefosse (T. Lillefosse). Granvin: Eide flerstådes, Eideshagane, 
Øyre Spilde vid vågkant i skog, Medaas, Nedre Vatsenden, Seim, 
Haugse, Nedre Spilde, nedanför Joberget vid vågskråning (S. K. 
Selland). Odda: Odda i en trådgård (S. K. Selland). Haalands- 
dalen: Aarra (T. Lillefosse). Os: Glitre, Lysekloster (J. Holmboe). 
Manger: Manger (T. Lillefosse). Modalen: Nedre Helland (Johs. 
Lid). Eksingedalen: Høvik (Johs. Lid). Evanger: Bolstadøren 
(Johs. Lid). Voss: Hellesnes (Johs. Lid). 


I. expallidiforme Dahlst. 


H. Dahlstedt: Östsvenska Taraxaca. Arkiv för botanik. Band 
9. No. 10 (1910). — Exsicc.: H. Dahlstedt: Taraxaca scandinavica 
exsiccata, Fasc. II. n. 17 (1912), Fasc. III. n. 33. (1913). 

Hordaland. Granvin: Fide i åkerkant (S. K. Selland). 


T. Sellandi Dahlst. n. sp. 


Folia laete viridia sparsim pilosa oboblonga exteriora v. om- 
nia lobis inferioribus brevibus — longis deltoideis in margine 
superiore + acute et crebre dentatis, superioribus magis approxi- 
matis subhamatis magis integris praedita, lobo terminali + ovato- 
Sagittato subintegro v. basi uno alterove dente instructo breve 
acuto — obtusiusculo, folia interiora v. fere omnia lobis superi- 
oribus latioribus subhamatis saepe longis acutis lobis summis saepe 
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apice rotundato-obtusis, lobo terminali +- ovatosagittato sat 
magno nunc integro lobulo laterali uno alterove saepe obtusiusculo 
— rotundato nunc magis et ad basin saepe valde dentato, haud 
raro cum lobis summis confluente, petiolis et nervo mediano pal- 
lidis v. interdum levissime roseolis. 

Scapi passim + araneoso-pilosi, basi apiceque sæpe + colorati. 

Involucrum obscure atroviride subpruinosum, c. 20—22 mm. 
longum, basi + ovata. 

Squamae exteriores + retroflexae + violascentes late lance- 
olatae, apice + purpurascentes vix v. levissime marginulatae, inte- 
riores paullo pallidiores saepe subpruinosae, late lineares, apice 
piceo-coloratae. 

Calathium 50—55 mm. diametro, radians. 

Ligulae marginales extus stria cano-purpurea notatae. 

Antherae polliniferae. 

Stylus cum stigmatibus + fuscovirescens. 

Achenium superne valide spinulosum, inferne usque ad basin 
crebre tuberculatum, 3,6 mm. longum c. I mm. latum, in pyra- 
midem late conicam c. 0,5 mm. longam sat abrupte abiens; rostro 
10,5 mm. longo. 

Hordaland. Stord: Rometveit (S. K. Selland). Granvin: 
Eide i ång, nåra Granvins kyrka, Nedre Vatsenden på backar, i 
en trådgård etc.; Holven på torr backe och i åkerkant, Haugse i 
ång, Prestegaardstveit i ång; Seim vid vågen till Seimsmoen (S. K. 
Selland). Ullensvang: Aakre (S. K. Selland). Strandvik: Balders- 
heim (T. Lillefosse). 


T. Sellandi synes vara beslåktad med T. expallidiforme å ena 
sidan och T. piceatum, pannulatum och privum å den andra. 

Habituelt och till sin ljusa bladfårg samt bladens flikighet 
erinrar den i former från mera naturliga ståndorter om den först- 
nåmnda, i kulturpåverkade frodiga former erinrar den dåremot 
rått mycket om 7. pannulatum och T. privum. 

Sårskildt utmårkande för denna form åro de nedåt starkt 
afsmalnande med korta lober försedda och de uppåt allt mera 1 
bredd och flikarnas långd tilltagande bladen. Ändflikarna åro i 
regel åven på de yttre bladen rått stora, på de inre af pillikt- 
åpgrund form, och ölvergå ofta hos frodiga individ nedåt utan 
gråns i de öfre mera tydligt kloformigt krökta loberna. Karak- 
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tåristiskt för arten år den åfven hos de förut nåmnda formerna 
förekommande egendomligheten, att de Öfversta lobspetsarna och 
ej sållan den ena eller andra af åndflikens sidolober bliva m. e. m. 
afrundade eller trubbade. 


T. cyanolepis Dahlst. 


H. Dahlstedt: Våstsvenska Taraxaca. Arkiv för botanik. Band 
10. No. 11. 1911. — Exsicc.: H. Dahlstedt: Taraxaca scandinavica 
exsiccata, Fasc. I. n. 22 (1911). 

Vest-Agder. Vennesla (A. Røskeland). Hordaland. Bergen: 
Muséhaven, Nygaardsparken (J. Holmboe). Evanger: Bolstadøren 
(Johs. Lid). 


T. laciniosum Dahlst. 


H. Dahlstedt: Østsvenska Taraxaca. Arkiv för botanik. 
Band 9. no. 10. 1910. — Exsicc.: H. Dahlstedt: Taraxaca scandi- 
navica exsiccata, Fasc. I. n. 25 (1911). 

Vest-Agder. Vennesla (A. Røskeland). Oddernes: Mosbø, 
Hunsfos (A. Røskeland). Hordaland. Granvin: Kjerland i 
odlad ång (S. K. Selland). 


T. pannucium Dahlst. n. sp. 


H. Dahlstedt: Taraxaca scandinavica exsiccata, Fasc. II. n. 20 
(1912); Fasc. V. n. 9 (1916), T. macrolobum Dahlst. modif. 

Folia læte viridia, late— anguste lanceolata, subglabra—leviter 
pilosa, profunde incisa lobis mediocriter longis—longissimis plu- 
rimis basi lata crebre argute et + longe dentata v. laciniata in 
apicem + longum—longissimum + angustum, integrum, patenter 
V. apice saepe subporrigentem protactis, interlobiis brevibus—sat 
longis inferne dilatatis et in margines superiores loborum sensim 
abeuntibus saepius valde et longe dentatis, lobo terminali in fol. 
ext. brevi in fol. int. saepius longo ++ hastato—sagittato 
marginibus concavis apice + protracto saepe supra medium + 
dilatato obtuso—acutiusculo, integro v. in uno alterove latere 
lobulo v. dente apice + rotundato praedito, rarius inferne + 
denticulato, folia interiora magis obovato-oblonga lobo terminali 
mediocri—sat magno, ovato-hastato, marginibus convexis integro 
v. + dentato et haud raro inferne dentato—lobulato, v. fol. etiam 
in al. speciminibus angustiora lobis brevioribus lobo terminali 
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longo + elongato hastato-sagittato p. max. p. integro v. basi v. 
etiam p. max. p. denticulato —dentato; petiolis pallidis v. vulgo basi 
leviter roseolis, nervo mediano pallido. 

Scapi pallidi, basi apiceque + colorati, subglabri v. apice + 
araneoso-pilosi. 

Involucrum mediocre—sat magnum, breve, crassum, atro-oliva- 
ceum, basi ovato-truncata. 

Squamae exteriores late ovato-lanceolatae, acuminatae, acumine 
+ obtuso colorato, laxe adpressae—subpatentes, in pag. interiore 
atrovirides parum v. sat conspicue albido-marginatae, in pag. 
exteriore ad margines apicemque saepe + atroviolascentes. 

Calathium 40—50 (—60) mm. diametro subradians. 

Ligulae luteae, latae, extus stria lata fusco-purpurea notatae. 

Antherae polliniferae. 

Stylus et stigmata fusco-virescentes. 

Achenium + fusco-stramineum c. 3,5 mm. longum, I mm. 
latum apice crebre et breve spinulosum in pyramiden c. I mm. 
longam basi 2—3-spinulosam sensim abiens. 

Rostrum 10—11 mm. longum. Pappus albus. 

Hordaland. Granvin: Eide i en trådgård, på vågkanter, 
åkerkant, torra backar; Solbakken i en trådgård; Storegraven 
i en trådgård; Nedre Spilde på vågkant; Seim på torr backe 
(S. K. Selland). Os: Glitre (J. Holmboe). Bergen i Muséhaven 
(J. Holmboe). 


T. piceaticeps Dahlst. n. sp. 


H. Dahlstedt: Taraxaca scandinavica exsiccata, Fasc. V. n. 
16 (1918). 

Folia laete viridia glabra—parce pilosa longa, lanceolata— 
oblonga, sat profunde incisa, lobis plurimis, infimis parvis ex- 
ceptis, latis—latiusculis, inferioribus + longis acutis in margine 
superiore + dentatis triangularibus—deltoideis patentibus v. sat 
reflexis apicibus + angustis, superioribus + obtusis—obtusiusculis 
sat latis integris v. parce dentatis apicibus ++ patentibus- 
subporrectis, summis haud raro apice + rotundatis, lobo termi- 
nali + hastato-sagittato + acuto—obtusiusculo integro v. basi 
utrinque + inciso + plicato, lobis basalibus in fol. exterioribus 
+ acutis in fol. interioribus saepius + obtusis v. etiam rotundatis, 
petiolis pallidis v. basi leviter roseolis, nervo mediano + pallido. 
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Scapi longi pallidi apice v. pro maxima superiore parte 
cupreo-colorati, apice vulgo + araneoso-pilosi. 

Involucrum atroviride mediocre, basi + ovato-turbinata. 

Squamae exteriores sat longae, anguste lanceolatae—lineari- 
lanceolatae + reflexo-patentes in pagina superiore + obscure 
olivaceae v. obscure violascentes, interiores + lineares apice piceae. 

Calathium 50—60 mm. latum, radians. 

Ligulae sat pallide luteae, marginales extus stria lata fusco- 
purpurea notatae. 

Antherae polliniferae. Stylus et stigmata fusco-virescentes. 

Achenium haud maturum stramineum, c. 3 mm. longum apice 
acute spinulosum caeterum — tuberculatum sensim in pyramiden 
c. I mm. longam conicam abiens. 

Rostrum c. 10 mm. longum. Pappus albus. 

Hordaland. Granvin: Ystaas i ång (S. K. Selland). 

Denna art påminner å ena sidan om T, piceatum å andra 
sidan om T. expallidum. Från den förra år den bland annat 
skild genom smalare ytterholkfjåll, blekare bladfårg och framför 
allt genom att hos medelnerven saknas den hos den nyssnåmnda 
så karaktåristiska brunröda fårgen. Även till bladens flikar av- 
viker den dårigenom att de Övre åro betydligt utpråglat trubbiga 
och mycket oftare rundtrubbiga. Synes åven i viss mån beslåktad 
med 7. macrolobum, vilken utan vidare år skild genom de långa 
och smala rikare och långre flikade bladen och de breda uppåt- 
riktade ytterholkfjållen. 7.expallidum, som den mycket liknar till 
bladformen, år skild genom mörkare bladfårg och m. e. m. röd- 
fårgade bladskaft och medelnerver samt tåtare korgar och bredare 
utåt- eller uppåtriktade ytterholkfjåll. 


T. sinuatum Dahlst. n. sp. 


H. Dahlstedt: Taraxaca scandinavica exsiccata, Fasc. VI: 1. 
n. 7 (1917). 

Folia sat obscure viridia, in utraque pagina praesertim in 
inferiore + araneoso-pilosa, latiuscula, oblonga— obovato-oblonga, 
crebre lobata plurimis + deltoideis v. superioribus subhamatis, 
acutis—obtusiusculis, inferioribus angustioribus, superioribus lati- 
oribus, omnibus summis interdum subintegris exceptis crebre, 
longe et saepe late dentatis, dentibus in fol. superioribus in supe- 
riore margine saepe valde porrectis in inferiore margine + reflexis, 
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apicibus + patentibus v. leviter reflexis in fol. superioribus haud 
raro + porrectis, interlobiis v. nullis v. praesertim inferne brevi- 
bus latis crebre dentatis, lobis terminalibus in fol. exterioribus 
triangularibus—sagittatis parvis saepe mucronatis v. sat magnis 
integris—subintegris v. in fol. interioribus + longis et latis + 
ovato-triangularibus + dentatis et plicatis; petiolis latis pallide 
v. saturate roseo-violaceis, nervo mediano pallido v. inferiore parte 
+ roseolo, interdum pro majore parte roseo-colorato. 


Scapi pallidi glabri, superne + cupreo-colorati + araneoso- 
pilosi. | 

Involucrum crassum, breve, + atroviride v. obscure olivaceum, 
basi + ovato-truncata—sat truncata. 


Squamae exteriores sat breves, latae, + ovatae—ovato-lance- 
olatae, obtuse acuminatae apice ipso —+ coloratae, laxe adpressae 
v. + patentes, conspicue et latiuscule albido-marginatae; interiores 
+ late lineari-lanceolatae in apicem + obtusum— obtusiusculum 
coloratum attenuatae. 


Calathium 45—55 mm. diametro, sat plenum—subradians. 


Ligulae sat luteae, marginales sat angustae, extus stria rubro- 
purpurea notatae. 

Antherae polliniferae. 

Stylus et stigmata + fusco-virescentes. 

Achenium + stramineum, c. 3 mm. longum, apice + breve et 
late spinulosum, caeterum sublaeve—crebre tuberculatum in pyra- 
miden conicam c. I. mm. longam subito abiens. 

Rostrum c. 10 mm. longum. Pappus albus. 


Vest-Agder. Vennesla: vid vågen Græslien—Skorene (A. 
Røskeland). Hordaland. Hatlestranden: Gjermundshavn på våg- 
kant (S. K. Selland). Granvin: Eide i en trådgård, i odlaå ång, på 
en åkerkant etc., Haugse i ång, Haugsnes i våt ång, Storegraven i en 
trådgård, Øvre Spilde, vid vågen nedanför Joberget (S. K. Selland). 
Strandvik: Baldersheim (T. Lillefosse). Sund: Nedre Golta på havs- 
strand (T. Lillefosse). Bruvik: Vaksdal (Johs. Lid). 


Arten år åven antråffad i Sverige: Dalarne, Mora strand 
(O. Vesterlund). 

Denna art står synnerligen nåra T. undulatum Lindb. f., men 
skiljer sig dock i åtskilliga avseenden, åven i habitus, tillråckligt 
för att böra uppstållas som sjålvståndig form. 
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Från den nyssnåmnda arten avviker den bland annat genom 
mörkare, mera i blågrönt stötande bladfårg, något avvikande form 
på flikarna, bredare yttre holkfjåll och i regel m. e. m. röda, ofta 
lysande röda bladskaft. Den röda fårgen kan bliva m. e. m. intensiv, 
ibland mycket svagt utpråglad, som det synes i anslutning till stånd- 
orten. På ruderatmark, vågkanter och dylika lokaler samt på odlad 
jord blir den vanligen svagare och stundom blott antydd vid blad- 
skaftets bas. På naturlig mark dåremot, sårskilt på våta marker, 
blir den m.e.m. intensiv och hår blir oftast medelnerven m.e. m. 
tydligt röd, då denna på andra lokaler år blek eller blott svagt, 
stundom blott styckvis fårgad. 


T. granvinense Dahlst. n. sp. 


Folia obscure prasino-viridia parce pilosa (praesertim in nervo 
dorsali), sat crebre et profunde lobata, lobis mediocriter longis + 
acutis deltoideis—subhamatis (praesertim superioribus), inferioribus 
magis angustis in margine superiore + acute—subulate dentatis, 
superioribus vulgo integris v. dentibus lacinulisve 1—2 in superiore 
margine praeditis, lobo terminali parvo—mediocri, triangulari — 
sagittato integro v.interdum uno alterove dente (saepe rotundato 
—obtuso) sat magno instructo, breve acuto, fol. interiora latiora 
lobis latioribus + crebre subulato-dentatis praedita, lobo terminali 
sat magno et lato ovato-sagittato —ovato-hastato marginibus con- 
vexis, vulgo integris, breve acuto, interlobiis superne fere nullis 
inferne brevibus + dentatis saepe atque in marg. loborum colore 
atroviolaceo tinctis; petiolis pallidis v. basi leviter roseis nervo 
mediano subtus alboviridi supra obscuriore hinc inde saepe lineis 
atroviolaceis limitato. 

Involucrum obscure olivaceo-viride sat magnum et latum, 
breve, basi truncata—ovato-lanceolata. 

Squamae exteriores sat longæ latiuscule—sat late ovato-lanceo- 
latae —lanceolatae (laxe adpressae usque ad) reflexo-patentes, leviter 
—sat conspicue albido-marginatae + mucronatae apice colorato 
obtusiusculae, in pag. superiore + olivaceo-violascentes; interiores 
=— lineares in apicem + purpurascentem protractae, sub apice 
leviter callosae. 

Calathium 50—55 mm. diametro, sat radians. 

Ligulae luteae, latae, marginales extus stria cano-violacea notatae. 

Antherae polliniferae. 
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Stylus et stigmata -- fuscovirescentes. 

AÅchenium olivaceo-stramineum superne acuto et sat longe spinu- 
losum, inferne + tuberculatum, c. 3 mm. longum, 1 mm. latum, sensim 
in pyramiden basi spinulosam conicam, vix I mm. longam abiens. 

Hordaland. Granvin: Eide, på torra backar, Halvfjerdingen 
i ång; Prestgaardstveit; Haugsnes i våt ång (S. K. Selland). 

T. granvinense står mycket nåra T. sinuatum och år i Sina 
bredbladiga former rått svår att skilja från dem. På bladen skiljes 
den genom sina mera regelbundet utbildade lober med mera jåmn 
Övre rand, som år tandad av i regel med loben paralella tånder 
och ej såsom hos den senare med frånstående bredare tånder, var- 
igenom flikarnas Övre rand blir ojåmn och ofta mycket pucklig. 
Flikarna åro vanligen spetsigare, mera regelbundet utåt- eller nedåt- 
riktade och åga ej på ena eller andra sidan tvår uppåtriktad spets. 
Bladskaften åro i allmånhet betydligt svagare rödfårgade och fruk- 
terna Övergå i sin spets långsamt i det något långre nåbbet. 


T. oncolobum Dahlst. n. sp. 


Folia tenuia, sparsim et tenuiter pilosa, subprasino-viridia, 
oblonga—obovato-oblonga, lobis + et saepius valde distantibus 
interlobiis longis saepe anguste et saepius valde dentatis—anguste 
lobulatis, v. lobis latioribus + approximatis, interlobiis subnullis 
v. brevibus latis + dentatis sejunctis, lobis summis v. superioribus 
+ latis valde hamatis breve acutis—obtusiusculis integris v. subin- 
tegris, inferioribus magis magisque triangularibus—deltoideis apici- 
bus + longis saepius patentibus—subporrectis, in utroque margine 
dentibus saepe solum 1—2 v. in fol. infimis saepius plurimis vulgo 
sat longis acutis, lobis terminalibus brevibus parvis—sat magnis, 
sagittato-triangularibus marginibus + convexis breve acutis v. etiam 
+ mucronatis; petiolis et nervo mediano pallidis. 

Scapi pallidi v. leviter colorati glabri v. parce—sparsim pilosi. 

Involucrum + olivaceo-viride sat angustum basi + ovata. 

Squamae exteriores sat anguste lineares—lineari-lanceolatae 
in apicem obtusiusculum sensim contractae, + reflexae, in pag. 
superiore -+ plumbeo- v. olivaceo-violascentes, anguste sed sat con- 
spicue albido-marginatae, interiores + lineares apicibus sat obscurae. 

Calathium 40—60 mm. diametro, sat radians. 

Ligulae luteae, marginales latae extus stria lata + cano- 
violacea notatae. 
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AÅntherae polliniferae. 

Stylus et stigmata fusco-virescentes. 

Achenium *+ stramineum c. 2.75 mm. longum sat latum, apice 
acute spinulosum, caeterum + tuberculatum, abrupte in pyramiden 
anguste conicam vix 0.5 mm. longam abiens. 

Rostrum c. 10 mm. longum. Pappus albus. 

Hordaland. Stord: Seminariet (S. K. Selland). Husnes: 
Sunde (S. K. Selland). Strandvik: Baldersheim, Svinestein (T. 
Lillefosse). Voss: Lid (Johs. Lid). 

Denna art får ett sårdeles karaktåristiskt utseende genom sina 
hos typiska exemplar djupt och glest flikade blad med isynnerhet 
på bladets Övre del starkt klolikt böjda flikar, i motsats till de 
nedres triangulåra eller deltoidiska form. De Övre flikarna åro i 
regel helbråddade, de övriga jåmte interlobierna m. e. m. tandade 
av långa tånder, som på mellanflikarnas Övre och undre rand ej 
sållan åro rakt uppåt- eller nedåtriktade. De nedre flikarnas långa 
spetsar åro vanligen utstående men ej sållan starkt uppåtriktade. 

Hos bredbladiga former bli flikarna ofta m. e. m. samman- 
flytande eller skilda av korta, breda interlobier, men åven hos dessa 
framtråder dock den karaktåristiska motsatsen niellan de Övre och 
nedre flikarnas form och riktning. Bladskaften och medelnerverna 
åro vanligen bleka, de förra understundom dock med svag rosenröd 
anstrykning. Arten erinrar genom sin egendomliga tandning rått 
mycket om 7. sinuatum men år lått skild från denna genom spådare 
våxt, bleka bladskaft och medelnerver och de betydligt starkare 
klolikt böjda, helbråddade Övre bladflikarna. Bredbladiga exemplar 
erinra för Övrigt till vissa av sina blad rått mycket om T. pallescens 
Dahlst. Arten synes vara nårmast beslåktad med dessa båda 
åvensom med T. undulatum Lindb. f. samt ehuru mera avlågsnad 
med T. tenebricans och nårstående. 


T. ancistrolobum Dahlst. n. sp. 


H. Dahlstedt : Taraxaca scandinavica exsiccata, Fasc. II. n. 16 
(1912). | 

Folia glabra—leviter pilosa, obscure (canescenti-) viridia sub- 
tus pallidiora, magna—maxima, lata + obovato-oblonga lobis 
valde approximatis v. interdum — distantibus, interlobiis brevibus 
Vv. rarius longioribus, + latis integris v. + dentatis sejunctis, 
superioribus vulgo integris saepius valde hamatis, inferiori- 
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bus magis patentibus et + dentatis, obtusiusculis—breve acutis, 
summis saepe obtusis, inferioribus magis acutis, lobo terminali 
in fol. ext. et intermed. + brevi hastato marginibus + convexis 
breve acuto v. subobtuso, in fol. interioribus magno—maximo + 
obtuso lato—latissimo, interdum + elongato lobatis basalibus 
vulgo valde hamatis + obtusiusculis—obtusis; petiolis (interdum 
leviter coloratis) et nervo mediano pallidis. 

Scapi longi pallidi, inferne interdum —+ roseoli, glabri v. apice 
leviter araneoso-pilosi. 

Involucrum magnum, breve et crassum, —+ atroviride, basi 
ovato-truncato. 

Squamae exteriores + reflexo-patentes—suberectae, interdum 
laxe adpressae + anguste ovato-lanceolatae — lanceolatae v. lineari- 
lanceolatae obtusiuscule—breve acuminatae apice obtuso saepe 
leviter coloratae, in pag. interiore violascentes olivaceo-virides v. 
+ violascentes vix v. levissime marginatae, quam squ. interiores 
vulgo paullo breviores; interiores lineari-lanceolatae apice angusto 
obtusiusculo. 

Calathium magnum —maximum, 50—60 (—70) mm. diametro, 
+ radians. 

Ligulae luteae angustae, marginales extus stria lata rubro- 
purpurea ornatae. 

Antherae polliniferae. 

Stylus ei stigmata fusco-virescentes. 

Åchenium testaceo- v. fusco-stramineum, 3 mm. longum, 1,4 
 —1,5 mm. latum apice truncatum, superne breve et acute spinu- 
losum, inferne breve-minute tuberculatum, pyramide 0,75 mm. 
longa, subcylindrica. 

Rostrum 10—12 (—13) mm. longum. Pappus albus. 

Kristiania. Lillefrogner (Fr.Lange). Hordaland. Strande- 
barm: Tangeraas (T. Lillefosse). Granvin: Eide fl. st., under 
Joberget (S. K. Selland). Os: Glitre (J. Holmboe). Fana: Paradis 
(J. Holmboe), Fjøsanger (I. Grøndahl). Bergen: Muséhaven, 
Nygaardsparken (J. Holmboe). Askøen: Hop, Ask (T. Lillefosse). 
Manger: Hennø (T. Lillefosse). 

Även insamlad i Finland; Sartevala kyrkoby i trådgård å 
Nås gård (Br. Florström), antagligen införd, samt i Sverige i 
Våstergötland och Skåne. 
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T. acroglossoides Dahlst. n. sp. 

Folia glabra v. parce pilosula obscure prasino-viridia, multi- 
lobata intermedia lobis longis elongate triangularibus, summis 
margine superiore valde convexo subintegro, inferioribus in mar- 
gine superiore minus convexo dentibus acutis—subulatis saepe 
longis praeditis, apicibus in lobis inferioribus longis acutis in 
superioribus breviter acutis—obtusiusculis, lobo terminali mediocri 
lobulo apicali angusto lobulis lateralibus dorso valde convexo; 
folia interiora lobis praesertim summis latioribus lobo terminali 
lato sat magno ovato-sagittato—ovato-hastato breviter acuto— 
obtusiusculo, interlobiis saepe + fusco-coloratis, infimis saepius 
valde dentatis lacinulatis, summis brevibus subintegris. 

Scapi longi glabri apicem versus passim araneoso-pilosi. 

Involucrum sat magnum crassum obscure atroviride ad 22 
mm. longum basi + truncata. 

Squamae exteriores atrovirides apicem versus subviolascentes 
anguste marginatae + ovato-lanceolatae—sat late lanceolatae + 
acuminatae erecto-patentes v. subadpressae, interiores latiusculae 
-+ lineares paullo pallidiores sub apice + longo obtuso roseo- 
violaceo callosae v. cornu perbrevi praeditae. 

Calathium ad 50 mm. diametro parum radians. 

Ligulae marginales extus stria lata + obscure cano-violacea 
ornatae. 

Antherae polliniferae. Siylus fusco-virescens. 

Achenium ignotum. 

Hordaland. Granvin: Haugsnes i våt ång (S.K. Selland). 

Denna form erinrar i rått hög grad i anseende till holken 
och holkfjållens form och riktning samt genom sin bladform 
isynnerhet åndlobens om T.acroglossum, men år vål skild genom 
bladens mörka blågröna fårg, de betydligt starkare tandade blad- 
flikarna samt den tydligt i blåsvart stötande fårgen hos de yttre 
holkfjållen. 


T. decorum Dahlst. n. sp. 


Folia sat laete gramineo-viridia + late lanceolata paucilobata 
lobis latis—latissimis longis acutis deltoideis apicibus patentibus 
v. summis apice ipso > recurvatis plurimis, praesertim superio- 


ribus, in margine superiore crebre longe et acute subulato-dentatis, 
lobo terminali in fol. exterioribus mediocri triangulari v. trian- 
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gulari-sagittato supra lobulum lateralem saepe + constricto, in 
fol. interioribus latiore et majore + hastato v. sagittato + acuto, 
petiolis et nervo mediano usque ad apicem lucide purpureo-violaceis. 

Scapi longi apice basique + colorati, parce araneoso-pilosi. 

Involucrum 18—20 mm. longum, basi ovato-rotundata. 

Squamae exteriores + late ovato-lanceolatae acuminatae * 
erecto-patentes v. subadpressae, extus praesertim apicem versus et 
in margine superiore, supra in parte superiore + purpureo-vio- 
laceae, margine sat conspicue albo- v. viridi-marginatae, interiores 
apice + fusco-purpureae. 

Calathium c. 40--45 mm. diametro. 

Ligulae marginales extus stria fusco-violacea Fete 

Antherae polliniferae. Stylus cum stigmatibus + fuscovirescens. 

Achenium maturum ignotum. 

Hordaland. Hatlestranden: Hauge på vågkant (S. K. 
Selland). 

Arten erinrar i anseende till holkarna, isynnerhet till de vit- 
kantade ytterholkfjållens form, fårg och riktning i hög grad om 
T. haematopus, med vilken den otvivelaktigt år mycket nåra be- 
slåktad. Från denna år den dock utan vidare skild genom de 
fåtaligare, långa och ofta mycket breda, spetsiga, på sin Övre rand 
m. e. m. tått och långt syltandade flikarna samt genom den trian- 
gulåra eller spjutlikt pillika åndfliken. 


T. hamatum Raunk. 


C. Raunkiær: Dansk Exkursions-flora etc., And. Udgave, 1906. 
H. Lindberg: Bidrag til kånnedomen om Taraxacum-formerna i 
Finland. I. Meddelanden av Soc. pro fauna et flora fennica. 
H. 35. 1908—1909. — Exsicc.: H. Dahlstedt: Taraxaca scandi- 
navia exsiccata, Fasc. Il. n. 32 (1912). Fasc. IV. n. 42 (1914). 

Hordaland. Stord: Stordöen (Olav Nestaas). Strandebarm: 
Berge (T. Lillefosse). Granvin: Eide i fuktig ång (S.K. Selland). 
Fana: Blomsterdal (J. Holmboe). Bergen: Nygaardsparken (J. 
Holmboe). 


1. lucidum Dahlst. 


H. Dahlstedt: Ostsvenska Taraxaca. Arkiv för botanik Bd. 9. 
no. 10. 1910. — Exsicc.: H. Dahlstedt: Taraxaca scandinavica 
exsiccata, Fasc. II. n. 24 (1912). 
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Hordaland. Granvin: Eide, Solbakken (S. K. Selland). 
Bergen: Muséhaven (J. Holmboe). 


T. laetecolorans A. Lindström n. sp. 
H. Dahlstedt: Taraxaca scandinavica exsiccata, Fasc. V. n. 22. 


A TI. lucido, cui heabitu foliorum forma et involucrorum 
fabrica valde est similis, praecipue differt foliis cano-virescentibus 
vulgo crebrius lobatis, petiolis pallidis v. leviter roseo-coloratis, 
nervo mediano pallido v. rarius inferiore parte levissime roseo- 
colorato. 


Hordaland. Bergen: Muséhaven (J. Holmboe). -- Sverige: 
Bohuslån, Marstrand (A. Lindström). 


Ehuru ytterligt liknande varandra såvål i avseende till bladen 
som holkarna med sina tilltryckta breda något blekkantade ytter- 
fjåll, kan jag ej hånföra denna och T. lucidum till en och samma 
art, på grund av Övriga olikheter, fråmst den avvikande fårgen 
på bladskaft och medelnerver. T. laetecolorans har i motsats till 
T. lucidi lysande röda fårg i regel såvål bleka bladskaft som 
medelnerver.  Stundom blir fårgen hår svagt rosenröd, men 
stråcker sig på medelnerven föga Över bladets mitt. Bladfårgen 
år dessutom hos T. laetecolorans en annan, nåmligen tydligt 
grågrön och matt, då T. lucidum har en mera livligt gråsgrön 
fårg. Då T. laetecolorans blir grov och storvåxt, bli åndloberna 
kortare och sammanflyta ofta med nåstföljande lobpar, varigenom 
dylika former mera avvika från motsvarande av T. lucidum ån 
mindre och spådare mera normala individ. Loberna bli ofta hos 
dylika grova exemplar långre och talrikare. Dylika former har 
jag på etiketter kallat T. robustum, som jag nu betraktar endast 
som en frodigare ståndortsform av T. laetecolorans. 


I. longisquameum Lindb. f. 


H. Lindberg: Taraxacum-former från södra och mellersta 
Finland. Acta soc. pro fauna et flora fennica. 20. n.9. 1907. — 
Exsicc.: H. Dahlstedt: Taraxaca scandinavica exsiccata, Fasc. I. 
n. 34, 35 (1911), Fasc. IV. n. 27 (1914), Fasc. V. n. 26 (1916), 
Fasc. VI: 1. n. 4 (1917). 


Hordaland. Granvin: Nedre Spilde i ång (S.K. Selland). 
Strandvik: Baldersheim (T. Lillefosse). 
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T. fasciatum Dahlst. 


H. Dahlstedt: Einige wildwachsende Taraxaca aus dem bota- 
nischen Garten zu Upsala. Bot. Stud. tillågnade F.R. Kjellman. 
Upsala 1906. — Exsicc.: H. Dahlstedt, Taraxaca scandinavica 
exsiccata, Fasc. I. n. 30 (1911). Fasc. IV. n. 35 (1914). 


Hordaland. Granvin: Eide på odlad ång och på vågkanter, 
Halvfjerdingen i ång; Nesheimsflatane i våt ång (S. K. Selland). 
Bergen (I. Grøndahl). 


T. adiantifrons E. L. Ekman n. sp. 


Folia plerumque longa gramineo-viridia subprasinescentia 
anguste lanceolata—oblongo-lanceolata in speciminibus majoribus 
multilobata in spec. minoribus v. junioribus paucilobata, lobis 
approximatis in fol. exterioribus latis brevibus + hamatis apicibus 
brevibus acutis dorso valde convexo, inferioribus in margine 
superiore + crebre et acute dentatis, superioribus rarius den- 
tatis—subintegris lobo terminali longiore—breviore ovato-sagittato 
dentibus paucis praedito breve acuto—breve mucronato v. in fol. 
interioribus sat magno saepe fere integro et saepe obtuso, folia 
intima subintegra inaequaliter reverso-dentata v. inferne lobulata 
lobo terminali maximo lato + crebre et inaequaliter dentato; 
omnia subglabra v. subtus praesertim in nervo parce pilosa; 
petioli alati et maxima pars nervi mediani + lucide roseo-purpurei. 


Scapi longi superne —+ cupreo-colorati glabri v. passim + 
araneoso-pilosi. 

Involucrum crassum + obscure atroviride, c. 20—22 mm. 
diametro, basi — ovato-truncato. 

Squamae exteriores + ovatae—lanceolatae sat longae > recur- 
vatae v. recurvato-patentes anguste marginatae, superne in margine 
et in apice -- coloratae, in pagina Ssuperiore saepe + et haud 
raro intense violascentes, interiores lanceolatae apice coloratae, 
sub apice saepius leviter callosae. 

Calathium c. 40 mm. diametro. 

Ligulae subcanaliculatae, marginales extus stria obscure cano- 
purpurea notatae. 

Antherae polliniferae. 

Stylus fusco-virescens. 

Achenium ignotum. 
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Akershus. Nesodden (Fr. Lange). Hordaland. Granvin: 
Spilde på torra backar (J. Nestaas). 

Utbredning i Sverige. Skåne; Lund på Kungsmarken (E. L. 
Ekman); Annetorp (E. L. Ekman); Svalöf (J. E. Talmer); Alstad 
(V. Norlind). — Bohuslån: Styrsö, Brånnö (Th. Lange). — Småland: 
Loftahammar, Grånsö (C. E. Gustafson). — Öland: Kastlösa, Bre- 
dinge (R. Sterner). — Gotland: Visby (K. Johansson). — Söder- 
manland: Hölö, Ängstnåset (E. Asplund); Trosa, Lagnö (E. Asplund); 
Strångnås, Domprosthagen (G. Samuelsson). — Upland: Knutby, 
Vållnora (G. A. Ringselle); Möja, Kallskår (J. W. Hamner). — 
Dalarne: Grångesberg (K. Steenhoff). 

T. adiantifrons igenkånnes låttast på sina karakteristiska yttre- 
och mellanblad, som isynnerhet åro utpråglade hos åldre och kraf- 
tigare exemplar, men åven finnas ehuru i mindre antal hos yngre 
eller spådare exemplar, hos vilka dock oftast de inre mera avvikande 
bladen förhårska. Yttre- och mellanbladen få ett sårdeles utmår- 
kande utseende genom de tåttsittande, nåstan likformiga, breda och 
korta, klolikt böjda flikarna med m. e. m. konvex Övre kant och 
korta spetsar. Holkarna åro tåmligen mörka och breda med svagt 
båglikt tillbakaböjda smalt blekkantade och oftast på innersidan 
mer eller mindre violettfårgade ytterfjåll. 

Hos stora och vål utbildade exemplar blir åndfliken föga 
bredare ån bladet, år glest tandad och sjålva spetsen bildar en 
karakteristisk större eller mindre triangel, nedåt begrånsad av en 
litan tand på vardera sidan. 


T. convexum Dahlst. n. sp. 


Folia lutescenti-viridia magna, lata, oblonga— oblongo-lance- 
olata, utrinque sparsim (—subdensiuscule) pilosa, exteriora angusta 
subintegra—irregulariter hamato-dentata, + acuta, intermedia in- 
ferne profunde lobata, lobis infimis angustis brevioribus, superi- 
oribus longis—longissimis angustis deltoideis longe acutis, in 
utroque margine + irregulariter et saepe longe dentatis, inter- 
lobiis brevibus latiusculis sat angustis dentatis sejunctis, lobo 
terminali vulgo magno e parte inferiore folii saepe aegre limitato, 
hastato-triangulari brevius acuto parce dentato--vel etiam Ssagittato 
magno—maximo lacinulis dentibusque validis hamatis inaequaliter 
inciso, apice + longo integro acuto, intima v. plurima minus incisa 
v. subintegra et dentibus sat magnis + retroversis inaequilongis 
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dentata, apice plerumque brevi, vulgo integro, breve acuto; petiolis 
et inferiore parte nervi mediani + lucide violascentibus. 

Scapi longi pallidi, basi apiceque + violascentes v. cuprei, 
subglabri v. ad apicem sparsim—sat densiuscule araneoso-pilosi. 

Involucrum breve, crassum, obscure olivaceo-viride, basi + 
ovato-truncata. 

Squamae exteriores longae, latiusculae lineari-lanceolatae, + 
reflexae, in pagina superiore olivaceae et saepe + violascentes, 
apice angusto + coloratae, interiores obscuriores + lineari-lance- 
olatae, sub apice colorato + callosae. 

Calathium 40—45 mm. diametro vulgo valde convexum, densum. 

Ligulae luteae, marginales sub anthesi valde reflexae, extus stria 
lata rubro-purpurea notatae. 

Antherae polliniferae. 

Stylus et stigmata (valde excedentes) + fusco-virescentes. 

Achenium c. 2.5 mm. longum, I mm. latum, obscure olivaceum, 
apice crebre et acute spinulosum, caeterum + crebre tuberculatum, 
abrupte in pyramiden conico-cylindricam—cylindricam abiens. 

Rostrum 10—11 mm. longum. Pappus albus. 


Hordaland. Granvin: Eide på åkerkant (S. K. Selland). 


T. comvexum wutmårker sig genom gulgröna, långt flikade 
mellanblad med riklig tandning på flikarnas båda sidor, den långa 
djupt inskurna och ojåmnt tandade åndloben (eller bladets Översta 
del), hela ojåmnt och kraftigt nedåtriktat tandade innerblad, livligt 
röda bladskaft samt medelstora tåta korgar, som åro utpråglat 
konvexa med starkt tillbakaböjda kantblommeor. 


Arten år icke nåra beslåktad med någon av områdets former 
och har ej heller nårmare slåktingar i Sverige. Till bladens konfi- 
guration och tandning erinrar den visserligen om en del nordliga 
former av Vulgaria utan att dock i Övriga egenskaper uppvisa 
något slåktskap med dem. | 


T. obliquilobum Dahlst. 

H. Dahlstedt: Östsvenska Taraxaca. Arkiv för botanik; Band 
9. no. 10. 1910. 

Hordaland. Strandebarm: Risa, Kvehagen (T. Lillefosse). 


Granvin: Eide, Eidehagene, nedanför Joberget i skog och ur 
(S. K. Selland). 
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T. angustisquameum Dahlst. 


H. Dahlstedt apud H. Lindberg: Taraxacum-former från södra 
och mellersta Finland. Acta soc. pro fauna et flora fennica 29. 
no. 9. 1907. Exsicc.: H. Dahlstedt, Taraxaca scandinavica exsic- 
cata, Fasc. V. n. 34, 35 (1916), Fasc. IV. n. 38 (1914). s. n. 
T. crebridens Lindb. f. modif. 

T. angustisquameum varierar i hög grad med smalare eller 
bredare blad, med långre eller kortare, smalare eller bredare, nedåt- 
eller mera utåttriktade, fintandade till hela flikar samt kort och 
bred till lång och stor åndflik, likaledes i anseende till bladens 
ljusare eller mörkare fårg åvensom holkfjållens bredd. Men dessa 
variationer löpa utan gråns Över i varandra och bero i stort sett 
utan tvivel på ståndortens beskaffenhet och individens ålder. Dock 
år det åven möjligt, att arten i sitt stora utbredningsområde kunnat 
utbilda smårre rasolikheter. En dylik ras torde vara den norska 
form, jag hår nedan sammanfattar under namn av v. pholidotum 
och som vid första påseendet genom sin något avvikande bladform 
habituellt erhåller ett något fråmmande utseende. 


v. pholidotum Dahlst. n. var. 


T. pholidotum Dahlst.: Taraxaca scandinavica exsiccata, Fasc. 
IV. n. 47 (1914). 

Å forma primaria praecipue differt non nisi squamis exteriori- 
bus involucri longioribus latioribus, interioribus sub apice haud 
callosis lobisque foliorum intermediorum latioribus et longioribus 
nec non habitu sat alieno. 

Hordaland. Granvin: Eide, på vågkanter i en trådgård, på 
grusiga stållen vid ålven, på holmar i ålven m. fl. st. (S. K. Selland); 
Nedre Spilde på vågkant (S. K. Selland); Nedre Vatsenden, torra 
backar (S. K. Selland). Odda: Odda på torra backar (S. K. Selland)- 


T. occidentale Dahlst. n. sp. 


Folia obscure gramineo-viridia subtus pallidiora sparsim pilosa 
in interlobiis et in partibus adjacentibus loborum saepe + fusco- 
purpureo-colorata, lanceolata — anguste oblonga plerumque crebre 
lobata lobis + longis deltoideis + retroversis v. subpatentibus 7 
acutis v. in locis apertis saepe subhamatis, summis + integris, 
inferioribus in margine superiore saepius + crebre subulato-dentatis, 
lobo terminali foliorum exteriorum mediocri + triangulari-sagittato 
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acutiusculo prope apicem interdum leviter contracto, lobo term. 
foliorum interiorum majore ovato-sagittato subintegro v. inferne 
dente uno alterove acuto instructo acutiusculo, lobulis lateralibus 
saepe sat longis apicibus retroversis v. saepe patentibus acutis, 
petiolis et maxima v. inferiore parte nervi mediani —+ obscure 
roseo-violaceis. 

Scapi suberecti v. > decumbentes basi apiceque praesertim 
+ colorati, subglabri v. passim + araneoso-pilosi. 

Involucrum 15—16 mm. longum + obscure olivaceo-viride, 
basi ovato-truncata. 

Squamae exteriores + anguste — latiuscule lanceolatae sat 
longae + erecto-patentes v. subrecurvatae in utraque pagina saepe 
+ violascentes apice + purpureo-coloratae, leviter marginulatae, 
interiores latiuscule lineares apice + lato fuscupurpureae. 

Calathium c. 45 mm. diametro sat radians. 

Ligulae marginales extus stria lata brunneo-purpurea notatae. 

Antherae poiliniferae. 

Stylus cum stigmatibus + fusco-virescens. 

Achenium + fusco-stramineum apice breve et crebre spinulo- 
sum, ceterum fere ad basin tuberculatum, ad 3 mm. longum 
c. I mm. latum in pyramiden c. 0,5 mm. longam, anguste coni- 
cam, sat abrupte abiens, rostro 13,5 mm. longo. 


Hordaland. Odda: Odda på torra backar (S.K. Selland). 


T. occidentale utmårker sig genom vanligen tåttsittande långa 
deltoidiska nedåtriktade spetsiga och åtminstone de nedre m.e.m. 
syltandade flikar, triangulårt pillika eiler hos de inre bladen åggrunt 
pillika större åndflikar, livligt och mörkt purpurviolett fårg på 
bladskaften och medelnervens nedre del, stora holkar av m. e. m. 
olivgrön fårg, upprått- utåtriktade till något nedåtböjda vanligen 
m. e. m. violettfårgade ytterholkfjåll och rikligt pollen. 

Arten ansåg jag en tid vara beslåktad med den gotlåndska 
T. pycnoschistum, med vilken den företer åtskilliga likheter. Dess 
nårmaste slikting synes dock vara 7. molybdolepis Dahlst. in 
mscr. från Våstergötland och det borde kunna ifrågasåttas, huru- 
vida ej dessa båda former tillhöra samma art. 

Emellertid synes T. molybdolepis genom åtskilliga smårre 
karaktårer skiljaktig från T. occidentale, bland annat genom ljusare 
bladfiirg, mera utåtriktade bladflikar, som hos exemplar från na- 
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turliga lokaler och hos yngre individ dårjåmte åro kortare, bre- 
dare, mera kortspetsade och ofta något trubbade flikar, oftare 
åggrunt spjutlik åndflik oftast m.e.m. inbuktad ovan sidoloberna, 
ljusare holkar med mera nedåtriktade yttre holkfjåll samt genom 
bredare frukter, bevåpnade med upptill kraftigare taggutskott, som 
nedåt bli breda, fjållika och fortsåtta i tåta tuberkler ånda till 
basen, samt med kortare och bredare koniskt nåbb. 


T. duplidens Lindb. f. 

H. Lindberg: Taraxacum-former från södra och mellersta Fin- 
land. Acta soc. pro fauna et flora fennica. 29, no. 9, 1907. — Exsicc.: 
H. Dahlstedt: Taraxaca scandinavica exsiccata. Fasc. I. n. 49 (1911). 

Hordaland. Strandvik: Sundfjord (T. Lillefosse). Sund: 
Klokkerviken, Sund, Nedre Golta (T. Lillefosse). Bruvik: Vaksdal 
(Johs. Lid). Voss: Heliesnes, Urland (Johs. Lid). 


T. triangulare Lindb. i. 

H. Lindberg: Bidrag till kånnedomen om Taraxacum-formerna 
i Finland, I: Sårtryck ur Meddelanden av soc. pro fauna et flora 
fennica, H. 35. 1908. 

Hordaland. Granvin: Ystaas på torra backar, Eide på 
vågskråning (S. K. Selland). Sogn og Fjordane. Hornindal: 
Kjos (A. Landmark). 


T. chrysostylum Dahlst. 
H. Dahlstedt: Nordsvenska Taraxaca. Arkiv för botanik. Band 
12. n. 2. 1912. — Exsicc.: H. Dahlstedt: Taraxaca scandinavica 
exsiccata, Fasc. III. n. 19 (1913). | 
Hordaland. Granvin: Ystaas på ång (S. K. Selland). 


T. cochleatum Dahlst. & Lindb. f. 


H. Dahlstedt: Nordsvenska Taraxaca. Arkiv för botanik. 
Band 12. n. 2. 1912. 

Hordaland. Granvin: Eide på grusiga stållen vid ålven 
(S. K. Selland). 

Denna form avviker något från svenska och finska exemplar 
genom något bredare och uppråtta ytterholkfjåll, men ståmmer i 
andra avseenden med helbladiga former från Sverige och Finland. 
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1. squarrosum Dahlst. 


H. Dahlstedt: Nordsvenska Taraxaca. Arkiv för botanik. Bd. 12. 
n. 2,1912. — Exsicc.: H. Dahlstedt: Taraxaca scandinavica exsic- 
cata, Fasc. II. n. 48 (1912), Fasc. VI. n. 28 (1917). 


Hordaland. Granvin: Eide på en backe vid ålven (S.K. Selland). 


T. hypochaeris Dahlst. 

H. Dahlstedt: Nordsvenska Taraxaca. Arkiv för botanik, Bd. 
12. no. 2. 1912. — Exsicc.: H. Dahlstedt: Taraxaca scandinavica 
exsiccata. Fasc. V. n. 4 (1916). 

Hordaland. Granvin: Eide på stenig ålvstrand i skog, 
vid Skielven (S. K. Selland). Haalandsdalen: Aarra vid ålvstrand 
(T. Lillefosse). 


T. rhodolepis Dahlst. 

H. Dahlstedt: Nordsvenska Taraxaca. Arkiv för botanik. 
Bd. 12. n. 2. 1912. 

Hordaland. Haalandsdalen: Aarra (T. Lillefosse). Samn- 
anger: Gulifjeldet (Johs. Lid). Voss: Lid (Johs. Lid). 
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Vorwort. 


Die vorliegenden Studien, V und VI,') waren schon vor 
Jahren geplant und teilweise ausgearbeitet. Amtliche Pflichten 
haben die endliche Darstellung verzögert. 

Was das Material betrifft, werden die Hunde der dånischen 
Steinzeit im zoologischen Museum der Universitåt Kopenhagens 
aufbewahrt. Die Reste sind mir von Prof. Dr. Ad. Jensen be- 
reitwillig zur Verfiigung gestellt worden, und ich bin wåhrend 
meiner Studienaufenthalte im Museum bei der Bearbeitung in 
freundlichster Weise zuerst von Herrn Viceinspektor Herluf 
Winge und, nach dem Tode dieses verdienten Forschers, von 
Herrn Amanuensis M. Degerböl unterstitzt worden. Die nor- 
wegischen Hunde der Vorzeit befinden sich in der Sammilung 
vorgeschichtlicher Tierfunde im Museum zu Bergen. 

Die Hunderassen der Jetztzeit, die in der sechsten Studie 
behandelt werden, sind grösstenteils als Geschenke interessierter 
Kynologen an die Landessammlung fir Haustiere hier im Museum 
eingegangen; die in kynologischen Kreisen so wohlbekannten 
Namen: Herren Sekretår C. Omsted, Kristiania und Amtstierarzt 
Hemsen, Ski, birgen fir die Rassenreinheit der meisten hier 
behandelten Individuen des grauen Elchhundes. 

Allen Herren, die mir bei der Materialbeschaffung oder bei 
der Bearbeitung geholfen haben, spreche ich auch an dieser Stelle 
meinen herzlichsten Dank aus. 

Die mit der Untersuchung verbundenen Reisekosten sind von 
dem ,Nansenfonde" und von Bergens Museum grösstenteils ge- 
tragen worden. 


Bergen im September 1924. 
Aug. Brinkmann. 


1) Die Canidenstudien I bis IIl sind in Vid. Medd. nath. Foren. Kopen- 
hagen Vol. 72 und Nr. IV in Festschrift f. Bergens Jæger- og Fiskerforening 
1920 (Neudruck in Norsk Kennelklubs Tidskrift 1923) erschienen. 
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V. 
Die Hunde der dånischen und norwegischen 
Steinzeit. 


—————— 


Die Hunde des Svårdborg Moores. 


Als Sarauw (20) seine wichtige Entdeckung der åltesten 
nordischen Steinzeit in Maglemose in Dånemark machte, einer 
dem Azylien entsprechenden Kultur in der Ancyluszeit, deren Alter 
von Archåologen wie Montelius als 9 bis 7 Tausend Jahre vor 
unserer Zeit geschåtzt wird, wurden auch einige Reste von Hunden 
gefunden (siehe Winge in 20). Diese Fragmente waren aber 
fir ein nåheres Studium nicht verwendbar, sie erlaubten nur den 
Nachweis des Haushundes als Art zu einer Zeit, die Jahrtausende 
långer zurickliegt als die zuerst bekannten Hunde der Steinzeit, 
Riutimeyers Canis fam. palustris. 

Maglemose ist aber nicht der einzige Fundort dieser Kultur 
in Dånemark geblieben; 1919 wurde durch Dr. K. Friis Johan- 
sen, von dem dånischen Nationalmuseum, ein neuer Fundort in dem 
Svårdborg Moore, einige Kilometer nördlich von der kleinen Stadt 
Vordingborg auf der Insel Seeland ausgegraben.") Kulturge- 
schichtlich und in dem absoluten Alter schliesst sich dieser Fund- 
ort ganz dem Maglemosefund an — auch anthropologisch sind 
sie iibereinstimmend, indem an beiden Stellen menschliche Knochen 
gefunden wurden, die ausgesprochen palæolithische 
Figentimlichkeiten zeigen: ein Unterkiefer mit fehlender 
Kinnbildung, mit fossa genioglossa statt crista u.s.w. (siehe 
nåher Nielsen 15). 

In der Kulturschicht wurde eine Reihe von Canidenresten 
gefunden, die von Winge (8 p. 129) als dem Haushunde ange- 
hörend bestimmt wurden. Seine Notiz hieruber lautet in Uber- 


1) Spåter sind auch Funde aus derselben Zeit in dem Holmgaard Moore 
hinzugekommen. 
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setzung folgendermassen: ,Reste von mindestens drei Hunden: 
Mittelsticke von zwei Unterkiefern, wahrscheinlich nicht zusammen- 
gehörend; Stucke einer Gesichtspartie, einen oberen und zwei 
untere Eckzåhne, teilweise fragmentiert, einen fast kompletten 
Humerus, Diaphyse eines Radius, unteres Ende eines Femurs, 
Diaphyse eines Tibias, zwei Metatarsalia Nr. 2, zwei zusammen- 
gehörende Metatarsalia Nr. 4 und einige Fragmente anderer 
Metatarsalia. Die Mehrzahl der Knochen sind ziemlich gross, 
die Metatarsalia dagegen klein. Ein unterer Raubzahn misst 
22,5 mm. Die Långe des Humerus ist von dem Caput Humeri 
die Innenseite entlang 150 mm, die zwei Metatarsalia Nr. 2 
54,5 und 61,5 mm, eine der Metatarsalia Nr. 4 misst 62,5 mm. 
Auf dem Humerus und dem Tibia sind Spuren von Schnitten 
und Abschirfungen nachweisbar.* Weiter sind diese Fragmente 
nicht bearbeitet worden, trotzdem das ausserordentlich hohe Alter, 
das sie wahrscheinlich zu den åltesten bekannten Resten von 
domestizierten Tieren macht, diesen Resten eine ganz grosse 
Wichtigkeit verleiht. 


Die Oberkieferfragmente. 

Es ist kaum zu bezweifeln, dass die vorliegenden Oberkiefer- 
fragmente zusammen gehören; fehlende Sticke in der Mittellinie 
des Gaumens macht es aber unmöglich die Stucke zusammenzu- 
setzen. Das grösste Stuck ist in Fig. 17 Taf. III in naturlicher 
Grösse abgebildet, es ist eine rechte Oberkieferhålfte, abgebrochen 
kurz vor dem Hinterrande der Eckzahnalveole. Die linke Hålfte 
ist vorn an derselben Stelle abgebrochen, hinten fehlt aber der 
Teil hinter dem Raubzahn. 

Leider sind alle Zåhne ausgefallen, aber die Grösse und 
Formverhåltnisse der Kieferfragmente, sowie die Grösse und 
gegenseitige Lage der Alveolen erlauben doch so viele Schlisse, 
dass eine eingehende Analyse sich lohnt. 

Wie bei vielen modernen Haushunden ist die Schnauze in der 
Region vor dem Raubzahn ziemlich eingeschnurt. Die Långe der 
Backenzahnreihe ist ca. 70 mm, die der Pråmolaren 51 mm und 
die Långe der Molaren ca. 20 mm (alles an den Alveolen ge- 
messen). 

Was die einzelnen Zåhne betrifft, so øgibt das Långenmass 
der Alveolen jedenfalls fir die Pråmolaren ein sehr brauchbares 
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Minimumsmass, nur ganz ausnahmsweise sind die Zåhne kurzer 
als die Alveolen, und der Unterschied ist dann immer so klein, 
dass er fir die Beurteilung der Zahngrösse keine Rolle spielt. 

Eine Messung der Alveolen ergibt eine Minimallånge der 
einzelnen Pråmolaren von respektive: pi: 65 mm; p.: 13,4 mm; 
Ps: 15,5 mm und p,: 21 mm. 

Diese Zahlen sind ganz auffållig gross, man trifft sie iiber- 
haupt nicht bei einer Hunderasse, deren Backenzahnreihe nur 
70 mm lang ist. Bei den modernen Hunderassen erreichen die 
ersten drei Pråmolaren Öberhaupt kaum diese Grösse, und eine 
Långe des oberen Raubzahnes von 21 mm ist mit einer gewöhn- 
lich viel långeren Backenzahnreihe verbunden; sie wird iberhaupt 
nur bei sehr grossen Hunderassen gefunden. 

Ferner bemerkt man an dem Stilcke, dass Diastemata fast 
ganz fehlen, nur zwischen dem Hinterrande vom Eckzahn und 
dem ersten Pråmolar ist ein Zwischenraum von 2mm, sonst 
stehen die Zåhne sehr dicht aneinander gedrångt, pa und ps gar SO 
dicht, dass die zwei aneinander stossenden Wurzeln in einer gegen 
die Gaumenflåche zu verschmolzenen Doppelalveole liegen. Auf- 
fållig ist auch die Lage des p4; dieser Zahn bildet einen ziemlich 
scharfen Winkel mit den beiden anstossenden Zåhnen, was ein 
ausgeprågter Bruch in der bei Hunden normalen Bogenlinie der 
Backenzahnreihe bedeutet; daher stösst der caudale Rand des p» 
auch nicht an die Vorderseite des dritten Pråmolars, sondern ist 
ziemlich viel nach aussen an dessen Aussenseite verschoben. 

Ehe ich diese Verhåltnisse nåher erklåre, möchte ich noch 
ein paar andere Eigentimlichkeiten an dem Kieferfragmente er- 
wåhnen. Das Individuum hat den Zahnwechsel ganz zu Ende 
gebracht; dem Rande der Eckzahnalveole nach zu urteilen, war 
auch der Eckzahn voll entwickelt, und die Reste, die von der 
Sutur zwischen Palatinum und Maxillare zu sehen sind, deuten 
auch auf ein erwachsenes, aber doch nicht altes Tier. Die so 
ausserordentlich starke Zusammenschiebung der Pråmolaren, die 
bei kleineren Individuen von Hunden mit stark entwickeltem Ge- 
biss eine kurze Zeit wåhrend des Zahnwechsels und unmittelbar 
nachher gesehen werden kann, wo das Gesicht beim Durchbruch 
der bleibenden Zåhne sein Långenwachstum noch nicht abge- 
schlossen hat, hat also, meiner Anschauung nach, mit den hier 
beschriebenen Verhåltnissen gar nichts zu tun. 


Canidenstudien V—VI. 7 


Leider fehlt jede Spur der medianen Gaumensutur, daher ist 
das genaue Messen der grössten und kleinsten Gaumenbreite nicht 
möglich; etwas erlauben doch die Reste auch in dieser Richtung 
festzustellen. 

Wie man sieht, ist noch ca. I cm des Gaumens vor dem 
Hinterrande des Eckzahnes vorhanden. In dieser Region soll das 
Foramen incisivum liegen, und der Abstand zwischen der Mittel- 
linie und dem lateralen Rande des Foramens soll gleich gross oder 
ein wenig kleiner sein als der Abstand zwischen diesem Rande 
und der medialen Seite des Raubzahns. Bei den Hunden er- 
strecken sich die Foramina incisiva oft weiter nach hinten in der 
Gaumenflåche als der Hinterrand des Eckzahnes. Falis dies auch 
in diesem Falle so gewesen wåre, sollten wir also das Foramen 
incisivum im Verhåltnis zu dem vorhandenen Knochenfragment 
medianwårts plazieren; dies wirde eine unnatiirlich grosse vordere 
Gaumenbreite ergeben (gegen 50 mm); es liegt aber am vorderen, 
inneren Rand des Fragmentes eine kleine, schwach gebogene, glatte 
Stelle, diese ist wahrscheinlich der caudale Rand des Foramen 
incisivum, dessen Platz also ziemlich weit nach vorn im Gaumen 
liegt, ein Verhalten, das ich oft bei Wölfen beobachtet habe. Wenn 
man hierauf den Kiefer rekonstruiert (siehe Fig. 18, Taf. III), so 
bekommt man die möglich kleinste Gaumenbreite, sie ist in dieser 
Weise berechnet mindestens 38 mm gewesen. Diese kleinste Gaumen- 
breite entspricht einer grössten Gaumenbreite von ca. 65—70 mm. 

Um endlich die basale Långe des Schådels nach den vor- 
handenen Fragmenten zu beurteilen, so finde ich, dass diese jeden- 
falls nicht kleiner als 180 mm gewesen sein kann, und wahr- 
scheinlich etwas grösser war. 

Wir können jetzt zu der Frage herantreten: Zu welcher Art 
oder Rasse des Genus Canis gehört dieses Fragment? 

Winge hat es als dem Hunde (C. familiaris) angehörend 
bestimmt, und natiirlich ist das Urteil dieses hervorragenden Såuge- 
tierkenners recht schwerwiegend; ich möchte doch glauben, dass 
er das Stick nicht so detailliert analysiert hat, wie es hier getan 
wurde, und so viel ist jedenfalls sicher, dass ihm nur ein sehr 
sparsames Vergleichsmaterial von Hundeschådeln zu Gebote stand. 
Ich möchte gegen seine Bestimmung einwenden, dass ich weder 
unter den Hunderten von Schådeln von Hunden, den verschie- 
densten Rassen angehörend, die ich untersucht habe, noch in der 
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Literatur, einen domestizierten Hund gefunden habe, wo die grosse 
Gaumenbreite, die kollossalen Pråmolaren, und die kleine Långe 
der Backenzahnreihe kombiniert sind, ich glaube man kann ganz 
ruhig behaupten, dass es ein solches Tier nicht gibt. 

Finden wir aber eine Ubereinstimmung mit einem wilden 
Caniden? Auch dies ist verneinend zu beantworten. Die Grösse 
der Zåhne und die Schnauzenbreite liegen ganz nahe an den Ver- 
håltnissen bei nordischen Wölfen, aber die Långe der Zahnreihe 
ist sehr viel kurzer. 

Die Lösung der Frage ist, meiner Meinung nach, 
darin zu finden, dass wir einen Rest eines domestizierten 
oder jedenfalls in Gefangenschaft gehaltenen Wolfes 
vor uns haben. 

Um dies nåher zu begriinden, möchte ich auf die Abhandlung 
Wolfgramms (28) iber die Änderungen, denen Wölfe in Ge- 
fangenschaft unterliegen, die Aufmerksamkeit lenken. Wolfgramm 
hat, neben wild erlegten Wölfen, auch eine Reihe von Wölfen, 
die wild geboren, aber in Gefangenschaft aufgezogen sind und 
mehrere in Gefangenschaft geborene Wölfe untersucht; er hat 
hierdurch eine ganze Reihe von wichtigen Änderungen nachweisen 
können, die fir das Studium des Einflusses der Domestikation 
eines wilden Caniden von fundamentaler Bedeutung sind. Får 
uns hier ist es von Interesse, dass das Gesicht besonders bei 
Wölfen, die in Gefangenschaft geboren sind, in der Pråmolar- 
region stark verkurzt wird — in extremen Fållen gar so stark, 
dass nicht nur alle Diastemata zwischen den Pråmolaren ver- 
schwinden, aber die Zåhne, und besonders ps, werden dazu ge- 
zwungen, eine Quer- oder Kulissenstellung einzunehmen. Diese 
Stellungsånderung wird notwendig, weil die Zåhne nur wenig 
an Grösse abnehmen, sie sind offenvar viel weniger beeinflussbar 
als die Skelettgebilde, die durch Millieuxeinfliisse leicht abgeåndert 
werden können. Auch die absolute Schådelgrösse nimmt stark ab. 
Um diese Verkurzungserscheinungen zahlmåssig feststellen zu 
können, habe ich ausser den Massen, die bei Wolfgramm vor- 
handen sind, eine Reihe von wilderlegten Wölfen gemessen. Wenn 
man die Summe der Långe der ersten drei Pråmolaren in %/o der 
Distanz zwischen dem Hinterrande der Fckzahnalveole und dem 
Vorderrande der Alveole fir pj ausdrickt, bekommt man einen 
guten Åusdruck fir die Verkurzung. 
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Bei 21 wilderlegten Wölfen !) variierte der Index zwischen 
72,7 und 87,1, d. h., die Pråmolaren fållen gar nicht den Raum 
zwischen dem Eckzahn und dem Raubzahn aus, die Diastemata 
sind gut entwickelt. Eine Querstellung der på kam nie vor. Bei 
den Wolfgrammschen wildgeborenen, aber in Gefangenschaft 
aufgezogenen Wölfen steigt der Index von 85,2 bis 104,4, d. h. 
hier kommen schon Fålle vor, wo die drei ersten Pråmolaren 
grösser sind als der Abstand zwischen dem Eck- und Raubzahn, 
und bei den in Gefangenschaft geborenen Wölfen steigt der Index 
gar bis 1207. Das Fragment aus dem Svårdborg Moore zeigt 
einen Index von 107,3, fållt also ganz innerhalb des Rahmens der 
in Gefangenschaft geborenen Wölfe. Der Index ist zwar nicht 
so extrem, wie er bei den in Gefangenschaft geborenen und auf- 
gezogenen Wölfen werden kann, aber dies wåre ja auch kaum zu 
erwarten, indem das Tier natirlich eine grössere Bewegungs- 
freiheit hatte, als es bei Menagerietieren heut zu Tage der Fall ist. 
Uberhaupt sind die extremen Änderungen, denen Wölfe (und 
Chakale) in der Gefangenschaft unterliegen, nur als Richtungslinien 
fir das Studium der Domestikation anzusehen, indem ja Dome- 
stikation nicht Einsperrung in Kåfigen bedeutet.*) 

Får die Frage uber den ersten Domestikationsvorgang ist 
dieser ,domestizierte* Wolf, der ålteste bis jetzt nachgewiesene, 
natiirlich sehr bedeutungsvoll, aber damit ist die Frage rucksicht- 
lich des Haushundwerdens im Norden doch nicht gelöst. Schon 
die Knochen des Svårdborg Moores zeigen, dass diese Frage kom- 
plizierter ist; die åltesten Haushunde sind nicht einfach domesti- 
zierte, nordische Wölfe. Neben dem domestizierten Wolfe finden 
sich nåmlich eine Reihe von anderen Resten, die ganz anderer 
Art sind. Von den zwei Unterkieferfragmenten ist nur das eine 
voll entwickelt (Fig. 22, Taf. III). Es kann aber dem Wolfe nicht 
zugeschrieben werden, hierfår ist es in allen Dimensionen zu klein. 
Auch der bewahrte Raubzahn ist zu klein (22,5 mm) um zu einem 
Tiere zu gehören, dessen korrespondierender Oberkieferraubzahn 
eine Långe von mindestens 21 mm zeigt. Die Pråmolaren waren 


1) Es muss hier erwåhnt werden, dass eine nicht kleine Zahl dieser 
Wölfe junge Tiere waren, die eben den Zalinwechsel beendigt hatten, und 
daher unserem Tiere in Alter recht nalie standen. Die Streckung der Kiefer 
ist also hier schon beendigt. 


*) Siehe hieriiber auch die Bemerkungen in der Fussnote Pag. 41. 
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kleiner, und sie stehen nicht zusammengeschoben, wie im Ober- 
kieferfragment, sondern zeigen eine Reihe von deutlichen Diaste- 
mata. Der rechte untere Eckzahn hat ohne Zweifel zu derselben 
Form gehört wie der Unterkiefer; dasselbe gilt die anderen be- 
wahrten Eckzåhne, die åhnliche Dimensionen aufweisen. Das 
oben angefihrte gilt auch die Extremitåtenknochen; auch diese 
sind viel zu klein um dem Wolfe angehören zu können. (Der 
Humerus ist auf Taf. IV, Fig. 33 abgebildet). Ich werde diese 
Reste unter der Besprechung der Hunde der Kjökkenmöddinger 
nåher erwåhnen, denn sie sind offenbar zu einer in dieser Kultur- 
epoche håufig auftretenden Rasse zu stellen. 

Kurz zusammengefasst hat diese Untersuchung der Hunde 
des Svårdborg Moores gezeigt, dass die damals in Dånemark 
lebenden Palæolithiker den Haushund kannten und ferner auch 
den Wolf domestiziert oder jedenfalls gefangen gehalten haben. 
Der Hund als Haustier geht also bis in das Azylien hinein. 


Die Hunde der Kjökkenmöddingerzeit (Campignien) 
Dånemarks. 


Seitdem Winge (12) seine Untersuchung iiber diese Hunde 
veröffentlichte, sind beinahe 25 Jahre verstrichen; es hat sich 
wåhrend dieser Zeit das Material vergrössert, und die neueren 
Funde in Europa, durch zahlreiche neue Veröffentlichungen be- 
kannt gemacht, haben die Neubearbeitung dieser Hunde wiunschens- 
wert gemacht, um so mehr als die von Winge an das Material 
geknupften Rassenfragen durchaus nicht erschöpfend behandelt 
worden sind. 

Das Material ist sehr gross, es zåhlt Hunderte von Knochen 
und Knochenfragmenten, ist aber so fragmentiert, dass nur ein 
kleiner Prozent der vorhandenen Stucke Rassenstudien dienlich 
sein kann. 

Ich verzichte hier auf ein detailliertes Verzeichnis aller Stiicke, 
die ubrigens schon får eine Reihe von Fundplåtzen von Winge 
(12) gegeben wurde, und erwåhne bloss, dass das Material be- 
sonders durch die grosse Zahl von Unterkiefern charakterisiert 
wird, ferner liegen ein ganzer Schådel, mehrere grössere Schådel- 
fragmente und einige intakte Extremitåtenknochen vor. 
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Schådel. 

Gewöhnlich waren sie zertrimmert, sie sind offenbar zer- 
quetscht worden, um das Gehirn auszunehmen. Es lag, als 
Winge seine Publikation veröffentlichte, iberhaupt kein einziger 
intakter Schådel vor. Dies ist jetzt etwas besser, da ein Schådel 
aus dem Braband See vorliegt, wo nur die Jochbögen abge- 
brochen sind. 

Um diesen Schådel (Figg. 8 u. 9 Taf. II, Fig. 14 Taf. ID 
recht beurteilen zu können, ist es zuerst nötig, das Alter des 
Individuums annåhernd zu bestimmen. Die Zåhne sind zwar 
alle gewechselt, aber fast alle Suturen des Schådels sind noch 
offen, selbst die Sutur zwischen Basioccipitale und Basisphenoid 
ist noch nicht zusummengewachsen. Hiernach ist der Schådel 
kaum mehr als 7—8 Monate alt, und hat seine endliche Grösse 
noch nicht erreicht. Die Basallånge ist nur 144 mm; ich glaube 
den Verhåltnissen beim erwachsenen Tiere ganz nahe zu kommen, 
wenn ich annehme, dass das Tier dann eine Basallånge von ca. 
155 mm erreicht håtte, wo die Verlångerung des Schådels den 
Gesichtstei! getroffen håtte. 

Der Gehirnteil ist stark gewölbt und hinter den Proc.postor- 
bitales kråftig eingeschnirt. Dem Alter entsprechend ist die 
Crista sagittalis noch nicht voll entwickelt, die Stirnleisten liegen 
noch auf einer Strecke der Parietalia getrennt. Die weitere Ent- 
wickelung wurde zweifelsohne zu einer niedrigen an der Sutur 
zwischen den Parietalien und Frontalien anfangenden Crista sich 
ausgebildet haben. Genau eine solche Cristabildung zeigt ein 
Schådelfragment eines ålteren Hundes aus demselben Fundort. 

Dasselbe Fragment zeigt auch, dass unser Tier in der Stirn- 
region noch nicht die volle Breite hatte (43,5 mm gegen 48 mm 
Stirnbreite), die Stirn ist auch noch sehr wenig eingesenkt, die 
Proc. postorbitales sind aber schon kråftig und nach unten ge- 
bogen, die Sinus frontales also gut entwickelt. 

Die Seitenausicht zeigt uns ein sehr gerades Gesichtsprofil; 
erst ber For. infraorbitale ist eine schwache Konkavitåt der 
Profillinie zu beobachten. Der Gesichtsteil ist noch relativ kurz. 
Vor dem Raubzahn wird die Schnauze deutlich eingeengt, bekommt 
dann aber parallele Seiten und ist vorn am ehesten als stumpf 
zu bezeichnen. 

Die Zåhne sind relativ klein, besonders gilt dies die Prå- 
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molaren. Die zwei Molaren sind nicht weniger als 2 mm långer 
als der Raubzahn, was gewöhnlich von einer langdauernden 
Domestikation zeugt. 

Die Kleinheit der Pråmolaren ist besonders daraus ersichtlich, 
dass -- trotzdem der Kiefer noch nicht seinen Långenwachstum 
beendigt hat — die Diastemata recht weit sind. Die Bullae sind 
nur teilweise erhalten, die Reste zeigen aber, dass sie ziemlich 
abgeflacht waren, was auch ein ausgesprochenes Domestikations- 
zeichen ist. 

Zu demselben Funde gehört auch ein junger, rechter Unter- 
kiefer, der ziemlich sicher dem Schådel angehört hat; auch hier 
sind, den Alveolen nach zu urteilen, die Pråmolaren klein ge- 
wesen, der noch vorhandene p, ist nur 9,5 mm lang. 

Aus den Kjökkenmöddingern Meilgaard und Sölager 
sind zwei rechte Oberkieferhålfiten (Figg. 15 und 16 Taf. III) von 
erwachsenen Tieren vorhanden. Der dorsale Teil ist an beiden 
Stiicken abgebrochen, so dass im wesentlichen nur eine Unter- 
suchung der Gaumenflåche und der Zåhne möglich ist. Beide 
Stucke gehörer: zweifelsohne derselben Rasse an, die Differenzen 
sind nicht grösser, als sie oft innerhalb einer unserer jetzigen 
Rassen vorkommen; sie bestehen darin, dass der Meilgaardober- 
kiefer ein wenig grösser ist, und eine relativ gestrecktere Schnauze 
zeigt, dagegen ist die Långe der Backenzahnreihe etwas kleiner, 
der Gaumen ist auch schmåler (siehe die Vergleichstabelle, wo die 
Messungen in */o der Gaumenlånge ausgedriuckt sind). 


Gaumenlånge.......eonrronronrronvnrronnvrsrrrvernrrrnn 100 100 | 100 
Schnauzenlånge v. For. infraorbitale .. | 63,6 63,7 | 659 
Grösste Gaumenbreite........orrnonnnnorrnrrnnne 1 74 1 75 0 73 
Gaumenbreite iiber den Eckzåhnen...... | 42,8 | 41,3 | 40 
Kleinste Gaumenbreite.......rronrrorvorrvrnrnnen 403 | 375 | 353 
Långe der Backenzahnreihe .......ooosoooo00 73,4 | 738 j 682 


Mit diesen zwei Tieren verglichen zeigt, wie es aus der 
Tabelle ersichtlich ist, der Hund aus dem Braband See relative 
Breitendimensionen, die vorn — besonders die kleinste Gaumen- 
breite — bedeutend grösser sind als bei den zwei anderen Hun- 
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den, was ja nur damit in Zusammenhang steht, dass der Gaumen 
nicht seine endliche Långe erreicht hat. Vollentwickelt wirde das 
Tier gut mit den anderen Ubereinstimmen. 

Ferner liegt eine Reihe von Oberkieferfragmenten aus Sölager 
vor (Tabelle I, Nr. IV—VII), die, dem Reisszahn und der Mo- 
larenlånge nach, Individuen ungefåhr gleicher Grösse angehört 
haben. 

Aus Ertebölle liegt ein Schådel vor, der von Winge be- 
sonders erwåhnt wurde (12). Der Schådel ist in der Gesichts- 
region zerbrochen worden und kann nicht zusammengesetzt wer- 
den; Gehirn und Gesichtsteil missen daher gesondert behandelt 
werden. Die Unterkiefer geben uber die Schådellånge Auskunit, 
die Basallånge ist ungefåhr 156 mm gewesen. Uber dieses Tier 
berichtet Winge folgendes: (12, Pag.85) ,Das ganze Skelett be- 
sitzt, wie die in den Kjökkenmöddingern vorherrschende Rasse, 
einen Schådel, der im höchsten Grade dem des Chakals åhnlich 
ist . ... eine wohl zufållige Eigentumlichkeit ist es, dass der 
erste Pråmolar an beiden Seiten im Unterkiefer und an der linken 
Seite im Oberkiefer fehlt*. Als der sehr vorsichtige Forscher, 
wie Winge es war, bemerkt er, dass der Umstand, dass dieses 
Skelett, im Gegensatz zu dem ibrigen Material der Kjökken- 
möddinger, fast komplett ist, dafir sprechen könne, dass es nicht 
aus der Steinzeit ist, sondern ein spåter eingegrabener Hund 
sein könne. 

Es ist dies aber sicher eine ubertriebene Vorsicht; die Skelett- 
teile haben genau dasselbe Aussehen und sind uberhaupt in dem- 
selben Erhaltungszustande wie das ibrige Material des Fundortes; 
sje stimmen ferner ganz gut mit den ubrigen Funden, und es ist 
beim Ausgraben nichts bemerkt worden, das auf eine spåtere 
Eingrabung deutet. 

Das Tier ist erwachsen gewesen; der Gesichtsteil des Schådels 
stimmt in seinen Långendimensionen ganz mit dem Meilgaardfrag- 
ment iberein. Der Schådel als ganzes hat die Grösse ungefåhr 
des Brabandhundes im erwachsenen Zustande, und stimmt in der 
Form auch ganz gut mit diesem Tiere iiberein. Dem Alter gemåss 
ist die Schådelcrista natiirlich stårker entwickelt, aber doch sehr 
niedrig, der Gehirnschådel ist etwas gestreckter, und in der 
Schlåfenenge nicht so abgesetzt; dies sind doch alles Kleinigkeiten, 
der wichtigste Unterschied sowohl dem Braband-Schådel als den 
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oben besprochenen Oberkiefern gegenåber liegt in den Backen- 
zåhnen. Die Zåhne sind durchweg grösser, es gilt dies ganz be- 
sonders die Molaren, sie stehen gleichzeitig viel dichter im Kiefer. 
Diese Zusammenschiebung der Zahnreihe sieht man besonders 
deutlich an den Relativzahlen der Zahnreihe der beiden Schådel. 
Die relative Långe der Zahnreihe ist 39,1, die des Brabandhundes 
392 trotzdem die Zåhne des ersteren bedeutend grösser sind, und 
trotzdem die absolute Långe der Backenzahnreihe beim Braband- 
hunde ihre endliche Grösse noch nicht erreicht hat. Ich sehe 
den Hund als einen Bastard zwischen den zwei hier vorkommenden 
spåter nåher zu charakterisierenden Rassen an. 

Endlich liegt aus Krabbesholm der Gehirnteil eines sehr 
jungen Hundes vor. Er ist noch jinger als der Braband-Hund. Die 
Form ist aber genau dieselbe, nur die Dimensionen sind noch 
nicht erreicht. Die Crista sagittalis ist noch kaum angedeutet, aber 
ein Schådeldach eines ålteren Hundes aus demselben Fundort zeigt 
dieselbe Cristabildung wie der Erteböllehund. Die Rassenange- 
hörigkeit dieses Fragmentes låsst sich kaum sicher entscheiden. 


Unterkieter. 


Wie gesagt sind diese zahlreich im Material vertreten; es 
wurde hierdurch erwinscht, einen Index festzustellen, wodurch 
man die basale Långe der Schådel, wozu die Kiefer gehörten, 
einigermassen sicher berechnen könnte. 

Da die grosse Mehrzahl der Kiefer entweder vorn oder hinten 
fragmentiert waren, war es nicht immer möglich denselben Index 
zu verwenden, ich habe daher drei Indices berechnet, wovon 
gewöhnlich einer oder zwei zur Verwendung kommen konnten; es 
hat dies auch den Vorteil, dass diese Indices einander gegenseitig 
kontrollieren; wo mehrere benutzt werden können, bekommt man 
dadurch einen Eindruck des Wertes der Berechnungen. 

Aus meiner eigenen und anderen Sammlungen habe ich Mess- 
ungen an 50 Hundeschådeln vorgenommen (fir Index I an 100 
Schådeln). Ausser der basalen Långe des Schådels sind die drei 
folgenden Unterkiefermessungen vorgenommen worden. 

1. Unterkieferlånge von Proc. angularis bis zum Vorderrande 
der i,alveole. 

2. Unterkieferlånge vom Condylus bis zum Hinterrande der Eck- 
zahnalveole. 
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3. Unterkieferlånge vom Einschnitt zwischen Proc. angularis und 
Proc. articularis bis zum Hinterrande der Eckzahnalveole. 


Das Resultat war: 


Die Basallånge des Schådels — Messung Nr. 11,21. 
” AEE = Messung Nr. 2x 1,37. 
» EE = Messung Nr. 3X1,46. 


Die Zahlen der einzelnen Indexreihen variieren nicht viel, und 
die Indices sind daher, um einen annåhernd richtigen Begriff von 
der Basallånge des Schådels zu bekommen, voll verwendbar. Um 
einen Eindruck der Genauigkeit zu geben, habe ich in Tabelle II 
fiir eine Reihe von rezenten Hunden, wo die Schådellånge bekannt 
war, die Berechnungen ausgefihrt. Es soll nicht unerwåhnt bleiben, 
dass die grosse Mehrzahl der benutzten Schådel den palustris, 
inostranzewi und intermedius Gruppen angehören, und dass stark 
verkiirzte Schådel wie die des Bulldogs und Boxers nicht ver- 
wendet wurden. Dagegen sind einige Windhunde mitgenommen 
worden, weil die Messungen zeigten, dass die Indices dieser Tiere 
sehr nahe an den Mittelwerten liegen. 


Wenn diese Indices auf den vorhandenen Unterkiefern ange- 
wandt werden (siehe die Tabelle II), stellt es sich heraus, dass 
sje von Tieren stammen, deren Schådellånge zwischen 170 und 
126 mm variiert. Schon dies zeigt deutlich, dass mindestens zwei 
— vielleicht mehrere — Rassen vorhanden sind. Die Abgrenzung 
dieser Rassen ist ungemein schwierig, was nicht am wenigsten 
dadurch verursacht wird, dass diese Rassen, die gewöhnlich neben 
einander auf demselben Wohnplatz gefunden werden, naturlich 
durch viele Kreuzungen verwischt sind. 


Ich habe einen Gruppierungsversuch gemacht, soweit ich 
einen solchen fir möglich halte; es versteht sich aber natårlich 
von selbst, dass erst ausgiebige Schådelfunde die Rassenfragen 
in Einzelheiten lösen können. 


Es liegt nahe, die grössten und die kleinsten Kiefer als zwei 
verschiedenen Rassen angehörend zu betrachten, so viel ist ja 
iber jeden Zweifel erhoben. Ich werde vorlåufig diese Rassen 
nur mit dem Namen ,grosse" und ,kleine* Rasse bezeichnen. 


Die grosse Rasse wird von den Kiefern Sölager 1, 2,5 
und 11 (Taf. Ill Figg. 19 u. 20), Krabbesholm 15, 17 und 18, 
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Havelse 29 (Taf. II Fig. 12) und Kassemose 31, 32 und 35) 
sicher repråsentiert. Wo es berechnet werden konnte, gehören 
diese Unterkiefer zu Schådeln mit einer Basallånge zwischen ca. 159 
und 170 mm, mit einer Långe der Unterkieferreihe der Backenzåhne 
von 69 bis 75 mm. Der Raubzahn dieser Kiefer ist gross — 
20,5 bis 22,5 mm. Die Pråmolaren sind vollzåhlig; die Pråmolar- 
region ist gestreckt, so dass zwischen diesen Zåhnen deutliche 
Diastemata stets vorhanden sind. Die Zåhne sind recht gross 
(p, 4—4,5 mm, på 8—9 mm, ps 9,5—10 mm, på 10—11 mm). 
In der Pråmolarregion ist der Kiefer ziemlich hoch (zwischen p» 
und ps 185—21 mm). Alle Kiefer sind als kråftig und wohl- 
proportioniert zu bezeichnen. Zu dieser Gruppe gesellt sich 
auch der sehr viel åltere Svårdborgunterkiefer aus dem Azylien: 
Raubzahnlånge 225 mm, grosse Pråmolaren und gestreckte Prå- 
molarregion (Taf. Ill Fig. 22). 

Die kleinsten Kiefer im Material: Meilgaard Nr. 25 und 26, 
Hadsund Nr. 28 schliessen sich im Bau nicht so innig einander 
an, wie die grossen, Nr. 28 zeigt starke Anomalien, Nr. 26 ist 
verkiirzt und teilweise nicht normal; als ein in jeder Beziehung 
normaler Kiefer ist von diesen nur Nr. 25 anzusehen (Fig. 24 
Taf. IV) (der Kiefer ist — worauf spåter nåher eingegangen 
werden soll — von Woldrich als ein junger, typischer C. palu- 
stris Ritimeyer, ålteren Typus, bestimmt worden). Dieser Kiefer 
gehört einem Schådel mit ca. 139 mm Basallånge an, die Långe 
der Backenzahnreihe ist 625 mm, die des Reisszahnes 18,5 mm. 
Die Pråmolaren sind relativ gross (p. 7,5 mm, ps 10 mm, p, 
10 mm). Alle Zåhne sind normal, die Pråmolarregion ist gut 
gestreckt, und die Höhe zwischen ps und p, ist 16 mm. Ich 
habe in meinen Vergleichungen diesen Kiefer als einen normalen 
Kiefer der kleinen Rasse verwendet. 

Zwischen diesen zwei Typen liegt nun — der Långe nach 
— die grosse Mehrzahl der Kiefer, u. a. finden wir hier alle Kiefer, 
die Winge als die ,Hauptrasse" der Kjökkenmöddingerzeit 
charakterisiert. Wenn man alle diese Kiefer auf einmal sieht, 
machen sie einen ziemlich ungleichen Eindruck, einige sind klein 
und schlank mit relativ grossen Zåhnen, andere recht gross und 
plump mit kleineren Zåhnen, und wieder andere zeichnen sich 
durch das Auftreten auffållig håufiger Zahnanomalien aus. Alle 


) Die Nummern beziehen sich auf die Tabelle If. 
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diese Kiefer als zu einer Rasse angehörend zu betrachten scheint 
mir ganz kiinstlich; zwar soll man vorsichtig sein, Rassenfragen 
an Unterkiefern lösen zu versuchen, aber die vorliegenden Sticke 
sind, selbst fir Unterkiefer, zu verschieden, um als eine Einheit 
betrachtet werden zu können. Wenn man dagegen, wie ich es 
getan habe, zwei Rassen annimmt, eine grosse und eine kleine, 
so ist zu erwarten, dass man in einem solchen Kiefermaterial 
neben den typischen Repråsentanten der zwei Rassen auch kleine 
Individuen der grossen Rasse, grosse Individuen der kleinen Rasse 
und Bastarde beider Rassen finden wird; eine Zucht im modernen 
Sinne, wo die Rassen rein gehalten werden, ist ja in diesen fernen 
Zeiten undenkbar. 

Durch diese Annahme werden doch nicht die auffållig håufigen 
Zahnanomalien erklårt; sie sind, meiner Anschauung nach, den 
Verhåltnissen, worunter die Tiere lebten, zuzuschreiben. Bei 
Hunderassen, die oft hungern und uberhaupt ein schweres Dasein 
fihren, findet man oft eine ausgesprochene Schnauzenverkirzung, 
die håufig mit Zahnanomalien verbunden ist. Sehr ausgeprågt habe 
ich dies bei den grönlåndischen Hunden gesehen. Ich habe von 
diesen Tieren uber 60 Schådel untersuchen können, und bei 40 "/o 
der Tiere Zahnanomalien gefunden. Besonders håufig besteht diese 
Anomalie in einem Ausbleiben der Entwickelung von p,. Ich 
stelle diese Figentimlichkeit damit zusammen, dass diese Tiere, 
die nicht, wie die europåischen Kulturrassen, gepflegt und gefuttert 
werden, besonders leicht in der Zeit des Zahnwechsels in Hunger- 
zustand kommen, also Wachstumshemmungen unterliegen zu einer 
Zeit, wo der Ober- und der Zwischenkiefer ihren Långenwachstum 
noch nicht beendigt haben. Das Erhaschen der Nahrung ist bei 
einer solchen Rasse eben ein Kampf ums Dasein, wo die jungen 
Hunde viel schlechter gestellt sind als die stårkeren, erwachsenen 
Individuen, wenn um die Nahrung gekåmpft werden muss. Fine 
solche Wachstumshemmung fuhrt zu Kurzschnauzigkeit, was 
wiederum zu einer Zusammenschiebung der Zåhne, die in ihrer 
endlichen Grösse sehr fruih angelegt sind, fuhrt, oder gar, wenn 
die Kurzschnauzigkeit gross wird, zu Querstellung der Zåhne 
oder zu Resorption einzelner Anlagen filhren kann, so dass die 
Zåhne gar nicht durchbrechen. Dass der erste Pråmolar hiervon 
håufig getroffen wird, kann nicht wundern; der Zahn liegt sehr 
nahe an den grossen Frsatzeckzåhnen im Kiefer, und kann hier 
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bei Verkirzung des Kiefers wegen Platzmangels leicht in der Ent- 
wickelung gehemmt werden. Ferner ist er als sehr spåt durch- 
brechender Milchpråmolar, der keinen Nachfolger hat, wahrschein- 
lich auch ein im Verschwinden begriffener Zahn. 

Bei den Hunden der Kjökkenmöddinger sind die Zahnano- 
malien håufiger als bei irgend einer anderen Rasse, die grönlån- 
dischen Hunde abgerechnet, und es liegt daher sehr nahe, dies auf 
die sicher åhnlich gewesenen Lebensbedingungen zuruckzufuhren. 
Hierzu gesellen sich ganz grobe Anomalien, die ich als Degeneration 
auffasse. 

Nach diesen einleitenden Bemerkungen, die die Richtungs- 
linien får meinen Verteilungsversuch bilden, werde ich versuchen, 
die Kiefer zu gruppieren. 

Sölager. Nr. 1,2, 5 u. 11 sind normale Kiefer der grossen 
Rasse (Figg. 19, 20, Taf. II); in Nr. 11 sind die Zåhne doch 
'etwas zusammengeschoben. Nr. 3 u. 4 (und vielleicht Nr. 10) 
sind etwas kleiner in den Proportionen aber normal, sie sind als 
normale Minusabweicher der Rasse aufzufassen. Nr. 6 gehört 
einem Tiere an, dessen Kiefer verkiirzt waren, ich schåtze dies 
nach dem sehr grossen Raubzahnindex (21)"), alle andere in 
diesem Kiefer vorhandenen Zåhne sind auch gross und die Höhen- 
dimensionen des Kiefers bedeutend. 

Nr. 7 ist.wie Nr. 6 verkirzt (Raubzahnindex 20). 

Die Kiefer Nr. 8 und Nr. 9 sind als Kiefer degenerierter 
Individuen der grossen Rasse anzusehen, sie sind ausgesprochen 
verkiirzt und Zahnanomalien sind stark hervortretend. In Nr. 8 
ist po ganz unentwickelt geblieben, und auf ps sind beide Wur- 
zeln zusammengeschmolzen. In dem Kiefer Nr. 9 (Fig. 21 Taf. ID), 
dessen Grösse ungefåhr dieselbe ist wie die der Nr. 8, sind p4, m» 
und m, nicht entwickelt, und die im Kiefer noch steckenden p. und 
p3 sind sehr vereinfacht worden, die Wurzeln sind teilweise zu- 
sammengeschmolzen und beide Zåhne sind rein einspitzig geworden. 
Auch die Spuren der Muskelansåtze sind sehr schwach, und der 
* Kiefer ist ausserordentlich grazil. In der Molarregion ist er ferner 
eigenartig gebogen. 


1) Als Raubzahnindex (siehe Tabelle II) bezeichne ich die Långe des 
Raubzahnes in %> der Långe der Backenzalnreihe ausgedriickt; man bekommi 
durch diesen Index einen Eindruck von dem Zusammenschiebungsgrad der 
Backenzalimreihe, und damit der Kieferverkiirzung. 
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Es gehören alle diese Kiefer zweifelsohne der grossen Rasse 
an; eine Reihe isoliert gefundener Raubzåhne, die eine Långe von 
21,3, 21, 20 und 20 mm messen, sind höchst wahrscheinlich auch 
alle hier zu plazieren, dagegen können zwei Raubzåhne, die nur 
19 mm messen, wohl gut der kleinen Rasse angehören, deren Vor- 
handensein durch die oben erwåhnten Oberkieferfragmente sicher 
ist. Dominierend auf dieser Lokalitåt ist aber die grosse Rasse. 

Ertebølle: Typische Kiefer der grossen Rasse sind nicht 
vorhanden, die zwei vorliegenden Unterkiefer (Nr. 12 u. 13) gehören 
dieser Rasse an, sind aber zweifelsohne verkiurzt (Raubzahnindex 
21 u.20,3). Der Unterkiefer Nr. 14 gehört zu dem Pag. 13 erwåhnten 
Schådel (des ganzen Skelettes). Im Verhåltnis zu dem der Schådel- 
långe nach normalen Raubzahn, sind die Pråmolaren als gross zu 
bezeichnen, so dass sie auch nicht mehr Platz fanden, als dass 
Pi, beiderseits unentwickelt blieb. Der wahrscheinliche Bastarden- 
charakter dieses Tieres wurde Pag. 13 nåher erwåhnt. 

Dass auch die kleine Rasse vorhanden war, davon zeugen 
isoliert gefundene untere Raubzåhne von 19 und 18,5 mm Långe, 
und ferner existiert auch ein Unterkieferfragment dieser Rasse als 
Belegstuck. Es wird dieses Stuck von Winge folgendermassen 
beschrieben: 

»Das abweichende Kieferstuck aus Ertebölle gehört einem 
Hunde an, dessen Grösse ein wenig kleiner als die der vorherr- 
schenden Rasse war, und ein relativ kilrzeres Gesicht sowie eine 
etwas mehr zusammengeschobene Zahnreihe besass; ausserdem 
zeigt p, nur eine Spitze auf dem Hinterrande. Dem Raubzahn 
fehlt ganz die mittlere innere Spitze, und m, ist einwurzelig mit 
nur Spuren einer Wurzelteilung; beide Eigenschaften können doch 
auch bei der Hauptrasse vereinzelt auftreten. In dem relativ stark 
schneidenden Charakter des Gebisses zeigt dieser Hund eine auf- 
fållige, aber ganz zufållige Ähnlichkeit mit Hunden des Canis alpi- 
nus Typus oder mit Lycaon". (12, Pag.85, Taf. X, Fig. 2). 

Ich habe das Stuck in der Figur 25 auf Tafel IV abgebildet, 
die hervorgehobenen Eigentumlichkeiten sind deutlich sichtbar. 
Es ist ihnen aber keine besondere Bedeutung zuzulegen, sie kommen 
bei den ibrigen Tieren gar nicht so selten vor und sind ohne 
Zweifel als eine retrograde Degenerationserscheinung aufzufassen. 
Der Kiefer gehört der kleinen Rasse an, und zwar schliesst er 
sich den Degenerationsformen, wie z. B. Hadsund Nr. 28 nahe an. 


" 
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Krabbesholm: Das Kiefermaterial dieser Kjökkenmödding 
zeigt sich-im allgemeinen durch seine Grösse aus. Die isoliert 
gefundenen unteren Raubzåhne (Långe 24, 23, 22, 20 u. 20 mm) ver- 
stårken diesen Eindruck. Die Kiefer Nr. 15 u. 17 stimmen ganz mit 
den grossen Kiefern von Sölager iiberein, Nr. 17 ist besonders 
robust; der Kiefer Nr. 18, dessen absolute Långe sicher nicht 
kleiner als 140 mm war, also einem Schådel von mindestens 170 mm 
Basallånge entsprach, ist in der Pråmolarregion ganz besonders 
gestreckt (Diastema zwischen c und p, 8 mm), aber doch kråftig. 
Es findet sich aber auch ein Kiefer, der Verktiirzungserscheinungen 
zeigt, Nr. 16 (Raubzahnindex 20,1), dessen Zåhne — besonders 
m» — sehr kråftig sind, und dessen Långenmasse nur nach Nr. 15 
und 17 kommen. UVUnterkiefer der kleinen Rasse fehlen hier. 

Klintesö: Der einzige von mir gemessene Kiefer, Nr. 21, 
zeigt Verkiirzungen (Raubzahnindex 21,1) und gehört der grossen 
Rasse an. Zwei vorhandene Kieferfragmente zeigen Zahnano- 
malien; in dem einen fehlt p,, in dem anderen fehlen på und ms. 
Auch diese Kiefer sind Reste der grossen Rasse. 

Winge (12) erwåhnt aus dieser Lokalitåt besonders ein 
kurzes Kieferfragment, das er auf seiner Taf. X, Fig. 3 abbildet. 
Leider ist mir bei der Untersuchung des Materials dieses Frag- 
ment entgangen — es ist die Pråmolarregion eines sehr grossen 
Individuums, die Pråmolarlånge (38,5 mm) ist doch nicht grösser, 
als dass sie auch in meinem Material vorkommt (Nr. 5, 17, 23 u. 29 
haben eine Pråmolarenlånge von 38—41 mm). Ich möchte das 
Stick, womit nattrlich nicht viel anzufangen ist, als zu der grossen 
Rasse angehörig betrachten — etwas Bedenken verursacht nur die 
von Winge angegebene sehr grosse Höhe unter pj (27 mm); 
dem Bilde nach ist aber der Kiefer eben hier gequetscht, und das 
Mass vielleicht daher zu gross. 

Meilgaard: Auch hier fehlen ganz normale Unterkiefer 
der grossen Rasse; die grössten (Nr. 22 u. 24) zeigen deutliche 
Verkiirzungen, die bei Nr. 22 zum Wepgfallen von dem rechten 
pi (P, links ganz klein) geföhrt hat. Der Kiefer Nr. 23 zeigt 
uns in der grossen Mehrzahl der Dimensionen das Bild der grossen 
Rasse; der Raubzahn ist aber auffållig klein, vielleicht liegt ein 
Bastard der zwei Rassen hier vor. 

Endlich finden sich zwei Kiefer, wovon ich schon den einen 
(Nr. 25) als typisch för die kleine Rasse besprochen habe (Fig. 24, 
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Taf. IV), der andere (Nr. 26) gehört auch dazu, ist aber etwas 
verkiirzt und p» ist quergestellt. 


Hadsund: Aus diesem Fundort stammt das kleinste aller 
untersuchten Stiicke (Fig. 27, Taf. IV), der Kiefer gehörte zu einem 
Schådel, dessen Basallånge nur 123—126 mm war. Das Bild 
zeigt ein ausgesprochenes Degenerationsprodukt der kleinen Rasse. 
Der Kiefer ist sehr grazil und von Zåhnen fehlen total m> und ms. 
Es ist hier ganz dieselbe eigentiimliche Kruimmung des hori- 
zontalen Astes entwickelt wie an dem Kiefer der grossen Rasse 
Nr. 9, es scheint also, als ob das Fehlen der zwei letzten Mo- 
laren diese Änderung hervorruit. 


Kassemose: Es zeichnet sich diese Kjökkenmödding, wie 
die aus Krabbesholm, durch die grossen Kiefer der grossen 
Rasse aus. Nr. 31, 32 (Taf. II Fig. 13) u. 35 sind ganz besonders 
stark, Nr. 33 und 34 zwar kirzer, aber doch ohne nennenswerte 
Verkirzungserscheinungen; sie sind als normale kleine Individuen 
der grossen Rasse anzusehen. Eine Reihe von Fragmenten sind 
ferner vorhanden, deren Raubzåhne 24, 23, 21, 21, 20 und 20 mm 
messen; alle diese Fragmente sind auch der grossen Rasse ange- 
hörend. Bemerkenswert ist es, dass unter den vielen Kiefern hier 
nur ein Stick eine Zahnanomalie zeigt (in einem Falle fehlt p.). 


Havelse: Der aus diesem Fundort vorliegende Unterkiefer, 
Nr. 29, ist in der Grösse mit Kassemose Nr. 32 so gut wie 
iibereinstimmend, gehört also einem grossen Individuum der 
grossen Rasse an, und ist in der hinteren Præmolarregion ganz 
besonders robust (Taf. II Fig. 12). 


Havnö Kjökkenmödding enthålt einen Kiefer (Nr. 30), dessen 
Rassenangehörigkeit besonders schwer bestimmbar ist; den Mes- 
sungen nach möchte ich ihn als ein grosses Individuum der 
kleinen Rasse ansehen. Håtte er zu der grossen Rasse gehört, 
dann sollten sich bei diesen Dimensionen Verkiirzungserscheinungen 
gezeigt haben, und der Raubzannindex ist 18,8, was auf normale 
Dimensionen deutet. 


Kurz rekapituliert sehen wir also zwei Rassen von Haus- 
hunden in den Kjökkenmöddingern des dånischen Campigniens 
auftreten. Ån allen Plåtzen kommt die grosse Rasse vor, wåhrend 
die kleine, die auch, wo sie vorkommt, in Minderzahl ist, an 
mehreren Plåtzen fehlt. 
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Extremitåtenknochen. 


Leider sind die intakten Knochen so ausserordentlich selten, 
dass wenig damit anzufangen ist. Um das Material voll zu ver- 
werten, habe ich daher auch Knochenfragmente gemessen, sobald 
eins oder ein paar von den Hauptmassen genommen werden konnten. 

Die Messungen sind in der Tabelle III verzeichnet. Sie 
zeigen auf jeden Fall so viel, dass das Variationsgebiet zu gross 
ist, um nur eine Rasse annehmen zu können; wie bei den Unter- 
kiefern lassen sich die Messungen am besten so erklåren, dass es 
sich um eine grosse und eine kleine Rasse, die auch Bastarde 
erzeugt haben, handelt. 

So weit das Material zeigt, finden wir auch hier an Stellen, 
wo die grosse Rasse, den Unterkiefern nach, allein vorkam, durch- 
gehends grosse Extremitåtenknochen, die daher als Norm fir die 
grosse Rasse zu verwenden sind. Dies gilt am deutlichsten 
Kassemose, woher einige der grössten Knochen stammen. 

Der Humerus aus dem Svårdborg Moore entspricht — wie 
auch die Unterkieferreste — deutlich der grossen Rasse in der 
Kjökkenmöddingerzeit. 

Bei der Behandlung der Rassenfrage werde ich versuchen, 
die Knochen etwas nåher zu verwerten. 


Hunde der jiingeren nordischen Steinzeit (Robenhausenien) 
Dånemarks. 


Das Material aus dieser Periode ist bedeutend sparsamer als 
das der vorhergehenden Epoche. Es entspricht der Kulturstufe, 
wo die Haustierreste die der wilden Tiere weit iberwiegen, wo 
schon Ochsen, Schafe, Ziegen und Schweine neben Ackerbau im 
Haushalt der Bevölkerung die Hauptrolle spielen. Und da die 
Jagd also hier fir die Bevölkerung eine geringe Rolle gespielt 
hat, ist die Sparsamkeit des Hundematerials vielleicht kein Zufall, 
sondern auf ein wirklich sparsameres Auftreten dieses Tieres 
zuriuckzufuhren. 

Die Funde sind alle am Anfang der mehr wie 2000 Jahre 
dauernden Epoche zu plazieren, sie sind daher ålter als die ålte- 
sten Schweizer Pfahlbauten und schliessen sich direkt den Funden 
des Campigniens an (12). 
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Aalborg: Ein Paar zusammengehörende Unterkiefer. Die 
Kiefer sind in jeder Beziehung normal gebaut, die Zåhne sind 
gross und in der Reihe wenig zusammengeschoben (Raubzahn- 
index 19,4), die Raubzahnlånge ist 20 mm. Es ist nicht möglich, 
diesen Kiefer sicher zu plazieren. Falls der Raubzahnindex etwas 
grösser gewesen wåre, håtte ich es fir einen verkleinerten Re- 
pråsentanten der grossen Rasse angesehen; nun, wo er keine 
Zahnanomalien und einen fast normalen Raubzahnindex zeigt, 
möchte ich eher in dem Kiefer einen grossen Repråsentanten der 
kleinen Rasse oder einen Bastarden sehen. Es ist dieser Kiefer 
eben ein Beispiel von den Kiefergrössen, wo die Finteilung sehr 
unsicher wird. 

Ørum Aa: 5 Unterkiefer sind vorhanden, zwei nur wenig 
beschådigte sind unter den Nummern 37 und 38 in der Tabelle II 
angefihrt worden. Der erste ist offenbar ein Repråsentant der 
grossen Rasse oder ein Bastard, der zweite dagegen der kleinen 
Rasse angehörend. Ein von Winge (12) erwåhnter, isoliert ge- 
fundener Raubzahn von 21 mm Långe macht auch das Vorhanden- 
sein der grossen Rasse wahrscheinlich. 

Lindö: Ein Unterkiefer (Nr. 39) und zwei Fragmente 
(Fig. 26 Tai. IV) liegen vor. Alle drei Kiefer gehören zur kleinen 
Rasse. Von den Fragmenten ist das eine ungefåhr mit Meilgaard 
Nr. 25 ibereinstimmend, wåhrend das andere kaum grösser als 
Hadsund Nr. 28 war, also zu den kleinsten in der Sammlung 
iberhaupt vorhandenen Hunden gehört. Auf diesem Platze ist 
also nur die kleine Rasse gefunden worden. 

Leire: Fin unter der Nummer 41 auf der Tabelle II auf- 
gefuhrter Kiefer gehört der kleinen Rasse an. 

Die Ubersicht zeigt, dass, im Gegensatze zu dem Campignien, 
in dieser Kulturepoche die kleine Rasse dominiert. 


Die Rassenfrage. 


Zu welchen Rassen gehören die oben behandelten Hunde? 
Sind sie mit bekannten, pråhistorischen oder mit in der Jetztzeit 
vorkommenden Rassen ubereinstimmend? 

Die Frage ist bis jetzt ziemlich ungelöst geblieben; in der 
Literatur ist hieriiber so wenig zu finden, dass Antonius (2 Pag. 
103) neulich beim Besprechen der Hunde des Maglemose und der 
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Kjökkenmöddinger mit Recht schreiben konnte: ,Wir wissen bis 
heute nicht, ob sie ihm [Canis Poutiatini] so nahe stehen, dass 
man sie noch seinem Formenkreis zuzuzåhlen hat, oder ob sie 
sich von ihm schon so weit entfernt haben, dass man sie der 
nåchståltesten Rassengruppe [Canis palustris einreihen misste". 
Das wenig vorhandene findet sich in den Wingeschen Beschrei- 
bungen und in einigen nicht veröffentlichten handschriftlichen Noti- 
zen von Woldrich. 

Ehe ich dies referiere und zu meinen eigenen Betrachtungen 
ilber die Rassenfrage Ubergehe, möchte ich ganz kurz die Frage 
ilber die Chronologie der europåischen Funde von Hunden der 
Steinzeit besprechen. Es ist auf diese Seite der Frage oft zu wenig 
Gewicht gelegt worden, und ich habe mich daher bemiht, sie 
soweit klarzulegen als es mir zur Zeit möglich war. Ich habe 
mich hierbei auf die eingehenden dånischen archåologischen Unter- 
suchungen, wo der absoluten Chronologie eine besondere Auf- 
merksamkeit gewidmet wurde (8), gestitzt. Ferner habe ich die 
allgemeine Chronologie von Montelius (14) herangezogen, die 
Untersuchungen Ailios (1) iber die Ablagerungen des Ladoga- 
sees verwendet, und endlich hat mir mein Kollege, Prof. Dr. 
H. Shetelig, mit Rat und Tat beigestanden, was zur Klårung 
dieser fir einen Zoologen oft recht schwierigen archåologischen 
Frage sehr beigetragen hat. 

Die unten zusammengestellte Ubersicht zeigt uns, dass in 
Dånemark Hunde schon um 7 bis 5000 Jahre v. Chr., in dem 
als Ubergangszeit zwischen dem Palåolithicum und dem Neolithi- 
cum charakterisierten Azylien auftreten; daneben liegen auch Spuren 
von Gefangenhalten des Wolfes vor. 

In der nåchstfolgenden Periode, dem Anfang des Neolithicums, 
Campignien, Kjökkenmöddingerzeit, 5—4000 Jahre v. Chr., wird der 
Hund in Dånemark ein sehr håufiges Haustier, und erst in dieser 
Zeit fallen die åltesten bekannten Hundefunde im ubrigen Europa. 

Gleichzeitig finden wir den Hund in Norwegen in zwei 
Rassen auftretend (Viste, 5—4000 v. Chr.), und wahrscheinlich ist 
auch Studers Canis Poutiatini aus Russland in dieser Epoche 
zu plazieren.') 

1) Nach Studer (25) ist dieser Hund nicht domestiziert, sondern ein 


wilder Canide, der Ursprung der zahmen Hunde; Noack (16) hat aber gleich 
nach der Veröffentlichung Studers die Richtigkeit dieser Aulffassung ange- 


| 
| 
| 
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Chronologie der in dieser Arbeit besonders erwåhnten 


Hunde. 
| Dånemark Norwegen | Russland | Schweiz 
Epipalåolithlcum| Alteste | 
Azylien nordische 
Steinzeit | 
ca. 7000—5000 | 
| VOR: Maglemose | 
Svårdborgmose | | 
Holmegaards- 
mose | | 
Neolithicum Ältere | Viste Bologoie 
Campignien |"Ordische ca.5000—4000 | (C. poutiatini 
Stei it, | 
ca. 5000—4000 einzel v. Chr. | Studer) 
vClr: Braband See 2 
(ca.5000 v.Chr.) | | 
Ältere | | 
Kjökkenmöd- 
dinger | : 
Roben- Jingere | Ladogakanal Ältere 
hausenien |nor d 1SC h e (C. palustris, | Pfallbauten 
ca. 4000—2500 | Steinzeit ladogensis, (C. palustris 
v. Chr. Jingere C.inostranzewii Ritimeyer) 
Kjökkenmöd- Anutschin) | ca. 3500—2500 
dinger ca. 2500—2000 v. Chr. 
ca. 4000 —3000 v. Chr. 
v. Chr. 


zweifelt, und Antonius (2) seinen Charakter als domestiziertes Tier, der 
ålteste Haushund Russlands, iiberzeugend pråzisiert. Was die Datierung des 
Fundes betrifft, so wurde diese von dem Entdecker, dem Fiirsten Poutiatin 
als alt palåolithisch (Mousterien oder Mesvinien) aufgefasst, aber, den be- 
gleitenden Artefakten nach, von dem namhaften französischen Archåologen 
Capitan als zu dem Campignien angehörend angesehen (siehe Studer 25 
Pag. 27, wo irrtiimlich Campignien zu dem Palåolithicum gerechnet wird). 
Diese zwei von einander so sehr abweichenden Datierungen machen es walir- 
scheinlich, dass die Artefakten sehr gemischter Natur waren, es ist dies ein 
Fall, der sehr an andere Funde sowohl in Russland als in Norwegen er- 
innert, und zu grosser Vorsicht in der Datierung mahnt. Wåhrend in Dåne- 
mark die Datierung eines Wolhnplatzes gewölinlich leicht und sicher, den 


26 August Brinkmann. 


In Dånemark werden nun auch in Robenhausenien (ca. 4—2500 
v. Clir.) Hunde, aber in abnekmender Anzahl gefunden*") und spåt 
innerhalb der rein neolithischen Zeit, kurz ehe in Mitteleuropa die 
Einmischungen von Kupfer anfangen (ca. 3500—2500 v. Chr.), 
treten dann in den åltesten Pfahlbauten der Schweiz die zahlreichen 
Individuen des Ritimeyerschen Torfhundes, Canis palustris, auf. 
Die gewöhnlich als bedeutend ålter aufgefassten Hunde der Lado- 
gaerfunde, C. inostranzewi und C. palustris ladogensis, sind nach 
den geologischen Untersuchungen Ailios kurz vor den åltesten 
Ritimeyerschen Torfhundfunden, oder gleichzeitig damit, zu 
plazieren. 

Der von Ritimeyer als der ålteste domestizierte Hund charak- 
terisierte Torfhund, ist also heut zu Tage als die jiingste Hunde- 
form der reinen Steinzeit aufzufassen — voran gingen im Norden und 
im Östlichen Europa Haushund-Generationen Jalirtausende hindurch. 


Artefakten nach, bestimmt werden kann, indem die Kulturstufen Azylien und 
Campignien sowie Robenhausenien (jiingere Kjökkenmöddingerzeit) deutlich 
charakterisierbar sind, so ist die Trennung sonst oft sehr schwierig. In Nor- 
wegen finden wir bis zum Ende des Neolithicums in den Wohnplåtzen neben 
gar spåtneolithischen Artefakten auch Reihen von typischen palåolithischen 
Geråten, die der Azylienkultur angehören. Ebenso in Russland. Die Unter- 
suchungen Inostranzews (10) am Ladogasee, die auch die zwei alten von 
Anutschin beschriebenen Hundetypen, Canis inostranzewi und Canis palustris 
ladogensis an den Tag brachten, zeigen neben sehr spåt neolithischen Geråten 
uralte Formen palåolithischen Charakters. Es haben sich die Perioden an 
den genannten Stellen nicht durch Einwanderung neuer Völker mit einer 
neuen Kultur entwickelt, wahrscheinlich sind aber nach und nach von aussen 
neue Geråte importiert und nachgeahmt worden, gleichzeitig damit, dass alte 
Formen sich im Gebrauch hielten. Es macht dies die Datierung ungemein 
schwierig. Um sie einigermassen sicher festlegen zu können, miissen genaue 
geologische Untersuchungen, wenn möglich mit botanischen von Pollenkörnern 
und åhnlichem in den Torflagern suppliert, herangezogen werden, und liegen 
nicht zahlreiche Artefakten vor, so geniigen z. B. einige wenige alte Typen 
nicht allein zur Datierung. Es scheint mir angemessen, die Haustierforscher 
auf diese den Archåologen wolilbekannten Tatsachen aufmerksam zu machen, 
denn wenn wir die ålteren Haustierfunde, so wie sie in der Literatur vor- 
liegen, iiberblicken, so fehlt es nicht so sehr an Material als an brauchbaren 
Datierungen, die ja doch fiir das Feststellen des Entwickelungsganges der 
Domestikation unerlåsslich sind. 


1) Es liegt wahrscheinlich an dem Charakter der Fundorte, dass bis 
jetzt nur in dem ersten Teil dieser Epoche (ca. 4—3000 v. Chr.), wo noch 
Kjökkennöddinger vorkommen, Hunde nachgewiesen sind. 
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Nach diesen kurzen chronologischen Bemerkungen können wir 
zur Behandlung der Rassenfrage ubergehen. 

Die åltesten Urteile hieruber sind nur teilweise veröffentlicht 
worden. Als die Ausgrabungen der Kjökkenmöddinger anfingen, 
wurden einige Hundereste von Japetus Steenstrup an Woldrich 
gesandt. Sie kamen zuriuck mit handschriftlichen Notizen versehen, 
die noch bei den Sticken aufbewahrt werden. Ich möchte sie 
hier in Extenso wiedergeben, weil das Urteil Woldrichs als einer 
der besten Kenner' subfossiler Hunde seiner Zeit, immer von Wert 
sein wird und besprochen werden muss. 


Meilgaard. Unterkiefer [Meine Tabelle IT Nr. 22]. 
,Ein sehr interessantes Fragment, das ich får C. f. palustris 
ladogensis Anutschin halten wirde. Gehört sicher zum Typus 
Canis fam. palustris Råtimeyer mehr als irgendwo hin. Man 
könnte an eine Bastardform zwischen C. f. palustris und C. f. 
intermedius denken, das wåre plausibel; allein die Muskelleisten 
sind sehr stark, der Fleischzahn gross, der erste Höckerzahn 
(einwurzelig) klein, daher ein wilderes Naturell als bei Anutschins 
Ladogahund der Steinzeit, der noch grösser ist als der Torfhund". 


Unterkiefer [Meine Tabelle II Nr. 25. Fig. 24 Taf. IV]. 
»C. f. palustris Riitimeyer, erwachsenes, junges Individuum 
normalen Typus*. 

Oberkiefer [Meine Tabelle I Nr. IX. Fig. 16 Taf. III]. 
»C. f. palustris Ritimeyer. Schmalschnauzige Rasse, iiberein- 
stimmend mit Liischerz. Dirfte zu Nr. 2, Meilgaard [meine Ta- 
belle II Nr. 25] gehören, aber anderes Individuum*. 


Havelse. Unterkiefer [Meine Tabelle II Nr. 29. Fig. 12 Taf. I]. 
»Canis fam. intermedius Woldrich. Vollståndig ibereinstimmend 
mit dem Original des Aschenlager Böhmens — Nied. Österreichs 
Bronzezeit. Der vorliegende hat einen etwas stårkeren Fleisch- 
zahn und schwåchere Höckerzåhne, daher wilder. Sein Nach- 
komme ist der Schåferhund, sein Vorfahre der Canis intermedius 
Woldrich der Diluvialzeit*. 

Fannerup. Ein Tibia. ,C. fam. intermedius Woldrich. 
Gleich dem Original, doch etwas kråftiger, um 6 mm långer und 
I] mm stårker*. 

Nach Woldrich sollten also in der dånischen Kjökken- 
möddingerzeit C. f. palustris Ritimeyer, ålteren und jiingeren 


28 August Brinkmann. 
Typus (Lattringen), C. f. palustris ladogensis Anutschin und 
C. f. intermedius Woldrich vorhanden sein. 

Winge geht auf die Rassenfrage und die Frage nach der 
Hundeabstammung iberhaupt ziemlich eingehend ein (12). In 
seiner Hauptpublikation hat er nur einen Teil der hier unter- 
suchten Funde behandelt; wie es aus spåteren Pubiikationen (8, 27) 
und miindlicher Mitteilung hervorgeht, hat er aber nicht spåter, 
als das gesamte Material durch seine Hånde gegangen und be- 
stimmt war, seine Meinungen geåndert, die Publikation von 1900 
kann daher dafir als zutreffend angesehen werden. 

Winge spricht von einer in den Kjökkenmöddingern domi- 
nierenden ,Hauptrasse*, deren Ubereinstimmung mit C. f. palustris 
Råtimeyer er fir iberwiegend wahrscheinlich hålt. Es wird 
diese Rasse durch die folgenden Massangaben charakterisiert: 
Unterkieferlånge (mein Mass Nr. 3) 108—113. Långe der Backen- 
zahnreihe 64—68, Långe der Pråmolaren 32,5—36, Långe von 
m, des Unterkieiers 18—21,75, Långe des oberen p, 16,5—17 mm. 

Es ist diese Hauptrasse ein ziemlich schwankender Begriff, 
denn ber die Grösse schreibt er: ,Bisweilen sind unsere ge- 
wöhnlichen Hunde der Steinzeit ein wenig kleiner als die wilden 
Chakale, womit sie verglichen worden sind, gewöhnlich von 
derselben Grösse, ab und zu grösser, bis an die Grösse des 
C. i. (palustris) intermedius, der Österreichischen Bronzezeit*. 

Er macht ferner darauf aufmerksam, dass noch zwei etwas 
abweichende Formen vorkommen; eine kleinere mit besonders 
schneidender Bezåhnung (Ertebölle siehe Pag. 19) und ein sehr 
grosser Hund (Klintesö siehe Pag. 20), der am ehesten mit C. f. 
matris optimae Jeitt. der Bronzezeit zu vergleichen ist. 

Winge war, was Rassenfragen und die Identifizierung von 
Rassen nach Skelettstiicken betrifft, sehr skeptisch veranlagt; er 
charakterisiert zwar seine Hauptrasse als zum C. 7. palustris Ruti- 
meyer gehörend, rechnet aber mit einer Grössenvariation, die 
auch C. f. intermedius in sich schliesst, und die in diesem Namen 
eingeschobene Parenthese (palustris) zeugt auch davon, dass er 
eigentlich alles zu derselben Sippe rechnet. Zwar erwåhnt er 
auch besonders zwei andere Formen, bemerkt aber hierzu: ,das 
Wort ,Rasse" ist vielleicht kaum richtig in dieser Verbindung 
zu verwenden; um diesen Namen zu verdienen, waren die Formen 
vielleicht kaum fest und zahlreich genug*. 
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Ich habe vorlåufig bei meiner Beschreibung die neutrale Be- 
zeichnung »grosse Rasse« und »kleine Rasse« verwendet; wir 
werden jetzt versuchen, die Bezeichnungen exakter zu machen, 
durch einen Vergleich mit den bis heute bekannten pråhistorischen 
Rassen. | 
Zuerst ist hervorzuheben, dass die Einteilung Winges in 
eine Hauptrasse und zwei andere — eine grössere und eine kleinere 
(beide nur auf ein kleines Kieferfragment basiert) nicht durch- 
fuhrbar ist. 

Ordnet man die Unterkiefer nach der Grösse, so findet man: 
(1) grosse normale Kiefer, dann (2) etwas kleinere Tiere, die Kie- 
ferverkiirzungen zeigen, dann (3) Tiere, die deutlich degeneriert 
sind, und endlich kommen (4) wieder normale Tiere, nach denen 
degenerierte (5) als die kleinsten folgen. Nach der Gruppierung 
Winges sollten ungefåhr 2 bis 4 die ,Hauptrasse* ausmachen. 
I und 5 repråsentieren seine grössere und kleinere Form. 

Wie schon hervorgehoben ist eine Einteilung in eine grosse 
und eine kleine Rasse, die auch Bastarde erzeugt haben, eine viel 
natiirlichere Erklårung der Befunde. Dasselbe treffen wir in der 
Steinzeit Norwegens und Russlands, uberall eine grosse und eine 
kleine Rasse. 

Betrachten wir zuerst die grosse Rasse, die in Azylien und 
besonders in Campignien håufig vertreten ist. Die grössten Kiefer 
entstammen Tieren, die eine Basallånge des Schådels von maximal 
166 mm besassen, es waren aber noch grössere Tiere vorhanden, 
wenn man nach den unteren Raubzåhnen schliesst; denn wir finden 
Raubzåhne von bis 24 mm, und der grösste in einem Kiefer 
sitzende Raubzahn ist 22,5 mm. Der Kiefer Nr. 18 gehört auch 
einem lTiere an, dessen Schådellånge ca. 170 mm war. Von dieser 
Rasse sind keine Schådel vorhanden, nur einige Fragmente ge- 
hören wahrscheinlich hierzu. Der Unterkiefer war kråftig, ge- 
streckt und mit wohlentwickelten Zåhnen versehen, es handelt sich 
also um eine relativ langschnauzige, kråftige Rasse, deren Basal- 
långe des Schådels von ca. 160—170 mm variiert. 

Gleichzeitig mit den chronologisch juingsten von diesen Tieren 
ist bis jetzt nur C. poutiatini Studer bekannt, es war ein Hund 
mit derselben Schådellånge (169 mm); die Unterkiefierlånge und 
die von Studer angefiihrten Dimensionen des Unterkiefers und 
der Zåhne stimmen auch mit den dånischen Tieren uberein, melr 
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kann leider nicht gesagt werden; von vergleichbaren Eigentiimlich- 
keiten im Unterkieferbau ist nichts trennendes vorhanden. Anders 
ist die Sache, wenn man die Extremitåtenknochen vergleicht; in der 
Tabelle III habe ich die Messungen der Extremitåtenknochen zu- 
sammengestellt; man bemerkt, dass alle dånischen Extremitåten- 
knochen, die auf die grosse Rasse zuriickgefuhrt werden können, 
bedeutend kiirzer sind als die des Canis poutiatini; eine unmittel- 
bare Verwandtschaft oder gar eine ldentitåt der zwei Formen 
ist also sicher auszuschliessen. C. poutiatini ist entschieden hoch- 
beinig, die dånischen Hunde eher kurzbeiniger als normal. 

Der nåchste grosse Hund, womit verglichen werden kann, 
ist Canis inostranzewi Anutschin. Das Typenstick Anut- 
schins ist chronologisch erheblich jinger. 

Der Typenschådel Anutschins ist etwas grösser als der der 
dånischen Hunde (Basallånge 177 mm), aber es lagen ferner drei 
Unterkiefer vor, deren Långe 128, 132 und 139 mm war, was 
einer Basallånge des Schådels von respektive 155, 160 und 168 mm 
entspricht, also Grössen, die mit unseren Tieren sehr wohl iber- 
einstimmen. Ausserdem können die Extremitåtenknochen verglichen 
werden, und, wie die Tabelle IIT zeigt, ist auch hier, im Gegensatz 
zu den auffållig langen Extremitåtenknochen des C. poutiatini, die 
Ubereinstimmung eine sehr schöne. Natiirlich kann, so lange unter 
den dånischen Funden kein intakter Schådel vorhanden ist, eine 
Identificierung der zwei Rassen angezweifelt werden, aber sie 
wird stark dadurch gestitzt, dass Canis inostranzewi, wie ich 
spåter zeigen werde (Pag. 47), noch in dem in Schweden und 
Norwegen håufigen, primitiven grauen Elchhund weiterlebt. Ich 
glaube es berechtigt anzunehmen, dass die grosse Rasse der dån!- 
schen Kjökkenmöddingerzeit ein Canis inostranzewi war. Die 
Stucke, die Woldrich als Canis intermedius Woldrich bestimmt 
hat, gehören auch hier; wie man aus seinen Notizen sieht, war 
die Ubereinstimmung keine absolute, und bis jetzt ist C. intermedius 
nicht eher als fruhestens in der Bronzezeit nachgewiesen worden, 
es liegt also kein zwingender Grund vor, diesen Hund in die 
Verwandtschaftsspekulationen einzuziehen. 

Wåhrend fir die grosse Rasse absolute Sicherheit får die 
Rassenfrage noch nicht zu erreichen ist, selbst wenn die Wahr- 
scheinlichkeit fur seine Identitåt mit C. inostranzewi gross ist, S0 
steht die Sache fir die kleine Rasse viel sicherer. Es existiert 
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zwar keine bekannte gleichalterige Hundeform, womit die Rasse 
verglichen werden kann, aber die Ubereinstimmung mit jiingeren 
Hunden der Steinzeit, die zur palustris-Gruppe gehören, ist eine 
derartig grosse, dass an der Zusammengehörigkeit nicht gezweifelt 
werden kann. 

Die unserer kleinen Rasse zeitlich am mnåchsten stehenden 
Repråsentanten der palusfris-Gruppe sind die hochneolithischen 
Tiere, die Anutschin als C. palustris ladogensis beschrieb. Im 
Anschluss hieran kommen dann die kleinen C. palustris Ruti- 
meyer aus den ålteren Pfahlbauten der Schweiz; dagegen scheiden 
die jungeren palustris-Typen aus Pfahlbauten, wo schon Metalle 
vorkommen, fir den direkten Vergleich aus, weil weniger ur- 
spriinglich. 

Da die durch die erwåhnten Funde allgemein angenommene 
Entwickelung des Torfhundes als eine Verkleinerung einer grösseren 
Form zu einer Zwerg- oder Kiimmerform zu charakterisieren ist, 
sollte man erwarten, in den zeitlich ålteren Kjökkenmöddingern 
den grossen ålteren Typus oder noch grössere Tiere zu finden, 
und dies trifft auch zu. 

Wir wollen zuerst die Schådel mit den Ladogaertieren ver- 
gleichen. Dank den ausgezeichneten Bildern, womit Anutschin 
seine Beschreibung begleitet, die' ich auf Tafel II Fig. 7 und 10 
reproduziert habe, låsst sich dieser Vergleich ganz gut ausfuhren. 

Unser Schådel aus dem Braband See weist dieselbe Basal- 
långe wie das Typenstick Anutschin”s auf; beim Vergleichen 
milssen wir uns aber entsinnen, dass das Tier zwar alle Zåhne 
gewechselt hat, aber doch jung ist und noch nicht die endliche 
Schnauzenlånge erreicht hat. Die Schnauze wirde ca. 10 mm 
långer werden. In der Form sind die Schådel ganz iiberein- 
stimmend, wir finden bei beiden denselben gut gewölbten Hirn- 
schådel vorn in der Schlåfenenge gleich ausgeformt und stark 
eingeschniirt; die Stirn ist flach und das Profil nur wenig konkav 
mit steil gestellten grossen Augenhöhlen. Auch die Messungen 
zeigen die Ubereinstimmung; wir sehen, wie die Gaumenlånge 
im Verhåltnis zur Basallånge beim Brabandhunde kiirzer ist, was 
ja erwartet werden sollte bei einem jungen Tiere, wo der Gaumen 
noch nicht völlig entwickelt ist, und dass alle anderen Indices 
des Tieres, die nach den Messungen berechnet werden können, 
grösser sind, was ja mit der kirzeren, jugendlichen Schnauze, 
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die die Basallånge des Schådels verkleinert, in Verbindung steht. 
Die Raubzåhne sind gleich gross. 

Von den ubrigen Schådelfragmenten sind die zwei Oberkiefer 
aus Sölager und Meilgaard zu erwåhnen. Der letztere ist schon 
von Woldrich als mit einem grossen Canis palustris identisch 
angesehen worden, d. h. er ist bedeutend grösser als die typischen 
. Oberkiefer aus den ålteren Pfahlbauten. Es bedeutet dies ja nur, 
dass auch dieser Kiefer sich dem C. palustris ladogensis in Grösse 
nåhert. Die Figuren der zwei Fragmente (Fig. 15—16 Taf. IID 
zeigen — wie schon hervorgehoben — auch die unverkennbarste 
Ähnlichkeit mit dem Brabandhunde (Fig. 14 Taf. II). Diesen drei 
Stuicken nach haben wir also in den Kjökkenmöddingern einen 
Canis pulustris ladogensis vor uns, der noch ein wenig grösser 
als das Anutschinsche Typenstiick ist; dies wird auch durch die 
Unterkiefer beståtigt. 

Die Unterkiefer zeigen ferner, dass wir auch Tiere vorfinden, 
deren Schådellånge nur 126—-136 mm war. Kiefer wie Meilgaard 
Nr. 26, Hadsund Nr. 28, Leire Nr. 41 und die kleinen Lindö- 
kiefer, sowie der von Winge erwåhnte Kiefer mit besonders schnei- 
dender Bezåhnung (siehe Pag. 19) sind als Beispiele zu nennen. 
Ich sehe diese als mit C. palustris Ritimeyer identisch an. 

Fassen wir nun kurz diese 'Ergebnisse zusammen, so hat die 
Untersuchung ergeben, dass in der Kjökkenmöddingerzeit, sowie 
in der åltesten Periode des Robenhauseniens (bis zur Zeit der 
Hunengråber) also in Perioden, die vor den Pfahlbauten liegen, in 
Dånemark zwei Hunderassen vorhanden waren, eine grosse, höchst 
wahrscheinlich ein Canis inostranzewi, die auch noch fruher in 
dem Azylien auftritt, und eine kleinere Rasse, Canis palustris lado- 
gensis Anutschin. Als Kilmmerform oder Zwergform der letz- 
teren tritt daneben auch der kleine Canis palustris Rui timeyer auf. 


Hunde der norwegischen Steinzeit. 


Im Gegensatz zu den reichen, dånischen Funden ist das norwe- 
gische Material der steinzeitlichen Hunde ausserordentlich sparsam. 
Viel hat hierzu beigetragen, dass die kalkarme Erde vieler Gegenden 
in Norwegen fiir die Aufbewahrung der Skelettreste sehr unginstig 
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ist), so dass gewöhnlich nur Funde aus Höhlen Skelettmaterial 
liefern. Aus der Höhle von Viste auf Jåderen (in der Nåhe der 
Stadt Stavanger an der norwegischen Westkiiste) liegt ein solcher 
Fund vor, der einzige fir Rassenstudien brauchbare. Die Kultur- 
ablagerung ist im Charakter ein Gemisch von Maglemosekultur 
(Azylien) und von der Kultur spåterer Perioden der Steinzeit. 
Das Alter des Fundes wird von den norwegischen Archåologen 
etwas verschieden beurteilt, dirfte sich aber spåtestens als zu dem 
Schlusse des Campigniens fixieren lassen, es handelt sich also um 
einen spåten Auslåufer der Maglemosekultur mit einzelnen neuen 
Kulturelementen. Aus den hier vorhandenen Knochenfragmenten 
kann auf das Vorhandensein von mindestens vier Hunden ge- 
schlossen werden, wovon zwei einer grossen und zwei einer kleinen 
Rasse angehören. Schådel sind nicht vorhanden, nur Unterkiefer 
sind von den Skelettresten fir das Rassenstudium brauchbar (die 
Reste sind von Winge (6) bestimmt worden). Der kleine Unterkiefer 
(Fig. 28 Taf. IV, Tabelle II Nr. 43,44) stammt von einem Individuum, 
dessen Schådellånge ca. 138 mm war. In den Massen, sowie in 
der Form, schliesst sich der Kiefer den Sticken der kleinen Rasse 
aus Meilgaard (Nr. 25) sowie den Lindö Kiefern an, die aber 
junger sind. Die Pråmolaren sind doch etwas kleiner, stimmen mehr 
mit Hadsund Nr. 28 iiberein, und p4 ist unentwickelt geblieben; 
zwei Unterkieferraubzåhne, die 18,8 mm lang sind, gehören auch 
zu dieser Rasse. Es ist diese Rasse ohne Zögern zu dem Rutimeyer- 
schen C. palustris zu stellen. 

Die grosse Rasse ist schwerer bestimmbar. Die zwei zusammen- 
gehörenden Unterkieier gehören einem Tiere mit einer Basallånge 
des Schådels von ca. 160 mm an. Wie die Messtabelle II Nr. 42 und 
die Fig. 23 Taf. III zeigen, ist der Kiefer ausserordentlich kråftig 
gebaut; bemerkenswert ist die relativ grosse Höhe der Pråmolar- 
region und die bedeutende Kieferdicke. Wåhrend bei Hunden 
gewöhnlich der Kiefer von der Region zwischen p» und px bis 
nach dem Eckzahn zu allmåhlich niedriger wird, behålt der Kiefer 
hier seine Höhe bis vor pi. Die relativ grosse Höhe und Dicke 
des Kiefers tritt in den hierfir berechneten Indices deutlich hervor 
(20,7 und 11,9 Tabelle II), die von keinem anderen hier unter- 
suchten Kiefer erreicht wird. 


1) Ich habe in 5, Pag. 13, diese Verhåltnisse nåler besprochen. 
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Auch die Form des horizontalen Astes ist eigentimlich den 
anderen Steinzeitkiefern gegenilber; in der Textfig. I bemerkt man, 
wie der Vistekiefer bedeutend weniger gebogen ist als der Kiefer 
Nr. 1 aus Sölager, und åhnliche Bilder geben die anderen hier- 
aufhin untersuchten grösseren dånischen Kiefer. 


Textfig. 1. Umriss des grossen Vistekiefers (I) und des Kiefers Sölager Nr. 1 (ID) 
orientiert mit Zusammenfallen des Hinterrandes von den Eckzåhnen und den 
Molaren Nr. 2. 


Der Proc. coronoideus ist sehr niedrig und an seiner Vor- 
derflåche sehr breit; diese wirklich ganz auffållige Breite habe ich 
in der untenstehenden Tabelle zahlmåssig festgestellt. Es ist die 
Breite gerade hinter m, und ferner mit I cm Zwischenraum die 
Vorderflåche entlang gemessen worden. Zum Vergleich sind die 
am stårksten entwickelten Kiefer verschiedener Rassen meiner 
Sammlung gemessen worden; man bemerkt, wie der Vistehund in 
der Strecke 1 bis 3 cm, hinter dem letzten Molar Breitenmasse 
zeigt, die auch in ihrer absoluten Grösse nur von einem sehr 
grossen Bernhardiner ibertroffen werden, und relativ (in "'o der 
Kieferlånge) alle anderen ibertreffen. 


Canidenstudien V—VI. 35 


1 


| 3 
gle i E 
Messungen g|>|3 i E o Bxg 
der Breite der Vorderflåche 3 21 vB UiS | EET 
des Proc. coronoideus Zz FBle bog Å a fag 
I 3 O 
2lE gle) 
dar | O | 
ETE NE NN EE 
Långenmass Nr. 4 der Ta- | 
belle IL .a50ispisteisse 107109: 110; 111 | 111 |123 127 136|150| 158 
Breite iiber dem Hinterrande | 
VonMssssensag ideene. 8 | 11 10 11 1 11 | 9113 | 7 | 13 114,5 
0 RE EE 71108 11019,5| 8 110 7 | 11 13,5 
LE EEE EE | PSN ETNE TNS 
Jemen 31841515 | 51551! 4 | 65| 10 
re EET 2 | 4 | 41313 | 4141|131619 
Obenstehende Messungen | | 
in % von Mass Nr. 4 | | 
Breite iiber dem Hinterrande 
do] EEE EE 1,5| 10,1: 9,1 | 9,9| 9,9 7,3110,2! 5,1 | 8,71 9,2 
I EE EE 6,5| 92! 73' 91855165! 79) 5,1 7,3! 8,5 
TE 4,7| 83 46 6,3| 6,3| 5,7: 55| 4 | 6 | 7 
oa RET 28!| 7,4 0 4,5| 4,5| 4,1| 43| 29| 43 63 
EEE 18| 3,7 3,6 27! 27|3,3|3,1|22| 4 | 57 


lch habe auf diese besonders auffållige Breite so eingehend 
aufmerksam gemacht, weil die Grösse der durch diese Breite ent- 
stehenden Flåche auf eine ungewöhnliche Entwickelung des M. tem- 
poralis deutet, was wiederum das Vorhandensein ungewöhnlich 
stark entwickelter Schådelcristae beweist. Wir können hieraus 
schliessen, dass der Schådel dieses Hundes einem kråftigen, wilden 
Caniden åhnlich aussah, mit einer ausgesprochenen Crista sagit- 
talis versehen. 

Im Gegensatz zu diesem Bilde von einem sehr kråftigen Hund 
steht das — besonders was den Raubzahn betrifft — relativ sehr 
schwache Gebiss, dessen Pråmolaren, trotzdem der Kiefer mehr 
wie lang genug ist, stark zusammengeschoben in anfangender 
Kulissenstellung stehen. 

Die hervorgehobenen Gegensåtze, die dem Kiefer ein eigen- 
timlich unproportioniertes Aussehen geben, fuhren den Gedanken 
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auf die Bastardnatur des Tieres hin — der Kiefer åhnelt auch 
etwas den Unterkiefern der in Norwegen jetztlebenden grauen 
Elchhunde, selbst ob diese nicht die kolossale Kieferstårke ganz 
erreichen; ich möchte den Hund als einen — obschon nicht mit 
den dånischen, grossen Hunden ganz (ibereinstinmenden, so doch 
sehr nahestehenden Wolisbastard, eine zum inostranzewi Typus 
gehörende Form ansehen. 


Die Abstammung und das gegenseitige Verhåltnis der åltesten 
europåischen Hunderassen. 


Durch die vorliegende Studie ist versucht worden — so weit 
es angeht — die åltesten Hunderassen Nordens zu beschreiben 
und zu bestimmen. Es hat die Untersuchung darin resultiert, 
dass in Dånemark schon im Azylien (Maglemosezeit) an allen bis 
jetzt untersuchten Wohnplåtzen dieser Kulturperiode ein Haus- 
hund vorkommt, wahrscheinlich der ålteste aller bis jetzt bekannten 
domestizierten Hunde. Es kann mit diesem Hunde im Alter Canis 
poutiatini Studer vielleicht wetteifern, aber wahrscheinlich ist 
dieser domestizierte Hund aus der Umgebung Moskaus jinger — 
erst aus der folgenden Kulturepoche, dem Campignien, stammend. 

Der Hund des Azyliens war ein Tier mittlerer Grösse, er- 
heblich grösser als der kleine C. palustris Ruitimeyer aus den 
spåt neolithischen Pfahlbauten der Schweiz, und auch grösser 
als der åltere Torfhundtypus C. palustris ladogensis Anutschin. 
Neben diesem Tiere sind auch Spuren von einem domestizierten 
oder jedenfalls in Gefangenschaft gehaltenen Wolfe nachgewiesen. 

So viel die spårlichen Reste des Hundes zeigen, schliesst er 
sich eng einer gleichgrossen Rasse an, die in der folgenden Kultur- 
epoche, der Kjökkenmöddingerzeit (Campignien) die håufigste 
Rasse in Dånemark ist. Es tritt ferner schon zum ersten Anfang 
dieser Epoche auch der Torfhund in seiner urspringlichsten Form 
(C. palustris ladogensis Anutschin) auf. Er ist im dånischen 
Azylien bis jetzt nicht nachgewiesan worden; bei dem spårlichen 
Material kann aber dies ein reiner Zufall sein, und dass er schon 
damals vorkam, geht mit grosser Wahrscheinlichkeit daraus hervor, 
dass das ålteste Stick aus dem Campignien (Schådel v. Braband 
See), schon ausgeprågte Domestikationszeichen: abgeflachte Bullae, 
hohe Stirn mit nach vorn und hinten abfallendem Profil (Anto- 
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nius 2) u.s.w. zeigt. Ist nun dieses Vorkommen des alten Torf- 
hundtypus im Azylien vorlåufig eine — wenn auch sehr wahr- 
scheinliche — Hypothese, so lange keine Belegsticke vorliegen, 
so ist es jedenfalls sicher, dass dieser Hund durch das ganze 
Campignien und in der ersten Zeit der folgenden Kulturepoche, 
der jungeren nordischen Steinzeit (Robenhausenien), vorkommt, 
und an den meisten Fundstellen mit der grossen Rasse zusammen 
gefunden wird. Ausserdem finden wir das interessante Verhalten, 
dass gleichzeitig auch die von Råtimeyer beschriebene Zwerg- 
oder Kimmerform, der eigentliche C. palustris, auftritt — ob 
gleich von Anfang der Epoche oder erst spåter ist fraglich, da die 
Hundereste aus den Ausgrabungen nicht nach ihrer Lage, oben 
oder unten in den Kjökkenmöddingern, bezeichnet wurden. 

Die grosse Rasse wurde oben als mit C. inostranzewi Anut- 
schin identisch bestimmt, es kann von den bis jetzt bekannten 
pråhistorischen Hunderassen kaum eine andere in Betracht xom- 
men. Der palustris und der inostranzewi Typus sind also die 
Hundeformen, die durch Jahrtausende im nördlichen Europa lebten, 
und wovon der erste in seiner Kiimmerform oder Zwergform im 
spåten Neolithicum auch nach der Schweiz kam, als hier die Be- 
völkerung in das europåische Urwaldgebiet eindrang und die 
Pfahlbauten zu errichten anfing'). In Russland haben wir frih 
dazu noch eine urspringliche Form des Haushundes, Canis pou- 
tiatini Studer, deren nåhere Stellung zur Abstammungsfrage, 
meiner Anschauung nach, schwierig zu beurteilen ist, so lange 
diese Rasse nur durch ein einziges, nicht sicher datierbares Skelett 
vertreten ist. 

Uber den Ursprung des C. palustris ist sehr viel diskutiert 
worden, viel positiv neues kann ich zu dieser Diskussion nicht 
fugen, ein paar Finzelheiten möchte ich doch erwåhnen. 


1) Folgende Beobachtung Middendorfs (13, Pag. 1296) in Sibirien: 
SIln der Wildnis ist der Hund in zahlreicher Menge nur am Meer und an 
den fischreichsten, vom Meere Zuzug erhaltenden Strömen möglich, weil dieses 
Raubthier zu grosse Vorråte thierischer Nahrung heischt* gibt vielleicht die 
Erklårung, dass die in das mitteleuropåische Urwaldgebiet eindringenden Völker 
nur die kleinste domestizierte Hundeform mit sich brachten, trotzdem aus den 
Stellen, woher sie kamen, den Verhåltnissen int Norden und Russland nach 
zu urteilen, ein Bestand von bedeutend grösseren Hunden vorkam. Oder der 
geringere Zugang an tierischen Nahrungsmitteln hat schnell zum Ausmerzen 
der grösseren Formen gefilirt. 


— 
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Får die Beurteilung der Abstammungsfrage ist es von Be 
deutung, dass wir jetzt wissen, dass die Anutschinsche Form des 
Torfhundes, die in den Ladogaerfunden ungefåhr gleichalterig mit 
den Ritimeyerschen Tieren der ålteren Pfahlbauten der Schweiz 
ist, damals schon sehr lange als Haustier existiert und scheinbar 
eine ganz grosse Verbreitung hatte, denn in Nordeuropa ist dieser 
Typus doch kaum entstanden, dafur fehlt jede Wahrscheinlichkeit. 
Bemerkenswert ist es auch, dass diese Form, was ein Vergleich 
der Braband- und Ladogaerfunde beweist, sich durch viele Jahr- 
hunderte unveråndert gehalten hat. 

Was die Stellung der Abstammungsfrage betrifft, so stehen 
zwei Ansichten bekanntlich einander gegeniiber, die eine, die 
besonders von Keller (11), Winge (12), Noack (16) und teil- 
weise Hilzheimer (9) repråsentiert wird, sucht die wilden Vor- 
fahren dieses Hundes unter den Chakalen; die andere, besonders 
eingehend von Studer verfochten (23—25), verwirft ganz eine 
Chakalabstammung und nimmt eine Abstammung von einem wilden 
Caniden an, der eher die Charaktere des Wolfes, aber in sehr 
verkleinertem Massstabe, hatte. 

So lange man in Canis palustris Ritimeyer die urspring- 
lichste Haushundform sah, lag die Anschauung einer Chakalab- 
stammung unbestreitbar sehr nahe, denn die Einwånde, die Stu der 
dagegen erhoben hat (24), sind kaum aufrecht zu erhalten, wie es 
Hilzheimer (9) so ifiberzeugend gezeigt hat. Ganz anders steht 
dagegen die Frage, wenn der grössere, viel åltere und urspriing- 
lichere C. palustris ladogensis får die Abstammungsfrage herange- 
zogen werden muss. Es handelt sich hier um Tiere, die eine 
Basallånge des Schådels von bis 155 mm besitzen, die also grösser 
sind als fast alle Chakale, und wenn wir wissen, dass die Dome- 
stikation von Chakalen (wie von Wölfen) zuerst zu einer Ver- 
kleinerung des Schådels fuhrt, dann entsteht schon hierdurch eine 
bedeutende Schwierigkeit. Die einzigen Chakale, die eine solche 
Grösse erreichen, sind einzelne nordafrikanische Grauchakale, wo- 
gegen die östliche Chakalengruppe, der C. aureus Typus, schon 
wegen ihrer Kleinheit sicher ausser Betracht kommt. Hierdurch 
entsteht aber eine neue Schwierigkeit fiir die Chakalabstammungs- 
teorie, denn die Verbreitungsverhåltnisse des Torfhundes in seiner 
urspriinglichen Form deutet entschieden auf eine Östliche ADb- 
stammung. Wir finden, wie schon gesagt, diese Form zuerst hier 


| 
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im Norden und im Ladogaergebiet. Weder friher, noch das 
ganze Campignien hindurch, ja bis die letzten Epochen des Neo- 
lithicums, tritt ein Haushund im ganzen West-, Siid- und Mittel- 
europa auf; er ist an Skandinavien und Nordrussland begrenzt. 
Zwar ist das Campignien Frankreichs noch wenig untersucht,') 
und neue Funde können daher das Bild åndern, aber bis jetzt deutet 
alles, was wir wissen, darauf hin, dass der erste Haushund 
Östlichen Ursprungs ist, und einen sidostlich-nordwestlichen 
Verbreitungsweg entlang nach den bis jetzt als den åltesten be- 
kannten dånischen Fundorten gelangt ist. Wenn Noack (16) 
durch Studium von Höhlenzeichnungen aus Nordspanien und 
Sudfrankreich das Ursprungszentrum der Haushunde in Nordwest- 
afrika vermutet und wenn Antonius (2, Pag. 135) sich gar aus 
dem spanischen Kulturkreis des Neolithicums ,die entscheidenden 
Aufschliisse" iber die Haushundvorfahren erwartet, wird daher 
kaum diese Erwartung in Erfullung gehen, es ist kein einziges 
Fundstiick aus diesem Kulturkreise bekannt, und die von Antonius 
herangezogenen pråhistorischen Höhlengemålde (2, Fig. 10) aus 
Alpera in Ostspanien, können, meiner Anschauung nach, nur als 
Hunde bezeichnet werden, wenn wirkliche Belegsticke in der 
Form von osteologischem Material vorliegen.*) 

Die Studersche Auffassung baut — wie gesagt — auf einem 
wilden, jetzt ausgestorbenen Caniden. Als der Forscher seinen 
C. poutiatini beschrieb (25), fand er in dieser Form eine Stitze 
för seine Auffassung des Haushundwerdens. Einige von den 
pråhistorischen Rassen wie C. matris optimae und C. intermedius 
können wirklich zwanglos von diesem Hunde abgeleitet werden, 
aber fir Canis palustris hat Studer wieder zur Theorie greifen 
miissen, indem er diesen Hund von einer kleineren Rasse seines 
C. poutiatini ableitet, deren Existenz nur auf einigen wenigen, 


!) In Mitteleuropa (Schweiz) ist diese Kulturperiode iiberhaupt nicht nach- 
gewiesen; so viel ich weiss, existieren keine Kulturablagerungen zwischen dem 
Azvlien und den åltesten Pfahlbauten des Hochneolithicums. 

2) Wenn man sich des bewunderungswerten Naturalismus der Tierdar- 
stellungen der pråhistorischen Maler entsinnt, und sich dazu erinnert, dass 
kein einziger Repråsentant der åltesten Haushundform, der Palustrisgruppe, 
bekannt ist, dessen Schwanz nicht geringelt und auf dem Riicken auilgerollt 
liegt, so wird die von Antonius gegebene Deutung der Bilder wenig wahr- 
scheinlich, denn die Schwånze der drei Tiere sind gestreckt ohne Krimmung 
Wiedergegeben. 
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sehr fraglichen Resten (C.mikii Woldr.) aus dem Diluvium, die 
ebenso gut Chakalenreste sein können, ruht. Es hat daher auch 
Antonius diese Anschauung stark angezweifelt, und sie wird ein- 
fach ganz unhaltbar, wenn man bedenkt, dass der Vorfahre doch 
mindestens so gross wie C. palustris ladogensis sein musste, und 
C. mikii ist kleiner gewesen. 

Wenn also — aller Wahrscheinlichkeit nach — sowohl Cha- 
kal als ein kleiner Canis ferus im Studerschen Sinne als Vor- 
fahren des urspringlichen Torfhundtypus auszuschliessen sind, 
bleibt nur die von Antonius nåher besprochene Möglichkeit 
Ubrig, dass unser Tier einer kleinen Wolfsform entsprossen ist. 
I:h muss mich dem Grundgedanken Antonius” anschliessen, aller- 
dings ohne ihm in den Einzelheiten folgen zu können. Es gilt 
besonders dies die Rolle, die er dem C. poutiatini als direkter Vor- 
fahre des C. palustris beilegt. Er behauptet, dass C. palustris ein 
auf einer ontogenetisch fruheren Entwickelungsstufe stehen geblie- 
bener C. poutiatini ist, wobei der åltere Typus des Torfhundes 
aus den Ladogaerablagerungen eine Årt von Ubergangsform bildet. 
Es ist hiergegen erstens einzuwenden, dass wir jetzt wissen, dass 
C. palustris ladogensis aus dem Braband See aus dem ersten 
Anfang des Campigniens stammt, daher mindestens ebenso alt, 
und wahrscheinlich ålter als der C. poutiatini ist, und dass dies.s 
alte Stick schon Zeichen deutlicher Domestikation und damit eine 
Vorgeschichte als domestiziertes Tier an sich trågt. Natirlich 
muss damit gerechnet werden, dass C. poutiatini als Typus ålter 
als das einzige gefundene Stick ist, aber so lange wir solche 
åltere Funde nicht kennen, miissen wir mit dem Alter des Typen- 
stiickes rechnen. 

Zweitens sind auch morphologische Verhåltnisse vorhanden, 
die Antonius" Auffassung erschweren. Der Schådel des C. pou- 
tiatini ist in seinen Breitendimensionen im Vergleich mit C. palu- 
stris ladogensis auffållig schmal, und die Profillinie des Gesichtes 
konkaver, also weniger wildhundåhnlich, und trotzdem die Ent- 
wickelung des Torfhundtypus vor allem durch eine Verkurzung 
des Gesichtsteiles zu charakterisieren ist, zeigt C. palustris lado- 
gensis eine relativ grössere Gaumenlånge (56,6) als C. poutiatini 
(53,8). Es ist endlich, so viel ich verstehe, auch mit dem Cha- 
rakter des C. palustris ladogensis als eine Ubergangsstufe zum 
C. palustris ziemlich schwer vereinbar, dass er sich durch Jahr- 
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tausende unveråndert gehalten hat, gleichzeitig damit, dass aus 
ihm fast uberall in den dånischen Kjökkenmöddingern die Kiimmer- 
oder Zwergform Canis palustris entsteht. 

So wie die Frage jetzt steht, ist das einzig sichere, dass 
C. palustris ladogensis einem kleinen Wolf entsprossen sein muss,') 
ohne dass wir iber die Zwischenstufen zwischen der Wildform 
und dem åltesten domestizierten Palustristypus etwas sicheres sagen 
können. Die Jahrtausende dauernde Konstanz des C. palustris 
ladogensis Typus spricht sehr dafiur, dass keine Zwischenstufen 
existierten, und dass dieses Tier eben das direkte Domestikations- 
resultat einer Wildform ist. 

Wo ist nun diese Wildform zu suchen? Wir haben sclion 
gesehen, dass die sidwesteuropåischen und mnordafrikanischen 
kleinen Wolfsformen oder wolfsåhnlichen Chakale kaum in Betracht 
kommen können. Ausser diesen Tieren erwåhnt Antonius (2) 
auch kleine stiidosteuropåische Wölfe. So viel ich verstehen kann, 
ist dies die Möglichkeiten im allzuhohen Grade einzuschrånken; 
es können ebenso gut asiatische Wölfe in Betracht kommen. Ich 
bin zu dieser Auffassung durch das Studium der heutigen Ver- 
breitung der Palustrisformen gekommen. 

— Es ist filr diese Verbreitung charakteristisch, dass an allen 
rördlichen Orten, wo die moderne europåische Hundezucht nicht 
eine Einmischung von anderen Rassen verursacht hat, eine Pa- 


1) Ob man von einem Abstammen von einem grossen Chakal, einem 
besonderen Canis ferus im Studerschen Sinne oder einem kleinen Wolf 
spricht, die alle in der Grösse ungefåhr zusammenfallen, sind Anschauungen, 
die — wie Antonius bemerkt — einander sehr nahe liegen, und es könnte 
dem Leser als ganz unwesentlich erscheinen, um so mehr als bis jetzt keine 
geniigenden Untersuchungen vorliegen, um solche Formen dem Schådelbau nach 
sicher trennen zu können. Ich finde doch, dass es ganz ausser Zweifel steht, 
dass hierin eine Realitåt liegt. Geniigende Populationsanalysen werden sicher 
zeigen, dass innerhalb der stark variierenden Formenreihe von Wölfen eine 
Reihe von guten definierbaren Arten vorhanden ist; jede fir sich bildet einen 
Teil der Reihe, und ihr Erkenntnis wird dadurch erschwierigt, dass die Varia- 
tionsgrenzen etwas iiber einander greifen. Fir C. pallipes habe ich eine solche 
Analyse versucht (3), und bin mit Hilzheimer und Noack, aber gegen 
Antonius, zu dem Ergebnis gekommen, dass hier wirklich eine solche de- 
finierbare ,gute Art* vorliegt. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich auch ein paar Worte sagen iiber die 
Frage nach der Rolle, die diese Wolisart in dem Entstehen der Windhunde 
gespielt hat, die auch eine Rolle spielen fir die allgemeinep Betrachtungen 
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lustrisform von ihrem Wolfsbastard begleitet vorkommt. Die 
Verhåltnisse, die wir in der nordischen und der russischen Stein- 
zeit treffen, haben sich hier gar nicht veråndert. In Norwegen, 
Schweden und Finnland finden wir eine echte Palustrisform, den 
Finnehund, und seinen Wolfsbastard, den grauen Flchhund, der 
in Finnland und Russland mit der Laika innig in Verbindung 
steht; die kleineren Laikaformen sind dem grauen Elchhund ganz 
åhnlich, die grösseren wohl nur durch eine stetige Wolfsein- 
mischung entstanden (dass eine solche stattfindet, ist genuigend 
bekannt). Auf dem nordasiatischen Kontinent, bei den Samojeden, 
Tungusen, Ostjaken, Baschkiren u. s. w. haben wir genau dasselbe 
Verhalten, einen Spitz und seinen Wolfsbastard. Auf Kamschatka 
wieder dasselbe; hier ist der Spitz ein nördlicher Auslåufer der 
chinesischen und mittelasiatischen Palustrisform, der Tschau. 
Weiter, auf dem mnordamerikanischen Festlande, kann dasselbe 
verfolgt werden (Anutschin), und als die Grönlånder aus dem 
nordamerikanischen Kontinent nach Grönland wanderten und ihre 
Hunde mit sich nahmen, brachten sie auch die zwei Typen mit 
sich — trotz aller Einmischung låsst sich dort eine kleine und 
eine grosse Rasse nachweisen. In den nördlichen Zonen, weltweit 
verbreitet, låsst sich also iberall der Palustristypus nebst seinem 
Bastard mit den grossen nördlichen Wölfen nachweisen. In etwas 


iiber das Haushundwerden. In der erwåhnten Untersuchung bin ich zu dem 
Resultat gekommen, dass die heutigen Windhunde von Canis pallipes stam- 
men, und fasse C. pallipes domesticus Noack als ein Glied der Entwickelungs- 
reihe auf. 

Antonius hat sich gegen die Auffassung Hilzheimers und Noacks, 
dass es solche domestizierte indische Wölfe gab, die den Namen C. pallipes 
domesticus mit Recht verdienen, entschieden gewendet. Zwar gibt er die 
grosse Ähnlichkeit in der Schådelbildung zu, aber eben dies ist fir ihm ein 
Beweis, dass von einer Verwandtschaft nicht die Rede sein kann, und zwar 
weil man durch die Wolfgrammschen Untersuchungen, die auch von an- 
deren Forschern beståtigt wurden, weiss, dass der Wolfs- und der Chakal- 
schådel bei der Domestizierung sehr bedeutenden Änderungen unierliegen, 
wodurch die domestizierten Tiere ihren wilden Vorfahren sehr unåhnlich 
werden miissen. 

Hierzu ist aber verschiedenes zu bemerken. Natirlich spielen W o li- 
gramm'”s Beobachtungen eine bedeutende Rolle fir alle Forscher, die sich mit 
den Domestikationsfragen beschåftigen, sie miissen aber doch mit einer gewissen 
Vorsicht benutzt werden. Die Resultate Wolfgramm/”s sind an Tieren 
gewonnen, die Menagerietiere sind, die also als eng eingekerkerte Tiere zu 
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sådlicheren Himmelsstrichen — im mittleren Asien und noch 
weiter siidlich, wie auf Sumatra, kommt, so viel ich mich infor- 
mieren konnte, die Palustrisform, aber nicht der Wolfsbastard vor. 
Diese hier grob skizzierten Verbreitungsverhåltnisse lassen sich 
kaum anders deuten, als dass der Palustristypus im ganzen mitt- 
leren Asien seinen Ursprung haben kann; dass er in Europa 
entstand, ist wenig wahrscheinlich, viel eher ist der Entstehungs- 
herd zentraler im Verbreitungsgebiet zu suchen. Wir wissen ja 
auch, dass eben hier im sudlichen asiatischen Verbreitungsgebiet 
der Wölfe eine Reihe von kleineren Formen auftreten (siehe u. åa. 
Antonius), und che diese eingehend untersucht sind, ist der 
Frage nicht nåher zu kommen — selbst Canis hodophylax aus 
Japan, dessen Hundeåhnlichkeit besonders hervorgehoben wird 
(Studer 23), kann nicht aus zoogeographischen Grinden aus- 
geschlossen werden, wie Antonius geneigt ist anzunehmen. 
Es scheint daher, als ob wir noch weit von der Lösung dieser 
Frage stehen. | 
Die Abstammung der grossen Rasse, C. inostranzewi, ist 
insofern als gelöst zu betrachten, als alle Forscher — zuerst 
Studer — sich dariber geeinigt haben, dass dieser Typus kein 
urspriinglicher ist, sondern durch Bastardierung von Wolf und 
Hund entstanden ist. Es sind allerdings keine festen Meinungen 


betrachten sind, und wohl eben daher die extremen Ånderungen zeigen; der 
Wesensunterschied in der Lebensweise dieser Tiere und ihrer wilden Verwandten 
liegt ja doch nur darin, dass sie ihrer Bewegungsireiheit beraubt sind. Bei 
der Domestikation handelt es sich aber kaum um eine solche Einkerkerung, 
man muss sich wohl diesen Vorgang so vorstellen, dass die Hunde zuerst 
ungefåhr wie die Pariahunde heut zu Tage lebten, und daher kann man die 
extremen Änderungen nicht erwarten, sondern nur Änderungen, die in dieser 
Richtung gehen — und dies gilt nicht einmal alle Hundeformen. Was die 
Windhunde betrifft, so werden diese Hunde — auch in ihren primitiven 
Formen — iiberall auf Schnelligkeit hin geziichtet, bekommen daher die vollste 
Gelegenheit zu starker Bewegung, die Wolfgramm schen Resultate können 
daher auf diese Tiere gar nicht verwertet werden; was von Domestikations- 
ånderungen erwartet werden konnte: eine Abschwåchung der Zåhne und der 
Kaumuskulatur, was wiederum in einer Verkleinerung der Crista sagittalis und 
einer Abflachung der Jochbögen resultiert, ist, wie es meine Untersuchungen 
zeigen, auch im Laufe der Entwickelung dieses Typus eingetroffen und kann 
in ihren verschiedenen Stadien verfolgt werden. Es liegt also durchaus kein 
zwingender Grund vor, anzunehmen, dass die Wolfgramm schen Untersuch- 
ungen gegen diese Abstammung der Windhunde sprechen. 
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ausgesprochen, welche Hundeelemente hier in Betracht kamen; 
Antonius, dessen zusammenfassende Schilderung der hier gehö- 
renden Hunde die neueste ist, spricht von einer Kreuzung des 
nordischen Wolfes mit C. poutiatini, Canis palustris oder C. inter- 
medius. Es können die in dieser Untersuchung gemachten Befunde 
die Frage ihrer Lösung nåher bringen; denn wenn man bedenkt 
dass durch Jahrtausende im Norden Canis fam. palustris lado- 
gensis, und nur dieser Hund neben dem C. inostranzewi vorkam, 
und dass wir schon aus dem Azylien die Reste eines domesti- 
zierten Wolfes nachweisen können, dann kann wohl kaum mehr 
Zweifel daran bestehen, dass der nordische C. inostranzewi und 
die hiermit ibereinstimmende Ladogaerform ein Kreuzungsprodukt 
dieser Elemente ist, wir haben also schon zu dieser fern entlege- 
nen Zeit dieselbe Kreuzung von Hund und Wolf gehabt, die noch 
heut zu Tage in dem nördlichen Verbreitungsgebiet dieser Hunde 
stattfindet, wo man, wie es mehrere Autoren mitteilen, die Hunde 
mit dem Wolfe kreuzt, um die Tiere grösser und stårker zu 
bekommen. | 

Die Frage ist nun, ob C. inostranzewi, wie er am Anfang 
der Metallzeiten in Mitteleuropa vorkommt (Studer, Duerst und 
Wettstein), mit den nordischen Hunden identisch ist, oder ob 
€. inostranzewi ein Sammelbegriff ist, der nichts anderes bedeutet 
als Wolfsbastard.  Wåhrend Studer am ehesten sich der ersten 
Auffassung anschliesst, indem er zur Kupferzeit eine Einwanderung 
nordischer Hundeelemente in die Schweiz annimmt: , Verschiedene 
Anzeigen deuten darauf hin, dass diese neuen Tiere [u.a. C. ino- 
stranzewi] von Norden her importiert wurden* (25, Pag. 33), so 
hålt Antonius auch die andere Möglichkeit offen: ,Dieser Canis 
inostranzewi-Typus im engsten Sinne scheint schon im jungsten 
Neolithicum gelegentlich nach Siden verbreitet worden zu sein, 
wenn nicht die ihm zugeschriebenen Schådel aus Mitteleuropa 
unabhångig von ihm vorgenommenen Wolfskreuzungen ihre Ent- 
stehung verdanken" (2, Pag. 116). Und får die mittel- und sid- 
europåischen ,Riden* und ,Hirtenhunde*, die zu den inostranzewi- 
Gruppen gehören, nimmt er direkt eine Kreuzung zwischen C. 
matris optimae und Wolf an. 

Die Wettsteinschen Untersuchungen der bronzezeitlichen 
Station Alpenquai in der Schweiz (26), wo C. palustris total fehlt, 
und die zahlreichen Hundereste einem C.inostranzewi Typus ange- 
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hören, geben eine Möglichkeit, diese Frage zu prifen. Es wird 
von Wettstein die Ubereinstimmung zwischen seinen Hunden 
und Studers Hund von Font, einer Station der Kupferzeit in der 
Schweiz, ilberzeugend gezeigt; es sind also Tiere, die im Vergleich 
mit den Ladogaer und den dårischen Formen von C. inostranzewi 
sowie mit dem grauen Flchhund, unserem heutigen Vertreter die- 
ses Typus, grösser sind (siehe die untenstehende Tabelle); die 
typischen Charaktere des C. inostranzewi, besonders die starken 
Cristae, das ausgesprochen konkave Gesichtsprofil und die sehr 
stark entwickelten Sinus frontales sind gemeinsam, aber sonst sind 
auffållige Unterschiede vorhanden, vor allem ist die relative Stirn- 
und Schådelbreite viel geringer, der Schådel also bedeutend schlan- 
ker, ferner ist die Form der Crista sagittalis auch eine andere. 
Beim Hunde von Font und den Wettsteinschen Tieren ist sie 
ziemlich gerade, beim Anutschinschen Typus des Canis inostran- 
zewi dagegen ziemlich stark konvex. Gerade in dieser Beziehung 
åhneln die Tiere C. matris optimae, und wenn wir uns ferner ent- 
sinnen, dass Studer (24) einen inostranzewi-åhnlichen Bastard 
zwischen dem Wolfe und dem Schåferhund beschrieben hat, wo 
eben die hier hervorgehobenen Eigentimlichkeiten auch vorhanden 
sind, so liegt es sehr nahe, diese mitteleuropåischen Formen als 
ein von den nordischen Formen unabhångig entstandenes Bastar- 
dierungsprodukt anzusehen, vielleicht schon durch eine Bastardie- 
rung von C. poutiatini und dem Wolfe entstanden, hierfur spricht 
jedenfalls die Hochbeinigkeit der Wettsteinschen Tiere, die mehr 
ausgesprochen ist als bei den nordischen Formen (vergl. die Ex- 
tremitåtentabelle). 


Basallånge | Stirnbreite |Schådelbreite 
d. (Basallånge | (Basallånge 
Schådels = 100) = 100) 
C. inostranzewi Anutschin.. 177 33,1 36, I 
Grauer Elchhund........... 164—181 |32,3--37,1 36—37,8 
Hund v. Font n. Studer.... 192 28,1 31,7 
Mittel 180. 
Hunde d. Alpenquai Wettstein | 160—196 |28,1—28,5  30—33,1 
n. Sch.u. Unterk. 
Bastard v. Wolf u. Schåferhund | 204 28,9 30,3 
C. poutiatini. ....--.oovae, | 163 32,3 33,7 
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Es wåre daher vielleicht besser in der Zukunft, falls andere 
Funde diese Anschauung beståtigen sollten, nur von einem ino- 
stranzewi Typus zu sprechen und diese Bezeichnung nicht als 
Bezeichnung einer Rasse zu verwenden. | 
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VI. 


Die Rassenangehörigkeit einiger nordischen 
Hundeformen. 


Der graue Elchhund 


(norw.: ,graa dyrehund*, schwed.: ,Jåmthund*). 


Wåhrend die grosse Mehrzahl der europåischen Hunderassen 
schon ziemlich eingehend untersucht wurden, und hierdurch — 
besonders durch die Untersuchungen Studers — auch gewöhn- 
lich auf die ålteren pråhistorischen Formen zuriickgefiihrt werden 
konnten, fehlen noch fast gånzlich Untersuchungen osteologischer 
Art der meisten nordischen Rassen;"') ab und zu ist ein Schådel 
in die Untersuchungen einbezogen worden, aber Kautelen, dass 
es sich um wirklich rassenreine Tiere handelt, sind meist nicht 
vorhanden. Ich habe es daher als eine Aufgabe gefihlt, diese 
Lucke auszufillen, und im Laufe der Jahre eine Reihe von ein- 
wandfreien Tieren får die Haustiersammlung des Museums zu 
Bergen erworben. 

Einer der wichtigsten Typen der mnordischen Hunde ist 
»der graue Flchhund*, eine in Norwegen und Schweden 
einheimische Rasse, deren åussere Charaktere schon das Tier als 
einen sehr urspriinglichen Hund kennzeichnen. Es ist mit gewissen 
Schwierigkeiten verbunden gewesen, ein brauchbares Material zu 
verschaffen, denn es ist mit diesen — wie mit den anderen ein- 
heimischen Rassen — so gegangen, dass sie mit anderen Rassen 
gekreutzt worden sind, und es ist erst dem steigenden Interesse 
der letzten Menschenalter vorbehalten gewesen, die Arbeit mit 
dem Ausmerzen der Finmischungen aufzunehmen, besonders die 
Rasse von den Finmischungen mit Blut des Hasenhundes (C. 
intermedius) zu reinigen. Es ist hier von dem norwegischen 


1) Das Vorkommen eines noch fast unverånderten C. intermedius Typus 
in Norwegen (Harehund) habe ich vor wenigen Jahren nachweisen können (4). 
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»Pyrehundeklub* eine sehr anerkennenswerte Arbeit geleistet wor- 
den. Durch Zusammenbringen von Zuchtmaterial aus mehr ent- 
legenen Gegenden, wo die Einmischungen unbedeutend waren und 
durch gut durchgearbeitete Standards, sind diese Bastarde aus den 
Zuchtståmmen so gut wie entfernt worden. 

Aus diesen reinen Ståmmen ist es gelungen, 5 Tiere aus ver- 
schiedenen Gegenden von Norwegen zu erhalten, die alle schon 
durcli Generationen als praktisch genommen rassenrein angesehen 
werden können. 

Ehe ich avf den Schådelbau eingehe, möchte ich får die auslåndi- 
schen Leser dieses Aufsatzes ein paar Bilder des Tieres sowie einen 
Auszug der kynologischen Beschreibung des åusseren Habitus geben. 

» Totaleindruck: Der graue Fichhund ist ein Hund vom Spitz- 
typus, ein wenig unter mittlerer Grösse mit einem verhåltnismåssig 
kurzen Körper, mit dichter, reicher aber nicht zottiger Behaarung, 
spitzen Ohren, mit uber dem Ricken getragenem aufgerollten 
Schwanze, von grauer Farbe und von mutigem und energischem 
Gemit. 

Der Kopf ist breit zwischen den Ohren, Stirn und Hinterkopf 
sind schwach gewölbt, mit kleinem aber deutlich markiertem Stirn- 
absatz. Die Schnauze ist mittellang und wird nach vorn zu all- 
måhlich schmåler, sowohl von der Oberseite als von der Seite 
gesehen, spitz wird sie doch nicht. Die Ohren stehen hoch, sie 
sind steif aufrecht stehend und höher als breit. Wenn der Hund 
aufmerksam wird, werden die Ohrenöfinungen nach vorn gedreht. 
Der Hals ist mittellang und kråftig. Der Körper kråftig und kurz, 
die Beine gestreckt und kråftig, die Fisse klein. Der Schwanz 
ist hoch angesetzt, kurz, dick und dicht behaart, aber ohne Fahne, 
er ist kråftig aufgerollt und etwas nach der Seite gedreht. Die 
Behaarung ist dicht und rauh, aber liegt ziemlich glatt. Am 
Kopie ist sie glatt und kurz. Es ist ein dichtes Wollhaar unter 
den steifen Deckhaaren entwickelt. Die Farbe ist etwas heller auf 
der Brust, dem Bauch und den Beinen, auf der Unterseite des 
Schwanzes und um die Analöffnung herum. Die Farbe ist grau 
mit schwachen Schattierungen nach gelb. Die Höhe variiert 
zwischen 45 und 55 cm. Der Charakter des Hundes ist streitbar 
und mutig.* (Etwas verkiirzte Beschreibung der von dem nor- 
wegischen Kennel- und norwegischen Elchhundklub hervorgeho- 
benen Kennzeichen. Literaturliste Nr. 18). 
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Textfigg. 2 und 3. Graue Elchhunde. 


Aus ,Norsk Hundestambok*. (Die Kiischees sind giitigst von der Redaktion 
der Zeitschr. d. norw. Kennelklubs zur Veriiigung gestellt worden). 
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Die funf vorhandenen Schådel zeigen eine Basallånge, die 
zwischen 164 mm und 181 mm variiert, sie gehören also alle 
Tieren mittlerer Grösse an. Im Schådelbau ist gemeinsam der 
gestreckte Gesichtsteil, dessen Långe gleich oder långer als die des 
Gehirnteils ist, die Schådelbreite und die Stirnbreite sind relativ 
gross, dagegen die Schådelhöhe und Jochbogenbreite relativ gering. 

Eine Beschreibung der Formverhåltnisse lege ich Nr. 3840 
(Tabelle I Nr. XXV) zu Grunde, ,Ekko*, ein dreijåhriges månn- 
liches Individuum, dessen Vorfahren durch Generationen reine graue 
Eichhunde waren (Figg. 1, 4 und 6, Taf. 1). 

Der Gehirnschådel ist gestreckt, in der Parietalregion ist er 
gut gewölbt, doch ist er hier nicht am breitesten, sondern nimmti 
gegen den Ansåtzen der Jochbögen schwach zu. Die Schlåfen- 
enge ist deutlich eingeschniirt. Nach hinten zu ist ein etwas aus- 
gezogener Occipitalhöcker entwickelt, der in die kråftige Crista 
sagittalis ibergeht. Erst vor der Coronarnath weichen die Schlåfen- 
leisten auseinander. Die Stirn ist hoch und gut gewölbt, die 
Stirnhöhlen sind kråftig entwickelt, die Proc. postorbitales daher 
dick und nach unten gebogen. Die Hinterseite der Proc. supra- 
orbitales ist bis an die Schlåfenenge deutlich aufgeblåht. In der 
Mitte ist die Stirn deutlich eingesenkt. 

Der Höhe der Stirn entsprechend ist die Grenze zwischen 
dem Gehirn- und dem Gesichtsteil kråftig markiert. Das Gesicht 
ist recht niedrig und das Profil stark konkav. Die Schnauze 
wird vor dem Raubzahn recht plötzlich eingeengt, um dann mit 
parallelen, senkrechten Seitenwånden bis in die Eckzahnregion zu 
verlaufen, wo eine kleine Erweiterung eintritt; die Nasenöffnung 
ist auffållig breit und niedrig wie bei primitiven Hunden. 

Die Zåhne sind alle wohlentwickelt, die Pråmolaren sitzen 
getrennt mit deutlichen Diastemata. Der Raubzahn ist erheblich 
kleiner als die zwei Molaren. Der Unterkiefer ist kråftig gebaut, 
der Reisszahn reiativ gross. 

Die anderen Schådel zeigen von diesem Typenschådel einige 
Abweichungen, wovon doch nur zwei von Bedeutung sind. Die 
eine Abweichung zeigt der Schådel 3841 (Tabelle I Nr. XXII), 
Senny II, die Mutter des Typenstilckes. Hier ist die Schådelcrista 
kaum entwickelt und dies entsprechend ist auch der Proc. corono- 
ideus des Unterkiefers relativ niedrig und schwach. Ich glaube, 
dass dies mit einer relativ starken Einmischung von Blut des 
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Finnehundes zu erklåren ist. Das Tier zeigt ubrigens im Extre- 
mitåtenskelett seine Verwandtschaft mit dem Typensticke (Nr. 3840). 
Wie es aus der Indextabelle IV deutlich hervorgeht, sind diese 
zwei Tiere den anderen aus verschiedenen Quellen bezogenen 
Individuen gegeniiber durch eine auffållige Kurzbeinigkeit aus- 
gezeichnet. 

Die andere Abweichung zeigt der kleinste Hund der Sammlung, 
ein 3 mit einer Basallånge des Schådels von 164 mm (B. M. 2934). 
Es weicht dieses Tier merkwiirdigerweise dadurch ab, dass die 
Crista sagittalis hier am stårksten im ganzen Material entwickelt ist, 
ausserdem ist der Gesichtsschådel hier relativ sehr lang, und die 
Schlåfenenge hier am stårksten markiert (eingeschnirt), gleichzeitig 
damit, dass die Konkavitåt des Gesichtsprofils hier ihr Minimum 
erreicht. Beide Eltern dieses Tieres stammen aus Finmarken, ich 
finde hierin eine starke Stitze får meine Annahme, dass die ge- 
nannten Abweichungen von dem Typenstick durch eine recht neu- 
lich stattgefundene Einkreuzung mit dem Wolfe entstanden sind, 
das Tier ist ja entschieden wolfsåhnlicher als die anderen Individuen 
des Materials (Fig. 3 Taf. I). 

Der Vergleich mit anderen Hunderassen ist sehr interessant. 
Um einen solchen leichter ausfihren zu können, habe ich unten 
eine Auswahl von wichtigeren Indices zusammengestellt. Was 
nun zuerst den Canis poutiatini Studer betrifft, so sieht man 
deutlich, wie dieser Hund eine relativ kleinere Stirn- und Schådel- 
breite aufweist, ferner ist die Gesichtsschådellånge kirzer im Ver- 
håltnis zur Hirnschådellånge und die Basicranialachse långer im 
Verhåltnis zur Basifacialachse. Ein Vergleich mit den Studer- 
schen Bildern (25) und mit Dingos, womit C. poutiatini eine un- 
verkennbare Ähnlichkeit hat, zeigt auch gleich den viel schlankeren 
Charakter des Schådels bei diesen Tieren. Die Indextabelle IV 
zeigt ferner, dass C. poutiatini relativ hochbeiniger ist. 

In der relativen Stirnbreite, sowie in der im Verhåltnis zur 
Basifacialachse recht langen Basicranialachse, schliesst sich auch 
Canis matris optimae diesem Tiere dem Elchhund gegeniber an, 
sehr stark trennend ist hier auch das Gesichtsprofil. Canis inter- 
medius Jeitt. kann in seinen moderneren Formen, die Hasen- 
hunde, gar nicht in Frage kommen; dazu ist der åussere Habitus 
zu verschieden, und die Schådelindices trennen — wie die Tabelle 
zeigt — auch den Elchhund deutlich von dieser Tiergruppe. 
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Grösste | er 
Jochbogen- Surubrde: Schådel- Gaumen- | Basicranial- Gesichts- Basicranial- 
breite : breite: breie: achse: |schådellånge: achse: 


Basallånge | Basallånge | Basallånge | Basallånge | Basifacial- |Hirnschådel-| Jochbogen- 


= 100 = 100 Mia: 100 h achse = 100 | långe — 100 | breite == 100 
I Canis poutiatini Studer... 32,3 33,7 36,6 40,8 s |, 47,5 
? Canis inostranzewi Anut- 
Sehinvaesndu sn 33,1 36,1 38,9 — | 100 = 
3 Grauer Elchhund .............. 60,9—62,5 32,3—37,1 | 36—37,8 |35,5—38,8 | 34,3—35,8 99—105,3 41,4—43,1 
+ Canis palustris ladogensis.. 29,7 40,7 38,6 ea å EE 


5 Canis palustris Riitimeyer |60,3—67,926,1—29,9| 38—39,1 — — 138,8—42,9| 83—90,5 | 43—46,3 


6 Finnehund oss 1+s0164,5—65,2 31,9—34,1 (37,4—37,5 38,4—39,2. 37 — 41,3 
I Canis intermedius Wold- | 
FER snbrrttntstttttttenn ...162,2—65,5|28,3—33,9|34,5—36,9| 38,7 37,8—42,8 86,1—102 |45,3—47,1 


* Canis matris optimae Jeitt. — 26,5—30,7 | 32,4—37,6 — 36—42 | 82,5—89 — 


I nach Studer 25. *”und* nach Anutschin 10. 3 siehe Tabelle I dieser Arbeit. > nach Studer 23. % siehe Tabelle I. 
” nach Brinkmann 4. * nach Studer 23. 
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Ubrig von Typen, womit verglichen werden muss, bleiben 
nur die palustris und die inostranzewi Gruppe im Studerschen 
Sinne, die Tiere, die hier im Norden in ihren einheimischen For- 
men alle Spitzhunde genannt werden. Von diesen sind gleich die 
Palustrisformen herauszutrennen, sowohl die ålteste C. palustris 
ladogensis wie die Riutimeyersche C. palustris und moderne Pa- 
lustristypen. Schon die kurze Gesichtslånge dieser Tiere zeigt 
deutlich den Unterschied. 

Ubrig bleibt noch Canis inostranzewi Anutschin aus der 
Steinzeit Russlands, und, wie man sieht, schliesst sich dieses Tier 
in seinem Schådelbau unseren Tieren ausserordentlich nahe an. 
Die Bilder des Typenschådels Anutschins, die ich neben meinen 
Aufnahmen von Elchhundschådeln reproduziert habe, zeigen die 
Ubereinstimmung in der Form aufs deutlichste auch an Stellen, 
die durch Zahlen nicht verglichen werden können, weil Messungen 
seitens Anutschin an dem Typensticke fehlen. Ich glaube, jeder 
Kenner will zugeben, dass die Ubereinstimmung kaum grösser 
gedacht werden konnte zwischen Tieren, die mit einem Zwischen- 
raum von mehreren Tausenden von Jahren lebten. 

Ich zögere daher nicht, unseren grauen Elchhund, so wie er 
jetzt in einer rassenreinen Form vorkommit, als aufs engste mit 
C. inostranzewi verwandt und als einen modernen Repråsentanten 
dieser Form anzusehen. Freilich ist hiermit nicht gesagt, dass 
er als direkter Nachkomme des C. inostranzewi angesehen werden 
muss, denn wie schon Pag. 42 erwåhnt, mag es ja sehr gut sein, 
dass der inostranzewi Name nur als Gruppenname benutzt werden 
kann, und dass diese Form eben mehrmals entstehen konnte, wenn 
Palustrisformen mit Wölfen bastardiert wurden. Es wåre eine 
Frage von sehr grossem Interesse, nachzuprufen, wie solche Ba- 
starde ausfallen wirden, falls der Versuch unter Kontrolle und 
genauer Berucksichtigung der Rasse des Hundematerials ausge- 
fuhrt wurde. 


Der Finnehund. 


Zum Uberwachen der grossen Renntierherden benutzen die 
Lappen im nördlichen Norwegen und Schweden einen Hund vom 
Spitztypus, der vom Elchhund bedeutend abweicht und sich mehr 
den grössten, langhaarigen Wolisspitzen nåhert. Der Hund ist 
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etwas unter Mittelgrösse (Höhe ca. 40—50 cm) mit recht kurzen 
Beinen. Der Körper ist im Verhåltnis zur Höhe recht lang. Der 
Schwanz ist ziemlich kurz, wird gewöhnlich in der echten Spitz- 
manier getragen, nur beim schnellen Laufen wird er herabhångend 
gehalten. Die Behaarung ist ausserordentlich reich und lang, 
sie erreicht an der Brust und am Halse ihre grösste Långe, und 
bildet hier einen Kragen. Die Farbe variiert ziemlich — von schwarz 
bis braunrot oder weiss, oft mit Abzeichen anderer Farbe an 
Brust, Beinen u. s. w. (18). 

Es ist ausserordentlich schwer, ein gutes FExemplar dieses 
Hundes zu bekommen, sie werden von ihren Herren sehr geschåtzt, 
und das Halten der Renntierherden ist ja auch von diesem Hunde 
ganz abhångig. 

In meiner Sammlung befinden sich zwei Skelette der Rasse, 
die sehr typischen und rassenreinen Tieren entstammen; die aus- 
serordentliche Ähnlichkeit der zwei Schådel, die aus weit getrenn- 
ten Orten stammen, zeugt stark von ihrer Rassenreinheit. 

Die Figur 11,. Tafel II, zeigt den Schådel') in Seitenansicht. 
Von dem Schådel des Elchhundes ist er sehr verschieden. Die 
Basicranialachse ist relativ långer, die Jochbogenbreite und die 
Gaumenbreite grösser, dagegen ist die Stirnbreite gewöhnlich kleiner 
(Tabelle Pag. 52). Der Gehirnschådel ist stårker gerundet in der 
Parietalregion, der Occipitalhöcker schwåcher und die Crista sagit- 
talis sehr viel schwåcher entwickelt. Endlich ist die Stirn nicht 
so hervortretend, weil die Stirnhöhlen schwåcher aufgeblåht sind. 
In allen diesen Figentimlichkeiten nåhert sich unser Hund dem 
Canis palustris Typus, zeigt aber keine so grosse Gesichtsverkirzung, 
keine so starke Breitenzunahme des Schådels, und die Stirnbreite 
ist grösser. Wenn man die Hauptindices vergleicht (siehe Tabelle 
Pag. 52), so ist es doch deutlich, dass die Rasse im Formenkreis 
des Canis palustris gehört, und das Tier scheint mit der urspriing- 
licheren Form, C. palustris ladogensis, am nåchsten verwandt zu sein. 

Wie wir in der Kjökkenmöddingerzeit neben Individuen des 
C. palustris ladogensis Typus auch die als C. palustris Ritimeyer 
bezeichnete Zwergform vorfinden, ist es auch heut zu Tage in 
Finmarken der Fall. Das Skelett eines solchen Hundes habe ich 


1) B.M. Nr. 3322 Tabelle I Nr. XXVI. Das Skelett Geschenk des Herrn 
Prof. Helland-Hansen, Bergen. 
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in dem Museum zu Kupenhagen (Hund aus Lappmarken nr. 716) 
untersucht. Es gehört einer Rasse an, dessen Aussehen eigentlich 
am besten als das eines sehr kleinen Finnehundes zu charakteri- 
sjeren ist. Die Messungen des Schådels stehen auf den Tabellen 
unter den Nummern XXVIII (Tabelle I) und 51 (Tabelle II). Auf 
der Tafel IV, Figg. 29—31, ist der Schådel abgebildet. 

Die Schådelbilder zeigen uns einen ganz unverkennbaren C. 
palustris Riitimeyer in seinem åltesten Typus in der Schweiz, 
und ein Vergleich der in den Tabellen aufgenommenen Messungen 
zeigt uns, dass das Tier auch in den Dimensionen ganz inner- 
halb der Rahmen dieser Rasse fållt. Auch die Extremitåtenknochen 
stimmen in der Grösse sehr genau mit den Studerschen Angaben 
(Tabelle II. Meiner Anschauung nach ist diese Form wohl die 
den alten Ruitimeyerschen Tieren am nåchsten stehende Form, die 
es in Europa gibt. Ich hoffe spåter, wenn ich von der Rasse mehr 
Material bekomme, auf sie zurickkommen zu können. 
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Fig. 23. Unterkiefer der grossen Rasse aus Viste. Tabelle II Nr. 42. X ca. *%. 
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Fig. 33. Humerus eines Hundes des Svårdborg Moores. X ca. 7. 


Tabelle I. 


C. palustri 
Kjökkenmöddingerzeit Dånemark palustris 
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1. Totallånge') ......... 161 | — hus, ær oe se] | gn 
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3. Basicranialachse ..... 43 145 å | — ar —-| — — 40 | 38. 
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dreieckes ............ 50 58 | sed er Gå 50| — [| — | te 
17. Schådelbreite ........ 59 58 | —-! =-| —-;7 m-l —| 511 — [| 52, 32 
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21. Stirnbreite........... 435 50 | — | i he fa he | —1 —| 41! 37 - 
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1) Die Messungen werden nåler in Canidenstudien I-III (3) erklårt. *) Nach der Unterkk 
Finnehunden und Spitzen fehlen, ist die Ursache ein Verstreichen der Suturen wegen Alter der Ty 
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R R . 

Herls 89 135 9l5 | -Alpenquai Norwegen Norwegen | & 
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9, 9 
13 | 12 14] 13 13 | 11,5 
1 7 | 8 7 1,5| 6,5 
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Eferlånge berechnet. *) Wo die Messungen 3, 4, 5 u. 6 an Schådeln von grauen Elchhunden, 
Pre. å 
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Tabelle Il. 


Unterkiefer 


EE ——— ————=— 


1) Totallånge v. Proc. angularis | — - Ji Ad 


| 
—: | — Tr — — | — van? 15 1 
å Långe v.d. M.d.Condylus... |142/136 129| — | — I — |:a.128 ca.123 — | — : — | — 1 13 
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4) Långe v.d. Incisur zwischen | | | | 
Proc.angul. u. Condylus bis | | | 
CAVE sete 114 109, 105 11051113 1105 103 101 | — | — | 108100 101 18 
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ll) » » Pråmolaren...... 30,5! 35,5! 37 | 35 38 134 1345 31 | -- 32133135. 
12) , ==» Molaren......... 345 341321 — 32134133! 31 | — 132133 134 
1) 2 vonm.+m,. HST NDS Ne FN 
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| i | å I 


4* m, unentwickelt, 8* p, unentwickelt; Wurzel einfach auf p.,. 9* pj, m. u.m unentvu 
17* Ein ungewöhnlich kråftiger Kieler, Typus ungefålir wie Viste Nr. 42. 18" Totallange |" 
27" m, unentwickelt. Messungen der Zahnreille nur bis zum Hinterrande von m,. 23 m. U 
berechneten Basallången der Schådel nach Unterkietermassen zu erhalten, habe ich auch diese Ber 
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 — f121 | 119[ 119 191 123133 97 | — | — 


113 113 121| — 
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21 | 19 19118120 1918 20|14|—|-- 
0 21 | 21 70 70 68172 7 75 79|060| — | 76 
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7 35 : 2 I 36 32,5 35 | 35 330137 | 28 | — | — 
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- — 9%9| gs 9l7|09 8 8 951 7| 9 | — 
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MI 195 4 — [10,1 10,9110,4 87 94 96| 98 — | — 

J10 10,3 16 | | 


| :ofer hat flabelle I Nr. II. 16* m., auserordentlich kråftig. 
dt. Der K1e vesen velt. 20* p. quergestellt; p' in Kulissenstellung. 
2. 140 mm 8 31 15" Um einen Begriif von der Genauigkeit der 


p unentwickelt mj Studer 25. 53* Nach Anutschin 10. 
å ir å 
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1) Totallånge v. F 
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Breitendurchmesser i.d.Mitte | 13 | 10 | 11 (11,5 — | — | — |- Tlp05|— 11. 14 tå 
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Grösste Linge ............ 6 i 177| 146 | 137|175 | 166. 1541164|160 16211 
Breitendurchmesser proxim. | 37 | 36 | — | — — | — | 30 | 39 | 39 36 | 34138 35 
Breitendurchmesseri.d.Mitte | 13 | 12 | 11 | — —|-—1 9113 13 | 12 11 | 12,12 
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DE Kjökkenmöddingerzeit F ri =2 Grauer —|Finne 
(Dånemark) E ZF |=7| Elchhund hund 
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E s = MG 4 
G lute : SEERE å 3 S13 å]: 
å 379 å EET EIES |N 18 |] Q Å: 
KG Sene 19] s| |z| |= =1Z|=:= 
Fuad l 1GlJols|rs|æ|d dlåd|d å 
Grösste Långe ............ 164163 1751 — '163| 191 [137 | 137 | 179,5 171 I 151 | 166|167,5 162| | 
Breitendurchmesser promix. | 33 | 29 ' 31 |— 29|— | — | 27 | 35 56 35 | 31 [355 39 | 
Breitendurchmesser i.d.Mitte |12,5! 12 14 | 12 "121 —[— | 9[13 14 | 11 1 12112 21 
Breitendurchmesser distal.. | 22 | 21 |21,5,18,5 19,5] — | — | 17 [23,5 23 | 22 | 19122. 2 1- 


Grauer Finne- 


5 |ze0 
3 |=7| Elchhund hund DE 
GULE DEE vwn=E 
å |2$ S|/el|xlalx|g Hunde Alpenquai vega 
SIJEIS IN J& 31IM 8 n. Wettstein so 2 
I =x å . . a å på Le 
Ve EE ENE a 
«| ms [32 Å Å . * — 
J|9G|TE| DI MA Aa 
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= 3 26 TE 26 1 26 | 26 | — | 31 i 33 | 34 | 33 | 33 30 | 29 30 [153 151 
sist 13 112 | 12 | 11,5] 17 | 15 16 | 16 | 16 | 15 | 16 | 15: 15 [148 139 
K 29 34,5! 36 , 33 | 33 | 32 | 38 | 38 * 37 | 37 | 38 I 36. 37 | 34 : 34 | 126 
se Grauer — Finne- EE t % 
zt| Elchhund hund S | 3 
EE pr AN 
EE GE. set GT 
Pr 2 2 |91|3 | pe Q Hunde Alpenquai å a 
HSE RR KIRI 8 n. Wettstein E | 
Hr = |2 2 å (2 2 AE 
SYUTE| å | øl G1G 
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15 12] 9| 12 12,5! 14 | 11,5 13 | 12118 | 17 | 16 1171 13 | 15 | 15 | 14 12 | — | — 
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UQ om 
g=| Hunde Tabelle IV. 
PE Alpenquai sn ge 
TE In der Indextabelle me E 
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Bergens Museums Aarbok 1923—24. 
Naturvidensk. række nr. 8. 


Leptosynapta inhærens, en Holothurie 
med förkortad utveckling. 


Av 


Sven Runnström. 


Meddelande nr. 64 från Bergens Museums biologiske station. 


Med 3 figurer i texten. 


Tryckt den 12. februari 1925. 


Av de vid Skandinaviens kuster och i de danska farvattnen före- 
kommande Holothurierna år utvecklingen endast kånd hos Cucu- 
maria frondosa och Psolus phantapus. Dessa bågge former ha 
stora gulerika ågg samt tunnformiga larver med cilierna fördelade 
likformigt, altså utan någon utformning av cilieband. Sannolikt ha 
alla Dendrochiroter gulerika ågg med direkt utveckling utan något 
Auriculariastadium. Dr. Mortensen skriver i Danmarks fauna: 
»Der er hidtil ikke kendt nogen Auricularia fra danske Farvande. 
Af de i vore Farvande levende Holothurier er det kun enkelte, der 
kan ventes at have en Auricularia-Larve, nemlig Sfichopus tremulus 
og i alt Fald én af vore Synaptider, Leptosynapta inhærens.« 

Jag har upprepade gånger både vid Kristinebergs zool. Station 
och hår vid Bergens Museums biologiske station försökt erhålla 
utvecklingen av Stichopus tremulus genom konstbefruktning. Fullt 
mogna individer har erhållits (Augusti, September), men konst- 
befruktningen har alltid mislyckats och högst ett par klyvningar 
hos ett fåtal ågg erhållits. Detta år genomgående utmårkande för 
Holothurierna och försvårar mycket studiet av deras utveckling. 

Angående Leptosynapta inhærens föreligger redan sÅ tidigt 
som 1862 ett uttalande av W. Thomson som tyder på att denna 
art skulle ha en direkt utveckling. Thomson har beskrivit några 
unga stadier av denna Holothurie och då han ej hos dessa fann 
»the slightest trace of larval appendages« föranledde det honom 
att dårav draga den ovan anförda slutsatsen. 

Sommaren 1923 hade jag hår vid stationen anordnat ett 
akvarium med ett antal Leptosynapta på mudderbotten i vilken de 
snart gråvde sig ned. 

Omkring mitten av augusti sågs en individ pressa ut en 
mångd ågg genom könsöppningarna. Dr. Mortensen som vistades 
på stationen vid denna tid såg på åggen. Det visade sig att dessa 
voro små och gulefattiga ungefår som hos Sfichopus tremulus. 
Utveckling av åggen intrådde ej, trots att de sågo ut att vara 
befruktade. 


4 Sven Runnström. 


Dr. Mortensen har förut i Nordisches Plankton upptagit 
Thomsons åsikt att Lepfosynapta inhærens ej har pelagiska larver. 
Efter att ha sett åggen föråndrade dock Dr. Mortensen sin upp- 
fattning och antog att Thomsons angivelse måtte bero på en för- 
våxling med en annan art och har senare (1924) i Danmarks 
Fauna skrivit: »Udviklingen ukendt, men det synes sikkert, at den 
har pelagiske Larver (Auricularia), idet dens Æg er meget smaa.« 

Senare i augusti erhöll jag flera ågg men endast ett fåtal! 
utvecklade sig. Jag lyckades studera klyvningen och gastrulationen 
men ej mer. 

Sommaren 1924 intog jag åter ett større antal exemplar av 
Leptosynapta och satte dem i akvarium för observation. Denna 
gång hadde jag båttre lycka och erhöll ett tilråckligt stort material 
av utvecklingsduktiga befruktade ågg, så att jag kunde följa hela 
utvecklingen, och det var med en viss spånning, jag avvaktade 
resultatet. 

Detta var ganska ovåntat i det nåmligen ur de små gulefattiga 
åggen utvecklades tunnformiga larver med fyra cilieband. 

Från denna larv utvecklas sedan den unga Holothurien. Ett 
auriculariastadium felas altså hår fullståndigt. 


I det följande vill jag ge en kort framstållning av utvecklingen, 
vilket dock endast får betraktas som ett förelöpande meddelande 
efter iakttagelser gjorda på levande material. Efter att materialet 
snittats och mera ingående undersökts skall senare en detaljerad 
redogörelse följa. 

Lektiden intråffade 1924 från d. 2. Sept.—1. Okt. efter iakt- 
tagelser av de i akvariet hållna djuren. Första gången sågs 15 
individer stå upprått från botten med endast de bakre delarna ned- 
stuckna i gångarna, som de gråva, och hela den övriga delen av 
kroppen svångande sakta fram och tilbaka fritt i vattnet. Från 
könsöpningarna strömmade ut små vita moln av sperma. Ind:- 
vider med ågg iakttogs mindre ofta (Leptosynapta inhærens år 
hermaphroditisk). Utstötandet av könsprodukterna tog vanligtvis 
sin början kl. 2—3 em. och kunde pågå helt till kl. 5 el. 6. Jag 
har redan 1915 ute i naturen iakttagit denna egendomliga upprått- 
stående stållning, men satte den då ej i förbindelse med lekperioden. 

Denna stållning tycks dock endast intagas under uttömmandet 
av könsprodukterna. I den övriga tiden höllo de sig alltid ned- 


Leptosynapta inhærens, en Ilolothurie med förkortad utveckling. 5 
gråvda i akvariet. Detta förklarar åven varför Dr. Östergren 
vid studiet av Synaptas biologi ej iakttagit denna vana. 


De utstötta åggen togos upp med en pipett från akvariet. En 
påfallande liten procent av befruktade ågø förekom. Konstbefrukt- 
ning misslyckades alltid. 


Klyvningen år mycket regelmåssig och en liknande polaritet 
som jag iagttagit hos Psolus phantapus förekommer ej. 


Efter ca. 14 tim. intråder gastrulationen och efter ungefår 
24 tim. kan man iakttaga något långstråckta frittsimmande gas- 
trulæ. Från den Övre delen av urtarmen har avsnörning av mesen- 
chymceller börjat. 


Efter två dagar har utbildandet av hydro-enterocoelet ågt rum. 
Larven år nu långstråckt tunnformig men med en likformig cilie- 
beklådnad. Jag vill hår ej nårmare ingå på en redogörelse av 
hydro-enterocoelets anlåggning och utveckling. Det tycks avsnöras 
från urtarmen som ett gemensamt anlag. Ett så tidigt anlag 
av stenkanalen som beskrivits hos Synapta digitata kan ej spå- 
ras hår. 

På tredje dagen år hydrocoelet tydligt loberat och försedd 
med en stenkanal. Coelomet som år tydligt skiljt från hydrocoelet 
har börjat våxa omkring tarmanlaget som vuxit betydligt i långd. 
Larven år fortfarande likformigt ciliebeklådd. (Fig. 1). Redan 
samma dag kunde emellertid en tunnformig larv med fyra tydligt 
utpråglade cilieband iagttagas som avbildats i fig. 2. Man kan se 
att fvra ciliebeklådda ektodermala lister åro utdifferensierade 
mellan vilka epitelet år betydligt tunnare. 


En annan nybildning som år karaktåristisk för denna larv- 
form år ett antal runda eller ovala kalkkroppar i dens undre del. 

Fem tentakler åro anlagda men ha ånnu ej brytit fram. Vid 
ringkanalen ser man mellan varje tentakelanlag en kalkkropp, altså 
sammanlagt fem stycken, som bilda anlag till en kalkring. 


Senare erhölls ett större antal av dessa larver från ågg som 
hållits i kulturer. De simmade fritt omkring i vattnet med typiska 
bågrörelser, men höllo sig nåra botten utan några större vertikala 
rörelser. Jag försökte fånga dessa larver med planktonhåv på 
den lokalitet, från vilkan moderdjuren tagits, men med negativt 
resultat. Jag förmodar dårför att larverna hålla sig ganska lokalt 
på de platser dår åggen avlagts. 


6 Sven Runnström. 

Detta frittsimmande larvstadium varar ej långe. Ca. 7-38 
dagar efter befruktningen ha tentaklerna (5 st.) brytit fram som 
fig. 3 visar. Ännu åro tre cilieband kvar, men de små ungarna 
sitta nu för det mesta fastsugna på glasbotten med tentakelanlagen. 

Kalkkropparna i bakre delen åro oföråndrade och överens- 
ståmma ej med utseendet av dem, som Thomson avbildat hos 
åldre ungar av denna art. Kalkringen består fortfarande av 5 
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Fig. 1. Fig. 2. 


delar. Dessa kalkstycken åro förgrenade i bågge åndarne i mot- 
sats till var och en av de 10 kalkstycken som Thomson avbildat, 
vilka endast år förgrenade i ena ånden. Jag antager dårför att 
dessa 10 uppstått genom en delning av de fem. 

Hos de av Thomson beskrivna ungdomsstadierna saknas varie 
spår av de larvala ciliebanden. 

Av denna korta redogörelse framgår att en Auricularialarv 
fattas hos Leptosynapta inhærens och att en sådan metamorphos 
som år kånd hos Synapta digitata hår år fullståndigt bortfallen. 
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Detta er ett mycket intressant fall, då larverna som förut 
påpekats utvecklas ur små gulefattige ågg. Hos alla de Echino- 
dermer, dår larver med cilieband förekomma, utvecklas dessa annars 
ur stora gulerika ågg. Dr. Mortensen skriver i sitt monumentala 
arbeta över Echinodermlarver i en diskussion om denna larvforms 
phylogeni: »Another important fact is this, that in all the cases 
where larvæ with ciliated rings occur, the eggs are large and yolk- 


laden. This evidently means that the larvæ with ciliated rings, 
developing from such eggs, are modified in accordance with the 
fact that they have food enough in store in the yolk and therefore 
need not trouble with catching food.« 

Hos Leptosynapfa inhærens kan denna larvform dock ej vara 
en modifikation på grund av åggens gulerikedom. Hos denna 
form upptages såkert dock ingen nåring utifrån under den larvala 
perioden och utvecklingstiden år dårför mycket kort. 

En mer ingående diskussion av dessa frågor förbehålles dock 
till den senare kommande utförligare behandlingen av denna forms 
utveckling. 


Svne Runnström. 
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Evertebrater fra bankerne ved Spitsbergen 


indsamlet av m.k. ,Blaafjeld* og m.k. ,Tovik* 
somrene 1923 og 1924. 


(Fiskenæring og bundfauna.) 


Av 


James ÅA. Grieg. 


Somrene 1923 og 1924 har det norske fiskeristyre anstillet 
fiskeforsøk paa bankerne omkring Spitsbergen. Forsøkene i 1923 
utførtes med M. K. ,Blaafjeld*, i 1924 av M. K. ,Tovik". De 
lededes begge aar av fiskerikonsulent Thor Iversen med mag. sci. 
Einar Koefoed som zoolog. Foruten fisk blev der indsamlet hvad 
av evertebrater, som hadde fæstet sig paa fiskeredskaperne. For 
at faa rede paa fiskens næring i farvandene omkring Spitsbergen 
blev endvidere ventrikelindholdet av en del av den fangede fisk 
tilvaretat. Av evertebratmaterialet er de i 1923 indsamlede mol- 
lusker overdraget konservator Soot-Ryen, Tromsø, til bearbeidelse. 
Det øvrige materiale fra 1923 og alt materiale fra 1924 er stillet 
mig til disposition, hvorfor jeg bringer de hrr. Iversen og Koe- 
foed min bedste tak. 

Leilighetsvis blev der saavel i 1923 som i 1924 fisket med 
not og garn inde i Isfjorden. I 1924 biev der desuten trawlet 
paa to stationer. Forøvrig fiskedes kun med line. Det siger sig 
selv at under disse forholde gir det indsamlede evertebratmateriale 
et ufuldstændig billede av Spitsbergens fauna, hvad der bedst 
fremgaar ved at sammenligne det med det i ,Zool. Ergebnisse d. 
schwed. Expedition nach Spitzbergen 1908*!) og i ,Zool. Ergeb- 
nisse d. russ. Expedition nach Spitzbargen" beskrevne. I sidst- 
nævnte verk beskriver saaledes Michailovsky*) 12 ophiurider og 
19 asterider fra omraadet og Birula*) 16 decapoder, medens der 
i materialet fra ,Blaafjeld* og ,Tovik” kun fandtes 9 ophiurider, 
11 asterider og 10 decapoder. I denne forbindelse kan forøvrig 
ogsaa henvises til det av Römer og Schaudinns ved Spitsbergen 
indsamlede materiale, som er beskrevet i , Fauna Arctica". 

1- Materialet fra ,Blaafjell" og Tovik" har dog sin store inter- 
esse, da det delvis stammer fra omraader, som hittil var litet eller 


1) Kgl. Sv. Vet. Akad. Handl. Bd. 54. 
2) Ann. Mus. Zool. Acad. I. Sci. St. Petersbourg vol. 8 p. 392. 
3 Op. cit. vol. 11 p. 1. 


ikke undersøkt: Hertil kommer at nogen arter saasom Solaster 
papposus, Asterias panopla og Asterias lincki, er saa talrik repræ- 
senteret og foreligger fra saa mange lokaliteter at materialet 
sammenholdt med tidligere ekspeditioners gir et godt billede av 
disse arters utbredelse og talrikhet ved Spitsbergen. 

Det foreliggende materiale indeholder fire arter: Hyalinoecia 
tubicola, Filigrana implexa, Hydroides norvegica og Psolus valvatus, 
som er ny for Spitsbergens fauna. 

Jeg gir nedenfor en oversigt over de evertebrater som fandtes 
i det tilvaretagne maveindhold fra Cottus scorpius, Anarrhichas 
lupus, A. minor, Gadus callarias, G.virens, G. æglefinus, Reinhardtius 
hippoglossoides, Hippoglossoides platessoides, Coryphænoides berglax, 
Salmo alpinus var. stagnalis, Somniosus microcephalus og Raja radiata. 
Endvidere bringes en fortegnelse over bundfaunaen. For at denne 
skal bli fyldigst mulig er ikke alene medtat de arter, som hadde 
fæstet sig til fiskeredskaperne, not, trawl og line, men ogsaa de, 
som fandtes i fiskeventriklerne. Det meste av maveindholdet var 
nemlig saa friskt og ubeskadiget at det maa stamme fra den loka- 
litet, hvor fisken blev fanget. I flere tilfælde foreligger en art fra 
en lokalitet, ikke alene fra de paa lokaliteten benyttede fiskered- 
skaper, men den fandtes ogsaa i maveindholdet hos fisk som var 
fanget paa lokaliteten. 


Bergen 14. december 1924. 
James A. Grieg. 


Maveindhold hos fisk fra bankerne ved 
* Spitsbergen." 


Cottus scorpius Lin. - 


Ventrikelen hos en Cottus scorpius fra , Blaafjeld* stat. 99 inde- 
holdt en ca. 60 mm lang Gymnacanthus tricuspis, en Sclerocrangon 
boreas, en Anonyx nugax og tre Amathilla homari. 


Anarrhichas lupus Lin. 
» Blaafjeld*. 
Stat. 4. En større Eupagurus pubescens og nogen Ophiopholis aculeata. 
Stat. 34. En Chlamys islandica og nogen Ophiopholis aculeata. 
Stat. 35. En Chlamys islandica, en Eupagurus pubescens og et 6 mm. 
stort brudstykke av Diphasia abietina. 
Stat. 37. En Polypus arcticus og to brudstykker av Hornera lichenoides. 


I denne arts ventrikel fandt van Beneden?) Spatangus purpureus 
og Psammechinus miliaris. Olsson*) anfører at stenbitens kost be- 
staar foruten av fisk ogsaa av mollusker, echinodermer og krebs- 
dyr, hvoriblandt Cancer pagurus. Forøvrig gir han ikke nærmere 
oplysning om kosten. Swenander*) angir at føden hovedsagelig 
bestaar av echinider og forskjellige mollusker, som den knuser 
med sine sterke tænder. Selv store Cyprina islandica kan den for- 
tære. Day*) opgir: Echinus esculentus, Buccinum undatum, Trochi, 
Nassa incrassata, Natica, Mya, Pecten, korstrold, Stenorhynchus 
rostratus og Galathea. Fra Island anfører Sæmundsson*): Cyprina 
islandica, Cardium echinatum, Chlamys islandica, Macoma calcarea, 
Mytilus, Buccinum, Neptunea, Hyas, pagurer og echinider. 


1) Oplysninger om de av ,Blaafjeld* i 1923 i fiskeventriklerne fundne 
mollusker er mig velvilligst-meddelt av konservator Soot-Ryen. 

2) van Beneden: Poissons des Cotes de Belgique, p. 43. 

% Acta Univ. Lund. vol. 8 part. 3 no. 7, p. 4. 

*) Kgl. n. Vidensk. Selsk. Skrifter 1905 no. 9, p. 28. 

5) Day: Fishes of Great Britain and freland, vol. 1, p. 195. 

6) Sæmundsson: Oversigt over Islands Fiske, p. 32. 
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Paa en Anarrhichas lupus fra stat. 37 fandtes snyltende flere 
Piscicola anarrhiche Malm (cfr. Malm") og Hesse og van Beneden*). 


Anarrhichas minor Olafs. 
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I , Meddelelser om Norges Fiske 1884—1901*3) anfører Collett 
at hos exemplarer av denne art som han har undersøgt om som- 
meren i Finmarken har han kun fundet knuste echinodermer og 
muslinger. De førstnævnte gir gjerne hele ventrikelindholdet en 
intens violetblaa farve. Ehrenbaum*) anfører at hos nogen av 
Olgaekspeditionen ved Spitsbergen fangede eksemplarer fandtes 
ophiurider, muslinger, et stykke av en crinoide og et bryozoe- 
stykke. 

Gadus callarias Lin. 


I literaturen findes talrike oplysninger om torskens næring. 
Jeg skal blot her henvise til: 

Collett: Meddelelse om Norges Fiske i Aarene 1884—1901. 

Day: Fishes of Great Britain and Ireland. 

Nordgaard: Contribution to the Study of Hydrography 
and Biology on the Coast of Norway*). 


1) Kgl. Vet. Samh. i Göteborgs Handl. 1873 p. 221. 

2) Mem. de PAcad. Roy. de Belgique, t. 34, p. 20. 

3 Kristiania Vidensk. Selsk. Forhandl. 1902, no. 1, p. 91. Cifr. Op. cit. 
1879, no. 1, p. 45. 

*) Wissensch. Meeresunters. N. F. Bd. 5, Helgoland, p- 55. 

5) Rep. Norw. Mar. Invest. 1895—97. 
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Evertebrater fra bankerne ved Spitsbergen. 
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I disse arbeider findes likeledes indgaaende oplysninger om 
seiens og hysens næring. Sparre Schneider har forøvrig skrevet 
nogen bemerkninger om hysens næringsforholde, et arbeide som 
tillike er et bidrag til kundskapen om Vardøhavets skaldækte mol- 
lusker *). 

At aktinier kan indgaa i torskens næring er allerede omtalt 
av Carlgren i ,Actiniarien der Olgaexpedition"*). Han anfører 
fra ventrikelen av en torsk: (Chondractinia nodosa, Ch. digitata 
og sandsynligvis Actinostola spitsbergensis. 


Gadus virens Lin. 
I ventrikelen av en sei, som var fanget av , Tovik" paa stat. 
38, fantes en Gonatus fabricii. 


Gadus æglefinus Lin. 


| nBlaafjeld* | » Tovik* 


| 3 18 |183739451|3 4351|52 262 26.29 31 een Å 


Lokalitet 


Trachydermon albus Lin.........»oso. 1=|=- ed EE 

Rossia glaucopis Lov. «...»revavraas (| 

Gonatus fabricii Lichtenst.......... |-|— 

Phascolosoma margaritaceum Sars .. |- E 

Hamingia arctica Dan. & Kor. ..... (|-|= — —|=|—,= 
| 


Lumbrinereis fragilis Mull. ......... —j— 
Onuphis conchylega M. Sars........ |-|-|-;=|=|-|= 
Thelepus circinnatus Fabr........... |-i— 


Emplektonema neesit Ørst........... — NE li ; EE 


Eupagurus pubescens Kr. ....-.-«avvs |=| == 
Hvås aranens -Linssavstsennasssdse he 
Pandalus borealis Kr.........assvrn. 
Boreomyvsis arctica Kr.........aaunn. 


Gammarus locusta Lin. ........sass. XI|-i=;=|=|=|= 
Poliometra prolixa Stadm .......... | Ea ra 
Ophiura sarsit Liitken.... .......m. | 

Ophiura robusta Ayres. ........aurs See 
Ophiopholis aculeata Måll........... p 
Ophiacantha bidentata Retz.......... X|—|——I=i= 
Ophioscolex glacialis M. & T........ == 
Strongvlocentrotus drøbachiensis Mii 11. F 


Cucumaria frondosa Gan........s.e.e. ag 


1) Tromsø Museums Aarshefter vol. 16, no. 1. 
2) Wissensch. Meeresuntersuch. N. F. Bd. 5, Abt. Helgoland, p. 33. 
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Maveindholdet hos nogen av Olgaekspeditionen fangede hyser 
bestod ifølge Ehrenbaum av et par ophiuridarter, Strongylocentrotus 
drøbachiensis, mollusker, nogen amfipoder, cumaceer og polychæter. 

Paa hyse fanget paa bankerne vest av Spitsbergen fandtes 
stadig snyltende Caligus curtus Mill. 


Reinhardtius hippoglossoides Walb. 
Hos et eksemplar, som av »Tovik* fangedes paa stat. 30 fandtes 
i ventrikelen 5 Pandalus borealis og en Rhoda inermis. 
Reinhardtius hippoglossoides skal ifølge Fabricius") leve av fisk 
og krustaceer. Schmidt*) omtaler at der i ventrikelen hos denne 
art er funden ormrør og ræker. 


Hippoglossoides platessoides. 
» Fovik*. 

Stat. 22. To Phascolosoma margaritaceum. 

Stat. 59. Pandalus borealis (1), Mesidothea sabini (1) og Ophiura 
sarsi (1). 

Stat. 76. To Ophiura sarsi. 

Stat. 91. I alle de paa denne lokalitet fangede Hippoglossoides 
platessoides fandtes Yoldia hyperborea. Et eksemplar indeholdt 
desuten fiskelevninger, et andet en Pandalus borealis og et 
tredje to Leda pernula, 

Stat. 98. En Lumbrinereis fragilis. 

Day*) anfører, at der i ventrikelen hos denne flyndre er funden 
asterider, Turritella terebra og eremitkrebs. Lilljeborg*) angir at 
næringen foruten fisk bestaar av diverse evertebrater saasom 
mollusker, krebs, orme og echinodermer. Ehrenbaum*) omtaler at 
han hos nogen Hippoglossoides platessoides fra Olgaekspeditionen 
fandt store ophiurider; et eksemplar indeholdt en Mallotus villosus. 
Sæmundsson*) angir at føden paa visse steder overveiende bestaar 
av ophiurider. Forøvrig er den fisk, pagurer, tanglopper, mus- 
linger (f. eks. Yoldia limatula), snegle, forskjellige ormer (f. eks. 
Nephthys, sabellider) og spatangider. Swenander*) fandt i nogen 
eksemplarer fra Trondhjemsfjorden udelukkende ophiurider. 


1) Kgl. d. Vidensk. Selsk. Afh. vol. 1, p. 45. 

2) Meddel. fra Komm. for Havundersøgelser, Ser. Fiskeri, Bd. 1, no. 3, p. 8. 
3 Day: Op. cit. vol. 2, p. 10. 

% Lilljeborg: Sveriges och Norges Fiskar. vol. 2, p. 304. 

5) Ehrenbaum: Obp. cit. p. 58. 

6 Sæmundsson: Op. cit. p. 72. 

7) Kgl. n. Vidensk. Selsk. Skrifter 1905 no. 9, p. 53. 
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Coryphænoides berglax Lacep. 


»Blaafjeld*. 

Stat. 8. Hos et 55 cm. langt eksemplar av denne art fandtes i 
ventrikelen foruten nogen ubestemmelige fiskelevninger en 
Polypus arcticus, to Phascolosoma margaritaceum, to Pandalus 
borealis og tre Anonyx nugax. 

Stat. 54. Et 52 cm. langt eksemplar indeholdt to Polypus arcticus, 
en Priapulus bicaudatus, nogen Pandalus borealis, en Erythrops 
erythrophthalma, en Onesimus plautus og en Rhachotropis helleri. 

Collett") angir at denne arts næring bestaar av større 
krebsdyr, echinodermer, mollusker samt fisk. Hos nogen eksem- 
plarer fra Vardø fandtes Pandalus borealis, hos andre buccinider 
og Fusus, et eksemplar indeholdt Mallotus villosus. Hos et yngre 
individ fra Andenæs fandtes knuste ophiurider. Hos et eksemplar 
fra Danmarkstrædet fandt Collett”) tarm og ventrikel fyldt med 
rester av krebsdyr, hvorav kunde kjendes tre store eksemplarer av 

Hymenodora glacialis. Ehrenbaum fandt hos eksemplarer fra Olga- 

ekspeditionen kun nogen amfipoder. Hos to eksemplarer fra Stor- 

eggen fandt jeg Ophiacantha abyssicola. Det ene eksemplar inde- 
holdt desuten levninger av Pandalus sp.*) 


Salmo alpinus Lin. var. stapnalis Fabr. 


Hos en spitsberglaks, som var fanget i august 1923 utenfor 
mundingen av Diesetelven, fandtes to unge cottider (Cottus scor- 
pius Lin., 24 mm. lang og Triglops pingelii Reinh., 22 mm. lang) 
to Nereis pelagica samt levninger av amfipoder, av hvilke dog kun 
en, Amathilla homari, kunde bestemmes. 

I literaturen er det ikke lykkedes at finde oplysninger om 
spitsberglaksens næring. 


Somniosus microcephalus Schneid. 


»Blaafjeld*. 

Stat. 1. Hos en 184 cm. lang han fandtes Ciona intestinalis, 
Euryporeia gryllus samt en Strongylocentrotus drøbachiensis- 
Hos en anden han, 3 m. lang, fra samme lokalitet talrike 
Euryporeia gryllus. 


1) Kristiania Vidensk. Selsk. Forhandl. 1903, nr. 9, p. 78. 
2) Rep. Norw. Fish. Mar. Investg., vol. 2 nr. 3, p. 54. 
3) B. M. Aarb. 1898 nr. 3, p. 13. 
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Stat. 4. Neb og kjæver av Gonatus fabricii. En haakjærring fra 
denne lokalitet indeholdt neb av mindst fem blæksprut. 

Stat. 6. Syv Euryporeia gryllus. 

Stat. 13. To Cucumaria frondosa. 

Stat. 35. En 160 cm. lang hun indeholdt en Hymenodora glacialis 
og nogen Euryporeia gryllus samt dyret av en Neptunea, efter 
radula at dømme Neptunea (Sipho) curta. 

» Lovik*. 

Stat. 38. To Ophioscolex glacialis og to Asterias lincki. FEksem- 
plarerne indeholdt desuten levninger av sæl og fisk. 

Om haakjærringens næring anfører Collett i ,, Meddel. om 

Norges Fiske 1884—1901* foruten sæl og forskjellige fiske følgende 

evertebrater: Cucurnaria frondosa, Henricia sanguinolenta, Ceramaster 

granularis, nogen annelider, Euryporeia gryllus og Neptunea despecta, 
denne sidste dog kun, naar der til skallet var fæstet en aktinie. 


Raja radiata Don. 


I ventrikelen hos en 46 cm. lang hun fra ,Blaafjell*, stat. 49, 
fandtes et stykke av en Reniera sp. Desuten indeholdt ventrikelen: 
Poliometra prolixa, Ophiopholis aculeata, Ophiacantha bidentata, 
Ophioscolex glacialis, Strongylocentrotus drøbachiensis og Hornera 
lichenoides. 

Collett anfører i ,Meddel. om Norges Fiske 1884 —1901* at 
Raja radiatas næring bestaar av fisk og diverse bunddyr saasom 
brachyurer og annelider. Av krebsdyr nævnes Pandalus borealis, 
Boreomysis tridens og Aceros phyllonyx. Swenander fandt i eksem- 
plarer fra Trondhjemsfjorden annelider (Aphrodite etc.) og flere 
arter krebsdyr samt fiskerester. Fra Island angir Sæmundsson at 
næringen overveiende bestaar av fisk og krebsdyr. 

Paa huden av eksemplaret fra ,Blaafjeld*, stat. 49, sat en 
Pontobdella muricata. 


Bundfaunaen. 


Molgula crystallina M ill. 


Lokalitet: ,Tovik* 37, 90. Nogen faa eksemplarer. 
Styela rustica Lin. 


Lokalitet: ,Tovik* 38. Et eksemplar. 
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Dendrodoa aggregata Rathke. 
Lokalitet: ,Tovik* 90. Almindelig. 
Ciona intestinalis Lin. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 1, 93; ,Tovik* 58. Paa sidstnævnte 
lokalitet forekom arten talrik og i meget store vel utviklede 
eksemplarer. Samtlige eksemplarer tilhører varieteten lonpis- 
sima Hartmeyer. 
Sarcobotrylloides aureus M. Sars. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 93. 
Ascidia obliqua Ald. 
Lokalitet: ,Tovik" 56. Et eksemplar. 
Yoldia hyperborea Lov. 
Lokalitet: ,Tovik*" 91. 21 eksemplarer fra ventrikler av 
Hippoglossoides platessoides- Det største har en længde av 
34 mm. 
Leda pernula Mull. 
Lokalitet: ,Tovik* 91. To eksemplarer fra ventrikelen av 
Hippoglossoides platessoides. Længde 17.5 mm. og 20.5 mm. 
Portlandia arctica Gray. 
Lokalitet: ,Tovik* 91. Et venstre skal. 
Modiolaria nigra Gray. 
Lokalitet: ,Tovik" 90. To eksemplarer, det største er 26 
mm. langt. 
Modiolaria corrugata Stimps. 
Lokalitet: ,[ovik", Hopen Islands østside, stranden. Frag- 
menter av tre valvler. 
Chlamys islandica Måll. 
Lokalitet: ,Tovik* 35, 58, 60, 91. Paa sidstnævnte lokalitet 
var arten almindelig. Fra de øvrige stationer foreligger kun 
et eksemplar. 
Chlamys yrønlandica Sowb. 
Lokalitet: »Tovik* 79, 91. Fra hver av stationerne tre eksem- 
plarer. Det største eksemplar har en længde av 21 mm. 
Astarte ellipticra Brown. 
Lokalitet: ,Tovik* 88, et skalfragment. 
Astarte crenata Gray. 
Lokalitet: ,Tovik* 32, et eksemplar. 
Cardium grønlandicum Chemn. 
Lokalitet: ,Tovik* 91. Almindelig. De to største eksem- 
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plarer maaler henholdsvis 63.5 mm. og 65 mm. De største 

levende eksemplarer fra Isfjorden Odhner har undersøkt maalte 

53 mm., av døde skaller var der derimot et som maalte 80 mm.) 
Cardium ciliatum Fabr. 

Lokalitet: ,Tovik* 91. Et venstre skal. 

, Michael Sars" har i 1901 tat denne art utenfor Murman- 
kysten, stat. 61, 69" 35 N., 38" 12 0., 92 m., 1.88" Cel,, 
sammen med Eunephthya glommerata. 

Mya truncata Lin. 
Lokalitet: ,Tovik* 90. Syv eksemplarer. To av eksemplarene 
tilhører den typiske form, de øvrige varieteten ovata Jensen. 
Det største eksemplar av disse har en længde av 20 mm. Det 
største av forma typica 60 mm. 

Saxicava arctica Lin. 
Lokalitet: ,Tovik* 74 (et eksemplar), Hopen Islands østside, 
stranden (et dødt eksemplar). 

Pandora glacialis Leach. 
Lokalitet: ,Tovik* 90. Et eksemplar, længde 18 mm. 

Trachydermon albus Lin. 
Lokalitet: ,Tovik* 38. Et eksemplar fra ventrikelen av Gadus 
æglefinus. Eksemplaret tilhører varieteten infuscatus Schnei- 
der. 74. Et eksemplar tilhørende den typiske form. 

Lepeta coeca Miill. 
Lokalitet: ,Tovik* 77. Et eksemplar. 

Margarita grønlandica Chemn. 
Lokalitet: ,Tovik* 90. Et eksemplar. 

Natica clausa Brod. & Sowb. 
Lokalitet: ,Tovik" 90. To ootheker. 

Velutina velutina Mill. 
Lokalitet: ,Tovik* 33. Et eksemplar 5.5 mm. langt; 79. Et 
eksemplar 9.5 mm. langt. 

Buccinum terræ-novæ Buk. 
Lokalitet: , Tovik" 33. Et oothek. 

Buccinum glaciale Lin. 
Lokalitet: ,Iovik" 90. Tre eksemplarer, det største er 70 
mm. høit. 

Buccinum grønlandicum Chemn. 
Lokalitet: ,Tovik* 56. Et dødt skal. 90. Fire eksemplarer 


1) Kgl. Sv. Vet. Akad. Handl., Bd. 54, nr. 1, p. 115. 
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og to ootheker. 91. Et ungt eksemplar og fem ootheker 
fæstet til laminarieblade. Endvidere foreligger der nogen 
ootheker funden i stranden paa Hopen Islands østside. 

Buccinum tenue Gray. 
Lokalitet: ,Iovik* 96. Et eksemplar, høide 29.5 mm., dia- 
meter 16.5 mm., mundaapningens høide 17.5 mm. Syv vin- 
dinger. Eksemplaret, som maa henføres til varieteten scalari- 
formis Bech, stemmer nærmest overens med Dautzenberg & 
Fischer: Mollusques tab. 6, fig. 12 og 13.) 

Neptunea despecta Lin. 
Lokalitet: ,Tovik* 28. Et defekt dødt eksemplar. 75. Et 
117 mm. stort eksemplar. 

Neptunea (Sipho) hanseni Friele. 
Lokalitet: ,Tovik* 97. Et levende vel vedlikeholdt eksemplar 
fra ventrikelen av Gadus callarias.  Høide 44 mm., diameter 
23.5 mm., mundaapningens høide 23 mm., bredde 12 mm. 
Av de avbildninger som findes av denne art, stemmer eksem- 
plaret nærmest overens med Frieles typeeksemplar.*) 

Ved Spitsbergen er denne art tidligere kun kjendt fra Is- 
fjorden, hvor den er tat ved Advent Bay og Billen Bay 
(kfr. Knipowitsch*) og Odhner*). Forøvrig er den kun kjendt 
fra Islands østkyst (Schmidt*). 

Dendronotus frondosus Asc. 
Lokalitet: ,Tovik* 79. To eksemplarer. 90. Et eksemplar. 
91. Tre eksemplarer. 
Dendronotus robustus Vers. 
Lokalitet: Tovik" 91. Ni eksemplarer. 
Coryphella salmonacea Couth. 
Lokalitet: ,Tovik" 79. Et eksemplar. 
Limacina helicina Phipps. 
Lokalitet: , [ovik* 35, overflaten, nogen eksemplarer; 56, over- 
flaten, nogen eksemplarer. 
Rossia glaucopis Lov. 
Lokalitet: ,Tovik" 29. To eksemplarer fra ventrikelen av 
Gadus æglefinus. 91. Fem eksemplarer og to egg. 
1) Res. Camp. Sci. Monaco, Fasc. 37. 
2) Friele: Mollusca I p. 13, tab. 1, fig. 20. 
3) Anu. Mus. Zool. Acad. I. Sci. St. Petersbourg. vol. 6, p. 459, 
4) Op. cit. vol. 54 no. 1. p. 203. 
5) Schmidt: Fiskeriundersøgelser ved Island og Færøerne, p. 20. 
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Norske Nordhavsekspedition fandt denne art mellem Spits- 
bergen og Bjørneøen, stat. 326 (Appellöf'), Knipowitsch ?) an- 
fører den fra Storfjorden, Odhner*) fra Isfjorden og Lönn- 
berg *) fra Hopen Island og Liefde Bay og Krause?) omtaler 
tre fuldt utviklede eksemplarer og talrike egg fra Spitsbergens 
østkyst; i det mindste et av disse eksemplarer tilhører dog 
ikke denne art, men Rossia mølleri (kfr. Pfeffer 9). 

Rossia mølleri Steenstr. 
Lokalitet: , Tovik" 91. To eksemplarer. 
Hertugen av Orleans fandt denne art ved Nord Spits- 
bergen”). Odhner omtaler den fra Isfjorden, Knipowitsch 
fra Storfjorden og Pfeffer fra Østspitsbergen. 
Gonatus fabricii Lichtenst. 
Lokalitet: , Tovik" 29. Et eksemplar fra ventrikelen av Gadus 
æglefinus. 38. Et eksemplar fra Gadus virens. 88. Et eksem- 
plar fra Gadus callarias. 
Crania anomala Mull. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 12, 37, 50, 93; ,Tovik" 74. 
I , Manual of the Mollusca**) anfører Woodward Crania 
anomala fra Spitsbergen. Da denne angivelse ikke senere er 
blit bekræftet, har man stillet sig tvilende til den (kfr. Knipo- 
witsch?) og G.O. Sars '"). Materialet fra ,Blaafjeld* og , Tovik* 
viser imidlertid at Crania anomala tilhører Spitsbergens fauna. 
Terebratulina septentrionalis Couth. 

Lokalitet: ,Blaafjeld*!12, 13, 32, 35, 37, 50, 51; ,Tovik* 37, 38. 
Liothyris arctica Friele. 

Lokalitet: ,Blaafjeld* 12; ,[ovik* 38, 58. 
Rhynchonella psittacea Chemn. 

Lokalitet: ,Blaafjeld* 32, 37; ,Tovik* 33. 


1) B. M. Aarb. 1892, no. 1, p. 7. 

2) Op. cit. vol. 6 p. 538; cår. vol. 7 p. 411. 

3) Op. cit. vol. 54 no. 1, p. 238. 

4) Øir. K. Vet. Akad. Handl. vol. 35 no. 10, p. 791. 

S) Zool. Jahrb. Abt. Systematik, Bd. 6, p. 372. 

6) Nord. Plankton, Zool. Teil, Bd. 2, part 4, p. 36. 

7 Grieg: Invertébrés du Fond, Duc. D'Orleans. Crois Oceanogr. dans 
la Mer du Grønland, p. 16. 

8) Op. cit., ed. 1, p. 236; ed. 3, p. 387. 

9) Op. cit. vol. 7, p. 450. 

10) G., O. Sars: Moll. Reg. Arct. Norv., p. 8. 
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Gemellaria loricata Lin. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 18; ,Tovik* 90. 
Menipea ternata F1I. & Sol. 
Lokalitet: »Blaafjeld* 93; ,Tovik" 33, .79. Fksemplarerne 
tilhører varieteten gracilis v. Ben. 
Microporella ciliata Pallas. 
Lokalitet: ,Tovik* 35. 
Schizoporella unicornis Johnst. 
Lokalitet: ,Tovik* 35. 
Leieschara (Myriozum) coarctata M. Sars. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 4, 5, 12, 13, 14, 35, 49, 50, 51, 52, 53; 
» Lovik* 32, 33, 35, 38, 72, 74. 
Escharopsis sarsi Smitt. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 93. 
Flustra securifrons Pallas. 
Lokalitet: ,Tovik* 99. 
Pseudoflustra solida Stimps. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 32, 93. 
Cellepora avicularis Hincks. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 32, 53. 
Cellepora ramulosa Lin. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 93. En større koloni fæstet til Balanus 
porcatus. 
Retepora beaniana King. 
Lokalitet: ,Tovik" 32. 
Hornera lichenoides Lin. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld" 11, 12, 32, 35, 37, 39, 49,50, 51, 52, 
54; , Tovik" 35, 37, 38. 
Blandt materialet var der flere pragtfulde, vel utviklede kolo- 
nier. Anastomose mellem grenene fandtes hos de fleste kolonier. 
Alcyonidium hirsutum Flem. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 14, 16, 17, 18; ,Tovik* 33, 90. 
Phascolosoma margeritaceum M. Sars. 
Lokalitet; ,,Blaafjeld" 18. To eksemplarer fra ventrikelen av 
Coryphænoides berglax; 37. Et eksemplar fra Gadus æglefinus. 
» Iovik" 22. To eksemplarer fra Hippoglossoides platessoides. 
59. Et eksemplar fra Gadus æglefinus. 


Phascolosoma eremita M. Sars. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 8. Et eksemplar. 
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Priapulus caudatus Lam. 
Lokalitet: , Blaafjeld*20. Et Eksemplar; , Tovik" 90. Et eksemplar. 
Priapulus bicaudatus Dan. 
Lokalitat: ,Blaafjeld* 11, 12, 54. Fra sidstnævnte lokalitet fore- 
ligger to eksemplarer, det ene fra ventrikelen av Coryphænoides 
berglax. 
Hamingia arctica Dan. & Kor. 
Lokalitet: ,Tovik* 31. Et mindre godt bevaret eksemplar fra 
Gadus æpglefinus. | 
Typeeksemplaret av denne art fandt Nordhavsekspeditione 
mellem Finmarken og Bjørneøen'). Senere beskriver Horst?) 
den fra Barentshavet, Skorikow*) fra Murmankysten, Ray Lan- 
kester*) fra Lervik i mundingen av Hardangerfjorden og Levin- 
sen?) fra Island. 
Harmothoe nodosa M. Sars. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 17, 20, 50, 93, 90. ,Tovik* 90, 91, 100. 
Harmothoe imbricata Mgrn. 
Lokalitet: ,Tovik* 22, 23. 
Phyllodoce maculata Lin. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 1, 32, 91; , Tovik" 57, 90. 
Lumbrinereis fragilis Mill. 
Lokalitet: ,Blaafjeld" 43. Et eksemplar fra ventrikelen av Gadus 
æglefinus; ,Tovik* 90 Fem eksemplarer, 98 Et eksemplar fra 
ventrikelen av Hippoglosoides platessoides. 
Onuphis conchylega M. Sars. 
Lokalitet: , Tovik" 36. Et eksemplar fra ventrikelen av Gadus 
æglefinus. 
Hyalinoecia tubicola Mull. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 37. Denne art er ikke tidligere anført 
fra Spitsbergen. 
Nereis pelagica Lin. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 40. To eksemplarer fra maveindholdet 
hos en Spitsbergenlaks. ,Tovik* 78 Et eksemplar fra ventri- 
kelen av Gadus callarias. 


1) Danielssen & Koren: Gephyrea. Norw. North Atlantic Exp. p. 20. 
1) Niederl. Arch. f. Zool., Suppl. Bd. 1 no. 4, p. 1. 

3 Zool. Anz. vol. 24, p. 158 

*) Ann. Mag. Nat. Hist. ser. 5 vol. 11 p. 37. 

5) Vidensk. Meddel. 1883. p. 316. 
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Ammotrypane aulogaster Rathke. 
Lokalitet: ,Tovik* 90. Et eksemplar. 
Thelepus circinnatus Fabr. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 39. To eksemplarer; ,Tovik* 59. Et 
eksemplar fra ventrikelen av Gadus æglefinus. 
Terebellides strømi M. Sars. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 99. Et eksemplar. ,,Tovik" 91. Et 
eksemplar. 
Trichobranchus glacialis Mgrn. 
Lokalitet: ,,Tovik" 91. Et eksemplar. 
Artacama proboscida Mgrn. 
Lokalitet: , Tovik" 90. To eksemplarer. 
Sabella fabricii Kr. 
Lokalitet: ,,Tovik" 79. Et eksemplar. 
Euchone rubella Ehl. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld" 37, 91. 
Filigrana implexa Berk. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld" 52. 
Denne art er ikke tidligere anført fra Spitsbergen. 
Placostegus tridentatus Fabr. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld* 12, 35, 37; ,, Tovik" 35, 38. 
Hydroides norvegica Gun. 
Lokalitet : ,,Blaafjeld" 4, 12, 13, 35, 37, 43, 50. 
Arten er ikke tidligere anført fra Spitsbergen, derimot omtaler 
Ditlevsen den fra Grønlands østkyst!) 
Spirorbis verruca Fabr. 
Lokalitet: ,Blaafjeld"* 4, 39. 
Pontobdella muricata Lin. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld'** 49. £t eksemplar fra huden av Raja 
radiata 99. Et eksemplar. 
Piscicola anarrhichæ Malm. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld* 37. Flere eksemplarer fra huden av 
Anarrhichas lupus. 
Piscicola typica Malm. 
Lokalitet: ,Tovik" 90. Et eksemplar. 
Emplektonema neesit Ørst. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld* 13. Et eksemplar fra ventrikelen av 
Gadus æglefinus. 


1) Meddel. om Grønland, vol. 45, p. 431. 
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Nymphon strømi Kr. 
Lokalitet: , Tovik" 79. 14 eksemplarer, hvorav to var egg- 
bærende. Nogen av eksemplarerne kan henføres til formen 
gracilipes Heller. 91. Et eggbærende eksemplar. 

Nymphon longitarse Kr. 
Lokalitet: ,Tovik" 79. Ti eksemplarer, hvorav et var egg- 
bærende; 90. Et eksemplar, 91. 32 eksemplarer, hvorav 13 
var eggbærende. 

Chætonymphon spinosum f. hirtipes Bell. 
Lokalitet: ,Tovik" 79. Overordentlig talrik. 8 eksemplarer 
var eggbærende. 91. Et eksemplar. 

Boreonymphon robustum Bell. 
Lokalitet: ,Tovik" 79. Fire fuldt utviklede eksemplarer, et 
av dem er en han med talrike unger. 

Hyas araneus Lin. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 5, 6, 20, 91, 99, ,Tovik* 31, 79, 88, 90. 
En han fra stat. 99 maaler: længde 96 mm., bredde 67 mm., 
klosaksbenene 140 mm. De samme maal hos en han fra stat. 
90 er henholdsvis 85 mm., 61 mm., 119 mm. og fra Kap 
Nordenskiöld, Bjørnøen, 63 mm., 47 mm. og 71 mm. 

Eupagurus pubescens Kr. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 4, 35, 39, Tovik" 36, 90. 
En hun fra stat. 90 hadde vel utviklet utrogn. 

Sclerocrangon boreas Phipps. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 13, 20, 91, 99, ,Tovik* 79, 90, 91. 
Paa ,Tovik" st. 79 og 91 var denne art meget almindelig. 
Nogen hunner fra disse stationer samt fra ,Blaafjeld* st. 99 
hadde vel utviklet utrogn. 

Sclerocrangon salebrosus Owen. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 3, 5, ,Tovik* 56, 79. Paa sidstnævnte 
station, hvor arten var almindelig, hadde flere av hunnerne 
vel utviklet utrogn. 

Sabinea septemcarinata Sab. 
Lokalitet: ,Tovik* 79, 91. Paa begge stationer var arten 
meget almindelig. Adskillige hunner hadde vel utviklet utrogn- 

Spirontocaris spinus Sowb. 
Lokalitet: ,Tovik* 33, 79, 91. Nogen hunner fra stat. 91 
hadde utrogn. 
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Spirontocaris polaris Sab. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 20, 99, , Tovik" 91. 
Spirontocaris gaimardi M. Edw. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 20, 99, ,Tovik" 91. 
Pandalus borealis Kr. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 3, 5, 8, 13, 37, 39, 54, 93, 102, 
» Tovik* 21, 28, 29, 30, 59, 62, 63, 78, 79, 91. Paa de to 
sidstnævnte stationer var arten meget talrik. 
Paa nogen eksemplarer fra stat. 91 fandtes snvltende 
Phryxus abdominalis. 
Av 200 nærmere undersøkte eksemplarer fra stat. 79 ("'/s) 
var fire hunner eggbærende. Rognen var litet utviklet. Av 
170 eksemplarer fra stat. 91 (**s) var 7 hunner eggbærende. 
Rognen var noget mere utviklet end hos hunnerne fra stat. 79. 
Angaaende denne rækes forplantning ved Spitsbergen findes 
i literaturen kun to meddelelser: Nordvestspitsbergen '”/s en 
eggbærende hun (Birula)'), Isfjorden */7 en hun med aldeles 
uutviklet rogn, som saaledes synes nylig avsat (von Hofsten) *). 
I det boreale omraade finder man først eggbærende hunner 
i begyndelsen av september. At dømme efter det foreliggende 
materiale synes ved Spitsbergen rognen at bli avsat allerede 
i august og muligens undtagelsesvis allerede i slutten av juli, 
altsaa omkring en maaned tidligere end i det boreale omraade. 
Hymenodora glacialis Buchh. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 35. Et eksemplar, som sammen med 
nogen Euryporeia gryllus blev uttat av ventrikelen av en Sor- 
niosus microcephalus fanget i et dyp av 188—236 m. 
Hymenodora glacialis blev først funden av den anden tyske 
nordpolarekspedition ved Grønlands østkyst (74" N.)*, hvor 
ogsaa svenske ekspeditioner har tat den. G.O. Sars*), Ohlin*) 
og Birula anfører den fra Nordhavets kolde area. Endvidere 
er den kjendt fra Færøkanalen og Nordamerikas østkyst.*) 


1) Ann. Mus. Zool. I. Sci. St. Petersbourg 1906, p. 47. 

2) Kgl. Sv. Vet. Akad. Handl. Bd. 54, no. 7, p. 37 

3) 2. deutsche Nordpolfahrt. Wissensch. Ergeb. Bd. 1, p. 278. 

4) Norske Nordhavs Eksp., Crustacea, p. 37. 

5 Bih. Kgl. Sv. Vet. Akad. Handl. vol. 27, no. 8, p. 62. | 
*) Proc. U.S. Nat. Museum. vol. 6, p. 501. Cfr. Doflein i ,Fauna Arctica* 
(Bd. 1, p. 319). | 
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Rhoda inermis Kr. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 99, ,Tovik" 30, 36, 76. 
Thysanoessa longicaudata Kr. 
Lokalitet: ,, Tovik" 36. 
Boreomysis arctica Kr. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld* 99, ,, Tovik" 33, 36, 38, 79, 80. 
Erythrops erythrophthalma Goes. 
Lokalitet: ,Blaafjeld" 54. Et eksemplar fra ventrikelen av 
en 52 cm. lang Coryphænoides berglax. 
Diastylis rathkei Kr. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld" 5, 8, 91, , Tovik" 63. 
Hyperia galba Mont. 
Lokalitet: ,,Tovik" 21. Tre eksemplarer fra ventrikelen av 
en Gadus calarias. 
Euthemisto libellula Mandt. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 3, 37, 39, 91, 91, ,,Tovik"* 33, 38, 88. 
Euryporeia gryllus Mandt. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld" 1,6, 35. Samtlige eksemplarer, hvorav 
flere ganske friske, blev uttat av ventrikelen av Somniosus 
microcephalus. 
Anonyx nugax Phipps. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld" 8, 14, 18, 99, Tovik 78, 90, 91. 
Hoplonyx eicada Fabr. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld" 4, 13, 14, 32, 50, 91, 99, ,,Tovik" 56. 
58, 62, 90, 100. 
Alibrotus littoralis Kr. 
Lokalitet: ,,Tovik" 90. 
Onesimus plautus Kr. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld" 54. Et eksemplar uttat av ventrikelen 
av en Coryphænoides berglax; ,,Tovik" 79 et eksemplar. 
Ampelisca eschrichti Kr. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld" 93. 
Stegocephalus inflatus Kr. 
Lokalitet: ,,Tovik* 91. 6 eksemplarer. 
Paramphithoe bicuspis Kr. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld* 18. 
Acanthostepheia malmgreni Goes. 
Lokalitet: ,Blaafjeld" 99, , Tovik" 91. 
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Acanthozone cuspidata Lep. 

Lokalitet: ,,Blaafjeld" 39, ,,Tovik" 91. 
Acanthonotosoma cristatum Owen. 

Lokalitet: ,, Tovik" 79. 

Rhachotropis aculeata Lep. 
Lokalitet: , Tovik" 79. 
Rhachotropis helleri Boeck. 

Lokalitet: ,,Blaafjeld" 54, ,,Tovik" 21. 
Atylus carinatus Fabr. 

Lokalitet: ,,Blaafjeld" 14, 16, , Tovik" 90. 
Amathilla homari Fabr. 

Lokalitet: ,,Blaafjeld" 14, 18, 20, 99, , Tovik" 90. 
Gammaracanthus loricatus Sab. 

Lokalitet: ,,Tovik" 90. Syv eksemplarer. Paa to av dem 

snyltet Phryxus abdominalis. 
Gammarus locusta Lin. 

Lokalitet: ,Blaafjeld" 3, 14, 16, 18, 91, 94, 99, ,, Tovik" 90. 
Ischyroceros megacheir Boeck. 

Lokalitet: ,,Blaafjeld" 14, 18, 20, 99. 

Caprella septentrionalis G. O. Sars. 

Lokalitet: ,,Blaafjeld" 17, 18, 20, 99, Tovik 38, 56, 79, 90. 
Caprella spinosissima Norman. 

Lokalitet: , Tovik" 79. 

Aega psora Lin. 

Lokalitet: ,,Blaafjeld" 13, 37, 93, ,Tovik" 35. Det største 
eksemplar (stat. 35) maaler: længde 46 mm., bredde 21.5 mm. 
Et andet eksemplar (stat. 93) maaler henholdsvis 44 mm. og 21 mm. 
G. O. Sars angir denne arts længde til 50 mm.)). 

Mesidothea sabini Kr. 


Lokalitet: ,Blaafjeld 91, , Tovik" 56, 59, 78. Der blev ialt 
tilvaretat 24 eksemplarer, derav 15 fra stat. 78 og 7 fra stat. 
91. Eksemplaret fra stat. 59 blev uttat av ventrikelen fra en 
Hippoglossoides platessoides. De øvrige eksemplarer stammer 
fra torskeventrikler. 

Tre av de største eksemplarer maaler: 


Totallængde ...»-.avsmemvmurenr 88 mm. 86 mm. 80 mm. 
Længde av de 7 kropsringe...... 405 , 39 , 38 


1) G.O. Sars: Acc. Crustacea of Norway, vol. 2, Isopoda, p. 59. 
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Længde av halen ...........avns 40 mm. 39 mm. 37 mm. 
- p— sidste haleled ........ 33.5 » 345, 305, 
Kroppens største bredde ........ 20 , 20 , 19, 


Sidste haleleds største bredde .... 125 - 13 » 11 » 


Mesidothea sabini er en høiarktisk art, som er kjendt fra 
Spitsbergen, Barentshavet (Stebbing'), Novaja Semlja, Karahavet, 
sibiriske Ishav indtil 170” V. (Stuxberg*) Endvidere kjendes 
den fra Grønlands vestkyst og archepelaget nord for Amerika 
(Sabine*), Sutherland*), Miers*) og G. O. Sars*), samt Alaska 
hvor den ifølge Richardson”) er funden paa flere lokaliteter. 
Skjønt Mesidothea Sabini endnu ikke er kjendt fra Grønlands 
østkyst, Beringstrædet og den østligste del av Sibiriens nord- 
kyst, er der dog grund til at anta at den er circumpolar. 

Synidothea nodulosa Kr. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 99. To eksemplarer, som maales: 


Totallængde ..-+oovvvasnevvanvuvennne 20 mm. 17 mm. 
Længde av de 7 kropsringe .....-...s. TI , 95» 
—,— halen .....roruvuvuvaneneen BB DD. å 
—p»— sidste haleled .....-...-. ass 45 å 45 » 
Kroppens største bredde. ....+...vvvns 6.5 ,, 555 
Sidste haleleds største bredde .......... 45 » 39% 


I ventrikelen av en Somateria mollisima %, skutt 5. 7. 1921 
under professor Holtedahls ekspedition i Gaasebugten, Novaja 
Semlja fandtes 6 eksemplarer av denne art, det største hadde 
en længde av 19,5 mm., bredde 7 mm.*). 


1) Ann. Mag. Nat. Hist., ser. 7 vol. 5 p. 14. 

2) Vega Exp. Vet. Iakttag., vol. 1, p. 716. 

3 Sabine: Suppl. Parry's first Voy. p. 227. 

%) Sutherland: Journ. Capt. Penny Voy. Wellington Channel, vol. 2, 
app. p- 207. 

5) Linn. Soc. London vol. 16, Zool., p. 15. 

S) Rep. 2. Norw. Arctic Exp. ,Fram* vol. 3, no. 18, p. 9. 

') Richardson: Monograph. Isop. N. Am. p. 350. 

5) Foruten de ovenfor nævnte Synidothea nodulosa samt noget grus og 
ubestemmelige skjælfragmenter indeholdt ventrikelen følgende mollusker: Frag- 
menter av en større Cardium grønlandicum, en Acmæa festudinalis, tre Lepeta 
coeca, to Natica affinis, en Bela rugulata f. spitsbergensis, en Bela scalaris, 
en Bela sehantarica, fire Bela pvramidalis f. jenisseensis samt et eksemplar 
og nogen fragmenter av Buccinum grønlandicum. 
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Synidothea nodulosa er kjendt fra Grønlands vestkyst, Nord- 
amerikas østkyst, Spitsbergen, Karahavet og det nordlige av 
Stillehavet (cfr. Stephensen"). 

Phryxus abdominalis Kr. 
Lokalitet: ,»Tovik* 90,91. Eksemplarene fra stat. 90 parasi- 
terende paa Gammaracanthus loricatus, de fra stat. 91 paa 
Pandalus borealis. 
Caligus curtus M ii 11. 
Denne art fandtes stadig snyltende paa Gadus æglefinus, som 
var fanget paa bankerne vest av Spitsbergen. 
Balanus porcatus da Costa. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 93. 
Heliometra glacialis Leach. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 3, 43, 51, 52; ,Tovik* 88, 91. 
Poliometra prolixa Sladen. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 39, 49, 50, 52: ,Tovik" 35, 79. 
Ophiura sarsi Lå tken. 
Lokalitet: ,Blaafjeld" 3, 13, 32, 53: ,Tovik" 21, 33, 36, 59, 
76, 79, 88. 
Ophiura robusta Ayres. 
Lokalitet: ,Blaafjeld" 37, 43; , Tovik" 33, 36, 38, 60, 79. 
Stegophiura nodosa Låtken. 
Lokalitet: , Tovik" 90. Fire eksemplarer. Det største har en 
skivediameter av 12 mm., armlængde 25 mm. 
Ophiocten sericeum Forbes. 
Lokalitet: ,Blaafjeld" 37; ,Tovik* 90 
Ophiopholis aculeata Mi 11. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 3, 4, 6, 8, 12, 13, 32, 34, 35, 37, 38, 
39, 43, 49, 50, 51, 52, 91, 93, 102; ,[ovik" 32, 33, 35, 36, 
37, 38, 57, 59, 60, 72, 74, 76, 89, 90, 100. 
Ophiacantha bidendata Retz. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 3, 32, 37, 39, 49, 50, 52, 55, 93; 
» [ovik" 22, 26, 35, 38, 56, 60, 62, 63, 79, 88, 91. 
Ophioscolex glacialis N. & T. 
- Lokalitet: ,Blaafjeld* 3, 9, 11, 37, 43, 49, 50, 51, 52; 
» Tovik" 38, 62, 79. 
Gorgonocephalus eucnemis M. & T. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 34. Nogen armbrudstykker. 


1) Meddel. om Grønland vol. 22, p. 236, 
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Gorgonocephalus arcticrus Leach. 
Lokalitet: , Tovik" 79. Et eksemplar, skivediameter 100 mm. 
Ctenodiscus crispatus Retz. - 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 91, 93, 101; »Tovik" 21, 27, 56, 79. 
88, 98. | 
Pontaster tenuispinus Dub. & Kor. 
Lokalitet: , Tovik" 21, Et eksemplar fra ventrikelen av 
Anarrhichas minor. 
Poranimorpha tumida Stuxb. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 91. Et eksemplar fra ventrikelen av 
Anarrhichas minor. FEksemplaret som er meget vel bevaret til- 
hører varieteten tuberculata. Det maaler: | 


Diameter ..........ax. 49 mm. 
Skiveradius .... «..... I 
Armradius............ 26 » 
Skivens høide......... 8 » 
| I AEE 1:2 


Som jeg allerede i ,Echinodermen von Michael Sars" 
har paavist, varierer anordningen av adambulacralpapiller hos 
Poranimorpha tumida. Foreliggende eksemplar har 3—6 pa- 
piller, som er saaledes ordnet: 2-2-2, 2-1-2, 2-2-1, 1-1-1, 2-1 
og 2-2. 

Solaster papposus Lin. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 4, 34, 39, 52, 53, 54; plovik" 56. 
Av eksemplarerne fra stat. 39 blev 8 tat i et dyp av 40—87 m., 
fem av disse har 12 armer og tre 13. Fire 10-armede eksem- 
plarer er fra et dyp av 87—211 m. og et 8-armet og et 10- 
armet eksemplar fra 237 m. Fra stat. 34 foreligger et 9-armet 
eksemplar. Det øvrige materiale er 10-armet. 

Ved at gjennemgaa Bergens museums materiale av Solaster 
papposus fra Spitsbergen og hvad der findes av detaljerte 
oplysninger i literaturen har jeg faat opgave over armanttallet 
hos 177 eksemplarer. Fordelingen av disse stiller sig saaledes: 


8 armer. 3 eksemplarer ........ 1,7 % 
9, 10 dass DÅ > 
10 , 116 EEE 65,5 , 


1) B. M. Aarb. 1906, no. 13, p. 35. 
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11 armer. 8 eksemplarer ......... 4,5 % 
12 » 33 SE EEE 18,7 , 
13 >» 7 TREE 4 


Som det vil sees av tabellen har det oveiveiende antal, 
ca. to tredjedeler av samtlige eksemplarer, 10 armer, dernæst 
kommer de 12-armede med ca. 20 %, sjeldnest synes de 
8-armede at være, idet de kun er ca. 2 %. 

Pteraster militaris Mull. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 12; , Tovik" 38, 79, 91. Fra sidst- 
nævnte lokalitet foreligger to eksemplarer, fra de øvrige et. 
Henricia sanguinolenta M ål1. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 40. 
Pedicellaster typicus M. Sars. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 39. Et eksemplar. 
Nanaster albulus Stimps. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 102. Et eksemplar. 


Asterias panopla Stuxb. 

Lokalitet: ,Blaafjeld* 3, 5, 32, 43, 50, 52; ,Tovik* 62. Der 
blev ialt tat 11 eksemplarer, derav fire paa stat. 43 og to paa 
stat. 50. Foreliggende og tidligere ekspeditioners materiale 
viser at Asterias panopla er vidt utbredt langs Spitsbergens 
vestkyst. Den optrær dog aldrig talrik, kun enkeltvis eller i 
nogen faa eksemplarer. 

Jeg bringer her maal i mm. av det største eksemplar 
samt av fire av de mindre: 


Stat. 62 Stat. 5 Stat. 52 Stat. 50 Stat. 32 


Skivediameter..... 19 23 26 26 47 
Skiveradius....... 10 12 17 19 27 
Armradius ....... 88 190 144 143 260 
FR ssessres 1. 1:8.8 1:15.8 1:8.5 1:7.5 1:9.6 
Største armbredde. 14 20 20 20 33 
Største længde av 

carinal piggene. 1.5 2.5 3 3.5 5 


Eksemplaret fra stat. 5 har kun nogen faa carinalpigge 
inde ved armenes basis. Hos de øvrige eksemplarer er der 
derimot en tydelig utviklet række pigge, særlig er dette til- 
fældet hos eksemplaret fra stat. 32. Saavel paa dette eksem- 
plar som paa de øvrige mangler dog altid den yderste halv- 
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del eller tredjedel av armene carinalpigge. Med hensyn til 
bevæbningen paa skivens rygside slutter nogen eksemplarer 
sig til Döderlein tab. 4 fig. I, andre til tab. 5 fig. 1). 
Asterias lincki M. & T. 

Lokalitet: ,Blaafjeld" 91; , Tovik" 38, 59, 77, 79, 96, 97, 98. 
Fra stat. 77 foreligger fire eksemplarer, fra stat 59 og 79 et, 
fra de øvrige lokaliteter to eksemplarer. Jeg bringer her 
maalene i mm. av eksemplarene fra stat 91 og 717. 


Skiveradius........... 14 20 20 21 22 22 
Armradius ...-..-aer 94 91 155 133 121 128 
AÅrmenes største bredde 14 20 25 22 24 22 
FER ersradee 1:6.71 1:4.55 1:7.75 1:6.05 1:5.5 1:5.82 
Antal ventromarginal 

PlødeLssiean seven 24 27 31 34 27 29 


Carinalpiggene mangler pedicellariebundter. 


Arterias lincki er kjendt fra en række lokaliteter langs 
Spitsbergens kyster. Desuten kjendes den fra Sibiriens ishavs- 
kyster østover til Nysibiriske øer, Karahavet, Barentshavet, 
Hvitehavet, Murmankysten, nordlige Norge indtil Lofoten, 
Grønlands øst- og vestkyst, Nordamerikas østkyst indtil Cape 
Cod (cfr. von Hofsten*). 

Strongylocentrotus drøbachiensis M få 11. 
Lokalitet: ,Blaafjeld" 1,3, 5, 13, 20, 35, 37, 38, 39, 49, 53, 55, 
102; , Povik" 22, 32, 36, 37, 60, 74, 76, 100. 
Trochostoma boreale M. Sars. 
Lokalitet: , Tovik" 78. Et eksemplar fra ventrikelen av Gadus 
calarias. 
Cucumaria frondosa Gun. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld" 13, 37, 40, 91, 93; ,, Tovik" 62. 
Psolus valvalus Østergren. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld" 51. Et 7 mm. stort eksemplar; ,,Tovik" 
89. Et 10 mm. stort eksemplar. Eksemplarene vil senere bli 
nærmere beskrevet av dr. Østergren. 

Psolus valvatus har ikke tidligere været paavist ved Spits- 
bergen, derimot kjendes den ifølge velvillig meddelelse fra 
dr. Østergren fra Bjørnøen. 


1) Wissensch. Meeresunters. N. F. Bd. 4 Abt. Helgoland p. 204. 
*) Kgl. Sv. Vet. Akad. Handt., Bd. 54, no. 2, p. 63. 
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Psolus phantapus Strussenf. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 37. Et eksemplar 7.5 mm. langt; 50, 
to eksemplarer, 4 og 5 mm.; 93, et eksemplar 14 mm. langt. 

Myriotrochus rinki Steenstr. 
Lokalitet: ,Tovik" 79. Et eksemplar. 

Lucernaria quadricornis M å11. 
Lokalitet: ,Tovik* 79. Fem eksemplarer. Det største maaler: 
totallængde 70 mm., stilkens længde 20 mm. klokkens længde 
til indskjæringerne mellem armene 39 mm., klokkens bredde 
38 mm. Fksemplarene avviker fra den typiske ved den norske 
kyst forekommende Lucernaria quadricornis ved sin størrelse 
(kfr. M. Sars: Fauna Lit. Norvegiæ, Lief 1, p. 20, tab. 3, 
fig. 1—7). Jeg har dog henført dem til denne art, da de i 
antallet av tentakler, i formen og beliggenheten av gonaderne 
stemmer overens med den. De perradiale indskjæringet er 
endvidere som hos Lucernaria quadricornis dobbelt saa sid og 
dyp som de interradiale. 

Sarsia tubulosa M. Sars. 
Lokalitet: ,Tovik* 56, overflaten. Ft eksemplar. 79, nogen 
mindre eksemplarer. 

Ptychogastria polaris Allm. 
Lokalitet: ,Iovik* 79. Flere eksemplarer. 
Fra Spitsbergen er denne art tidligere anført av Grønberg”") 

Hydractinia monocarpa Allm. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 50. En liten koloni fæstet til skallet 
av Buccinum totteni. 

Typeeksemplaret av denne art stammer fra Spitsbergen. 

Jæderholm anfører den fra Isfjorden”) 

Lufoea fruticoca M. Sars. 
Lokalitet: ,Blaafjeld* 1, 39; , Tovik" 22, 33, 37, 38, 56. 
60, 99. 

Grammaria abietina M. Sars. | 
Lokalitet: ,, Tovik" 38. En liten koloni. 

Diphasia abietina Lin. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld*" 35. Et 6 mm. stort brudstykke fra 
ventrikelen av Anarrhichas lupus; 50, en mindre koloni; ,, I 0- 
vik" 38. En stor vel utviklet koloni. 


1) Zool. Jahrb. Abt. Syst. Bd. 11, p. 465. 
*) Kgl. Sv. Vet. Akad. Handl. Bd. 54, no. 4. pag. 5. 
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Eunephthya fruticosa M. Sars. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld" 8, 12, 32, 37, 39, 93; ,,Tovik" 22, 37, 
38, 57, 58, 100. 

Eunephthya glommerata Verr. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld" 93. To kolonier; ,,Tovik" 98. Fem 
kolonier. 

Eunephthya glommerata har ved den norske kyst sin syd- 
grænse ved Bryggen og Moldøen, Nordfjord, hvor jeg fandt 
den sparsom, 200—400 m., sammen med Eunephthya fruti- 
cosa og florida. Eunephthya fruticosa har sin sydgrænse ved 
Stavanger. 

Chondractinia nodosa Fabr. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld" 6, 35, 37, 39, 43, 50, 53, 55, 93. 
Paa sidstnævnte lokalitet var arten meget talrik. , Tovik" 
22, 35, 57, 58, 60, 77, 99, 100. 

Chondractinia digitata Mull. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld" 4, 6, 35, 39, 50, 55, 93. Et eksemplar 
fra stat. 93 var fæstet til skallet av Neptunea (Sipho) islandica, 
to andre eksemplarer, fra stat. 4 og stat. 50, var fæstet til 
Neptunca despecta. ,,Tovik" 33, 57, 60, 75, 79, 97, 98. Paa 
stat. 79 var arten almindelig. 

Stomphia coccinea Måll. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld* 1. Et eksemplar fæstet til skallet av 
Neptunea despecta. ,,Tovik" 96. Et eksemplar fæstet til 
Buccinum tenue. 

Actinostola spitsbergensis Carlgr. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld* 37. Et eksemplar fra ventrikelen av 
Gadus calarias. ,,Tovik" 58, 79, 91. 

Urticina felina crassicornis Carlgr. 
Lokalitet: ,,Blaafjeld* 101. Et eksemplar. ,,Tovik" 91. Al- 
mindelig. De fleste eksemplarer sat fæstet til laminariestilke. 
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Bergens Museums Aarbok 1923—24. 
Naturvidensk. række nr. 10. 


Forandringer ved norske bræer 
1923—1924 


av 


J. Rekstad. 


Sommeren 1924 er der maalt ved 18 bræer, 2 fra Folgefonnen, 
14 fra Jostedalsbræen og 2 fra Svartisen. Nedenfor følger resul- 
tatet av maalingen: 


Folgefonnen: 
Bondhusbræ *%: 23—" 24 «..sessn> høire s. fremgang 39,5 m. 
venstre S. — 39 - 
Buarbræ 9 23—/9 24 «..oeuaaver fremgang 43 m. 
Sogn 
Bøiumbræ '”/9 23—%10 24 ...euer. fremgang 15 m. 
Suphellebræ '”» 23—""10 24... høire s. fremgang 43 m. 
midten — — 29 - 
venstre s. — 43 - 


L. Suphellebræ "9 23—%10 24 ..... fremgang 36 m. 


Tunsbergdalsbræ */» 23—% 24... høire s. tilbakegang 9 
venstre S. — I7 - 


Jostedalen: 


Bersetbræ %» 23—%% 24...aauaaver høire s. fremgang 29 m. 
venstre s. — 32 - 

Nigarsbræ 3» 23—% 24 .....vusn. tilbakegang 13 m. 
Faabergstølsbræ '/» 23—%% 24..... høire s. tilbakegang 14 - 
| venstre s. — 12 - 
Lodalsbræ *;9 23—9 24 voenuaven. høire s. — 19 - 
venstre s. — 17 - 
Stegaholtbræ *» 23—%9 24 ...ausr. høire s. —-- 13 - 
venstre s. — ll - 

Olden: 
Mjølkevollsbræ '/9 23—!9 24...... fremgang 58 m. 

Brigsdalsbræ ”'.s 23—* 24 ...as. høire s. fremgang 329m. 
venstre s. — 40,1 - 
Aabrekkebræ "9 23—7s8 24....a høire Ss. — ST - 


venstre $. -- 39,5 - 
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Loen 
Kjenndalsbræ */» 23—*% 24....... høire s. fremgang 66 m. 
venstre s. — 48 - 
Bødalsbræ ''9 23—"/ 24 ..o.ases. høire s. tilbakegang 2 - 
venstre S. — 28 - 
Engabræ "9 23—*9 24 ..aoavenr. høire s. fremgang 4 m. 
midten — 27 
venstre $. — 17 - 
Fonndalsbræ *9 23—"/9 24....... tilbakegang 9 m. 


12 av disse bræer gik frem, 6 tilbake. Hos de fremadskri- 
dende var veksten større end forrige aar. I Jostedalen gik 4 av 
bræene tilbake og kun én, Bersetbræ, frem. Det er vanskelig at 
finde, hvad aarsaken kan være til dette forhold, enten snemængden 
her har været mindre eller den er feiet bort ved den herskende 
vindretning. Veirliget i det sydlige Norge har de sidste 4 aar, 
1921—24, været karakterisert ved kjølige somre og megen nedbør. 
Særlig har somrene været xolde, hvilket har stor indflydelse paa 
bræenes forandringer. Kjøligst var her de to sidste somre, 1923 
og 24. Mange steder blev kornet ikke modent, saa man fik delvis 
uaar. Sommeren 1924 var daarligst over Østlandet og Sørlandet. 
Paa Vestlandet var den noget bedre, og i Trøndelagen og Nord- 
Norge var den ganske god. Efter veirliget i det sydlige Norge 
de sidste aar maa vi vente at bræene her endnu i nogen tid vil 
holde ved at gaa frem. 

De to bræer fra Svartisen hvor maaling er utført gik begge 
i 1923 meget tilbake; men i 1924 gik Engabræen betydelig frem 
og Fonndalsbræen meget mindre tilbake end i 1923. Sommeren 
var i 1923 noget koldere end normalt i Nordland, men nedbøren 
mindre. Sommeren 1924 var juni her koldere end normalt, men 
juli og august varmere. 

Det er den kjølige sommer 1923, som betinger bræenes vekst 
fra Svartisen sidste sommer. 

Den vekstperiode, som bræene begyndte omkring 1922, holder 
endnu ved. Hvis perioden blir av normal længde, vil de bli ved 
at gaa frem endnu i 4—5 aar. 


Bergens Museums Aarbok 1923—24. 
Naturvidensk. række nr. l1. 


Haasteinens devonfelt. 


Av 


Carl Fred. Kolderup. 


Med 2 plancher og 12 figurer i teksten. 


English Summary. 


Denne avhandling er den tredje i rækken av de avhandlinger 
som jeg agter at utgi om Vestlandets 5 devonfelter. Den første 
omhandlet det langt ute i havet liggende og meget litet kjendte felt 
paa Bulåndet og omliggende øer, og blev publiceret i Bergens 
Museums Aarbok for 1915—16 under titelen »Bulandets og Vær- 
landets konglomerat og sandstensfelt«. 

Den anden gjaldt det mellem Dalsfjorden og Førdefiorden 
liggende Kvamshestens felt, publiceret i Bergens Museums Aarbok 
1920—21. 

Haasteinens felt som ligger inde i Høidalsfjorden har jeg lei- 
lighetsvis besøkt flere gange baade alene og i forbindelse med mine 
tidligere medarbeidere skoleinspektør Melkild og avdøde lærer Jens 
Omvik, og med mine nuværende medarbeidere, amanuensene 
Niels-Henrik Kolderup og Alfred Vindenes. Det er resultater av 
disse undersøkelser som er sammenstillet i denne avhandling. 

Væsentlig sammen med Melkild har jeg paa grundlag av det 
eksisterende topografiske fylkeskart, som vi har korrigeret betydelig 
og omtegnet, lavet et geologisk kart i maalestok 1 : 50 000. 

Reiserne er utført for de av Bergens Museums styre bevilgede 
midler til geologiske undersøkelser, og de tre kemiske analyser er 
utført av kemiker Alfred Vindenes med bidrag av kjøbmand Vilhelm 
Behrens” gave til kemiske undersøkelser av Vestlandets bergarter. 


Bergens Museums min.-geol. inst., november 1924. 


Forfatteren. 
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Tidligere undersøkelser. 


Haasteinens felt av breksier og konglomerater som ligger 
inderst inde i Høidalsfjorden i Søndfjord er et av de mindst kjendte 
av de vestlandske devonfelter, likesom det ogsaa er det sidst 
opdagede. 

Saavidt jeg har kunnet se, har den bekjendte tyske geolog Carl 
Friedrich Naumann, som i begyndelsen av 20 aarene i forrige aar- 
hundrede bereiste Ytre Sogn og Søndfjord, og som har meddelt en 
hel del interessante oplysninger om Sulenøenes og Kvamshestens 
devonfelter, ikke besøkt Haasteinens devonfelt. 

Heller ikke myntmester Langberg og bergmester Sinding som 
+ 1834 bereiste kysttraktene av Sogn og Fjordane har været i feltet, 
som ikke er nævnt i Keilhaus Gæa Norvegica og ikke avsat paa 
det avhandlingen ledsagende geologiske kart. 

I den av M. Irgens og Th. Hiortdahl i 1864 utgivne avhand- 
ling »Om de geologiske Forhold paa Kyststrækningen av Nordre 
Bergenhus Amt« er feltet kun omtalt med nogen faa linjer. »Aller- 
nederst optræder hist og her en ubetydelig Lagfølge av rød Sand- 
stensskifer; ellers bestaar hele Massen af Conglomerat. Runde og 
skarpkantede Bruddstykker af alle Størrelser, hovedsagelig be- 
staaende av forskjellige Kvartsiter og Kvartsskifere, ligge i stor 
Mængde ved Siden av hverandre, saa at Bindemidlet aldeles 
mangler. Hvor Brudstykkerne ere færre, er Bindemidlet sandstens- 
agtig med mange smaa Kvartskorn.« Feltet er avsat paa det av- 
handlingen ledsagende geologske kart, uten at der dog er tat med 
den del av feltet som ligger øst for Svardalsvand. 

Helland omtaler i »Studier over Konglomerater« (Archiv f. 
Matm. og Natv. 1880) et par av feltets bergarter og dets kon- 
fjguration. 

I sin avhandling: Konglomerat-Sandstensfeltene i Nordfjord, 
Søndfjord og Sogn« (Nyt Mag. f. Natv. B XXVI) har dr. Hans 
Reusch git endel optegnelser om feltet, basert paa et par dages 
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ekskursioner. Han har særlig studert konglomeratet omkring gaarden 
Osen i bunden av Høidalsfjorden. 

Feltets største utstrækning i længde, fra Høidalsholmen i vest 
til Dyrenip i øst, beløper sig til 13.4 km., og dets største bredde fra 
Vikefjeld i nord til Haasteinen i syd utgjør 4.6 km. Dets samlede 
areal er omtrent 37 km.*. 

Feltet, som væsentlig er opbygget av breksier og konglomeraier, 
danner mægtige fjeld som hæver sig steilt over sine omgivelser. 
Ytre og Indre Haasteinens topper er respektive 979 og 998 m. o. h. 
og Steindalsheias største høide ca. 825 m. o. h. Ved Svardalsvand, 
den lille dal mellem dette og fjorden samt dennes indre del (Osstru- 
pen) er feltets nordlige del, Vikefjeld og Teigefjeld, adskilt fra den 
sydlige del som utgjøres av Blaanipens og Haasteinens fjeldmas- 
ser. Og ved Vassetvand og elven mellem dette og Svardalsvand 
er igjen feltets østlige del, Steindalsheia og Dyrenip, adskilt fra 
Teigefjeld. 

Haasteinens felt ligger over en formation av krystallinske 
skifre, som formodentlig er av kambrisk-silurisk alder, og tildels 
ogsaa over en opknust kaledonisk mangeritsyenit av samme iype 
som den vi har under Kvamshestens felt. Da man ikke kjender 
saa meget til skiferformationen i det her nævnte omraade, vil jeg 
under omtalen av feltets undergrænse gi endel oplysninger om 
hvad vi har observert paa vore turer i denne formation. 


Devonfeltets underlag og undre grænse. 


Strøket paa vest- og nordsiden av Vikefjeld og Teigefjeld be- 
staar væsentlig av forskjellige grønskifre med underordnede partier 
av glimmerskifer eller fyllit. I den østlige del sees injektioner av 
labradorsten og øiegneis. 

Under vore turer i disse trakter er der gjort følgende obser- 
vationer: 

Fra Hopen og nordover til Hopsvand staar grønskifere, som 
flere steder indeholder partier av saussuritgabbro og likeledes par- 
tier av fyllit. Da skifrene er meget vredne og foldede, er det ofte 
vanskelig at bestemme deres fald. I det store og hele synes de at 
falde forholdsvis steilt i sydlig retning. I fyllitpartiene sees ofte 
talrike nyrer og linser av kvarts. Syd for Hopsvand sees en 20 
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m. mægtig gang av saussuritgabbro i grønskifrene. Denne gang 
gaar paralel skifrenes strøk og falder 50" mot Ss.s.ø. 

I strøket vest for Hopen, som forøvrig ligger utenfor vort kart, 
har jeg hat anledning til at se talrike injektioner av finkornige, skii- 
rige granitiske bergarter i grønskifrene. 

I de steile lier paa nordsiden av Vikefjeld er der væsentlig 
paatruffet grønskifre med underordnede partier av fyllit Alle 
skifre falder mot syd. 

Fra Sundhordvik opover mot Hola sees adskillig labradorsten 
og fra Hola nedover mot Vasset øiegneis og ganger av labrador- 
sten. Tar man fra Sundhordvik langs den nye vei over til Vasset, 
finder man ved Sundhordvik grønne skifre med labradorstensin- 
jektioner. Ved skolehuset sees en 50 m. mægtig gangformig masse 
av presset labradorsten som gaar paralel skifrigheten av de om- 
givende grønne skifre og stryker ø.—v. Labradorstenen fører brudd- 
stykker av grønskifer. Litt østenfor denne labradorsten sees øiegneis. 
Derefter finder man grønskifre, der tildels ser ut som skifrig saus- 
suritgabbro. Omtrent ved høiden av veien, som desværre ikke er 
avsat paa kartet, begynder grovskjællede fylliter eller glimmer- 
skifre med ialrike større og mindre kvartslinser. De fortsætter til 
forbi øvre Vasset. Like før man naar frem til nedre Vasset sees 
sterkt presset og saussuritiseret labradorsten gjennemsat av en 
1.5 m. bred noritisk gang. Ca. 80 m. n.ø. for et av husene paa 
nedre Vasset staar en øiegneis. Bergartene i de lagrækker som 
her er passeret, minder adskillig om bergartene i indre Bergensbue; 
særlig gjælder dette glimmerskifrene og øiegneisene. Av interesse 
er det at der her optrær presset labradorsten med norit, som ikke 
findes i indre og ytre Bergensbue, men derimot i det mellemlig- 
gende gneisfelt (Ulrikens gneisfelt). 

Reusch som har gaat fra Sundhordvik over til Osen, fandt 
under opstigningen fylliter med talrike linser av kvarts og gron- 
lige skifre. I det mot vest gaaende skar oppe i Vikefjeld fandt han 
i den steile væg paa sydsiden av skaret underst forskjellige skifre, 
for en del fyllit, øverst derimot devoniske breksier og konglomerater 
med kvartsitbruddstykker. I skarets nordre væg er grænsen omtrent 
horisontal. 

Fra søndre Vasset har jeg rodd rundt Vassetvandet. Syd for 
elven som falder ut sondenfor Vasset, staar grønskifer, som i det 
nes hvor den hoie fjeldvær skjærer ned mot vandet, avløses av 
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devonisk breksiekonglomerat, som kun staar ca. 50 m. langs stran- 
den. Søndenfor dette kommer grønskifre som staar i den sterkt 
fremskutte odde og endvidere i den lavere del av landet langs den 
søndenforliggende bugt. Ved det sydligste nes paa vandets vest- 
side staar tydelig syenitbreksie, som fortsætter til elvens utløp og 
endvidere staar i fortsættelsen av Storedokka. Det lave land langs 
den sydlige bugt bestaar av grønskifer, hvis øvre grænse stiger 
stadig høiere efterhvert som man kommer nordover. Grønskiferen 
fortsætter nordover helt til nesset som ligger like nord for den elv 
som kommer ned fra nordligste Vassetsæter. Her staar en gneis. 

Idet man fra Steindalsheia tar nordover mot stupene ret i svd- 
øst for den lille ø i Vassetvandet, træffes 630 m.o.h. en kvartsit- 
breksie, som er meget presset og snoet, men som gjennemgaaende 
stryker v.s.v.—ø.n.ø., fald 60" mot s.s.ø. Videre vestover og ned mot 
stupene langs bækken som kommer ned i Vassetvandets sydøslige 
vik, staar grønskiferbreksie. 

I den indre del av fjorden ved Osen (Os-strupen) naar de 
devoniske konglomerater ned under havets overflate. De gaar like- 
ledes ned under overflaten av Svardalsvand, undtagen i dets øst- 
lige del, hvor der maa ha foregaat en forkastning. 

I den sydøstlige bugt av Svardalsvand sees tydelig en fot av 
grønskifer under en syenitbreksie. Denne grønskifer naar adskil- 
lig høiere op længer øst, idet den staar i den fjeldknaus hvor veien 
i sterk stigning fra Svardal fører op i Steindalen. Den sees ogsaa 
videre fremover mot gaarden Steindal, men er her gjennemsat av 
forskjellige paralelt lagningen strykende soner av labradorsten, 
som er sterkt saussuritiseret og meget finskifrig, samt av en fin- 
kornig og presset lvs granit. Gneisagtige skifre sees et par steder 
og likeledes litt fyllit. Strøket er v. 10" s.—ø. 10" n. omtrent paralelt 
Steindalsheias bratte og sterkt markerte sydskrænt. Fald fra 50" til 
70" mot n. 10” v. Like under den nævnte skrænt gaar der paa 
strækningen mellem Steindalsvand og nedover mot gaarden Steindal 
en sterkt markeret dalsænkning hvis vestlige fortsættelse synes at 
maatte søkes i den sydlige begrænsning av Haasteinens massiv. I 
Steindalsheias bratte sydskrænt sees fra gaarden Steindal og øst- 
over sterkt opknust syenit, paa enkelte steder med breksiestruktur. 

Efterat vi nu har studert forholdene langs feltets nordgrænse 
og i dets østlige og centrale del, vil vi se paa vestgrænsen og syd- 
grænsen syd for Ytre og Indre Haasteinen. 
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Fig. 1. Grænse mellem grønne skifre og devon ved nesset paa nordsiden av 
indløpet til Osstrupen, 20 m. fra sjøen. 


Naar man fra Hopen ror østover til Osen, træffer man græn- 
sen mellem grønskifer og devonisk breksie ved det fremstikkende 
lille nes paa sydvestsiden av Vikefjeld. I den lille vik paa vestre 
side av nesset staar sterkt pressede grønskifre, og mellem disse 
og den kvartsitrike breksie som er saa utbredt i Vikefjeld sees flere 
steder en smal grønskiferbreksie. Grænsen stiger herfra sterkt op- 
over i nordøstlig retning. Man kan se hvorledes den devoniske 
breksie er avsat ovenpaa en svakt bølgende skiferoverflate. (Fig. 1). 


Feltets begrænsning mot vest synes at dannes av en forkast- 
ning som fortsætter over paa sydsiden av indløpet til Osstrupen. 


I nesset paa sydsiden av indløpet ser man paa sydsiden hvor- 
ledes devonisk rød sandsten i veksellagning med kvartsitbreksie 
ligger over kambrisk-siluriske skifre med uregelmæssig overilate. 

Den lille Høidalsholme bestaar, som jeg senere utførligere skai 
omtale, likeledes av sandsten og kvartsitbreksie. Og en sone av rød 
sandsten i veksellagning med kvartsitbreksie danner ogsaa undre 
del av devonfeltet i fjeldvæggen n.ø. for Høidalsvik. Denne sone 
synes dog ikke at danne en direkte fortsættelse av lagserien paa 
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Høidalsholmen som formodentlig ved en senere forskvvning er 
kommet paa sin nuværende plads. 

Tar man fra Store Høidal op under Blaanipen finder man 
under devonfeltet fyllit med fald ca. 60" mot ø.n.ø. 

Fra den nu nedlagte Store Høidalssæter ser man under den 
devoniske breksie i Ytre Haasteinen en sone av syenit, som naar 
man kommer op til den viser sig at være sterkt opknust og gjennem- 
sat av stik, og som er av samme type som den der ligger under 
Kvamshestens devonfelt. Grænsen mellem den vældige massive 
blok av syenit og devonisk breksie paa den ene side og de krystal- 
linske skifre (grønskifer og fyllit) paa den anden side, gaar langs 
det trange gjel fra den sydvestlige væg ved Ytre Haasteinen. 

Ved grænsen mot grønstenen i elvegjelet syd for Ytre Haa- 
steinen sees flere steder flak av grønskifer i syeniten. Skifrene 
stryker her gjennemgaaende paralel grænsen, altsaa v.n.v.—Ø.S.0. 
De er paa enkelte steder gjennemsat av uregelmæssig begrænsede, 
finkornige, granitiske ganger, som gaar omtrent paralel strøket. 

Fra østre del av Indre Haasteinen gaar der, hvad der ikke 
findes antydning til paa de topografiske karter, et vel markeret dal- 
søk i østlig retning. Sydgrænsen av devonfeltet følger dettes nordre 
side, og grænsen maa her som længere øst i Steindalen skyldes 
forkastninger. 

Til slut nogen bemerkninger om forholdene i høideryggen som 
danner den østlige fortsættelse av Indre Haasteinens fjeldmasse. 

Østligst staar her grønlige skifre med talrike injektioner av 
labradorsten og delvis gjennemsat av et virvar av ganger og aarer 
av hvit kvarts (delvis ogsaa labradorsten). Skifrene falder som i 
Steindalen steilt mot nord. I en høide av ca. 350 m. o. h. fandt 
jeg syenitkonglomerat. Grænsen gaar omtrent n.—s. I skifrene 
saaes flere steder store spalter som gjennemgaaende stryker n.n.o. 
—s.s.v. I en høide av ca. 370 m. o. h. er syenitkonglomeratet op- 
spaltet og gjennemsat av en bølgende epidotaare paa optil 3 cm. 
bredde. At der i dette strøk har foregaat vertikale forskyvninger 
kunde jeg et par steder paavise. Et sted fandt jeg saaledes at der 
hadde foregaat en forskyvning paralel en omtrent v.s.v.—9.n.O. 
forløpende spalte. Partiet paa sydsiden av spalten var sunket 6 m. 
i forhold til partiet paa nordsiden. Det er værd at lægge merke til 
at denne spalte er omtrent paralel feltets sydgrænse her, som maa 
formodes at være dannet av forkastningslinier. 
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Feltets breksier og konglomerater. 


Feltet er som nævnt væsentlig opbygget av breksier og konglo- 
merater. Der findes vistnok baade grønne og røde sandstener; men 
disse er rent underordnet, saaledes som det vil fremgaa av den 
nærmere beskrivelse av feltet som jeg nu gaar over til. 


Ved devonfeltets grænse i den nordlige de] av Vikefjeld er kon- 
takten, som her ligger ca. 300 m. o. h., dækket; men nær denne 
staar en breksie som væsentlig bestaar av kvartsiter, men ogsaa 
indeholder mange bruddstykker av grønskifre og graniter. Længer 
øst ligger grænsen 320 m. o. h. Man ser her i devonfeltet baade 
skarpkantede, kantrundede og helt avrundede stener, saa bergarten 
nærmest maa betegnes som et konglomerat. Endda længer mot ost 
sees Skarpkantede — avrundede bruddstykker av kvartsit samt 
granit med blaalig kvarts. Bruddstykkene er fra I cm. optil I m,, 
almindeligst dog 2—3 dm. i tvermaal. 


Længer mot øst saaes nedramlet konglomerat med rød sand- 
sten som bindemiddel. Ved Rimmene laa en blok av grovkornig, 
graagrøn sandsten med spredte rullestener, hvoriblandt en med 
blaalig kvarts. Disse stener maa skrive sig fra de bratte vægger 
oppe i Vikefjeld. 

I nesset like syd for Vasset paa vestsiden av Vassetvand staar 
breksie og konglomerat, hvor kvartsiter er de overveiende bestand- 
deler, men hvor der desuten er stener av granit, syenit(?), amfibolit, 
grønskifer og rød sandsten. Stenene er skarpkantede, kantrundede 
eller helt avrundede. Størrelsen optil 0.5 m. i diameter. Binde- 
midlet er grønlig, men meget sparsomt. 

Ved de sydligst fremstikkende nes paa vandets vestside staar 
en vel utviklet svenitbreksie, der fortsætter til elvens utløp, og end- 
videre staar i fortsættelsen av Storedokka. 


En nærmere undersøkelse av denne breksie viser at den bestaar 
av kantede og delvis kantrundede bruddstykker av meget forskjellig 
størrelse. Den rent overveiende del av bruddstvkkene tilhører for- 
skjellige varieteter av syenit av samme tvpe som den man finder 
like under Kvamshestens devonfelt mellem Dalsfjorden og Forde- 
fjorden og som er meget vekslende i sin sammensætning, idet man 
foruten typer som nærmest maa betegnes som mangeritsyenit 
eller monzonit ogsaa har baade surere og mere basiske typer som 
i sammensætning nærmer sig Jotunnoritene. Hovedmassen av 
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Fig. 2. Devonisk breksie fra nordsiden av Svardalsvand. 5 nat. st. 


breksiens bruddstykker er graalige — grønlige, men der findes 
ogsaa rødlige. Endel av syeniten er ved vitring i sin tid 
blit saa sønderdelt at bruddstykkene kun utgjøres av syenitens 
enkelte mineraler. Disse er mikroperthit, plagioklas av sammen- 
sætning albit — oligoklas, kvarts, blaagrøn hornblende som ofte 
likesom feldspatene er meget omvandlet, klorit, epidot, rutil, tita- 
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nit, zirkon og magnetit. Da bindemidlet mellem bruddstykkene som 
oftest trær sterkt tilbake og desuten har omtrent samme sammen- 
sætning som disse, kan man ved første øiekast paa flere steder tro 
at staa overfor en presset og opknust syenit. 

I nessene paa Svardalsvandets nordside staar breksie og brek- 
sleagtig konglomerat med kvartsiter, amfiboliter, saussuritgabbro 
og graniter som vigtigste bruddstykker. Fig. 2 gir et godt indtrvk av 
disse breksiers struktur, og fig. 3 viser de bratte fjeldsider paa Svar- 
dalsvandets sydside. I et av de vestligste nes sees optil I m. store 
blokker i breksiene. Her er vitret ut huller i fjeldvæggen, og flere 
steder er rullestenene faldt ut. Under den besværlige opstigning 
fra Osen til vandet mellem Vikefjeld og Teigefjeld saaes et noksaa 
ensartet breksie-konglomerat bestaaende væsentlig av kvartsit. 
Brudstykkene er skarpkantede, kantrundede og enkelte (de aller- 
største der kunde bli optil ca. 1.8 m.) avrundede. 

Paa strækningen mellem Osen og elvens munding sees enkelte 
steder en slags bænkning i konglomeratet, hvor kvartsitene er de 
sterkest fremtrædende bruddstykker, men hvor der ogsaa findes 
adskillig saussuritgabbro. 

I veisprængningen ved Osen har man, som Reusch allerede har 
gjort opmerksom paa og beskrevet, god anledning til at studere 
konglomeratet. Bruddstykkene, som her væsentlig er avrundet. kan 
være op til 2 m. store. De bestaar av feltspatførende kvartsit, syenit, 
litt amfibolit og kvarts. Om den feltspatførende kvartsit som optrær 
i ikke liten mængde i feltets konglomerater og breksier skriver Reusch 
i »Konglomerat-Sandstensfeltene i Nordfjord, Søndfjord og Sogn« 
pag. 143: »Denne Bergart er hvid (gjerne svag rødlig, i undtage!l- 
sestilfælde stærkere rød). Den er gjerne opfyldt af et grønt klorit- 
agtigt Mineral, der meddeler Stenene en grønlig Farve med For- 
trængelse af deres egentlige rødlighvide Kulør; den er tildels 
stribet, idet mere grovkornige og mere finkornige Flag vexler. 
En rigeligere eller sparsommere Optræden af den omtalte gronlive 
Substans har ogsaa ofte en væsentlig Andel i Stribningen.« 

Langs nordsiden av den inderste fjordarm, Osstrupen, sees 
polymikt konglomerat, hvis fleste stener er avrundede. Endel er 
optil I m. store. Der sees dog enkelte steder breksieartede partier 
med skarpkantede bruddstykker. Ved siden av kvartsiter sees som 
bruddstykker særlig mørke hornblendebergarter og saussuritgab- 
broer. I vtterste nes paa nordsiden staar der like ved grænsen en 
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Fig. 3. Haasteinens steile væg paa sydsiden av Svardalsvand. 
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Fig. 4. En større nedramlet blok av devonisk breksie paa sydsiden av 
Svardalsvand. 


tildels storstenet breksie, hvor de lyse kvartsitiske bergarter er de 
overveiende. 

Fra Svardal og østover mellem Store og Lille Dokka staar 
ifølge Melkilds iagttagelser i lien opover til ca. 300 m. o. h. en 
breksie med grønlig grundmasse og med brudstykker av kvartsiter 
og ren kvarts. 

Længere ost, ved høieste kam mellem Steindalen og Vasset- 
vand, staar en breksie med overveiende grønlig syenitisk grund- 
masse og med bruddstykker av syenit som hovedbestanddel. Brudd- 
stykker av hvite, graa og blaakvartslignende kvartsiter forekommer, 
og disses antal øker efterhvert som man stiger opover mot toppene 
av Steindalsheia. Bruddstykkene av syenit og kvarts er som regel 
smaa, fra nogen faa cm. og optil 50 og 60 cm. i tversnit. Enkelte 
er kantrundede, meget faa helt avrundede. Syenitbreksien fortsæt- 
ter videre østover langs høideryggen indtil stupene vest for de 
smaa vand ved elven som rinder ned til Steindalsvand. Nord for 
østre og høieste top paa Steindalsheia staar et parti ren grønskifer- 
breksie med samme fald som syenitbreksien, 75" mot syd. Flere 
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Lien nord for gaarden Osen. 


Fig. 5. Devonisk breksie. 
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steder er der partier hvor bruddstykkene bestaar av grønskifre, 
kvartsskifre og fylliter. Saadanne partier optrær forresten ogsaa 
lokalt inde i syenitbreksien. Fra ovennævnte top og vestover til litt 
nord for det lange smale vand paa Steindalsheia fortsætter grøn- 
skiferbreksien som her maa ha en mægtighet av ca. 200 m. Straks 
nord for vandet staar et storstenet konglomerat med overveiende 
avrundede stener som hovedsagelig bestaar av kvartsiter. men 
ogsaa tildels av graniter og syeniter. Dette konglomerat fortsætter 
til like under de steile stup syd for Vassetsæter. 

I Steindalsheias bratte sydskraaning sees fra Steindalsvan- 
det og vestover sterkt opknust syenit, enkelte steder syenitbreksie. 
Av blokker av sikker devonisk breksie eller konglomerat saaes 
kun et par, der var søndersprængt i nærheten av gaarden Steindal. 

For at gi et indtryk av forholdene i Steindalsheia og omgivelser 
vil jeg meddele en del av mine dagboksoptegnelser fra 1919. 

»Fra Steindalsvand tok jeg opover langs den nordfra kom- 
mende elv og fandt her ved vestsiden av det nederste av de tre 
smaa vand tydelig devonisk konglomerat. Under dette laa noget 
der maaske er grønstensbreksie. I den ryg der strækker sig nord 
for det øverste vand sees flere steder vakkert blottet konglomerat. 
De fleste blokker i dette synes at være kvartsiter og kvartsskifre; 
men der optrær ogsaa endel amfiboliter og hornblendeskifre samt 
litt fyllit og syenit. De fleste av bruddstykkene er kantrundede. De 
største har en længde av over 1% m. Et stort nærmet sig dog 1 m. 
En del er 1—2 dm., men de fleste kun nogen faa cm. Nogen antvd- 
ning til lagning findes ikke, og stenene ligger med sine største 
dimensioner i forskjellige retninger. Fra vestre ende av det nord- 
ligste av de tre smaa vand forer der et smalt dalsøkk mot vest 
op i Steindalsheias fjeldmasser. Det gaar omtrent paralelt for- 
sænkningen paa sydsiden og den steile væg paa nordsiden. 

Fra rvggen nord for de tre nævnte vand steg jeg ned langs 
den bratte nordskrænt hvor der er forskjellige avsatser. De første 
30 m. nedover fortsatte ryggens konglomerat. Derunder laa grøn- 
skiferbreksie, hvis mægtighet ialfald lokalt gaar op til ca. 10 m.; 
I de nedenforstaaende avsatser staar grønskifer med talrike kvarts- 
indleiringer, altsaa lignende forhold som paa sydsiden. 

Fortsatte saa sydover op i fjeldet paa Steindalsheias østside, 
Dyrenipen. I begyndelsen stod konglomerat; men idet jeg kom øst 
for østre ende av det nordligste av de tre vand, saaes en grønskifer- 
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Fig. 6. Øverste del av Haasteinen seet fra syd. Toppen tilvenstre er 
Ytre Haasteinen. 


sone ca. 300 m. lang og opimot 100 m. bred paa det bredeste. 
Den ligger i fortsættelsen av det søkk der betegnes ved vandets 
østlige del, og det dalsøkk der skjærer sig vestover i Steindalsheias 
masse. Retningen er omtrent v—9. 

Videre opover mot toppen av Dyrenipen staar overalt konglo- 
merat. 

Paa tilbaketuren fulgte jeg for en del det dalsøkk som gaar 
langs Steindalsheias sydside, og fandt her blandt de nedramlede 
blokker grønskifer, grønskiferbreksie, syenit og konglomerat.« 

Tar man fra Svardal opover mot østre del av Indre Haastei- 
nen, finder man grænsen i en høide av ca. 330 m. o. h. Grænsen 
folger her et litet nord-sydgaaende dalsøkk. Konglomeratet er ved 
grænsen noksaa vitret, saa grænsån ikke altid er saa let at iagtta. 
Bruddstykkene bestaar her av granit, syenit(?), saussuritgabbro, 
kvartsiter og grønstener. Stenene er mest avrundede og maaler 
optil I m. i tvermaal. 
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Hvis man fra de smaa vand der ligger like vest for toppen 
av Indre Haasteinen langs en forkastningsspalte i den derværende 
syenit (fig. 6) stiger op mellem Ytre og Indre Haasteinen, vil man 
kunne se hvorledes den opknuste syenit gaar over i en syenitbreksie 
hvis bindemateriale i den nederste del synes at bestaa av smuldret 
syenitmateriale. Høiere oppe optrær rød sandsten sammenkittende 
syenitbreksiens bruddstykker. Efterhvert som man kommer høiere 
op, optar breksien flere og flere bruddstykker av andre bergarter, 
særlig kvartsiter og kvartsskifre. Samtidig blir ogsaa stenene kant- 
rundede, ja man finder ikke saa faa helt avrundede bruddstykker. 
Der optrær her ogsaa bruddstykker av saussuritgabbroer og pyroxe- 
niter. Blokkene kan bli optil I m. i diameter. (Melkild). 

Fig. 7 gir os et indtryk av strukturen av breksien i toppen av 
Indre Haasteinen saaledes som den sees under mikroskopet uten -*- 
nicols. Det store bruddstykke nederst tilhøire paa billedet bestaar 
av en opknust, finkornig granitisk bergart. I nedre hjørne tilvenstre 
ligger en vitret plagioklasbergart, hvori der under gunstig belys- 
ning sees nogen tvillinglameller. De mørkere partier bestaar ellers 
dels av omvandlet hornblende, dels av vitret feltspat. De sorte 
partier er magnetit. 

Paa sydvestsiden av Blaanipen sees nedramlede store blokker, 
der skriver sig fra Blaanipens top. De bestaar av breksieagtig 
konglomerat med graniter, overveiende syeniter, kvartsiter, gneiser 
og nogen faa hornblendebergarter som bruddstykker. Størrelsen av 
bruddstykkene er meget forskjellig, enkelte er ørsmaa, andre optil 
1» og I m. i diameter. De fleste er kantede. Bindemidlet er en rød 
sandsten. 


Som det vil fremgaa av de givne beskrivelser av forholdene, 
er bruddstykkebergartenes stener mange steder helt skarpkantede 
saa breksiekarakteren er sterkt fremtrædende, andre steder sees der 
sammen med de skarpkantede bruddstykker ogsaa saa mange kant- 
rundede og mere avrundede stener at man faar alle overganger 
til konglomerater. Typiske konglomerater med bare avrundede 
stener og i veksellagning med $andstener, saaledes som vi træfier 
dem i alle andre devonfelter, sees ikke i Haasteinsfeltet, naar man 
undtar den lille holme ved Hoidalsvik og de nærmest tilgrænsende 
deler av fastlandet. 
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Fig: i Mikrofotografi av breksie fra toppen av Indre Haasteinen. 44X. 
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Bruddstykkenes størrelse varierer meget sterkt; de største er 
over I m. i tversnit, og de mindre gaar ned til nogen faa milli- 
meter. 

Breksienes og konglomeratenes bruddstykker bestaar av syenit, 
granit, feltspatførende kvartsiter, kvartsskifre, ren kvarts, forskjel- 
lige grønskifre, amfiboliter, saussuritgabbroer og delvis fylliter. Av 
disse synes syenit, kvartsit og feltspatførende kvartsit, kvartsskifre 
og grønskifre at være de overveiende. Dette er ogsaa meget natur- 
lig, da det er de nævnte bergarter, som er de mest fremtrædende i 
feltets omgivelser. Ogsaa den omstændighet at bruddstykkene er 
saa litet rullet, tyder paa at de skriver sig fra det gamle bassins 
nærmeste omgivelser. 

Angaaende fordelingen av de forskjellige slags bruddstykker 
i feltet kan merkes at i store deler av Vikefjeld synes kvartsiter, 
feltspatførende kvartsiter og kvartsskifre at være fremherskende; 
det samme er tilfældet i den vestlige del av Blaanip og ved 
Høidalsvik. Dr. Reusch har tidligere paavist at man s.ø. for 
stien, som fra gaarden Osen fører over Vikefjeld til Eikefjorden, 
har blottet konglomeratets underlag, som her bestaar av v.—o0. 
strykende lag av feltspatførende kvartsit av samme type som den 
der optrær saa hyppig som bruddstykker i breksiene og konglo- 
meratene ved Osen. Langs sydsiden av Blaanip og Ytre og Indre 
Haasiteinen utgjør syenit en væsentlig bestanddel av breksiene; 
men her ligger ogsaa paa flere steder opknust mangeritsyenit av 
samme type som den mellem Dalsfjorden og Førdefjorden like 
under breksiene. Det samme gjælder sydsiden av Steindalsheia. 
Paa de steder i Haasteinen og Steindalsheia hvor grønskifrene dan- 
ner underlaget, har man underst en grønskiferbreksie. 

Efterhvert som man kommer høiere op over devonfeltets under- 
lag, synes der at komme flere og flere bruddstykker av andre berg- 
arter til. Dette har man anledning til at iagtta naar man gaar op 
langs forkasitningsspalten mellem Yire og Indre Haasteinen og op 
paa fjeldmassens n.ø. top. Man finder under denne vandring 
underst opknust syenit, saa syenitbreksie med en grundmasse som 
væsentlig bestaar av syenitens materiale, og litt høiere oppe syenit- 
breksie med rød sandsten som grundmasse. Eifterhvert som man 
saa gaar høiere op, finder man flere bruddstykker av forskjellige 
bergarter, særlig av forskjellige kvartsiter og kvartsskifre, men og- 
saa av saussuritgabbroer og pyroxeniter. Samtidig blir brudd- 
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stykkene efter hvad hr. Melkild har iagttat mere kantrundede, ja 
endel blir ogsaa helt avrundet. 

Av interesse er ogsaa de observationer som kan gjøres paa 
en tur tvert over feltet fra Steindalsvand og nordover. Ved 
Steindalsvandet staar der grønskifre og længer oppe en grønskifer- 
breksie. Ved det sydligste av de tre smaa vand mellem Steindals- 
heia og Dyrenip staar saa et devonisk konglomerat, som man særlig 
har anledning at studere længer nord i ryggen nord for det øverste 
(nordligste) vand. Bruddstykkene bestaar væsentlig av kvartsiter 
og kvartsskifre, men desuten sees ogsaa amfiboliter, hornblende- 
skifre, litt fyllit og syenit. Stiger man fra nævnte ryg nedover langs 
den bratte nordskrænt, finder man i de første 30 meter samme 
konglomerat, under dette ligger en ca. 10 m. mægtig sone av grøn- 
skiferbreksie og saa kommer grønskifre. Forholdene er altsaa paa 
nordsiden omtrent de samme som paa sydsiden. 

Bindemidlet dannes særlig langs undre grænse ofte av en detri- 
tus av undergrundens bergarter, høiere oppe finder man som 
bindemiddel ogsaa rødlig eller grønlig sandsten, kloritisk materiale 
og lignende. 


Feltets sandstener. 


Som allerede før nævnt er der særdeles litet av sandsten i 
Haasteinens felt. 

I nesset paa sydsiden av indløpet til Osstrupen ligger der 
over de kambrisk-siluriske skifre rød sandsten i veksellagning med 
kvartsitbreksie, og det samme finder man i fjeldvæggene nordøst 
for Høidalsvik og i den lille holme utenfor Høidalsvik. 

En særlig interesse knytter sig til denne lille holme fordi der 
her er saa meget blottet og let tilgjængelig fjeld. Holmen er næsten 
rund med et tversnit av ca. 40 m. Den bestaar længst mot nord av 
en finkornig, glimmerrik, rød sandsten, som stryker s.s.ø.—n.n.V. 0g 
falder 62* mot ø.n.ø. Den sydligste del av holmen bestaar av 
vekslende lag av rød sandsten og av smaastenet, skarpkantet brek- 
sje med rød sandsten som bindemiddel. Ogsaa litt grøn sandsten 
optrær. Sandstenen viser smuk diagonalskiktning. Det mægtigste 
breksielag er 3.5 m., det mægtigste sandstenslag ca. 3 m., men 
i dette optrær dog litt breksie. 

Jeg har studert et præparat av en graalig-grøn sandsten som 


Fig. 8. Veksellagning av sandsten og konglomerat. Høidalsholmen. 


veksler med mere finkornig rødlig sandsten fra Høidalsholmen. 
Hovedmassen av kornene bestaar av kvarts, som delvis er opknust 
og derfor maa skrive sig fra pressede bergarter; den har talrike 
væskeindeslutninger. Endvidere sees korn av zoisit, epidot, sterkt 
vitret feltspat som enkelte steder viser tydelige tvillinglameller og 
maa være plagioklas, adskillige smaa skjæl av sericit og litt klorit. 
Desuten sees smaa korn av rutil og titanit og et korn av en epidot- 
fels. Flere av kornene er kantet, andre kantrundet. Størrelsen 
varierer gjennemgaaende fra 3 mm. til 0.02 mm. i tversnit. 

Bindemidlet synes væsentlig at utgjøres av kaolinmasse med 
smaa sericitskjæl, enkelte steder er det farvet av utskilt jern- 
hydroxyd. 

En mikroskopisk undersøkelse av den røde sandsten viser at 
ogsaa det overveiende antal korn i denne bestaar av kvarts. Des- 
uten findes endel tynde blader og skjæl av muskovit og klorit, korn 
av klinozoisit, epidot og feltspat som delvis er plagioklas, enkelte 
korn av magnetit og rutil. Størrelsen av kornene er gjennem- 
gaaende fra 0.02 til 0.05 mm. i tversnit. 

Bindemidlet utgjøres av en masse av kaolin, muskovit (seri- 
cit) og klorit, hvori er utskilt jernhydroxyd. 

At der oprindelig maa ha været endel sandsten i feltet kan 
sluttes derav at man i fjæren ved Hopen finder en mængde løse 
blokker av grøn sandsten og desuten en del av rød. 
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Fig. 9. Diagonallagning i sandsten. Høidalsholmen. 


Strukturen av de grønne og røde sandstener som optrær i 
veksellagning med hinanden paa Høidalsholmen, vil sees av fig. 
10. Mikrofotografiet viser os øverst den mere finkornige, røde sand- 
sten, og nederst den grønne. Grænsen mellem de to typer er som 
det vil sees ikke skarp. De helt lyse individer bestaar av kvarts, de 
litt mørkere av vitret feltspat, klorit og litt epidot og de helt mørke 
væsentlig av jernerts. 


For at faa rede paa disse sandstenes sammensætning har jeg 
latt min kemiker, dipl. ing. Vindenes, utføre en analyse av hver 
av de to typer som optrær her. Resultatene vil sees av analyse I 
og II. Til sammenligning er hosstillet resultatet av to analyser av 
sandstener fra Kvamshestens devonfelt (III og IV). 


I. Graagrøn sandsten fra Høidalsholmen. 


II. Rødlig sandsten fra Høidalsholmen i veksellagning med fore- 
gaaende. 


III. Grønlig sandsten fra toppen av Bleien i Kvamshestens felt. 
IV. Finkornig rødlig sandsten fra Eidsfjeld i Kvamshestens felt. 
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———""; al —————. 5 m——em——r ør Sj — 7 i ir vi — 


Si O,2 76.76 62.98 59.96 57.89 
TiO 0.36 0.81 0.59 0.75 
Al, O; 9.42 13.51 16.52 13.39 
Fe. O; 3.31 5.30 2.37 3.71 
Cr, O, 0.00 spor 

FeO 0.97 1.37 3.20 2.50 
MnO 0.05 0.04 0.09 0.07 
Mg O 2.29 2.76 2.47 2.73 
Ca O 1.14 6.16 5.32 7.56 
Na, O 1.35 1.00 5.00 3.39 
K.O 2.15 2.14 2.82 2.26 
S spor 0.14 0.00 0.14 
PO samen 005 0.27 0.24 0.28 
CO. .. .. .. 0.38 2.92 spor 0.44 
H.O+ 110" .. 1.9% 0.45 1.27 3.81 


H, O— 110". .. 0.63 0.24 0.15 0.73 


Sum 100.82 100.09  100.00 90.65 


Som det vil sees ved sammenligning mellem analysene I og II 
paa den ene side og III og IV paa den anden side, har sandstenene 
i Haasteinens felt en helt anden sammensætning end de i Kvams- 
hestens felt. Dette maa skyldes den omstændighet at sandstenene 
i de to felter har faat sit materiale fra meget forskjellige bergarter. 
I min avhandling om Kvamshestens devonfelt har jeg paavist at de 
derfra analyserte sandstener væsentlig maa ha faat sit materiale fra 
den nu delvis omgivende og underliggende mangeritsyenit. Mate- 
rialet er navnlig i den grønne sandsten meget friskt, formodentlig 
paa grund av hurtig tilførsel og avleiring. I begge disse bergarter 
fra Kvamshesten er derfor ogsaa Na. O gehalten større end K.O 
gehalten. I sandstenene fra Haasteinens felt derimot er K. O gehal- 
ten, saaledes som almindelig i sedimenter, større end Na,O 
gehalten. Ogsaa for de øvrige gehalters vedkommende er der 
ganske stor forskjel. SiO, gehalten er saaledes høiere i Haastei- 
nens sandstener, særlig gjælder dette den grønne sandsten. Om- 
vendt er Al, O, gehalten, hvis vi kun sammenligner de grønne 
sandstener i begge felter, lavere i Haasteinens felt. 
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Fig. 10. Mikrofotografi av rød og grøn sandsten, som optrær i veksellagning 


paa Høidalsholmen. 45X. 
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Sammenligner vi de to analyserte sandstener fra Haasteinens 
felt med hinanden, finder vi at Si O, gehalten er større i den grønne 
end i den røde, saaledes som ogsaa er tilfældet i Kvamshestens 
felt, omend i betydelig mindre grad. Til gjengjæld er gehalten av 
Al, O, og Fe, 0, + FeO større i den røde. En betydelig forskjel 
er der ogsaa med hensyn til Ca O gehalten hvad der formodentlig 
delvis skyldes tilstedeværelsen av Ca CO, i den røde. Alkaligehal- 
tene er nogenlunde de samme i de to sandstener fra Haasteinens 
felt, og navnlig er Na, O gehalten i begge lavere end i sandstenene 
fra Kvamshestens felt, saaledes som allerede tidligere nævnt. 


Feltets form og størrelse. 


Feltet er gjennemsat og delvis begrænset av flere sæt forkast- 
ningslinjer. 

En saadan gaar langs sydsiden av Steindalsheia og fort- 
sætter herfra vestover langs sydsiden av østre skraaning av 
Haasteinens fjeldmasse, hvor den gir sig tilkjende som et skarpt 
gjel og videre vestover synes at danne søndre begrænsning av devon- 
feltet i Indre Haasteinen. Mindre forkastninger er som nævnt pag. 
9 paavist inde i devonfeltet her. En forkastningslinje er sandsynlig- 
vis tilstede langs nordsiden av den østlige del av Steindalsheia. Og 
mellem denne og forkastningen langs sydsiden gaar et søkk i fjeld- 
massen fra vestsiden av det øverste av de tre vand mellem Stein- 
dalsheia og Dyrenip. At ogsaa forkastninger ialfald delvis har 
bidradd til dannelse av Osstrupen som er omgit av steile fjeld- 
vægger er vistnok sandsynlig. Alle disse forkastninger gaar i det 
hele og store omtrent v.—ø. (V.n.v.—ø.s.ø. eller v.s.v.—9.n.Ø.). 

Et andet system av forkastninger gaar omtrent lodret paa de 
nævnte. Saaledes synes den sydvestlige del av Vassetvand at være 
begrænset av forkastninger, og østgrænsen for devonfeltet i Indre 
Haasteinen som folger et skarpt markeret gjel er vistnok ogsaa en 
forkastning. Likeledes er der forkastning mellem Ytre og Indre 
Haasteinen. 

Disse forkastninger har bevirket at feltets oprindelige form og 
begrænsning er vanskelig at erkjende, særlig har den indsvnkning 
som maa ha fundet sted langs den nuværende østgrænse for selve 
Haasteinens devonmasser virket forstyrrende. Men trods dette faar 
man indtryk av at de vældige masser av breksier og konglomerater 
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Fig. 11. Haasteinens devonfelt seet fra Høidalsfjorden. 


V betyr Vikefjeld, B Blaanipen, Y.H Ytre Haasteinen, I indløpet til Osstrupen, 
h Høidalsholmen. 


er blit avleiret i et stort dalformet bækken, hvis længderetning er 
omtrent v.—ø. Denne retning stemmer ganske bra med retningen 
av de øvrige vest-norske devonfelters, idet Hornelens felt har sin 
længderetning v.s.v.—.n.ø., Kvamshestens v.—ø., Bulandets og 
Værlandets v.s.v.—ø.n.ø. og Solunds (Sulenøenes) felt s.v.—n.ø. 
Det bør i denne forbindelse erindres at længderetningen for de 
tilsvarende felter i Skotland gjennemgaaende er S.v.—n.Ø. 

Idet man kommer indover Høidalsfjorden, faar man, saaledes 
som tegningen fig. 11 viser, et sterkt indtryk av at de vældige mas- 
ser av breksier og konglomerater er avleiret i en dal eller en bæk- 
kenformig fordypning i den gamle devonoverflate. Man ser hvor- 
ledes undergrænsen av de næsten vegetationsløse og lyse devonfjeld 
baade fra Vikefjeld i nord og Haasteinen i syd falder nedover mot 
Osstrupen i feltets midtre del. 

Formen av det bækken hvori Haasteinsfeltets breksier og 
konglomerater avleiredes, faar man et nogenlunde indtryk av ved at 
studere det tverprofil og det længdeprofil som er tegnet paa PI. II. 

Tverprofilet som er trukket (i retning omtrent lodret paa 
længdeprofilet) over Vikefjeld og Ytre Haasteinen, viser tydelig 
bækkenformen. (PI. Ila). I Vikefjeld ligger feltets undergrænse 
paa nordsiden av fjeldet i en høide av 300—320 m. o. h., ved Os- 
strupen under havets nivaa og paa sydsiden av Ytre Haasteinen 
i en høide av opimot 400 m. o. 1. 
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Et profil langs bækkenets oprindelige længderetning er vanske- 
ligere at trække, da feltets oprindelige begrænsning som nævnt er 
blit forandret ved senere forkastninger. For at gi et nogenlunde 
korrekt indtryk av forholdene har jeg trukket et profil fra Høidal 
over Blaanip og videre over sydskraaningen av Teigefjeld til den 
i Vassetvandets sydøstlige del fremstikkende halvø. Herfra er saa 
profilet, idet linjen brækkes litt, trukket over toppen av Steinda!s- 
heia og Dyrenip. Dette profil viser at bunden av det oprindelige 
bassin under Blaanip nu ligger under havets nivaa og likeledes 
længere øst under Svardalsvandets. Ved Vassetvand som ligger 
nogen faa meter høiere end Svardalsvand, er man som det ogsaa 
vil sees av det geologiske kart nær det gamle devonbassins uregel- 
mæssige bund, og øst for Svardalsvand hæver denne sig, saaledes 
som det ogsaa fremgaar av en befaring langs Steindalsheias svd- 
skrænt, uregelmæssig østover indtil den i østskraaningen av Dyre- 
nip naar op i en høide av ca. 600 m. o. h. 

De vældige masser av breksier og konglomerater, hvis mæg- 
tighet ialfald er over et tusen meter, synes altsaa at ha været avsat 
i en omtrent v.—ø. gaaende fordypning, hvis bund længst i vest 
ligger under den nuværende havoverflate, og som langsomt hæver 
sig østover indtil den i Dyrenipens østside naar op til ca. 600 
m. 0. h. 
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Summary. 


The Devonian area of Haasteinen is situated on the west coast 
of Norway at the inner end of Høidalsfjord in Søndfjord, about 
130 km. north of Bergen. Its situation in relation to the other 
Devonian areas of Western Norway may be seen from the geological 
map of the district between the two wellknown Norwegian fjords, 
the Sognefjord and the Nordfjord (fig. 12). On the map the Devonian 
area of Solund (Sulen) is marked by S., that of Bulandet by B., that of 
Kvamshesten by K., Haasteinen by Haa., and Hornelen by H. H. 
is put in the northwestern part of the last area on the spot where 
the famous mountain Hornelen is situated. 

The Devonian area of Haasteinen is one of the least known 
of the Devonian areas of Western Norway. M. Irgens and Th. 
Hiortdahl have given a very brief description of it in their paper: 
"Om de geologiske Forhold paa Kyststrækningen av Nordre Bergen- 
hus Amt”, and on the accompanying small map the western part 
of the area is found. Later Dr. Reusch has published the results of 
two days excursion in the area. 

During the last years I have examined the district partly 
accompanied by my assistents. | 

The greatest length of the area is from Høidalsholmen in the 
West to Dyrenip in the East, a distance of 13,4 km., while the 
largest breadth, from Vikefjeld in the North to Haasteinen in the 
South, extends to 4,6 km. Its total area is about 37 km* (PI. D. 

The area consists chiefly of breccias and conglomerates, and 
forms majestic mountains which tower over their surroundings. 
Ytre and Indre Haasteinens peaks are respectively 979 and 998 metres 
above the sea, while Steindalsheias highest summit is about 825 
metres. The substratum is composed of crystalline schists from 
the Cambrian-Silurian age, and partly of Caledonian mangerite- 
syenite. In several cases it can be seen that Devonian breccia is 
deposited above a slightly undulating surface (fig. 1). On the whole 
it is evident that the Devonian rocks fill up å vallev-shaped basin. 
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Fig. 12. Geological map of the district between Nordfjord and Sognefjord 
in Western Norway. 


The rocks of the Devonian area consist as mentioned for the 
majority of breccias and conglomerates. The fragments are chiefly 
syenites, granites, feltspathose quarzites, gneises and green schists. 
Those are rocks which are found in the areas immediate surroundings, 
and they therefore have been very little worn during the transport. 
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Quartzites and kindred quartz-containing rocks are principally 
found in Vikefjeld and in the western part of the area. Along the 
south side of Blaanip and Haasteinen the greater part of the breccia 
is composed of mangerite-syenite, but there is also compressed 
mangerite-syenite below the Devonian area. Å similar case is on 
the south side of Steindalsheia, where green schists form the sub- 
stratum and green schist breccia is the lower part of the Devonian. 
Ås one comes higher over the Devonian areas underlayer, the 
fragments are more varied and also less angular. In the lowest 
parts the cementing material consists chiefly of detritus of the rocks 
of the subsoil, further up it consists of chloritic or sandstone materials. 

Fig. 6 shows the upper part of the mountain Haasteinen seen 
from the south, to the left is Ytre Haasteinen. Fig. 3 is a picture 
of Haasteinen with its almost perpendicular breccia and conglo- 
merate walls on the south side of Svardalsvand. Fig. 4 is a photo- 
graph of a two metre high breccia block. Figs. 2 and 5 show the 
structure of two large pieces of breccia and fig. 7 the microscopic 
structure of a breccia in Indre Haasteinen. 

Sandstones are found principally in the lower part of the areas 
western boundary where they occur in alternate layers with brec- 
cias. This can be studied particularly well in Høidalsholmen, the 
little island outside Høidalsvik. Figs. 8 and 9 show the alternate 
and diagonal layers in the sandstones. The chief bulk of the 
sandstone here is reddish, similar to that on the opposite mainland. 
Some layers of green sandstone however are also found. Fig. 10 
shows a micro-photo of the fine grained red sandstone above, 
and the coarser grained green underneath. The quite light indi- 
viduals consist of quartz, the slightly darker of decomposed feldspar, 
chlorite and a little epidote, the completely dark is iron ore. 

My chemical assistant Mr. Vindenes has made one analysis of 
the green and one of the red sandstone from Høidalsholmen (I and 
II page 24). For comparison analyses of green and red sandstone 
from Kvamshestens Devonian area have been put besides (Ill and 
IV page 24). 

The sandstones from the two areas have very different com- 
positions. This shows that their material is from different types 
of rocks. Regarding Kvamshesten I have shown that the material 
must originate from mangerite-syenite which partly surrounds and 
lies under the area. The sandstones in Haasteinens area, especially 
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the green, are much richer in quarz than the sandstones in 
Kvamshesten. 

Haasteinens Devonian area is cut and partly bounded by åa 
series of faults. One fault runs along the southern side of Stein- 
dalsheia and continues westward along the south side of Haa- 
steinen. Another fault seems to proceed along the north side of 
Steindalsheia, and between these several others go in somewhat the 
same direction. Another system of faults run almost perpendicular 
to the above mentioned. One of these faults is on the south-western 
part of Vassetvand and another between Ytre and Indre Haasteinen, 
a third along the areas western boundary etc. 

These faults have made it difficult to recognise the areas original 
shape and limits. 

Fig. 11 which shows the view from the Høidalsfjord eastwards 
towards the areas western boundary, gives a strong impression of 
an ancient valleylike basin, which has been filled up. One can see 
how the lower boundary, of the almost naked Devonian area, both 
from Vikefjeld (V) in the North and Haasteinen (Y.H.) in the South, 
slopes downwards towards Osstrupen (I) in the middle. In Vikefjeld 
the lower boundary lies about 300 metres above sea level. 

The cross section, a on PI. II, gives the same impression as fig. 11. 

Ås may be seen from the longitudinal section, b on PI. II, the 
considerable bulk of breccias and conglomerates, the thickness of 
which in the middle of the area must have been at least 1000 metres, 
is deposited in å valley, the bottom of which in the western part 
lies under the ocean and which rises eastwards until it reaches 
a level of 600 metres above the sea on Dyrenips eastern side. 

The named old valley runs W--E. The longitudinal direc- 
tion of the Devonian areas of Kvamshesten and Bulandet is also 
almost W—E, that of Hornelen W. S. W.—E. N. E. and that of 
Solund (Sulenøene) S. W.—N. E. The latter is also the longitudinal 
direction of the Scottish Devonian areas. 
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Gravfund fra folkevandringstiden fra Svæ- 
ren, Tjugum s., Balestrand p., Sogn og Fjor- 
dane, g. nr. 25, br. nr. 1. 


a. 


Skaar av spandformet lerkar, utgjørende om- 
trent halvparten av randen og en del av siden. Formen 
tør ha været omtrent som Ab. 1904, fig. 27. Jernbaand 
under randen. Orneringen bestaar av to rundtløpende 
ribber med indtrykte punkter, paa hver side begrænset av 
et tredobbelt linjebaand, som ogsaa synes at være trukket 
under jernbaandet. Siden er inddelt i felter ved dobbelt- 
linjer med prikker imellem. I feltene diagonalt (rukne 
dobbeltstreker. 

Saks av almindelig ældre jernalders form, R. 172, meget 
sterkt forrustet, brukket i bøilen og midt paa den ene 
arm. Læng*e 18cm. Spor av træ paa bladene, har sand- 
synligvis været nedlagt i futteral av træ, smil. V. J. G., 
fig. 260. 

Kniv av jern med rester av træskaftet. Spissen av- 
brukket og borte. Skaftet brukket under optagelsen, sterkt 
forrustet. Længde nu ca. 14 cm. 

Rester av et træhaandtak med tange og holk av 
jern. Bestemmelsen uviss. 

Bøilespænde av jern, type R. 243, som de andre 
jernsaker i fundet meget sterkt forrustet. Spiral, naale- 
fæste og naal mangler, naalespissen dog sandsynligvis 
fastrustet i skeden. Længde nu 6.7 cm. 


f. 3 ubestemmelige forrustede jernstykker. 


Fremkommet ved Bøes undersøkelse av en gravkiste I 


en stor jordblandet røis »Fjøsur i«, som var næsten utkjørt i 
dyrkningsøiemed. Graven laa tæt ved n—ø kant, bare en snau 
meter under nuværende overflate. Længde 2.20 m., bredde ca. 
0.80 m. retning nø.—sv. Gavlene dannedes av to heller, lang- 
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væggene av heller i sv., ellers muret av ujevne sten, nu tildels 
fjernet. Av tækningen var bare en helle igjen i syd, ellers var 
graven fuld av jord og sten. Oldsakene tydeligvis i urørt leie. 
I søndre ende laa lerkarret knust og kittet ind mellem stenene 
og gavlhellen, tæt nordenfor et av jernfragmentene (f). Ved 
beltets plass kniven paa den ene og haandtaket (d) paa den 
andre siden av graven med haandtaket mot nord. Længere mot 
nord saksen og spænden like ved siden av hverandre i gravens 
midtlinje. De to andre jernstykker oppe mot den nordre ende 
av graven. — Plan og bereining i arkivet. (7489). 


. Jernaldersfund fra en hellekiste i »Store- 

haugen«, Hove Vik s. og p, Sogn og Fjordane, 

g. nr. 26, br. nr. 16. 

a. Kroken av en jernhadde som Ab. 1904 »Spand- 
formede Lerkar«, fig. 25c. 

b. En del smaa jernfragmenter tildels med belæg av 
træ, sandsynligvis tange til et eller andet. 

c. 3 større krumme jernstykker, sterkt forrustet. 
Bestemmelse uviss. 


Fremkommet ved Bøes undersøkelse av en hellekiste i 
vestre utkant av haugen. Den var kommet for dagen under 
jordkjoring og skulde efter eierens meddelelse ikke være paa- 
truffet ved Loranges undersøkelse av samme haug (se ogsaa 
Loranges beretning Ab. 1882, s. 92, nr. 1). Imidlertid var det 
tydelig at den var aapnet før. Jernstykkene truffet uten orden 
i kisten, dog nogenlunde i samme plan. Kroken (a) synes 
brændt, de andre stykker ubrændt. Plan og beretning i 
arkivet. (7490). 


En større og en liten perle av mørkeblaat 
glas, den mindste sprængt i tre stykker av finderen. Særlig 
den storste har tydelig spor av at ha været utsat for sterk 
varme. De blev fundet sammen med meget kul paa Store 
Sunde, Olden s.,Indvik p.,, Sogn og Fjordane, 
g. nr. 16 (eier Peder O. Sunde), nogen meter fra vikinge- 
graven med fundet B. 7183. (B. M. tilvekst 1920 nr. 67, B. M. 
Aarb. 1920—21, Hist.-Antikv. række nr. 5). — Indsendt av 
lærer Ingebr. Beinnes, som ogsaa har meddelt oplysningene. 
(7491). 
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4. Depotfund(?) fra vi- 
kingetiden fra Hjelle, 
Opstryn s., Stryn p., 
Sogn og Fjordane, 
FE. 1.20. dr OG 1 


a. 


Stort skeformet bor, 
R. 418, ualmindelig godt 
bevaret, bare ganske ube- 
tydelig defekt i odden. 
Længde 42.1 cm. Avb. 
fig. 1. 


. Bor av samme type, 


men med kortere blad. 
Noget skadet i spissen, 
ellers vel bevaret. Længde 
nu 31.7 cm. Avb. fig. 1. 


. Ljaablad,R.386, noget 


tykkere i ryggen end til- 
fældet pleier at være. 
Næsten helt. —Korde- 
længde nu 43.6 cm. 


. Defekt ljaablad, nem- 


lig et 26.3 cm. langt stykke 
av selve bladet. Av gods- 
eier G. F. Heiberg bestemt 
som en »ristill<, 2: kniven 
til plogen. 


. Plogjern, R. 383, litt 


defekt i spissen. Længde 


nu 12.5, største bredde: 


7.9 cm. 


Halvparten av en 
raajernsbarre som 
Oldtiden X, s. 61, fig. 2, 
dog forholdsvis bredere 
og kortere. Ganske som 
paa citerte figur har 
den hængt sammen med 


Fig. 1. 


Bor. Det største 42 cm. langt. 
Nr. 4a, b 
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den andre halvpart ved en smal sirimmel øverst. Længde 
12.1 cm., vegt 1.80 kg. 


g. Fragment av en 2—3mm. tyk jernplate som 
ser ut til at ha hat cirkelrund form. Kan være et stykke av 
en stekepande. Største utstrækning 12.3 cm. 


Sakene fandtes under dyrkning mellem en del sten- 

heller, men uten tegn til haug. Alt jern usedvanlig vel bevaret. 
Indsendt av Thor K. Hjelle som har meddelt fundoplvs- 
ningene. (7492). 
. Emne av skifrig bergart, med firesidig tversnit, 
sandsynligvis til tyknakket øks. Den ene smalside er tildannet 
med grove hugg, mens de tre andre sider er dannet av gang 
i stenen. Ved eggenden er et stort stykke kløvet ut, sandsynlig- 
vis i ny tid. Længde 18.1 cm. — Gave fra hr. Anth. Lerheim 
som fandt det paa bunden av brønden paa Hatlebakken 
av Vaagsnes, Borgund s. og p., Møre. S. Hatle- 
bak mente at han hadde kastet resten av depotfundet B. 7240 
(B. M. tilvekst 1921, nr. 30) ned i brønden. Lerheim øste tom 
brønden, men fandt bare dette ene stykke, som dog efter 
materiale og form sikkert maa høre med til fundet. (7493). 


. Et stykke av en flekke og to spaltestykker 
av graabrun daarlig flint. Gave fra Anth. Ler- 
heim som fandt dem i bækkefaret I m. lavere og 4 m. i syd for 
fliniplassen paa Hatlebakken, Borgund, Møre 
(Sml. B 7241, B. M. tilv. 1921 nr. 31). (7494). 


. En flekke av blaahvit og en av graa flint. 
Den sidste er tildannet som til skjæfting ved slaghulen og er 
svakt retusjert i spissen. Spor av bruk i begge egger. Maa op- 
fattes som en flintkniv. Længde 7.6 cm. — Gave fra 
Lerheim som fandt dem i haven paa Hatlebakken, Bor- 
gund, Møre, nogen meter vest for flintplassen. (7495). 


. Et 3.4 cm. langt stykke av en flintflekke med 
retusj i spissen. Av rygsidens to spalteflater har den ene tyk, 
hvit forvitringshud. Blokken har da sikkert været benyttet 1 to 
vidt adskilte perioder. Gave fra Anth. Lerheim, som fandt 
den paa sydsiden av Vaagevandet, Borgund s. og p., 
Møre, i samme hoide som, men 300 m. fra flintplassen paa 
Hatlebakken. (749). 
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Simpel dolk av daarlig graa flint, sml. R. 69, dog for- 
holdsvis bredere. Eggene en del opskjærpet. Dolken er tem- 
melig tyk mot den butte ende og gir indtryk av at være laget 
av en flekke. Længde 10.6 cm. Fundet under dyrkning vaaren 
1922 paa Fjøsne, Støle s., Etne p., Hordaland, 
g. nr. 30, br. nr. 2. Dolken fandtes i plogdybde ca. 40 m. o. h. 
Gave fra gaardbr. A. Mæhle. (7496 bis). 


Kljaasten av kleber fundet i en haug paa Rygg, 
Støle s., Etne p., Hordaland, g. nr. 44, br. nr. 3. 
Der skulde være fundet flere. Ellers kunde eieren ikke gi 
nogen oplysninger da Bøe besøkte stedet. (7497). 


Eggformet rullesten av lysegraa kvartsit 
med tydelige merker efter bruk som ildsten som V. J. G,, 
fig. 304. Længde 6.2 cm. Fundet i en anden haug paa samme 
bruk, Rygg, Støle s., Etne p., Hordaland. Eieren 
hadde dyrket flere hauger, hvorfra fundene B. 7231 og 7232 
(B. M. tilvekst 1921, nr. 21—22) blev indsendt. I en av 
haugene — eieren trodde i den hvori den beskrevne ildsten 
blev fundet — fandtes nok en kvernsten ganske lik B. 7232. 
Den blev ikke tilvaretat. (7498). 


Stykke av skafthuløks av mørk finkornet 
bergart. Har været et ualmindelig soigneret litet eksemplar 
med helt rektangulært tversnit. Sml. Montelius: Chronologie 
der åltesten Bronzezeit etc., fig. 181. Øksen var hel da den 
fandtes, men er nu avbrutt i skafthullet, og nakkestykket 
mangler. Eggen har spor av bruk. Længde nu 7.4 cm., egg- 
bredde 3.1 cm. Fundet for 5—6 aar siden i en bæk, Hille- 
stadbækken, paa Hillesdal, Aakre s., Skaane- 
vikp., Hordaland,g.nr. 48, br. nr. 1. Gave fra gaardbr. 
Georg Eide ved lærer A. Stuland. (7499). 

Tyknakket øks av grønsten eller grønlig kornet 
bergart, meget forvitret, nu med graa overflate. Eggen adskil- 
lig skadet ved bruk. Længde 11.3, eggbredde 5 cm. Fundet 
en 20—30 cm. dypt i nybrot paa Borvik, Øn s, Hylle- 
stad p., Sogn og Fjordane, g.nr. 5. (7500). 


Vikingetids øks, R. 561, adskillig forrustet, skaftfli- 
kene ubetydelig defekte, ellers er øksen vel bevaret. I skaft- 
hullet er fastrustet rester av træskaftet. Længde 18.4, egg- 


15. 


16. 


17. 


Johs. Bøe. 


bredde 12 cm. Fundet litt nede i heldet paa en marbakke 
2—300 m. fra sjø, men ganske lavt over vandet paa Høi- 
land av Seim, Kvinnherad s.ogp.,, Hordaland, 
gr. nr. 91, br. nr. 2. Øksen laa ca. 11 alen dypt i fjæresand. 
Ikke spor til gravanlæg. (7501). 


Enegget sverd uten hjalter, tangen lagt ned mot egg- 
siden som paa R. 496. Paa den ene side temmelig lavt ned 
mot eggen løper en fure med tilsvarende konveksitet paa den 
anden. Kanske bare følge av forrustningsprocessen. Adskillig 
forrustet. Spissen avbrutt og borte. Længde nu 495 cm. 
Fundet for flere aar siden ved jorddyrkning paa Hagen av 
Hundæri, Stedje s., Sogndal p.,, Sogn og 
Fjordane, g. nr. 38, br. nr. 3. Gave fra smed Anders O. 
Fjæsne ved godseier G. F. Heiberg. (7502). 


Fund fra en hustuft paa Flatraket, Hove s,, 
Selje p., Sogn og Fjordane, g.nr. 89. 

Stykker av 6—7 kleberkar, deriblandt av to 
skaftkar som R. 728, det ene sotet, det andre ufærdig, halv- 
parten av en liten bolle som R. 720, men bare vel 12 cm. i ytre 
tvermaal, et stykke av lignende bolle, to stykker av en meget 
stor gryte. — 3 stykker jernslagg. — Indsendt fra 
Rasmus Flataker som fandt sakene under jorddyrkning i en 
ganske liten forhøining sammen med meget kul og en 
mængde kljaasten som ikke blev indsendt. Nogen av 
karrene kan efter formen gaa tilbake til vikingetiden, men de 
fleste er nok yngre. — Espevoll besøkte stedet i januar 1923, 
men kunde ikke foreta gravning paa grund av tæle. (7503). 


Gryte av kleber, R. 720, med rester av jernhadden fast- 
rustet til randen. Ørene har været klinket fast med 4 nagler 
hver. Yttersiden er ikke avdreiet, og er sterkt sotet. Største 
ytre tvermaal 31.7 cm., høide 12.5 cm. 


Fundet paa Arnestad, Gjemmestad s., Glop- 
pen p., Sogn og Fjordane, g.nr. 7—8, i en helle 
kiste som laa ca. 10 m. fra sjøen og saa grundt under jord- 
flaten at dækhellene bare saavidt var skjult. Bunden i kisten 
var ogsaa hellelagt, og vægger og tak var av tynde heller. 
Gryten laa paa kant ved østre gavlhelle, resten av kisten var 
halvfyldt med sand uten andre oldsaker. (7504). 
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Kjøtkniv av elg- eller renhorn, av form nær 
B. M. Aarb. 1909, nr. 6, fig. 7, hel og velbevaret. Længde 
14.4 cm. Fundet i Sparebankens tomt, Bergen. Gave fra 
arkitekt Schak-Bull. (7505). 


Simpel dolk av lysegraa flint, type R. 64, eg- 
gene adskillig opskjærpet, saa bladet nu er temmelig smalt. 
Enden av haandtaket har paa den ene side en knast som viser 
spor av bruk som ildflint. Længde 13.8 cm. — Fundet i plog- 
dybde i nybrutt aaker paa Kalve, Møgster s., Auste- 
voll p., Hordaland, g.nr. 25. Fundstedet laa paa en 
odde ca. 200 m. fra sjø og 4—5 m. o. h. (7506). 


Dolk av brun flint, nærmest av typen R. 69, men 
noget avsmalnet ogsaa mot skaftenden. Eggene noget op- 
skjærpet; et litet stykke av odden er avbrutt, men tilstede. 
Længde 12.6 cm. Fundet av Aage Skeiseide i aakeren bor- 
tenfor bosdungen paa Bergens Guttehjem, Garnes, 
Arne s., Haus p., Hordaland. En lignende dolk fra 
et andet sted paa samme stenaldersfelt er avb. B. M. Aarb. 
1913, nr. 13, s. 34, fig. 24. Smil. forøvrig A. W. Brøggers 
avhandling sammesteds nr. 20. (7507). 


Vikingetids gravfund fra Blindheim, Bor- 
gunds.og p., Møre, g. nr. 17, br. nr. 2. 


a. Tveegget sverd av jern i to stykker. Overhjalt og 
knap mangler, likesaa et stykke av klingen som var hel da 
den fandtes. Nedrehjaltet er slankt, vævskyttelformet, 
længde 11.1 cm. Sverdet er noget krumboøiet. 

b. Spydspiss av typen R. 520, forsætlig krumbøiet. 
Noget defekt i odden og langs eggene. Længde nu 48 cm. 

c. Øks av jern, av typen Jan Petersen: Vikingesverd fig. 34. 
Skaftflikene og det ene egghjørne ubetydelig defekte, ellers 
er øksen vel bevaret. Længde 17.8, eggbredde nu 12.2 cm. 

d. Mindre bruddstykker av jern, ceriblandt klink- 
saum, hvorav en med ankerformet plate. 

e. Pilespiss av typen V. J. G., fig. 422, forrustet og avbrutt. 


Fremkommet ved dyrkning paa et sted hvor der før 
hadde været en mindre røis. Ved Bøes eftergravning som- 
meren 1923 fandtes en del klinksaum og jernfragmenter i sterkt 
kulsprængt jord. Stedet er helt dyrket. (7508). 
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22. Gravfund fra folkevandringstiden fra Var- 
berg, Eidfjords., Ulvik p., Hordaland, g. nr. 9. 
a. Bronsespænde av typen R. 254, temmelig nær 
Gustafson: Norges Oldtid, fig. 391, brukket ved stiften til 
rygknappen. Overdelen mangler, likesaa verroteriet i de 
tre runde fordypninger paa fotplaten. Ingen dyreornering 
undtagen hodene paa fotplaten. Noget mindre end Gustai- 

sons eksemplar. Stk. nu 63 cm. langt. Avb. fig. 2. 


Fig. 2. Bronsespænde "/i. Fig.3. Bronsespænde "/i. 
Ne. 224. Nr. 22b. 


b. Overstykket av korsformet bronsespænde 
med kantede, hule knopper som Crusiform Brooches fig. 92. 
Brukket ved bøileroten; bøile og fot mangler. Bredde over 
knoppene 7.2 cm. Awb. fig. 3. 

c. En firkantet, sylformet pilespiss med fal, smi. 
Lange: En gravplass etc. Oldt. I, fig. 2, men slankere. 
Længde 9.2 cm. 

Fundet for 23 aar siden under dyrkning av en liten 
haug, Rembedlen. Finderen er død, og nærmere oplys- 
ninger kan ikke faaes. Se Bendixen, Ab. 1892, s. 24 fi. (7509). 

23. Oval bronsespænde, R. 650, med temmelig dege- 
nereret ornering. Naalen har været av jern, men mangler. 

Dobbelt naalefæste. Spænden er noget defekt i kantene, og 
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der er skrapet en del paa den av finderne, særlig paa indre- 
siden. — Fundet paa Rotset, Volda s. og p., Møre, 
g.nr. 30, ved fundamentering til et nybygg. Samtidig fandtes 
benbiter og nogen metalstykker som »Ssaa ut til at være stykker 
av et belte«, som er tapt. — Trappen er nu støpt over fund- 
stedet, saa eftergravning er umulig. Gave fra rektor Olav 
Riste, som ogsaa har meddelt fundoplysningene. (7510). 


Tveegget sverd av jern med rette, vævskyttelfor- 
mede hjalier som R. 503, Jan Petersen: Vikingesverd, fig. 135. 
Nederhjaltet viser endnu spor av stripet kobberbelæg som 
R. 503. Sverdet mangler knap, men øvrehjaltet har to huller 
til fæste for knappen eller til bøile som paa de cilerte figurer. 
Kavlen avbruit, et større stykke av spissen mangler. Længde 
nu tilsammen 50 cm. Fundet for lang tid siden paa Velle, 
Sykkylven s., Ørskog p., Møre, g. nr. 26 og over- 
sendt fra Videnskapsselskapet i Trondhjem, hvor det hadde 
nr. 5024. Smil. Aarb. 1896, s. 103, nr. 62. (7511). 


Dolk av god, graa flint, type Muller 160, noget op- 
skjærpet, slipt midt paa begge flatsider, sandsynligvis før op- 
skjærpingen. Spissen mangler. Længde nu 20 cm. Oversendt 
fra Trondhjem, hvor den hadde nr. 5025. Smil. Aarb. 1896, 
s. 103, nr. 63. Skal være fundet paa Storeng, Sykk- 
ylven s., Ørskog p., Møre. (7512). 


Nakkestykke av baatformet øks, R. 35, avbrutt 
i skafthullet som har været ganske trangt. Graa kornet berg- 
art. Stykkets længde 5.3 cm. Skal som foregaaende være fun- 
det paa Storeng i Sykkylven. Oversendt fra Trond- 
hjem, hvor stykket hadde nr. 5026, Aarb. 1896, s. 103, nr. 64. 
(7513). 

84 kugler av brændt ler, av størrelse som store 
hasselnøtter og mindre, fundet til forskjellige tider paa 
Halsnøklosters grund, Eid s., Fjelberg" p, 
Hordaland, g.nr. 11. Gave fra prof. J. Holmboe. (7514). 


Vikingetids øks, Jan Petersen: Vikingesverd, fig. 34, 
sterkt forrustet, saa bl. a. skaftflikene næsten er borte. Et 
stykke av det inderste egghjørne avbrutt, men tilstede. Rester 
av træ i skafthullet. Længde 20.7 cm. Fundet paa Hauk- 
aas, Aasane s,, Hamre p., Hordaland, g.nr. 99, 


20. 


31. 


br. nr. 1. Øksen laa 1» m. dypt i jorden under en berg- 
hammer 12—15 m. fra Haukaasvandet. Intet spor av grav- 
anlæg. Under helleren er der nu helt dyrket uten at andre 
saker fandtes. Gave fra gaardbr. Anders L. Haukaas, Hyrkje 
p. 0. (7515). 

Vikingetids gravfund fra Ulvestad, Tju- 
gum s., Balestrand p., Sogn og Fjordane, 
g.nr. 33. 


a. Stort og vegtig enegget sverd, R. 491. Øvre- 
hjaltet og knap med omtrent halvparten av kavlen mangler. 
Likesaa et litet stykke av odden. Nederhjaltet temmelig 
stort, vævskyttelformet. Spor av træ paa kavle og klinge. 
Længde nu 76 cm. 

b. Øks, avbrutt i skafthullet i ny tid. Nakken mangler. 
Ogsaa ellers er øksen forrustet og defekt, men kan med 
sandsynlighet bestemmes som en slank øks av typen R. 555. 
Længde nu 12.7 cm. Spor av træ i skafthullet. 


Fundet ved aakerbrytning under flat mark. (7516). 


Et litet reliefbillede av forgyldt kobber med 
emalje, som fremstiller en av de hellige tre konger ifærd 
med at knæle ned. Høire haand holder fremstrakt et ciborium, 
venstre haand er loftet op mot kronen. Øinene er indsat av 
blaat glas, kjortelen har ensfarvet gron emalje, kappen ens- 
farvet blaa, beltet likesom foldene i dragten er betegnet ved 
striper av blank forgylding. Figuren er støpt som temmelig 
hoit relief med hul bakside; vei høire skulder og hoire knæ er 
ganske store naglehuller omgit av en forgyldt, ikke emaljeret 
rand. Floiden 9.1 cm. Figuren har hørt til en samlet fremstil- 
ling av kongernes iilbedelse, vel snarest paa forsiden av et 
relikvieskrin eller mulig et alterstykke. Avb. fig. 4. Fundet 
los i jorden paa Hamre prestegaard, Hamre s. 
og pgd., Hordaland. Det tør da sikkert antages at 
Hamre kirke i middelalderen har eiet et emaljeret pragtskrin 
el. 1. hvor denne figuren har hort til. Om kirken ellers se 
B.E. Bendixen, Kirkerne i Sondre Bergenhus Amt, s. 609. 
— Gave fra hr. Fridtjof Knudsen, Bergen. (7517). 


Halvmaaneformet sagblad av brun flint, av form 
nærmest som Gjessing: Rogalands Stenalder, fig. 235. Tosidig 
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Fig.4. Kongebillede !1. Nr. 30. 


retusj helt rundt. Længde 11.4 cm. — Fundet ved pløining 
ca. I fot dypt paa Stang av Stavanger, Askvoll 
s. og p.,, Sogn og Fjordane, g.nr. 11. Gave fra 
gaardbr. Paul Stang. (7518). 


Tyknakket øks av lysegraa finkornet bergart. Eggen 
sterkt avknust ved bruk, nakken noget ru som efter slag, ellers 
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et pent litet stykke. Længde 8.4, eggbredde 5.8 cm. — Fundet 
i nybrot paa Vedde, Borgund s. og p., Møre, gnr. 
88. Erhvervet ved landhandler Anih. Lerheim. (7519). 


Middels stor ringformet perle av grønt glas. Fundet 
for 17 aar siden sammen med 8 andre, »grønne og likesom 
rosete« glasperler, kul og et stykke ben som et fingerledd, i en 
potetaaker hvor der aaret i forveien var fjernet en røis, paa 
Vedde, Borgund s. og p., Møre, g. nr. 88, br. nr. 2. 
(7520). 


. Stykke av stenalders slipesten av graa sand- 


sten, utgjørende den ene halvpart av en helle slipt ned fra 
begge sider og sprukket langsefter. Stykket er nu 25.4 cm. 
langt, men ca. 2 tommer er slaat av efter det blev fundet. 
Fundet ved pløining paa Blindemsnes, Borgund SS. 
og p., Møre, g. nr. 19, br. nr. 2, for 3—4 aar siden. Fund- 
stedet ligger 10—12 m. o. h. og ca. 150 m. fra sjø. Gave fra 
gaardbr. Knut S. Blindemsnes. 


Vikingetids øks, Jan Petersen: Vikingesverd, fig. 33. 
Eggen glødet og opsmidd i ny tid, ellers meget vel bevaret. 
Længde 18.2, eggbredde 14.7 cm. Fundet for længere tid 
siden i en røis paa Lillenes av Kurset, Sykkylven 
s., Ørskog pgd., Møre, g. nr. 50, br. nr. 5. Røisen laa 
tæt nede ved sjøen. Den dækket omirent 14 maal med en hoide 
av ca. I m. og var oplagt av rund strandsten. I midten var 
den utkastet saa et muret kammer laa synlig i dagen. I østre 
utkant fandtes øksen sammen med stykker av et sverd, et 
par lækker av en lænke saa grov som et kuband, 
samt ben. Kul blev ikke bemerket, og benene blev nejgravet 
paa stedet. (7522). 


Vikingetidsgravfundfra Blindem, Borgund 
s. 0g p., Møre, g. nr. 17, br. nr. 1. 


a. Tveegget sverd av jern. Av sverdet foreligger 
nu 5 stykker av klingen, det ene med nedre hjalt og et 
stykke av kavlen. Denne er belagt med træ, likesaa spor 
av træbelæg paa klingen. Hjaltet er slankt, vævskvttel- 
formet, 9.9 cm. langt. 


b. Fire stykker av klingen av stort og veg- 
tig enegget sverd, som har været nedlagt i træ- 


37. 
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skede, hvorav rester endnu sees. Hertil hører sandsynlig- 
vis et øvrehjalt med fastrustet knap som 
Jan Petersen: Vikingesverd, fig. 52. 

c. Et stykke av falen av spydspiss, ottekantet 
som R. 520. 

d. Stykker av to pilespisser som R. 530. 

e. Tangen og et stykke av bladet av en ljaa som R. 386. 
Tangen har spor av træbe æg. 

f. 2 stykker av træbelagt tange til kniv el. lign. 

g. 5 stykker av klinknagler, tildels med spor av træ. 
Ingen av dem er hel, men de har mindst været 3.2 cm. 
lange. 

h. Et par ubestemmelige jernstykker. 


Sakene er fundet ved pløining paa en liten bakke 
vaaren 1922. Eieren kunde ikke huske der var nogen røis der, 
og intet blev fundet da stedet blev ryddet. Bøe besøkte stedet 
august 1923, men kunde intet gjøre da stedet nu var potet- 
aaker. Eieren mente der nok kunde findes mere. — Der var 
kul i aakeren; imidlertid er det tydelig at fundet skriver sig 
fra en ubrændt begravelse. Alle sakene har friske brudd. — 
Gave fra gaardbruker Peder S. Blindem. (7523). 


Gravfund fra vikingetiden fra Maursæter, 
Hornindal s. og p., Sogn og Fjordane, g.nr. 47. 


a. 2 ovale bronsespænder av typen R. 648, par- 
spænder. De avviker fra typeeksemplaret ved at midt- 
feltet paa ryggen har et geometrisk ornament bestaaende 
av firkanter indi hverandre. Rammen omkring er orneret 
med et mæanderlignende motiv. Samme orneringsmaate er 
anvendt i feltene under knoppen i begge ender og under 
midtknoppen paa langsiden. Spor av fortinning paa over- 
siden. Dobbelt naalefæste. Naalen, som har været av jern, 
mangler paa begge stykker. Det ene eksemplar mangler 
ogsaa litt av den ene langside. Længde 10.1 cm. Avb. 
fig. 5. 

b. Naalehus av bronse, som V. J. G., fig. 492. 
Hængslet mangler. Hylsteret er fyldt av tøi, hvori sees 
ialfald en naal av jern. Ubetydelig defekt i begge ender. 
Længde 7 cm. 
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c. 57 perler, deriblandt en større skiveformet av jet, 
en do. av uklar rød glasmasse, en liten av rav, en 
del smaa ensfarvede glasperler, hvite, grønne og blaa 
— av de sidste flere mangedobbelte, en del mosaik- 
perler, hvorav en større melonformet lyseblaa med paa- 
smeltet grøn glasmasse hvori hvite traader rundt hullene 
og øverst paa riflene. 


Fundet av en gut i en grushaug, som »var dækket med 
haardt lag aursand. Da gutten fra siden hadde hugget løs 
endel sand, faldt perlene og den ene spænden ned, mens den 


Fig. 5. Bronsespænde '/i. Nr. 37 å. 


andre spænden hang fast oppe under det haarde sandlag med 
ryggen op.« I enkelte av perlene fandt gutten rester av den 
traad de hadde været trukket op paa. Indsendt ved hr. lens- 
mand Kirkhorn, hvem oplysningene skyldes. (7524). 


Vakker slank spydspiss fra ældre jernalder med sterkt 
ophøiet midtryg, av typen Engelhart: Nydam Mosefund pl. 
XI, fig. 41. Et litet stykke av odden mangler, ellers vel bevaret. 
Længde nu 27.5 cm. Avb. fig. 6. Fundet ved pløining neden- 
for en gravhaug paa Fadnes, Evanger s. og p, 
Hordaland, g.nr. 18. (7525). 


Spydspiss fra vikingetiden med slank fal og flatt blad. 
Konturen nær Jan Petersen: Vikingesverd fig. 22. Forrustet 
og noget defekt. Længde nu 35.5 cm. Fundet »i litt svart muld 
paa en flat forhøining, hvor der bare var en alen dyp jord« 
paa Rekve, Vangen s.,, Voss p., Hordaland, 
g. nr. 15—17. (7526). 
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40. Dolk av flint med hvit forvitringshud, ligner Gjessing: 
Rogalands Stenalder, fig. 201. Eggene opskjærpet, et ubetyde- 


41, 


42. 


43. 


lig stykke av odden avbrutt, en flis sprunget av 

ytterst paa skaftet. Længde 12.1 cm. — Fundet 

i myr paa Eggesbøen, Herøy s. og p, 

Møre, g. nr. 38. (7527). 

a. Tveregget øks av graa skifrig 
sten. Tversnittet flatt firesid'g, med noget 
avrundede smalsider, frontsnit omtrent som 
Gjessing fig. 98. Kan snarest bestemmes som 
en variant av tyknakket type. Eggen viser 
spor av bruk, og øksen er sterkt forvitret. 
Længde 11.7, eggbredde 5.4 cm. 


b. Slankt meiselformet eggred- 
skap av sten med ret egg og flatt fire- 
sidig tversnit, omtrent som Gjessing fig. 106. 
Smalsidene avrundet. Viser likesom fore- 
gaaende stykke spor av at ha været brukt 
som bryne. Længde 10.9 cm. 


Fundet i en tomt hos Ole Knutsen 
Fosnevaag, Herøy s. og p., Møre, 
g.nr. 33—34. (7528). 


Rund kølle av glimmerholdig kle- 
ber, av typen Miller fig. 121, Minnen fig. 208. 
Hullet har paa den ene siden et tversnit av I 
cm., paa den andre 2.5 cm., idet det er utvidet 
med et skarpt redskap efter boringen. Godt av- 
pudset paa overflaten, og i det hele et meget 
vakkert stykke. Dimension 7.1 X6.2cm. Avb. 
fig .7. — Fundet av Paulus Andreassen ca. 1 
m. dypt i en myr paa fjeldet paa Igesund, 
Herøy s. og p., Møre, g.nr. 35. (7529). 
Retøks av grønlig, skifrig sten, 
overmaade sterkt forvitret, saa formen er ut- 
visket. Tversnittet har dog sandsynligvis været 
næsten rektangulært, nakken meget smal. Bør 
vel opfattes som en variant av tyknakket tvpe. 
Eglinjen nu skjæv konveks, vel som følge av 


Spydspiss 
1/2. 


Nr. 38. 


44. 
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beskadigelse og forvitring. Længde 24.7, eggbredde nu 6.1 
cm. Fundet ca. 60 cm. dypt i myr paa Igesund, Herøy, 
Møre, br. nr. 1. Gave fra gaardbr. Nikolai I. Igesund. 
(7530). 

Fund fra det tidligere kjendte stenalders 
bosted paa Igesund, Herøy s. og p., Møre, g.nr. 
35, br. nr. 2. — Smil. B. 7300, B. M. tilvekst 1921 nr. 91. 


a. Vestlandsøks av sten, av form nær B. M. Aarb. 
07, nr. 1, fig. 38. Adskillig av overflaten avskallet, mulig 
ved brand. Eggen meget skadet og ogsaa ved nakken er 
stykker faldt ut. Længde 7.1, eggbredde 5 cm. 

b. Liten Vestlandsøks som R. 14, men forholdsvis 
bredere ved nakken. Udmerket velslipt. Nakken ru som 
efter slag, og et stykke er sprunget ut. Ikke spor av bruk i 
eggen. Længde 4.1, eggbredde 2.7 cm. 

c. Et 6.4 cm. langt stykke av en enegget, ret skifer- 
kniv, avbrukket i begge ender. Bredde 3.6 cm. Se Ruske- 
nesset s. 29, og Anathon Bjørn, Søndm. Sta. s. 35. (B. 
M. Aarb. 1919—20). — Et stykke aven slipt ski- 
ferplate, avdelt ved sagning, ganske som Søndm. Sta. 
fig. 42a. L ængde 3.6 cm. 

d. Et avkløvd stykke av en kornet, ner 
holdig sten med slipeflate, vist et stykke av en rulle- 
sten. Største dimension 7.5 cm. 

e. Et stykke pimpsten med tydelige spor av bruk. 

f. Endelavfaldavflint, kvartsog kvartsiter, 
endel naturdannede stener. (7531). 


Gave fra snekker A. Fgesund som samlet fundet juli 1923. 


Tveregget øks av glimmerholdig sten, brun- 
farvet av rust og meget forvitret. Kan bestemmes som en 
Sigersvoldøks eller vestlandsk spissnakket trindøks, Rogalands 
Stenalder fig. 4, fig. 61. Længde 17, eggbredde 4.5 cm. — 
Gave fra snekker Fgesund, som fandt øksen oppaa berget 
straks ovenfor stenaldersboplassen paa Igesund, Herøy, 
Møre. (7532). 

Kølle med skaftfure av typen Rogalands Stenalder 
fig. 150, men forholdsvis kortere og bredere. Slipt i facetter fra 
skaftfure til nakke og tversover denne. Skaitfuren prikhugget. 
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Den ene ende avknust ved bruk. Dimension 8.4 X 6.5 X 4.5 
cm. Awb. fig. 8. — Fundet ved pløining paa Eikenes, 
Vereid s., Gloppen p., Sogn og Fjordane, g.nr. 
32. Gave fra gaardbr. Jakob Eikenes, Hestnesøren. (7532 bis.) 
47. En 3.1 cm. lang, krum flekke av graa flint. Begge 
egger er slitt, hvilket nok tildels skyldes finderen. Fundet paa 
Strømme, Hyen s., Gloppen p., Sogn og Fjor- 
dane, g. nr. 28. Gave fra gaardbr. Nils Holme. (7533). 


Fig. 7 og 8. Stenkøller '/:. Nr.42 og nr. 46. 


48. Sammenblandede fund fra vikingetiden fra 
Nes, Kvinnherad s. og p., Hordaland, g.nr. 81, 
DE DET. 


a. 


Tveegget sverd av jern. Klingen foreligger 
næsten komplet i to stykker, det ene med nedrehjalt og et 
litet stykke av kavlen. Længde tilsammen 71 cm. Hjaltet 
forholdsvis litet og av form omtrent som R. 493. 
Ambolt, ganske som R. 393. Høide 16 cm., længde 
15.1 cm. Ganske hel. 

Stor hammer, R. 395, sprukket paa den ene side av 
skafthullet, ellers hel. Længde 12.3 cm. 

Slank hammer, »tynslehammer«, R. 394, ogsaa hel. 
Længde 9.9 cm. 

Stor smedtang. Kjæftene er indoverbøiet i spissen. 
Har hat utoverbøiet bøile som Grieg: Smedverktøi, fig. 20, 
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(Oldtiden IX), men denne er avbrutt ved roten og mangler. 
Ellers er tangen hel. Længde 41.5 cm. 


. Mindre smedtang, har været av formen R. 390, 


men er nu meget forrustet og defekt. Nogenlunde intakt er 
bare stykket omkring naglen. Længde 19.5 cm. 


. Et firkantet jernstykke med spisse ender, gan- 


ske sikkert en fil som R. 399, forrustet, men komplet til- 
stede. Længde 20.1 cm. To sammenhørende stykker av 
lignende redskap. Længde tilsammen 12 cm. 


. Stykke av en rasp som R. 420, nemlig tangen som 


har rester av træskaft og et stykke av bladet. Længde til- 
sammen 16.6 cm. 

Ildstaal, ganske som R 426, forrustet, men komplet. 
Paafaldende litet, længde bare 4 cm. 


. Simpelt snellehjul av sten, flatt, med svakt hvæl- 


vet overflate. Sprukket tvers igjennem. Træstangen har hat 
holk av jern, hvorav et stykke endnu sitter igjen. Hjulets 
bredde 5.1 cm. lilg. godseier G. F. Heiberg er dette hjulet 
til en kjerringrok. 


. Fiskesøkk av kleber som V. J. G. fig. 522, pære- 


formet med fure paa langs. Skadet av hakken. Længde 
11.5 cm. 


. Stort bryne av skifer, R. 424, firesidet og adskillig 


brukt. Længde 29 cm. — Et 6.9 cm. langt stykke av et 
mindre, flatt skiferbryne. 


. Stykke av skaalvegt av bronse, R. 476, nem- 


lig det meste av den ene skaalen, og av selve balanse- 
stangen ut til leddene med naal. Stykkets længde 8.3 cm. 
Endel forrustede og avbrutte jernsaker, mulig tildels 
hørende til et skrin, deriblandt to stykker av 
stænger av tvundne jerntener, sml. skrin- 
haspen V. J. G., fig. 451, stekespiddet smst., fig. 442 o.S.V., 
stykker av tynde firkantede jerntener, lagt 
sammen to og to og sveiset sammen til en spiss der har 
rester av træbelæg, liten oval stopskive av træ 
med jernspiker igjennem. Flere stykker av flatt jern, 
hvorav nogen kanske kan tilhøre raspen, endel stykker 
firkantet jern, I krumt jernstykke som kan være av 
en bidselring, nogen uformelige jernstykker. 
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p. Firkantet støpt bronsebøile, ligner nederste 
knop paa enkelte stekespid. Er massiv, naar undtages aap- 
ninger for to flate jernbaand, hvorav rester sitter igjen. 
Orneret utvendig med en ophøiet riflet ribbe langs over- 
og underkant, og med cirkler paa det flate felt imellem dem. 
Største dimension 2.2 cm. 
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Fig. 9. Beslagstykke, bronse '/i. Nr.48d. 


q. Beslagstykke av bronse av form som et dyre- 
hode med opstikkende snute, høi smal næse og nedfaldende 
kindparti. Øienbrynene svinger langt ut til sidene og der- 
paa høit op som horn. Snutepartiet gjennemboret paa tvers 
som til en ring. Baksiden flat og har spor av jernrust. 
Beslaget fortsætter i et flatt jernbaand, hvorav et ca. 2 cm. 
langt stykke er tilstede. Længde tilsammen 7.6 cm. Avb. 
fig. 9. 

r. Et stykke flint. 

Fundet i samme grustak paa Nes, hvorfra tidligere 

fund i Bergens Museum, sml. B. 7428, B. M. tilvekst 1922 

nr. 86. Alle gjenstande fra ubrændte begravelser. Gave fra 

gaardbr. Tørris J. Nes ved lensmand Meidell. (7534). 
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49%. Sammenblandede fund fra samme gaard, 
Nes, Kvinnherad s. og pgd., Hordaland. 


a. 


b. 


Skjegøks som R. 559, avbrukket nederst i skafthullet 
som har spor av træ. Længde tilsammen 17.5 cm. 

Øks som Jan Petersen: Vikingesverd fig. 39, noget for- 
rustet men vel bevaret. Spor av træ i skafthullet. Længde 
17.5 cm., eggbredde 8,6 cm. 

Øks som Jan Petersen: Vikingesverd, fig. 38, bladet dog 
litt slankere. Ogsaa vel bevaret. Længde 18.9, eggbredde 
10 cm. 

Slank øks som R. 556, avbrutt i skafthullet som har 
rester av træ. Nakken og et stykke av eggen mangler. 
Stykkets længde 12.3 cm. 

Retegget celt som R. 401, men med lukket fal. Et 
stykke av skaftholderen avbrutt. Trærester av skjæftingen 
sitter igjen. Længde nu 14.5 cm., eggbredde 7.7 cm. 
Slank celt eller meisel omtrent som Vimose- 
fundet, pl. 18, fig. 14, men med sterkere utvidet eggparti. 
Meget forrustet, et stykke av falen er faldt av efter red- 
skapet kom av jorden, saa en ca. 3 cm. lang trætap av 
skaftet springer frit ut. Selve meiselens længde 13.4 cm. 
Et stykke av klingen av enegget sverd med rester 
av træslire. Længde 13.4 cm. 

En bundt sammenrustede pilespisser; der 
kan tælles mindsi 10 stykker. Formen vistnok nærmest 
V. J. G., fig. 386 I. 

Ringbissel av jern, R. 567, helt og vel bevaret. 
Ringenes diameter 9.8 cm. 

Defekt ildstaal, R. 426; den ene arm mangler. 
Længde nu 4.6 cm. 

Firesidet skiferbryne, R. 424, længde 36.1 cm. 
Lang oval kvartsitisk sten, ogsaa vistnok brukt som 
bryne, længde 13.1 cm. 

To defekte jernnagler med »ankerformet« hode, V. J. 
G., fig. 439. Paa den ene mangler den ene klo og ubetyde- 
lig av stammen, længde 12.5 cm., paa den andre næsten 
hele stammen og noget av den ene klo. — Stykker av 
klinknagler, tildels temmelig store. Rest av træ- 
belæg paa de fleste. 


50. 


51. 
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o. En skrinhasp omtrent som V. J. G., fig. 435. 
Længde tversover 12 cm. — Et bøiet jernstykke, sandsyn- 
ligvis en bøiet skrinhank; avbrutt i den ene ende, 
længde nu 6.7 cm. — Stykke av flatt jernbaand med gang- 
jern, mulig av skrinhasp, længde nu 8.1 cm. Stykker 
av baandjern og av flate jernbeslag, tildels 
med nagler igjennem. 

p. 2 meget defekte ovale spænder av typen 
R. 654, dobbelt naalefæste. Naalen som har været av jern, 
mangler. — Et par ganske store og velbevarte stykker 
brunt tøi fulgte spændene. 


Fundet i samme grustak som foregaaende. Det er en 
hvælvet grusryg uten spor av hauger. Overflaten er dyrket 
og det ser ut som om gravene er forstyrret ved dyrkningen. 
Oldsakene findes paa overflaten av sandet under matjorden. — 
Jernsakene i dette fund laa tæt sammen, spændene i nogen 
avstand fra det øvrige. Ogsaa her er alle oldsakene ubrændt. 
Gave fra gaardbr. Tørris J. Nes, Rosendal, ved folkehøg- 
skulelærar Å. Stuland, som ogsaa har meddelt oplysningene. 
(7535). 


Rund sten av kornet bergart. Den har hvælvete 
slipeplater paa to motstaaende sider, men har forøvrig grove 
avknusninger over hele overflaten. Største dimension 8 cm., 
tykkelse 5.4 cm. Tør snarest bestemmes som en knuse- 
sten, smi. B. M. Aarb. 1909, nr. 5, s. 8 og fig. 8. — Fundet 
ca. 12 t. dypt nedpaa fast berg paa Lygren indre, 
Lygre s., Lindaas p., Hordaland, g.nr. 58. Gave 
fra gaardbruker Olai Nordheim, Lygren. (7536). 


Fund fra stenaldersboplassen paa Mattis- 
plassen, Røksund indre, Moster s.,, Finnaas 
pgd., Hordaland, g.nr. 27, br. nr. 1. 


a. Liten øks av grønsten, vistnok tverøks, meget 
forvitret, men formen forholdsvis tydelig, nærmest som en 
butnakket trindøoks. Eggen dog forholdsvis bred, den ene 
side avflatet som følge av emnets form, saa tversnittet ved 
eggen blir halvt ovalt. Har sandsynligvis været slipt helt 
over, dog med arr efter tilhugningen, særlig paa den 
plane side. Længde 5.8, eggbredde 2.1 cm. 
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. Lignende øks. Den ene side dog endnu planere, og 


paa dette stykke helt op til nakken. Tversnittet altsaa 
halvt spissovalt. Meget forvitret, men ser ut til at ha 
været slipt over det hele. Længde 5.6 cm. 


. Liten spalter av grønsten eller kornet 


bergart. Føglinjen svakt konkav. Adskillig forvitret. 
Synes at ha spor av bruk i eggen som er uslipt. Længde 
72cm. Liten spalter av grønsten, meget for- 
vitret saa sikkert store stykker er flaket av. Nakken dannes 
av gang i stenen. Eggen uslipt og synes brukt. Længde 
6.8, eggbredde 5.2 cm. 


. Stykke av slipt grønstensøks, sikkert av 


Sigersvoldtypen, avbrutt i begge ender. Slipt overfladisk i 
facetter. Det ser ut som om stykket har været under om- 
arbeidelse, idet der er foretat avspaltninger paa langs paa 
den ene side. — Stykket er av andet og bedre materiale 
end grønstenen i fundet forøvrig og derfor heller ikke saa 
forvitret. Længde 5.3 cm. 


. Kjerneøks av kvartsit eller meget tæt 


grønsten. Paa et par steder vises naturlig gang i 
stenen, ellers tilhugget helt rundt. Eggen spiss som en 
hakke. Ikke særlig forvitret. Længde 9.1 cm. 


. Slank øks eller hakke av grønsten, meget 


forvitret saa formen er utvisket, dog utvilsomt en Nøstvet- 
form. Den er tilhugget helt rundt og har sandsynligvis 
været helt uslipt. Et stykke sprunget av paa langs ved 
nakken efter naturlig gang i stenen, ellers hel. Længde 
14 cm. 


. Stykke av grønstensøks. Paa grund av forvit- 


ringen lar det sig ikke avgjøre om det er en avbrutt færdig 
øks som har været slipt og brukt — i saa tilfælde en Sigers- 
voldøks —, eller om det er et stykke av emne til øks av 
lignende type som endnu ikke har faat eggslipning. Længde 
9 cm. — Stykke av grønstensemne til øks 
med trindt tversnit. Meget forvitret saa formen vanskelig lar 
sig bestemme. Mulig har øksen været overfladisk slipt 
med grove arr efter tilhugningen. Stykket kan godt være 
nakkepartiet av en Sigersvoldøks, og det er mulig at nv 
egg er under anlæg. Længde 6.2 cm. 
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. Tosidig øks av grønsten, meget forvitret. 
Sandsynligvis er øksen fuldt færdig og med eggpartiet av- 
knust ved bruk. I hvilken grad slipning har været anvendt, 
kan nu ikke avgjøres. Til øksens form, sml. B. M. Aarb. 
1921—22 nr. 3, fig 15—18. Længde 7,6 cm. 


. Øks av grønsten, Nostvetform. Tilhugget helt 


rundt uten slipning. Meget forvitret. Længde 9.1 cm. — 
Rundtom huggen øks av grønsten, meget 
forvitret og vanskelig bestemmelig, dog sikkert Nøstvet- 
form. Vistnok uslipt og komplet. Længde 8.9 cm. 


Spissøks av grønsten, forvitret saa de haardere 
aarer i stenen staar op som ribber. Tversnittet nu flatt 
firesidig. Længde 10.9 cr. — Øks av grønsten 
med tresidet tversnit, saa forvitret at den vanskelig kan 
bestemmes nøie. Kan ha været en spissøks og er mulig 
komplet. Længde 8.6 cm. — Eggstykke av spiss- 
øks, meget forvitret. Tversnittet nærmest firesidig. 
Længde 7.7 cm. 


. Grønstensøks, saa forvitret at formen ikke kan be- 
stemmes med fuld sikkerhet. Mulig har det været en noget 
atypisk trindøks, en form der er fremkommet flere av 
ved tilfældig opsamling i de dyrkede strøk nord for boplas- 
sen. Tversnittet ovalt, eggen helt væk. Længde 9.1 cm. 


Meisel av grønsten med spissovalt tversnit, til- 
hugget helt rundt. Ikke spor av slipning, men eggen nok 
beregnet paa det. Nakken tver, sandsynligvis avbrutt. 
Længde 8cm. — Emne til meisel av grønsten 
med firesidig tversnit. Den ene smalside dannes av natur- 
lig gang i stenen. Eggen noget utvidet. Forvitret saa 
ribber staar ut paa overflaten. Længde 11.4 cm. — 
Emne til skivemeisel av grønsten. Eggen 
er anlagt, og tiltugtningen opover kanten fra eggen saa- 
vidt paabegyndt. Længde 10.4 cm. — Emne til flat 
meisel av grønsten. En plan side dannes av 
spalteflate, resten av kroppen er overarbeidet. Tversnittet 
flatt halvovalt. Mulig hel, men ikke færdig. Længde 8.4 
cm. — Emne til meisel av grønsten, flat med 
tresidig tversnit. Ikke helt færdig tilhugget. Synes næsten 
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hel. Er uslipt, men nok beregnet paa eggslipning. Længde 
8 cm. 


. Stort emne av grønsten paa første stadium av 


tildannelse. Eggen sees anlagt og arbeidet opover paa- 
begyndt. Et stykke sprunget av ved nakkeenden. Længde 
17.7 cm. 


. Stykker av 47 emner til meisler, spiss- 


økser o. S. v. av grønsten, tildels ubesiemmelige, alle 
meget forvitret og av forskjellig størrelse. 


. Flekkepil av flint, Garnestype. Retusjen til tan- 


gen gaar ikke langt ind, men er fuldt distinkt. Længde 
2.5 cm. 

Liten skiveskraper av flint, længde 2 cm. 
— En rund flintskive, jevnt vel 3 cm. i diameier, 
med retusj ved den ene kant som under tildannelse til 
skiveskraper. 


. En lys, flat, rund rullesten med grove avknus- 


ninger rundt hele kanten. De to flatsider har indhakkede 
søkk. Diameter 5.8 cm. — 11 av de almindelige slag- 
stener, runde eller ovale rullestener med avknuste fel- 
ter, gjerne i spissen, — et par tvilsomme slagstener. 
Stykke av brunlig rullesten med en flate som 
efter slipning, sml. B. M. Aarb. 1921—22, nr. 3, fig. 70. 


. Tre tildannede stener, henholdsvis av grønsten, 


av en kornet bergart og av en grønlig bergart med kvarts- 
ganger (fjeldbunden paa stedet), alle meget forvitret, men 
synes at vise spor av bruk som knusesten. 


. 7 hele og defekte spaankjerner av flint, alle 


smaa og daarlige. — Et stykke bergkrvstal med 
merker av avspaltninger som en liten flekkekjerne. 


. 35 hele og avbrutte flekker av flint, som regel 


ganske smaa. Flere har spor av bruk. — En fin liten 
flekke av ganske klar kvarts. 


. 2 stykker jaspis, begge med utvilsom stenalders 


behandling. Den ene er halvmaaneformet med ret egg som 
synes at være særskilt retusjert. Længde 4.4 cm. — En 
større skive av aarekvarts med retusj i kan- 
tene, hensigten usikker. — Liten skive av klar 
kvarts, har mulig særskilt eggretusj. Længde 3.3 cm. 


52. 


Bergens Museums tilvekst av oldsaker 1923. 27 


w. En del avfald av grønsten, aarekvarts, 
bergkrystal og kvarts, medtat som prøve paa 
de anvendte stenarter. 

x. Prøver av kul. 


Fremkommet ved utgravningen av en stenaldersboplass 
paa Mattisplassen under Røksund. Boplassen laa 13 m. o. h. 
i svak helding mot syd oppe paa en liten rabbe mellem to dal- 
søkk, beskyttet av bergknauser mot øst, vest og nord, mere ut- 
sat mot øst. — Under ca. 10 cm. græstorv fulgte et lag brun- 
lig sand, vel forvitret strandsand, i vekslende tykkelse, dog 
sjelden mere end 20 cm. Derunder fjeldet som imellem ogsaa 
gik helt op i dagen. Oldsakene fandtes i torvroten og ned 
gjennem første ti centimeters lag, undtagelsesvis litt dypere. 
— Kullet fandtes fra ca. 15 cm.s dybde og ned under oldsak- 
laget. Ingen kunstig grue. Grønstenen paa stedet er over- 
maade sterkt forvitret, hvilket nok kommer av at kvaliteten er 
meget ringere end den som i almindelighet er anvendt til red- 
skaper f. eks. paa Bømlo. En undtagelse danner et enkelt 
stykke, d, som godt kan være av Bømmelsten. — Boplassen er 
utgravet av Bøe, efterat den var paatruffet ved dyrkning og 
prøver av oldsakene indsendt til museet. Se fle. nr. — I 
dalen like nordenom og litt lavere end vor boplass er 
der i dyrkede strøk fundet fire trindøkser (B. 7254, B. M. 
tilv. 1921 nr. 45, B. 7369 og 7451, B. M. tilv. 1922, nr. 27 og 
110). Her slænger ogsaa grønstensavfald i aakeren. Paa slet- 
ten nedenfor boplassen er der forskjellige steder fundet grøn- 
stensavfald flekkevis under dyrkning. Paa Austramyro, 
et par hundrede meter vest, er fundene B. 7255, B. M. tilv. 
1921, nr. 46 og B. 7370, tilv. 1922, nr. 28, gjort. — Beretning 
i arkivet. (7537). 


Fund fra stenaldersboplassen paa Mattis- 
plassen, Røksund indre, Moster s., Finnaas 
pgd., Hordaland. 


a. 2storerundtom hugne emner til økser av 
grønsten paa tidlig stadium av tilhugning. Længde 
15 og 13.6 cm. — En større skive av grønsten 
under tilhugning til øks. Eggen dannes fra den ene side 
av naturlig gang i stenen. Længde 12.2 cm. 
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b. 15spaltestykkeravgrønsten, l avflintog 
2 størreavaarekvarts. 


Sakene skriver sig fra samme boplass som omtalt under 
foregaaende nr. og er indsendt av Johan Røksund som støtte 
paa boplassen under aakerdyrkning vaaren 1922. (7538). 


En langstrakt mørkegraa rullesten med tresi- 
dig tversnit og avknuste felter i begge ender efter bruk som 
slagsten. Længde 11.1 cm. — 2 spaltestykker av 
grønsten medbragt fra Mattisplassen, Røksund 
indre, ved Sheteligs og Bøes besøk paa stedet sommeren 
1922. (7539). 


Spredte stenaldersfund fra Røksund indre, 
Moster. 


a. Øks av grønsten med flatt rhombisk eller spissovalt 
tversnit, frontsnittet langovalt, Nøstvetform. Paa det nær- 
meste færdighugget helt rundt, og uslipt. Længde 11.4 cm. 

b. Liten spissøks av kvartsit eller usedvanlig tæt 
grønsten. Hel og færdig, men vistnok ubrukt. Længde 
9.7 cm. 

c. Slankt flintstykke tilhugget med tresidet tversnit, 
vistnok under tilemning til kjerneøks av flint. 
Længde 6.6 cm. 

d. Stykker av to emner til flate økser av grøon- 
sten, begge vistnok nakkestykker, brutt tvers av. Længde 
8.8 og 8 cm. 

e. Stykkeavstortoggrovttilhuggetemne av 
grønsten. Tresidig tversnit. Avbrutt i begge ender. 
Længde 11.8 cm. — Skive av grønsten med spor 
av primær tilhugning. Et stykke sprunget av. Længde 
13.2 cm. — Mindre skive av grønsten, noget 
mere tilemnet. Længde 8 cm. — Stykke av stort og 
tyktemne av grønsten, uregelmæssig tilhugget og 
sprunget tvers av. Et stykke åvkløvet i ny tid. Længde 
8.4 cm. 

f. Stykke av spiss kølle av skifrig sten, sml. Roga- 
lands Stenalder, fig. 131, men uten korsvinger. Stykket er 
8.5 cm. langt fra midten av skafthullet og nedover. Skaft- 
hullet boret fra begge sider, ganske trangt i midten 
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g. Halvparten av cirkelrund, flat rullesten 
uten spor av bruk. Paa begge flatsider er indknakket 
groper, uvisst om til støtte for skjæfting som det sees paa 
enkelte slagstener, eller om det er et paabegyndt skafthul 
paa en hammersten, Rogalands Stenalder, fig. 145—146. 
h. Stor flintklump med store avspaltninger over det 
hele og dækket av tyk forvitring. Senere er igjen nogen 
stykker kløvet av. — Stor flintbolle med oprindelig 
kalkskorpe over det meste av overflaten. Nogen avspalt- 
ninger. 
Samlet paa forskjellige steder paa br. nr. 1 av Røksund 
indre. Gave fra Johan Røksund. (7540). 


Emne til flat øks av skifrig sten, bredsidene 
ganske flate; den ene smalside er glat som efter slipning, den 
andre grovt tilhugget. Stykket er brutt av. Længde nu 9.4 cm. 
Fundet paa Austramyro, Røksund. Se under 7537. (7541). 


Kjerneøks av flint med tresidig tversnit, dækket av 
hvit patina. Ft litet stykke. vistnok faldt ut ved eggen. Længde 
8.4 cm. Fundet i veigrus tat ved Røksund kanal, Moster. 
Gave fra landhandler Anton Røksund. (7542). 


7 spaltestykker av grønsten, 3 av flint og I 
av aarekvarts, fundet av Bøe i utmarken i direkte fort- 
sættelse av det dalsøkk hvor trindøksene B. 7254 etc. (se under 
B. 7537) er fundet paa Røksund indre, Moster. 
(7543). | 

9 spaltestykker av flint, fundet av Bøe i utmarken 
paa Røksund i et dalsøkk nordenfor og parallelt med fore- 
gaaende. Høiden anslaat til 12—15 m. (7544). 

Simpel flekke av flint, 4 spaltestykker av 
grønsten, 2 av kvarts, fundet av Boe i et dalsøkk nor- 
denfor og parallelt med foregaaende, Røksund, Moster. 
Omtrent samme høide. (7545). 

Nederdelen av en sengotisk monstrans som nu 
bærer et krucifix fra reformationstiden, alt av for- 
gyldt messing. Foten temmelig vid og flat med kontur 
som et sekspas, hvorav to motstaaende buer er trukket frem i 
spiss, saa formen blir litt avlang; gravert ornamentik, baand- 
motiver i felter. Foten bærer en stor sekskantet knop hvis sider 
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er utformet som rike gotiske vinduer med fialer i hjørnene. 
Paa hver av de seks sidene er indfattet en liten plate med 
blomsterdekorationer i flerfarvet emalje; to av platene mang- 
ler helt, og de fire som findes paa plass, har bare smaa rester 
av emaljen bevaret. Foten er 13 cm. høi. Den har nok op- 
rindelig baaret en monstrans som nu er erstattet med et kruci- 
fix, 19.5 cm. høit. Kristusfiguren er et meget svakt arbeide, 
men stilpræget typisk for midten av 1500-aarene. Korset dan- 
nes av fire runde stammer med kvister paa sidene og staar 
paa en liten sokkel av gotisk form. Titulus har været indfældt 
øverst paa korset, men mangler nu. Sammenføiningen mellem 
foten og krucifixet er utbedret med moderne lodning. — Ind- 
kjøpt hos juveler M. Hammer i Bergen som meget længe har 
hat stykket i sit eie. Det oplyses erhvervet i Norge, men nær- 
mere opgave kan ikke mere skaffes. Efter utseende og konser- 
veringstilstand tør man nok sikkert gaa ut fra at stykket er av 
norsk oprindelse; en gjenstand saavidt ilde medfaret og nu 
uanseelig at se til, er ikke av denslags en antikvitetshandler 
vil importere fra utlandet. Avb. fig. 10. 


Vegtlod(?) av bronse fra senere middelalder, tykt 
støpt som en liten kop, noget videre i mundingen end i bunden, 
med otte fremspringende ribber paa yttersiden, indvendig fire 
furer svarende til hver anden av ribbene. 3.8 cm. høit. Hører 
antagelig til en lodsats av smaa kopformede lodder beregnet 
paa at stilles sammen, det ene indeni det andre. Fundet i 
Bergen. (7547). 


Gravfund fra folkevandringstiden fra Yt- 
stegjerderøysa paa Emblem, Borgund s. og 
p., Møre, g.nr. 6, br.nr. 5. 

I. Et litet skaar av spandformet lerkar av 
ganske tykt gods, orneret med vertikale striper i grupper 
paa fire og fire med ca. I cm. brede glatte felter imellem. 
størrelse 5 X 4.6 cm. 

II. a. Knop av korsformet bronsespænde, 
støpt med fuld runding. Har været fæstet paa egen 
akse. 

b. Mange skaar av spandformet lerkar, ut- 
gjørende tilsammen det meste av karret. Buken er ved 
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Fig. 10. Krucifiks monteret paa nederdel av monstrans. Snaut ?/:. No.60. 
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Fig. 11. Bronsespænde '/1. Nr.62 IIf åa. 


vertikale linjegrupper inddelt i felter som er dækket 
med horisontale linjer med skraalinjer over, til et snor- 
lignende ornament. Godset forholdsvis tyndt. Karret 
har rester av jernbaand om randen, og er indrettet for 
det. Formen tør ha været omtrent som Spandformede 
Lerkar, fig. 27. 

Forrustede jernstykker, deriblandt et stykke av bøi- 
len av saks som R. 272, en tynd jernspiss, 
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mulig en syl, en rund liten jernklump som kanske 
kan ha været et snellehjul. 
d. Smaa træstykker, ett har kjerne av rust og 
skriver sig sandsynligvis fra et skaft til jernredskap. 
e. Kulprøver. 


Fig. 12. Bronsespænde "1. Nr.62 III b. 


Ill. a. Korsformet bronsespænde, tidlig form 
med trinde knopper paa egen akse og indhak til fæste 
for platen. Under bøilen er en forholdsvis lang ikke 
facettert plate som skilles fra det slanke dyrehode ved 
tre profilerte ribber. Lang naaleholder, naal av jern. 
Længde 11.4 cm. Avwb. fig. 11. 

b. Korsformet bronsespænde av typen Crusi- 
form. Brooches fig. 35, platen under bøilen dog facet- 


tert helt op til bøilen. Knoppene sitter paa egen akse og 
har hak til platen. Lang naaleholder. Længde 9.1 
cm. Avb. fig. 12. 

c. Korsformet bronsespænde, parstykke til 
foregaaende. I stykker, men næsten komplet tilstede. 

d. Snellehjul av bronse, kugleformet som R. 
166, men forholdsvis høiere. Orneret paa sedvanlig 
maate med en omløpende linje paa midten og 2 X 4 
grupper tredobbelte linjer radiært ut fra hullet. Disse 
grupper møtes ikke ved midtlinjen. Et stykke av tenen 
sitter igjen, den er gjennemtrængt av rust og har 
sandsynligvis hat en holk av jern. 

e. Flatt snellehjul av graalig sten. De av- 
rundede kanter orneret med dobbelte tverstreker. 

f. Stor kniv med træskaft og holk av jern, sterkt 
forrustet og brukket. Samlet længde 15 cm. Ft 3.7 
cm. langt flatt jernstykke, vistnok stykke av en liten 
kniv. 

g. Spandformet lerkar av forholdsvis tyndt, 
asbestblandet gods. Under randen et ca. 2 cm. bredt 
felt med ophøiede ribber og linjer. Buken orneret med 
smale ribber hvori der er indtrykket skraastreker. sam- 
menstiliet i felter, avvekslende horisontalt og vertikalt. 
Karret er knust, men foreligger komplet. Høide 12.5, 
bredde over randen ca. 14.5 cm. 

h. Et stykke Marienglas. 

Fremkommet ved Bøes utgravning av Ytstegjerderøysa 
paa Emblem. Se B. 7449, B. M. tilvekst 1922, nr. 107. — 
Haugen indeholdt tre kister liggende parallelt næsten 
ret ø.—v. Den svdligste indeholdt fundet B. 7449, midter- 
graven de under II katalogiserte gjenstander. Denne kiste 
var bygget op mot en stor jordfast sten i midten av røi- 
sen. Dækhellene var fjernet for lang tid siden og indholdet i 
kisten fuldstændig omrotet. Lerkarbrotet fandtes spredt over 
hele kisten i forskjellig høide. — Den tredje grav — indholdet 
under I11 — laa nedskaaret i auren straks indenfor hauocfoten 
i nord. Ogsaa her var dækhellene fjernet for 12—13 aar 
siden, men indholdet var urørt. Dog var kisten fuld av jord 
og sten, hvorunder lerkarret var knust. Hodet hadde ligget 


63. 


Bergens Museums tilvekst av oldsaker 1923. 35 


mot vest. Lerkarret stod ved fotenden. I samme ende laa den 
lille kniven og snellehjulet av sten. Alle sakene laa nede paa 
auren, som hadde dannet bunden i kisten, undtagen spænden 
b. og Marienglasset som laa 10 cm. høiere. — Lerkarskaaret 
I fandtes alene paa auren straks indenfor haugfoten i øst og er 
sandsynligvis tilfældig indkommet da haugen blev bygget. 
Like indenfor var der brændt paa selve aurbunden mellem to 
store jordfaste stener. Likesaa fandtes faste kulbiter baade i 


Fig. 13. Køllehode ?/3. Nr.64. 


grav II og Ill, i den sidste helt nede paa aurbunden. — Fra 
grav nr. 3 er ogsaa beltestenen B. 7450, B. M. tilvekst 1922, 
nr. 108. Den blev optat da dækhellene blev fjernet. (7548). 


Skaar av spandformet lerkar av tyndt, mørke- 
graat, asbestblandet gods. Formen kan ikke bestemmes med 
sikkerhet. Karret har været orneret med linjer og indstemplede 
cirkler med punkt i midten. Har hat jernbaand, men er op- 
rindelig ikke bestemt for det. — Skaar av lerkar med 
hank, smil. R. 361. Overflaten har været svart og avglattet, 
orneringen har bl. a. bestaat av rundtløpende profilerte ribber 
og lettere linjer. 

Fundet av nogen gutter i en røis paa Lomelde Norum 
s,, Sogndal p., Sognog Fjordane, g.nr. 82, br. nr. 
I. Bøe besøkte stedet i septbr. Skaarene laa i en fordypning, 


65. 


66. 


67. 


som kunde være rester av et muret gravkammer, høit og noget 
ekscentrisk i en stor, tør stenrøis. Beretning i arkivet. Gave 
fra Skak Johannesen Lomelde. (7549). 


Gotisk køllehode, .tykt støpt av bronse, 
cylindrisk form med tre rækker sterkt fremskytende pigger; 
piggene i den midterste rækken firkantede, i den øvre og nedre 
rækken med trekantet tversnit. Bunden mellem piggene fyldes 
av dobbelte ophoiede baand hvis krysningspunkter markeres 
ved kugleformete knopper. (Se Lindenschmit, Altertimer, I. 
Heft. VIII, Taf. 2). Køllen er et meget vakkert stykke, udmerket 
bevaret med let gron patina. 8.5 cm. høi. Fundet ved grav- 
ning for tomten til en ny løe paa Vaage, nær kirkegaarden. 
Tysnes sogn og pgd, Hordaland. Awb. fig. 13. 
(7550). 

Flintfund fra Grefstad, Sykkylven sogn og 
pgd., Sunnmøre. Tre skrapere av mørk god 
flint, hver dannet av en stor avspaltet skive; den ene er et 
sjelden fortrinlig stykke, 18.6 cm. lang, fen andre ossaa en 
typisk velformet skeskraper, 10.3 cm. lang, den tredje mere 
uregelmæssig, mulig ikke helt færdig, 8.6 cm. lang. De tre 
flintene er fundet sammen paa Grefstad. De laa 70 cm. dvpt 
under vræskanten, nede paa det faste gruslaget under »mold- 
myra«. (7551). 

Øks fra vikingetiden, R. 561, temmelig forrustet, knækket 
over skafthullet, henved 22 cm. lang, 15.5 cm. bred over eggen. 
Fundet paa Traavik, Ølve sogn, Kvinnherad 
pgd., Hordaland, 6 tommer under jorden tæt ved sjøen. 
Det var ikke spor av haug, rois el. 1. Gave fra gaardbruker 
Ingebrigt Traavik, Ølve. (7552). 


En slank let spydspiss av jern, ligner R. 527, smidd 
med en flat facett langs midten av bladet. Avbrukket saa en 
del av odden mangler, merset sterkt rustet, nu 25 cm. lang. 
Fundet paa Kaldhol Hareid sogn, Ulstein pgd, 
Sunnmøre, i utkanten av en rois »Store Roisa«, som er 
rund og omtrent 6 m. i tvermnaal. Det hadde været kjørt sten 
fra roisen gjennem tidene saa den var adskillig skadet, og det 
samme er tilfælde med en anden røis i nærheten paa samme 
gaard. Indsendt ved hr. J. Haddal, Hareid. (7553). 
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68. Gravfund fra vikingetiden fra Brekke, Kyr- 
kjebø sogn, Lavik pgd., Sogn. 


a. 


b. 


Enegget sverd uten hjalt og knap, smal klinge, nu 
90 cm. langt, men ubetydelig av odden mangler. 

Lignende enegget sverd, litt bredere, R. 498, i brud- 
stykker, saa længden ikke kan maales. 

Meget svær spydspiss lik R. 518, hel, bare flikene paa 
falen noget skadet. 50.5 cm. lang. 

Øks lik R. 559, men forrustet saa ingen ornamentlinjer 
er synlige. 18.7 cm. lang, 15.5 cm. bred over eggen. 
Øks av lignende form, men noget mindre og kortere. 
17.5 cm. lang, 12.2 cm. bred over eggen. En stump av 
skafiet bevaret med rusten. 

Øks, smal og kileformet, nærmest R. 557, men med spisse 
fliker ved skafthullet, cf. Jan Petersen: Vikingesverd, fig. 
27. Knækket i skafthullet. 16.6 cm. lang, 8.2 cm. bred 
over eggen. 

To celter av jern, R. 401, begge sterkt rustet og 


noget skadet, længde henholdsvis 13.5 og 11.5 cm. Ved 


den ene er en stump av træskaftet bevaret. 

Hammer av jern, R. 304, 12 cm. lang. 

Smitang, R. 390, adskillig c”*elagt, idet nebbet mangler 
og en del av den ene armen er borte. 

Liten enkel ambolt, simpel firkantet som Sigurd Grieg: 
Smedverktøi i norske gravfund, fig. 26, (Oldtiden IX, 
s. 51), 9.7 cm. hoi. 

To filer, R. 399, begge sterkt forrustet og den ene ufuld- 
stændig, den andre 17 cm. lang. 

Tre brudstykker av en liten ljaa. 

Brudstykker av en ganske grov lænke av jern med 
smale lange led som R. 464, og en rund jernring i den ene 
enden. 

Nøkkel av jern(?), eiendommelig formet med skjær 
som en liten firkantet ramme og tyk rund stilk. Ufuld- 
stændig oventil, nu 9.5 cm. lang. 

En del brudstykker av ødelagte og forrustede jernsaker 
som ikke kan bestemmes. 

Simpelt bryne av skifer ufuldstændig, nu 29 cm. 


langt. 


60. 


10. 


TI. 


72. 


Johs. Bøe. 

Sakene blev fundet sammen ved rydning av en stenrøis 
paa Brekke ved Ortnevik. Jernet viser ikke spor av brand, 
men er særdeles forrustet. Sakene er adskillig brutt da de nu 
blev fundet, men delvis sees ogsaa gamle rustne brud som 
kunde tyde paa en tidligere forstyrrelse av graven. (7554). 


Ovalildstenavgraa kvartsit med rundede ender, 
grund bred fure omkring, nærmest R. 156, 8.8 cm. lang, og 
halvdelen av en lignende ildstenavrødlig kvartsit 
av den smale spisse formen, fint slipt med skarp slipt fure. 
Fundet paa forskjellige steder paa Brekke, Kyrkjebø 
sogn, Lavik pgd., Sogn. (7555). 

Øse av jern med langt skaft, R. 431; skaalen litt sammen- 

klemt og skadet, toppen av skaftet mangler. Skaiftet nu 50 

cm. langt. Fundet for nogen aar siden paa samme gaard 

Brekke i Kyrkjebø. (7556). 

Fund fra vikingetiden fra Selland, Granvin 

sogn, Ulvik pgd.,, Hardanger. 

a. Øks lik Jan Petersen: Vikingesverd fig. 40, 16.6 cm lang, 
9.4 cm. bred over eggen. 

b. Liten jernkniv med avbrutt tange, nu 7.3 cm. lang. 

Fundet under anlægsarbeidet paa Voss—Eidebanen 
paa strækningen langs Granvinsvandet. I en jordskjæring 
blev truffet en stenrøis, en del kul og dermed nævnte oldsaker. 

Mulig har det været mere, men disse to var det eneste som blev 

tilvaretat. Indsendt gjennem Granvin Bygdemuseum 

gjennem hr. Lars Olsen Ystaas, Granvin. (7557). 

Stenalders fund fra Gulekro, Vespestad, Bømlo 

sogn, Finnaas pgd., Hordaland. 

a. Eggstykke av emne til en skiveøks av grøn- 
sten, bare grovhugget, nakken mulig ufuldstændig, 8.4 
cm. langt. 

b. Smalere emne til skivemeisel av grønsten, 
grovhugget, eggpartiet avslaat, 9 cm. langt. 

c. Brudstykke av et sværere grovhugget emne av 
grønsten og to mindre. 

d. 2avbrukne flintflekker. 

Fundet ved Sheteligs undersøkelse paa samme sted 
hvorfra tidligere var indkommet fundet B. 7120 (B. M. til- 


73. 
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vekst 1920, nr. 4). De der anførte stykker var fundet vaaren 

1919 ved gravning for en brønd, som forøvrig senere er kastet 

igjen, og der blev fundet grund til en nærmere undersøkelse, 

da man her har et høitliggende findested som lovet gode fund 
og stedet aldrig har været dyrket. Høiden blev nu nivelleret 
til meget nøie 20 m. o. h. Lagfølgen blev fundet slik: øverst 

20 cm. græstorv, derunder 10—15 cm. jord med sten, kul, og 

fund, vistnok et kulturlag, som hvilte paa fast urørt bund med 

en masse smaasten. Forekomsten viste sig overraskende fattig 

og begrænset. Der blev ikke gjort fund av betydning. (7558). 

Fund fra stenalders bosted i Sokkemyro, 

Vespestad, Bømlo sogn, Finnaas pgd., Hor- 

daland. 

a. Tyk og smal meisel av grønsten med tilnærmet 
firkantet tversnit, tveregg. Eggpartiet ubetydelig slipt, 
eggen litt skadet ved bruk, 8.2 cm. lang. 

b. Liten tverøks av grønsten, smal meiselfermet, 
hugget av en skive. Slipt paa begge bredsidene omtrent 
halvveis opover fra eggen, smalsidene og nakken uslipt. 
Føgen skadet ved bruk, ellers er øksen hel. 7.5 cm. lang. 

c. Fragment av en større flat øks av grønsten med 
jevnt hvælvede bredsider, sidekantene jevnt rundet uten 
markerte smalsider. Overflaten sterkt forvitret med spor 
av prikhugning. Øksen ser u: som den har været helt 
færdig. Eggpartiet helt avslaat. Nu 9.3 cm. lang. 

d. Ufærdig øks av sterkt skifrig grønsten, bred 
og flat, tydelig færdig tilhugget og beregnet paa slipning. 
Egglinjen regelmæssig svakt konveks med hjørner. Kan 
bestemmes til Vespestadtypen. Nakken er mulig litt ufuld- 
stændig. 9.1 cm. I. 

e. Ufærdig øks av grønsten, ser ut som den er omtrent 
færdighugget med tydelig anlagte smalsider, beregnet paa 
slipning. Snarest Vespestadtype. Nakken er avslaat Nu 
6.7 cm. lang. 

f. Grovhugget emne av grønsten, av flat, bred form, 
temmelig tykt, tydelig anlagt som forarbeide til en Vespe- 
stadøks. Emnet her er endda paa et tidlig stadium av 
arbeidet, men tvpens form er allerede ganske karakteristisk. 
9.1 cm. langt. 


74. 


g. Emne til en kort tyk øks av grønsten, grov- 
hugget, ikke helt færdig, men formen tydelig anlagt som 
utpræget tverøks, vistnok en forholdsvis smal Vespestad- 
øks. 8.6 cm. lang. 

h. Ufærdig øks av grønsten, hugget av en svær skive, 
tydelig færdig tilhugget og beregnet paa slipning. Sterkt 
langstrakt form, tveregg, konveks egglinje, smal mot nak- 
ken. 12 cm. lang. 

i. Emner av grønsten, langstrakte og tykke som til 
meisler, paa forskjellige stadier av tilhugning; 33 hele og 
40 brudstykker av lignende. 

k. li skiveravgrønsten under tilhugning som emner 
til økser. 

l. 3 emner til spissøkser av grønsten og 7 brud- 
stykker av lignende. 

m. Nogen faa skjerver av flint og aarekvarts, 
deriblandt en fin liten flintflekke og en pen spaan- 
kjerne av aarekvarts. 


n. 11 av de vanlige slagsten, de største nævestore, de 
mindste omtrent som en valnot. 


o. Brudstykke av en plateformet slipesten av skifrig 
sandsten, slipt paa begge sider, men litet brukt. Styk- 
ket maaler 9.5 X 6.2 cm. 

p. Litet skaar av et lerkar, ca. 3.5 cm. tvermaai, av 
en liten krukke. Lermassen er daarlig, løs og sprød, sort 
i bruddet, overflaten brunsort, glat, uten ornamenter. 


Fundet ved Sheteligs gravning i Sokkemyren i 1922. 
Der blev gravet 13 m.* ved enden av myren hvor en liten dal 
fører opover mot husene. Fjeldet blev truffet like under kul- 
turlaget, som her ogsaa var adskillig tyndere end det hadde 
vist sig længere nedover langs myren. Forholdene var for- 
ovrig aldeles de samme som tidligere har været beskrevet fra 
dette bosted. (7559). 


Eggenden av en stenoks av Sigersvoldtypen med 
tilnærmet rundt tversnit, sterkt utbuet egglinje, ufuldstændig 
slipt. Eggen skadet ved bruk. Stykket er 9 cm. langt Fun- 
det paa Vespestad, Bømlo, i en aaker ca. 30 m. o. h. 
(7560). 


75. 


176. 
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Butnakket trindøks av grønsten, vestlandsk 
varietet, Brøgger: Norges Vestlands Stenalder fig. 40, med 
utpræget tveregg, hugget og slipt i facetter med enkelte arr 
efter tilhugningen synlige, ikke prikhugget. Øksen hel, bare at 
en del av forvitringshuden har skallet av. 13.1 cm. lang. 
Fundet paa Vespestad, Bømlo, i en rydningsrøis ved 
gammel aker henimot 30 m. 0. h. (7561). 


Fund fra en heller paa Rundøyno, Vorlands 
utmark, Bømlo s., Finnaas pgd.,, Hordaland, 
g.nr. 59. 


a. Bladformet pilespiss av lysegraa kvarts, 
et stykke av odden avbrutt og borte. Længde nu 26 cm. 


b. Defekt redskap av god, mørk kvartsit, bred 
og tynd i den ene ende, smal og tykkere i den andre. Her 
har den tosidig retusj langs begge kanter. Avbrutt i den 
smaleste ende, længde nu 3.5 cm. Kan bestemmes enten 
som et avbrutt bor, eller som emne til en pile- 
SPISS som åa. 

c. Liten spiss av ben, 3.1 cm. lang, med slank, spiss 
stamme og tresidet, spiss avslutning i den andre enden. 
Maa opfattes som spissen til en fiskekrok av 
ben, nær Ruskenesset, pl. VIII, fig. 56 b. Fundet like ved b. 

d. Simpel liten skraper av flint, længde 2.6 cm., litet 
spaltestykke av flint med fin eggretusj, mulig 
tænkt til skraper. Længde 1.8 cm. 

e. En del spaltestykker av flint og kvarts, et 
par stykker pimpsten, nogen rullestener, for 
sterkt forvitret til at det kan avgjøres om de har været 
brukt som slagsten. 


f. Kul skjæl og ben. 


Fremkommet ved Bøes utgravning av en heller som lig- 
ger like paa nordsiden av indløpet til Langevaagen, Bømlo. 
Helleren laa 13.50 m. o. h. og indeholdt kulturlag av indtil 
0.50 meters tykkelse. Dette var meget rikt paa skjæl og ben 
som tydelig nok var maaltidsrester. Kul fandtes spredt over- 
alt, men ingen kunstig grue. Omtrent halvparten av helleren 
blev undersøkt. Beretning i arkivet. (7562). 
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Johs. Bøe. 


71. Fund fra en stenaldersboplass paa Nordra 


Træet under Eide, Bømlo s., Finnaas pgd, 
Hordaland, g.nr. 57. 
a. Stykke av øks av meget tæt og god gron- 


sten. Tversnittet trindt. Slipt overfladisk i facetter, men 
grove huggmerker staar igjen. Nok et stykke av en Sigers- 
voldøks. Længde 6.3 cm. 


. Liten skivemeisel av grønsten, grovt tilnug- 


get med nærmest firesidig tversnit. Nakken spiss, egg- 
linjen konveks. Slipning sees saavidt paabegyndt i en 
stripe fra egg til nakke. Længde 8.2 cm. 


. Vakker slank meisel av grønsten, tilspisset 


mot nakken som er tver. Godt slipt i eggen, overfladisk 
opover kroppen som har grove arr efter tilhugningen. 
Længde 6.9, eggbredde 1.7 cm. 


. Emne til skivemeisel av grønsten, vistnok 


av samme type som b. Tilhugget fra begge kanter. Eggen 
avbrutt og borte. Ikke spor av slipning. Læncde nu 
6.6 cm. 

Emne til god skivemeisel av grønsten, 
ufærdig og sandsvnligvis defekt. Eggen uslipt, men svakt 
retusjert til slipning. Længde 8.6, eggbredde 4 cm. 


. God og næsten færdig meisel av groøon- 


sten, dannet av en skive med avhugning fra to kanter. 
Uslipt, men nok beregnet ihvertfald paa eggslipning. 
Længde 9.4 cm. 

Eggstykker av to gode skivemeisler av 
gronsten. Tversnittet tresidig. Eggen uslipt, men 
retusjert til slipning. Længde 6.1 og 55 cm. — Egg- 
stykker av to skivemeisler av grønsten. 
Den mindste har faat retusj til eggslipning. 


. Større, tyk skive av grønsten under filhuc- 


ning til meisel, foreløbig med flatt tresidig tversnit. 
Eggen sees anlagt i den ene kant og arbeidet opover paa- 
begyndt. Eggen retusjert til slipning. Længde 8.9 cm. 


i. Spissøks av grønsten med nærmest tresidig 


tversnit. Ikke helt færdig, men komplet. Længde 10.1 cm. 
Spissøks av grønsten med tresidig tversnit. 
Ikke helt færdighugget, mulig hel. Længde 8.8 cm. — 
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Stykke av emne med tresidig tversnit, grønsten. Vel 
til spissøks. Længde 6.1 cm. — Emne til liten 
øks av grønsten med tilnærmet firesidig iversnit. Snarest 
en ikke helt færdig spissøks og vistnok komplet. 


Længde 7.6 cm. 


5 hele og 9 defekte store og grove emner 
av grønsten paa tidlig stadium av tilhugning til 
økser. De hele har en længde av 15.4—13.1 cm. 

54 større og mindre stykker av emner av 
grønsiten paa forskjellig stadium av tilhugning til 
redskaper, skivemeisler, spissokser, rundtom hugne økser 
o. S. Vv. Alt utvilsomme Nøstvetformer. 

Stor og god hjerteformet pilespiss av 
flint med ret basis. Længde 4 cm. 

Defekt Garnespil av aarekvarts, nemlig 
tangen og et litet stykke av bladet. Længde 1.5 cm. 


Stykke av liten, flat pilespiss av skifer. 
Kun spissen er tilstede. Længde 2.9 cm. 

Liten skraper av flint, en oval, liten skive med 
skraperegg paa den ene langside. Størrelse 2.3 X 1.3 cm. 
Stykke av flinttilekke med urege'mæssig ret retusj i enden 
som til skraper, længde 1.2 cm. — Et 2.3 cm. langt stykke 
av flintflekke, i den ene egg let retusj som til hul- 
skraper. — Giat, 2.3 cm. langt flintstykke med uregel- 
mæssig retusj, mulig skraper. — Avbrutt flintflekke, 
i den ene ende retusjert som spissen av en flekkekniv, 
længde 3.4 cm. — 2 stykker av flintflekker med 
uregelmæssig retusj. 

27 flekker av flint, mest smaa og for storste- 
delen avbrutt. — 15 flekker av aarekvarts, 
mest simple. 

Flatt stykke flint med uregelmæssige avspalt- 
ninger i randen, sandsynligvis et stykke av en flekke- 
kjerne. Største dimensioner 3.3 cm. 

3 hele rullestener med avknuste felter efter bruk 
som slagsten. Storrelse 12.2—6.3 cm. — Stykker 
av to slagstener, avkløvet under bruk. 

Prøver avflintavfald fra boplassen. 


18. 
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Johs. Bøe. 


Fremkommet ved Bøes utgravning av en del av bo- 

plassen paa Nordra Træet i gaardbruker Mælands part av 
utmarken paa Eide. Boplassen ligger 13 m. o. h., temmelig 
utsat paa høiden mellem Stølsdalen og Aamund Hattens 
kvernhus ved bakken fra Fidesvatnet. I bakken mellem bo- 
plassen og bækken er der dyrket i gammel tid, og her er fra 
tid til anden samlet grønstensstykker. Boplassen blev paa- 
truffet under grøftegravning, og en del oldsaker blev tilvare- 
tat fra det opkastede grus. Se flg. nr. —. Av boplassen blev 
der utgravet 11 m.*, og et noget større strøk blev fredet for 
fremtidig undersøkelse efter overenskomst med eieren. — 
Beretning i arkivet. (7563). 
Stor og god spissøks av grønsten med fire- 
sidig tversnit, hel og færdig eller næsten helt færdig. Længde 
15.1 cm. — Tat av Bøe i opkastet grus ved ruten Å, paa sten- 
aldersboplassen paa Nordra Træet, Eide, Bømlo. (7564). 


Endestykke av ufærdig emne av grønsten 
med tresidig tversnit, sandsynligvis til spissøks, længde 
92cen.— Endestykke av emne av grønsten til 
øks. Tversnittet tilnærmet firesidig. Længde 11.1 cm. — 
Liten skive av grønsten, tilhugning til meisel e. I., 
saavidt paabegyndt. Længde 9.7 cm. — Tat av Bøe i grøtite- 
væggen i Å 1 paa stenaldersboplassen paa Nordra Træet, 
Eide, Bømlo. 

Spissøks av grønsten med firesidig tversnit. Kom- 
plet og paa det nærmes'e færdighugget, men ubrukt. Længde 
11.4 cm. — Tat av Bøe i opkastet grus længre vest paa N or- 
dra Træet, Eide, Bømlo. (7566). 


. Fund fra stenaldersboplassen paa Nordra 


Træet, Eide, Bømlo. 

a. Eggstykke av emne av grønsten med halvt 
spissovalt tversnit, godt tilhugget, uslipt. Egglinjen sterkt 
konveks. Længde nu 9.9 cm. 

b. Et stykke bearbeidet grønsten, vistnok eg e- 
stykke av øks med flatt firesidet tversnit. Længd: 
4.7 cm. 

c. Ganske god flekkekjerne av god mørke- 
graa flint. En del brukt. Længde 3.5 cm. 
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d. To ganske store flintflekker, 2 spalte- 
stykker av flint. 


Gave fra gaardbruker Mæland som samlet stykkene 
under grøftegravning paa Nordra Træet, Eide, 
Bømlo. (7567). 


En ganskestor, flat oval rullesten av grøn berg- 
art. Paa den ene flatside er et plant rundt felt efter slipning. 
Smil. B. M. Aarb. 1921—22, nr. 3, fig. 70. Paa den andre 
siden er store stykker kløvet av, kanske efter bruk som slagsten. 
Størrelse 11.3 X 6.1 cm. — Gave fra Johan Vespestad som 
:andt den i fjæren paa Voldastranda, Vold, Bømlo. 
(7568). 


Fjærefund fra Vold, Bømlo. 


a. Spissøks av grønsten, vistnok færdig og hel. 
Tversnittet ved nakken firesidig. Længde 122 cm. 

b. Stykke avemne til spissøks, tversnittet tresidig. 
Længde 9.8 cm. 

c. Eggstykke av stor skiveøks av grønsten, 
tilhupgget fra begge sidekanter. Frontsnittet bredt firesidig, 
sidesnittet tyndt kileformet. Egglinjen svakt korveks. 
Øksens kontur er ganske som et moderne døkseblads. 
Længde 13.2 cm. 


Fundet av nogen gutter i Voldastranda. (7569). 


Stykke avemne av grønsten med tresidig tversnit, 
nok til en spissøks. Længde 6.8 cm. — Tat av Boe i fjæren 
nedenfor helleren paa Rundøyno, Vorlands utmark, 
Bømlo, hvor fjærefund ikke vites gjort for. Der var en 
meget sparsom forekomst av gronstensavfald. (7570). 


Eggstykke av grovt tilhugget øks, ufærdig og 
en del forvitret. Længde 7.6 cm. — Tat av Bøe i den vestligste 
enden av Hovlandsmyro, Hovland, Bømlo, tæt 
borte ved Salahuset. Her er ikke saa litet grønsten, og grav- 
ning kunde være lonnende. Smil. B. 7463, B. M. tilvekst 1922 
nr. 122. (7571). 


Eggstykkeravtoemnertilspissøkser av grøn- 
sten, det ene med tresidig, det andre med firesidig tversnit. 
Længde 7.9 og 7.5 cm. — Fundet av Bøe i den sydostligste 
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krok av Hovlandsmyro, Hovland, Bømlo, ved 
utløpet av dalsøkket over mot Bommelhavn. Her var meget 
grundt ned til berget, men flekkevis saapas grønsten at der 
kunde graves med utbytte. (7572). 


Flat liten skivemeisel av grønsten med spiss 
nakke. Begge bredsider og den ene smalside dannes av spalte- 
flater, den andre smalsiden er tilhugget. Paabegyndt egg- 
slipning. Længde 6.9, eggbredde 1.8 cm. — Endestykke 
av slankt emne av grønsten med tresidig tversnit. 
Længde 7.4 cm. — Fundet ved N. H. Kolderups og Boes 
besøk paa Bergensleito, Hovlands utmark, 
Bømlo. Smi. B. 7456, B. M. tilvekst 1922 nr. 115. (7573). 


Ganske stort, rundtom grovhugget emne 
av grønsten. En smalside følger naiurlig gang i stenen. 
Et stykke slaat av i den ene ende. Længde nu 15.2 cm. 
Fundet i aakeren ovenfor husene paa Vold, Bømlo. Gave 
fra gaardbruker Anders Vold. (7574). 


Trindøks av grønsten eller graagrøn kor- 
net bergart. Nakken spiss, tversnittet tykt ovalt. Sand- 
synligvis fremstillet ved prikhugning, men for forvitret til at 
dette kan avgjøres sikkert. Et stort stykke avkløvet fra eggen 
og opover i gammel tid, selve eggen avbrutt efter øksen kom 
av jorden. Længde nu 126 cm. Fundet paa Løning, 
Bømlo, g.nr. 40, br.nr. 2—3. (7575). 


Emne av grønsten med flatt firesidig tversnit. De to 
bredsider dannes av naturlige ganger i stenen, de to smalsider 
tildannet med grove hugg. Længde 8.7 cm. — Klump av 
kvartsitisk sten tildannet med grove hugg rundt om. 
Svnes at være brukt som knusesten. Længde 4.7 cm. — 
Slagsten, en oval lysegraa rullesten med avknusninger I 
begge ender. Længde 7.2 cm. — Gave fra Johan Vespestad 
og fundet av ham i Hovlands utmark, Bømlo, søn- 
denfor Uratangen I. (7576). 


Spissøks av grønsten, vistnok færdig og hel, med 
tresidig tversnit. Længde 8.5 cm. Gave fra Arnt Vespestad 
og fundet av ham paa veien mellem Vespestadgaar- 
den i grus fra Lars Vespestads tomt, Bømlo. (7577). 


02. 


03. 


04. 
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Stenaldersfund fra Sokkemyro, Vespestad, 
Bømlo. 


a. Prikhugget trindøks av grønsten med tykt 
ovalt tversnit. Enkelte arr efter den primære tilhugning 
staar igjen, særlig ved nakken, som er forholdsvis spiss. 
Har været godt slipt i eggen, som er adskillig skadet ved 
bruk. Længde 10.9 cm. 

b. Stort og grovt, noget krumt emne av 
grønsten. Grovt tilhugget med nærmest trindt tversnit. 
Nakken tver. Snarest et ikke helt færdig emne til en spiss- 
øks. Længde 13.3 cm. 

c. Stykke av emne av grønsten, grovt tilhugget 
med spissovalt tversnit. Længde 7.1 cm. 

d. Oval graa rullesten, et stort stykke avkløvet 
tversover den ene ende. Største dimension 6.2 cm. — 
Liten, flat oval lysegraa rullesten. Ft 
større stykke slaat ut i den ene kant. Størsie dimension 
3.8 cm. 


En stor, aapen avløpsveit blev strukket fra Lange- 
vaagen og op gjennem Sokkemyren. Herunder blev oven- 
nævnte saker fundet sammen med en del spalteflis av grøn- 
sten i gruset mellem torven og berget som hei gik ganske høit 
op, paa de første 10 meter av grøften ovenfor veien til Hov- 
land. Det er i den andre enden av myren at utgravninger er 
drevet i 1901 og senere. (7578). 


Tre store emner av grønsten paa tidlig stadium 
av tilhugning til økser. De to hele, længde 16.1 og 15.6 cm. 
Det tredje er et eggstykke av en øks noget mere utarbeidet, 
længde 11.3 cm. Gave fra Kristian Hovland som tok stykkene 
i den samme grøft hvorfra B. 7323 (B. M. Aarb. 1921—22, 
nr. 2, S. 54, nr. 114), Nedre Hille, Bømlo. (7579). 


Omtrent halvparten av en langstrakt oval 
graa rullesten. Den bevarede ende viser avhugninger 
efter bruk som slagsten. Længde 9.4 cm. — Fundet av Bøe 
ved mindre prøvegravning i en heller paa Sætre, Bømlo. 
Den ligger paa sydsiden av dalen under en brat, svakt utover- 
hængende bergvæg og indeholder et ganske dypt og løst 
kulturlag med rik forekomst av skjæl (østers, albueskjæl, 
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blaaskjæl), sneglehus og ben, hvorav prøver blev med- 
tat. (7580). | 


Stenaldersfund fra grustaket ved kirke- 
gaarden paa Espevær, Bømlo. Smil. B. 739 og 
17342, B. M. tilv. 1921, nr. 129 og 132. 


a. Stor og ganske god skivespalter av graa 
flint. Frontsnittet spisst triangulært. Spor av oprindelig 
kalkskorpe ved nakken. Langs kvartsganger i flintmassen 
er et større og et mindre stykke sprunget av i senere tid. 
Længde 12, største bredde 6.4 cm. 

b. 10 hele og defekte emner av grønsten paa 
forskjellig stadium av tilhugning til økser. Længde fra 
14.7—9 cm. 

c. Flekkeskraper av graa flint med rest av 
oprindelig kalkskorpe. Længde 2.8 cm. 

d. Langstrakt grønlig ruliesten, i begge ender 
er knusemerker, og store stykker er avkløvet under bruk som 
slagsten. Længde 12.7 cm. 


Tat av Bøe i grustaket. Der var ikke gravet ut mere siden 
sidst. Spalteren laa i dagen, tæt inde ved grusvæggen. (7581). 


Bergens Museums Aarbok 1923--24. 
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Arkitekturdeler og fast inventar. 


Arkitekturdeler fra Kong Oscars gate 81. 


X. 10159. Bjelkevæg med maleri direkte paa bjelkene. Frem- 
stiller et landskap med store trær, væsentlig i sort, grønt og brunt, 
mot hvit luft; ved foten av trærne røde og gule blomster samt smaa 
figurer i dragter fra 1600-aarene, væsentlig i rødt og graablaat. 
L. 6.20 m., h. 260 m. — Utgjorde den nordvestlige væg i den 
store stuen i bakbygningen. Bjelken X. 10160, viser sydvestvæggens 
maal og rester av dens dekoration. Til disse vægger har sandsyn- 
ligvis hørt røde takbjelker med hvite overliggende planker. Rester 
av et saadant tak fandtes; av farvespor paa denne væg fremgaar det 
at den røde farve paa takbjelkene er malet efterat væggens dekora- 
tion var utført, men før væggen blev dækket av tapet. — Av det 
inderste tapet og et fotpanel som sandsynligvis hørte sammen, 
findes prøver (X. 10493 og X. 11505). — Denne stue med sine malte 
dekorationer synes at skrive sig fra 2den halvdel av 1600-aarene. 
Efter Wieseners undersøkelser (Bergens hist. Forenings Skrifter 
1923—24, s. 87 ff.) kan man gaa ut fra at stuen har været hoved- 
rummet i vertshuset «Emaus«. Fig. 2. 


Fig. 1. Døroverstykke, rokoko. B. 2387. 
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X. 10160. Bjelke med malet dekoration, del av et større land- 
skap med jæger i rød dragt fra 1600-aarenes 2den halvdel og hunder 
som forfølger en flygtende hjort, desuten blomster og trær. 
L. 6.40m. Fra den store stuen i bakbygningen, se under X. 10150. 

X. 11505. Stykker av fotpanel med listverk. Det hele vistnok 
oprindelig malet lyst rødlig. Fra den store stuen i bakbygningen, 
se under X. 10159. 

X. 10493. Tapetstykke, lerret med paalimet filtagtig papir(?), 
oprindelig rødbrunt, med utsparede ornamenter og putti i Berain”s 
stil, i guld, muligens ogsaa grønt. Fra den store stuen i bakbyg- 
ningen, se under X. 10159. Gave fra maleren Bernhard Greve. 

X. 10155. Gatedør med rike, utskaarne rokoko-dekorationer. 
Den oprindelige bemaling ser ut til at ha været blaalig grunding 
og derover rødbrunt. Gave fra husets eier ved arkitekt Lunde. 
Fig. 3. 

X. 11504. Bjelkestykke med malet dekoration. Gule og sorte 
rokokoornamenter paa brunfiolet bund. Fra den store stuen i bak- 
bygningen. 

X. 11501—03. Tre dører med ramme og med listverk til begge 
sider. Buet oventil, nederst en lav, øverst en høi fylding med 
usymmetriske rokokokonturer. Nu hvitmalte paa den ene siden, 
gulmalte paa den anden. Gave fra husets eier ved arkitekt Lunde. 

X. 10156—58. Tre sæt brandmur-indfatninger med rokoko- 
ornamenter. Alle var nu hvitmalte. Gave fra husets eier ved 
arkitekt Lunde. 


Døroverstykke. 


B. 2387. Av furu. Buet, ujevn fliket rokokoform. Rikt 
utskaaret i relief; fremstiller et landskap med klipper og trær, kjør 
og sauer, i forgrunden en fløitespillende hvrde. Paa sidene blad- 
verk som antagelig har dannet øvre avslutning av dørens flanke- 
rende pilastre. St. br. 1.70, h. 0.08 m. Indkommet fra Vaulerdal 
nær Nesttun ved Bergen. Da Vaulerdal er et nyere sted, maa 
døroverstykket oprindelig skrive sig andetstedsfra. Fig. 1. 


Dører. 


X. 10408. Nu hvitmalet. Buet oventil: listverk med »knækket« 
linjeforløp. Topstykket har svunget, gjennembrutt gavl. Dørens 
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øvre fylding er nu erstattet med en glasrute. Fra Zachariasbrvggea 
i Bergen. Overdraget museet ved vedlikeholdschef Neumann. 

X. 10409. Uten ramme og listverk. Nederst lav, øverst hei 
fylding med buede konturer oventil. Nu hvitmalet. Fra Zacharias- 
bryggen i Bergen. Overdraget museet ved vedlikeholdschef Neumann. 


Tapeter. 


X. 10937. Smaastykker, av papir. Blaa bund, ornamenter 
med blomster, fugler etc. i Louis XVI karakter, sort, brunt, rødt, 
grønt, hvitt og lyserødt. Fra »Maaseskjæret« i Sandviken, Bergen. 

X. 10763. Prøve, av lerret. Nu gullig, men oprindelig rød 
bund med paalimet rankemønster av graat filtagtig papir (?); 
utsparede partier i rankenes blader og blomster er malet dels 
grønne, dels gule. — Tapetet forefandtes under ombygningen paa 
Stend 1921 i den store sal i gamlebygningen. Det er sandsynligvis 
noget yngre end dekorationen paa takbjelkene og nederst paa væg- 
gene, som skriver sig fra 1680-aarene. Gave fra Stend Lanc- 
bruksskole. 


Møbler. 


Stoler, 2den halvdel av 1600-aarene. 


X. 11165. Ask. Rette ben med vredne led; mellem benene to 
sæt tvertrær, det ene mellem forbenene vredet. Lav ryg med 
antagelig oprindelig skindtræk. Skindtræk paa sætet. 

X. 10563. Ask. Rette forben med dreiede led. Mellen dem 
utskaaret forbindelsesbret med tre fjær og S-formede voluter. Lav 
ryg. Nyt træk paa ryg og sæte. 

X. 10564. Ask og bjerk. Samme type. Forbindelsesbrettet 
viser kronet cartouche og bladverk. Hoi ryg. Nyt træk. 

X. 10565. Ask. Samme type. Forbindelsesbrettet viser blomst 
og S-formede voluter. Høi ryg. Nyt træk. 

B. 2536. Ask. Samme type. Forbindelsesbrettet forsvundet. 
Høi ryg. Træk mangler. 

B. 2537. Ask. Samme type. Forbindelsesbrettet har buede 
led. Høi ryg med buet torstykke. Gammelt skindtræk. 

X. 10561. Med armlæner. Ask. Forbenene har saakaldt »bukke- 
bens«-form. Mellem dem utskaaret forbindelsesbret med kurv og 
bladverk. Høi ryg, hvis topstykke viser samme motiver. Nyt træk. 


Fig. 3. Gatedør, rokoko, fra Kong Oscarsgt. 81 (>Emaus-). 
X:. 10155. 
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Stoler, begyndelsen av 1700-aaren 


sarg, med ut- 
X. 10560. Ask. Svungne forben og svung Ne utskaaret 
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X. 10871—75. Fem stykker. Bøk. Svungne forben og svun- 
gen sarg med utskaarne usymmetriske rokokoornamenter. Aapen 
ryg med symmetrisk konturert midtfjæl, paa topstykket utskaaret 
ornament, noget rikere end sargens. Fig. 4a. 

X. 10876—80. Fem stykker, den ene med armlæner. Samme 
type som foregaaende, men med Louis XVI-motiver (sløife og perle- 
guirlande) i alle utskjæringer. Fig. 4 b.c. 


Stoler, slutningen av 1700-aarene. 


X. 10544—48. Fem stykker. Bøk. Rette forben med avrun- 
dede og lodret riflede utsider. Aapen ryg, buet oventil og med 
gjennembrutt rygfjæl, der danner 7 spiler. 


Stoler, 1. halvdel av 1800-aarene. 


X. 10568—69. To stykker. Bjerk. Aapent, rektangulært ryg- 
felt, inddelt ved 4 liggende, buede spiler. Nu hvitmalet. 

X. 10769. Ask. Aapent, rektangulært rygfelt, inddelt ved 
to lodrette spiler og et kryds. 

X. 10650. Mahognyfinér. Indlagt vifteformet ornament 
foran paa sargen. Ryggen har et bredt, krummet topbret med ind- 
lagt urnemotiv. 

X. 10777. Bjerk. Dreiede forben. Rektangulær ryg med 
indlagte linjer. 

X. 10141—44. Fire stykker. Bjerk. Dreiede forben. Aapen 
ryg med topbret og længer nede vandrette og buede spiler med 
cirkelfelt i bronseblik. 

X. 10506. Bjerk. Dreiede forben. Aapen ryg med topbret 
og længer nede et utskaaret forbindelsesbret. 

X. 10570. Bjerk, hvitmalet. Aapen ryg med topbret og læn- 
ger nede et forbindelsesbret med bevægede konturer. 


Kanapé. 


X. 10870. Ask, rødmalet. Formet som 3 sammenstillede sto- 
ler. 4 svungne forben med utskjæring øverst. Foran paa sargen 3 
utskaarne usymmetriske rokokoornamenter. Armlæner i vanlig 
rokokoform. Ryg i form av 3 aapne stolrygger med symmetrisk 
konturert midtfjæl og rikt utskaaret topstvkke med motiver som 
Sargens. Fig. 5. 


- -v 
, -—— hr | 
Øg”— å 
' 
» v ' . ad Va Le - 5 ; Å" - 2 i 
TE ETE di 
i å i / Sv Ju på 16 Ai 
i ry Å eg) 8 ' hard 7 
i ) 3 p AN € ko - 4 x i tr q . 
ERT så 2 OSK å ge 
[3 na SE . p 


10876 og 10877. 


4 a—c. 


Fig. 


Aero | v % EET 
PEEL GE mA | rODErDartveen på 
Fr SAG BA : Å ER NE 


"Ba leg Fo 
- > 
« » » 9 1 Å DÅ 
y må N ra , | - G i - $ i 
; * " pr i i pr p i N i ' p . %> ga mi , E i 2 3 -4 må rør 
i å Ä > dy ÆR = AG N e, i 
, po r K | | pe . p= an : N ” p på å da . % WW , å - i Dr 1 - 6 459 
- | | 9. i +: er 29 td p , » ur ve | '8 : - X > 6 % : - 3 3 > 3 - p 
at ke) ' pi vi DAN I far, EY ; 20 Aer ; 
: gør > v - : A | o p ; - i å . vå K 183 [ ”% | på 
å i : i . | . 49 €a ; p v 8 el AR EN ge , v å (å KN 
Å oa Y y , å pr f 
tå > - Pa. pr -* p " > | N er å »» , - p La E n p på > - ' - ag 
«Aa 2, 7» . , $ ;e ” i 
Stoler, rokoko. X. 10871, 
 ÆÄMÆ———n  ———"ARARRRRRRANAh > AARARRRRAEEEEEEEE—— rAAAEEAEEEEEEEEENÄ— rir RAAE Ar 


er EST 0 Da 
PERS NE per SG Ve pa ti 
BatlstHT ET; LI JE BIEN IE JER 


AG 


- 


rå 


BR 
$A , 44 


Fig. 5. Kanapé, rokoko. X. 10870. 
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Fig. 6. Spillebord, rokoko. X. 10555. 


Sofa. 


X. 10553. Bjerkefinér. Fortil flate, brede, svungne ben, S- 
formig utadsvungne sidelæner, der slutter med dreiet, cirkelformet 
plate. Lav ryg, opadbuet paa midten. L. 2.30 m. 


Bord. 


X. 10057. Med klaffer, litet. Furu, plate av ek. Umalet. Fire 
rette, profilerte ben, nedentil forbundet ved tvertrær; to av dem er 
delt og kan slaaes ut til støtte for klaffene, der er halvcirkelfor- 
mede. H. 0.65; 1. naar opslaat 1.05; br. 0.75 m. 

X. 11324. Med klaffer. Furu. 4 slanke nærmest søileformede 
ben, nedentil forbundne med tvertrær. Desuten to bevægelige føtter 
under klaffene. Klaiiene har smaabuet kontur. H. 0.63; 1. op- 
slaat 1.52 m. 

X. 10556. Fire svungne ben med utskaaret rokokoornament 
øverst. Sargen er buet nedentil og ovenfor lodret stigende, med 
smale lister og øverst en karnisformet gesims. Platen forsænket. 


Få 
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Fig. 7. Konsolbord, rokoko. X. 10120. 


Det hele hvitmalet med forgyldte lister og utskjæringer og blaa- 
malet dekoration, paa platen marmorering, paa Sargen Smaa 
landskapsmotiver, rokokoornamenter og blomster. L. 0.84; br. 
0.59 m. 

X. 10555. Spillebord, flere træsorter. Fire svungne ben, 
hvorav de to har klo og kule nederst og rike utskaarne rokoko- 
ornamenter øverst. Av de to andre ben kan det ene slaaes ut til 
støtte for den halve bordplate, som ellers helt dækker den faste 
halvdel. Paa sargen mellem forbenene utskaaret ornament. Bor- 
dets hjørner er noget forkrøppet. Den opslaatte bordplate er dæk- 
ket med grønt klæde; dens maal er 0.78 X 0.82. Fig. 6. 

X. 10554. Bjerk. Hviler paa en fotplate med fire svungne 
ben; fra denne hæver sig to sorte cylindriske stolper. Sargen har 
rik indlægning, særlig midtpartiet paa langsidene, av hvilke det 
ene danner en skuf. Paa platens kortsider to korte klaffer. Platens 
l. naar opslaat 1.43; br. 0.77 m. 
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Konsolbord. 

X. 10129. Furu, med plastiske rokokoornamenter 1 vibs. 
Understellet, der er rikt utformet, hviler paa to sterkt svungne ben, 
forbundet ved et ornament; disse ben gaar oventil over i et fy:dig 
og sterkt bevæget sargparti. Platen har buede konturer og en for- 
dypet bord med plastiske ornamenter. Understellet er nu hvit- 
malet med guld paa ornamentene; platen viser efter at være renset 
for overmaling en hvit farve med let rød og blaa marmorering. 
Andre farvespor tyder dog paa en anden oprindelig bemaling. 
H. 87; st. br. 98 cm. Fig. 7. 


Skap. 

X. 11257. Furu. Høit og smalt, omtr. klokkekasseform. 
Overdelen har ingen indredning; i underdelen en mængde skuffer 
bak den høie dør. Nederst fotstykke med skuf. Øverst gesims og 
gavlopbyg av empirekarakter. H. 2.12; br. 0.50 m. 


Hjørneskap. 

X. 10058. Furu. Brutt forside. Skuf nederst. Ovenfor dør 
med fremspringende fylding. Skal hænge. H. 1.04 m. 

X. 10830. Furu. Høit, med to rum; den øverste dør med 
glasruter. Gesimsen har forhøiet midtparti. H. 1.66 m. 


Dragkister. 

X. 10516. Furu. Understel med svungne ben og nedentil 
smaabuet sarg. Skuffepartiet har rette sider og skuffer i 4 høider, 
i øverste 2 mindre. Paa kortsidene jernhanker. Bemalet i flammet 
træfarve med imiterte indlagte linjer. Messingbeslag med ringer 
og nøklehulbeslag av Louis XVI-karakter. H. 0.84; skuffepartiets 
br. 1.15 m. 

X. 10551. Nøttetræs finér. Forsiden er sterkt frem- og til- 
bakebuket i horisontalplanet, og har brutte hjørner. Understellet, 
der er forholdsvis høit, har svungne ben og to skuffer ved siden av 
hinanden. Overdelen har store skuffer i 4 høider. Paa kortsidene 
jernhanker. Paa skuffene indlagte lyse linjer og messingbeslag 
av rokokoform, men ikke oprindelige. H. 1.52; br. 122 m. Fig. S 

X. 10552. Nottetræs finér. Forsiden er frem- og tilbake- 
buket i horisontalplanet og har brutte hjørner, der er buket i verti- 


] 
ko F 
- å 
o 3 o) Lå = p 


v på y 


EE mette A3AN Te GT 


GET GR 


pa 


væ 
nå 


2 ETG pe 


3 


Digitized by Google 


Fig. 8. Dragkiste, rokoko. X. 10551. 
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delen har store skuffer i 4 høider. Paa skuffene cirkelformede mes- 
* singknotter og nøklehulbeslag, ikke oprindelige, men fra empire- 
tiden: M. 1.26: br. 1:11 m. 


Kister. 

X. 10837. Furu. Rette sider og flatt laag. Forsiden og 
kortsidene har malet dekoration, nu adskillig beskadiget; paa for- 
siden 5 kvindeskikkelser mellem trær, gulbrunt og litt rødt med 
sorte konturer paa gulhvit bund. L. 1 m.; h. 0.45 m. — Eiter 
figurenes dragter at dømme fra slutn. av 1600-aarene. 

X. 10787. Jern. Rette sider og flatt laag. Sider og laag 
oprutet med flate jernbaand. Laasmekanismen, der optar hele laa- 
gets indside, er dækket av blanke staalplater i gjennembrutt og 
gravert arbeide, visende et figurmotiv som gaar over i ranke- 
slyngninger. Sidene malet lysegrønne med naturalistiske blomster- 
dekorationer. H. 46; br. 90 cm. — Kisten selv, som der findes 
make til i Vestl. Kunstindustrimuseum, maa skrive sig fra 1600- 
aarene, mens bemalingen er fra rokokotiden. Fig. 9. 

X. 11273. Furu med jernbeslag. Paa forsiden malet ind- 
skrift: »Kiersten L. D. Lund / anno 1699« samt ovalt felt med 


E 
Fig. 9. Jernkiste fra 1600-aarene, med malt dekoration ira 1700-aarene. 
X. 10787. 
kalplanet. Understellet har smaabuet sarg og korte ben. Over- 
Digitized by Google 
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tulipaner omgit av løvverk, væ- 
sentlig i rødt og grønt. Ind- 
vendig malte blomster paa hvit 
grund. L.1.02;br.0.47; h.0.49m. 


Skrin. 


X. 11274. Ottekantet med 
flatt laag. Helt dækket med 
tynde messingplater og tungede 
jernbeslag der er rikt besat med 
nudder og tildels har graverte 
ornamenter. Messingplatene har 
rikt blomstermønster hvis linjer 
dannes av drevne punkter. Paa 
laaget en bevægelig jernhank. 
Forsiden har hat jernlaas som 
nu er ramponert. (Skrinet var 
overmalet med blaat og rødt ved 
erhvervelsen, men malingen er 
blit fjernet paa museet). H. 16; 
st. diam. 35 cm. 

X. 10836. Ek. Rikt utskaa- 
ret med ranker, urner og roset- 
ter paa laag og alle sider. Midt 
paa laaget dobbeltmonogram 
»HB«. Nu grønmalet. L. 40; h. 
23 cm. 

X 10067. Træ og alabast. 
Paa sidene søiler og buefelter Fig. 10. Speil, rokoko. X. 10834. 
med skjoldformede ornamenter. 

Træverket og delvis alabastpartiene er malet grønt og rødt. L. 26; 
h. 14 cm. 


Speil. 

X. 10834. Omtrent rektangulært, rammen smaabuet oventil 
med rikt utskaaret og gjennembrutt symmetrisk rokokobekroning. 
Rester av gibsbelæg med forgyldning. H. 84; br. 32 cm. Fig. 10. 

X. 10559. Rektangulært, med topstykke der har utsaget 
kontur og paa midten et Louis XVI-motiv i relief. Hvitmalet med 
nogen forgylding. H. 74; br. 34 cm. 
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Fig. 11. Speil, Louis XVI. X. 10557. 


X 10557. Rektangulært, høit 
og smalt. Mahognyfinér. Under- 
stykke med guirlander. Glasset har 
dekorert overstykke, en malet urne 
og fine guirlander. Gavlformet 
topstykke med ret avskaaret spids 
og aapent gitterverk. H. 1.58; br. 
043 m. Fi. U): 

X. 10780. Rektangulært, høit 
og smalt. Mahogny. Glasset har 
et dekoreret overstykke, malte land- 
bruksemblemer. Øverst segment- 
formet topstykke. H. 1.84; br. 
0.64 m. 

X. 10558. Rektangulært. Ma- 
hognyfinér ned indlagte lyse lin- 
jer. Enkel empireform. H. 1.12; 
br. 0.39 m. 

X. 11321. Rektangulært. Ma- 
hognyramme; paa topstykket ind- 
lagt kronet hode i lysere træ. 
Glasset har malet dekoration i 
brunlige toner med urne og trær. 
H. 875: br: 297 cm 

X. 11323. Rektangulært. Ma- 
hognyramme; paa fotstykket paa- 
lagt utskaaret ornament, kurv med 
blomster og guirlandestumper; 
smaabuet topstykke med paalagt 
guirlande og sløife. Ornamentene 
forgyldte. Nyere glas. St. h. 98; 
br. 39 cm. 


Dør fra en urkasse. 

X. 10192. Høi og smal, med 
rundt hul paa midten. Malet de- 
koration, øverst en symbolsk figur 
med underskrift »Tiden Rinder-, 
nederst evangelisten Marcus. 
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H. 96; br. 19.5 cm. Gave fra arki- 
tekt Trumpy. — Maa være malet 
av den samme maler, som i 1674 
har dekorert Strandebarm kirkes 
prækestol, nu i Bergens Museum. 
Fig. 12. 


Laugsgjenstande. 
Lade. 


X. 10189. Av ek, hvilende 
paa fire flattrykte kuleføtter. Alle 
fire sider utstyrt med pilastre nær 
hjørnene. Paa laaget en stor 
fylding med en indlagt firtakket 
stjerne. Paa forsiden stort nøkle- 
hulbeslag av jern, med tre nøkle- 
huller, oventil avsluttet med en 
krone. Paa kortsidene bevægelige 
jernhanker med gjennembrutte be- 
slag. H. 38; laagets 1. 66.5; br. 
43 cm. — Tilhører Bergens Bar- 
ber- og Frisørmestres forening, 
deponert paa museet med forbe- 
hold om bruksret. 


Velkomst. 


X. 10001. Av sølv, forgyldt. 
Rikt profilert og dekorert med 
drevne rifler og ornamenter. Som 
laagknap en nøken kvindeskikkelse 
med tønde og bødkerøks. Rundt 
midtpartiet i drevet arbeide hoder, 
blomsterkurver og knækket baand- 
og bladverk. Paa den øvre vulst 
8 ovale glatte felter; i et av dem 
gravert indskrift »Anno 1728 | 
Da Er denne Welkomst / Giord 
udi Oldermnd / Zacharias Oluf 
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Fig. 12. Urkassedør med malet deko- 
ration fra 2. rd av 16-aarene. 
192 
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Sens / tid for Det Loflig Bøker / Gesels Soscieteth / Bekostning.« 
Under foten gravert »78 L 2 q«. Stempel med initialene CH, 
9: guldsmed i Bergen Christopher Hartvigsen, mester 1717. H. 
uten laag 29.4; tiltops 41.5; diam. øv. 13.5 cm. Hjemkjøpt 
fra England gjennem avdøde juveler Thorolf Hammer. Gave 
til museet fra Bergens Haandverks- og Industriforening og 3 pri- 
vatmænd. — Zacharias Olufsen er den Zacharias Olsen, som tok 
borgerskap som bødker i 1695 og endnu levet omkring 1740. 
Christopher Hartvigsen hadde, før han slog sig ned i Bergen, virket 
som guldsmed i Dublin; mange træk ved denne velkomst viser da 
ogsaa hen paa engelsk paavirkning. — Av velkomster som har 
tilhørt bergenske laug, er alt i alt 9 stykker bevart. Av disse findes 
I, nemlig Snedkerlaugets sølvpokal fra ca. 1720, i Vestlandske 
Kunstindustrimuseum, mens de 8 øvrige tilhører Bergens Museum. 
Det er foruten den her opførte: Bakerlaugets kobberpokal fra 1655, 
sammes sølvpokal fra 1661, Glasmakersvendenes tinpokal fra 1724, 
Malersvendenes tinpokal fra 1751, Repslagersvendenes tinpokal 
fra 1754, Skomakersvendenes kobberpokal fra 1622 og sammes 
sølvpokal fra 1712. — Fig. 13. | 


Bæger. 


B. 2382. Sølv, kalkformet. Gravert indskrift »Huustømer. 


Laden. Tilhørende. Fjendom. Aar 1822«. Bergensstempler for 
1822. H. 8.6, diam. øv. 5.9 cm. — Hører sammen med to tidligere 
erhvervede bægre, B. 1199 og 1204. 


Krus. 


B. 2380. Tin, cylindrisk, med hank og laag. Paa forsiden 
gravert to korslagte nøkler, en hammer og et nøklehulbeslag, om- 
git av laurbærgrene og med krone over. H. uten laag 15.5; fotens 
diam. 12.9 cm. — Har sandsynligvis tilhørt Smede- og Urmaker- 
lauget. 


Signeter. 


X. 10778. Messing, med ottekantet jernskaft, øverst med 
kuleformet avslutning. Signetavtrykket viser et vandret delt 
skjold med hjelm over, støttet av to opreiste løver; over hjelmen 
aarstallet »1671«; omskrift: »AMPTS.SIGEL.D.L.HW.D. 
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Fig. 13. Bødkersvendenes sølvpokal, 1728. X. 10001. 
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KVPFERSCHMIDE .IN.BERGEN.« Diam. 3.4 cm. Overdra- 
get museet fra Vestlandske Kunstindustrimuseum. 

X. 10309. Tin, skaftet av kobber. Signetavtrykket viser et 
skjold, hvori blikkenslagerverktøi; utydelig omskrift: »ID LOV- 
LIGE BLIKKENSLAGERPROPHESION I BERGEN.« Diam. 
5 cm. Gave fra direktør Koren-Wiberg. 


Billeder. 


Originalportrætter. 


X. 10671. Miniatur paa elfenben. Ung herre, 2den halv- 
del av 1700-aarene. Oval, med glas og smal guldkant. H. 3.6; 
br. 3 cm. 

X. 10800. Gouache og pastel. Ung herre, brystbillede, ovalt. 
Tverriflet ramme. Indre maal h. 35.5; br. 30 cm. — Har i sin 
tid tilhørt kjøbmand Matth. Abel og forestiller ifølge familietradi- 
tionen bakermester Andreas Christopher Stuwitz (1769—1845). 
Det passer godt, idet billedet maa skrive sig fra 1790-aarene og 
synes at være et arbeide av Johan Georg Miiller. (Identisk med nr. 
126, s. 20, i Katalog over utstillingen 1898 og med nr. 527 i Por- 
trætkatalogen 1911.) 

B. 2390. Silhouetgruppe. Forestiller 3 damer, en gammel, 
en middelaldrende og en ung, sittende ved et tebord under nogen 
trær. Bakgrunden av silke, rødlig nederst, blaalig oventil. ÆlIdre 
ramme. Indre maal br. 47; h. 325 cm. — Personene er Hanna 
Langenfeldt Sommer, f. Meincke (1728—1834), enke efter hofagent 
S., hendes datter Bolette (1757—1806), enke efter generalkrigs- 
kommissær Monrad, og dennes datter Else Margrethe, senere giit 
Rosenvinge. Gruppen er sandsynligvis klippet av Franz Liborius 
Schmitz under dennes besøk i Trondhjem i 1804. Fig. 14. 

B. 2425. Silhouet. Brystbillede, herre, ca. 1814. Antagelig 
et arbeide av Catharine Kølle. Gave fra O. T. Lekve. 

X. 10528. Blyantstegning, forestiller rektor Fredrik Christian 
Holberg Arentz. Sign. »N. I. Bredal, Bergen 1814.« Billedfeltets 
diam. 8.2 cm. — Maa være originalen til Bagges kobberstik av 
1816 og til Dreiers gouacheportræt av Arentz, nr. 10 i Portræt- 
katalogen 1911. | 

X. 10495. Oljemaleri. Brysibillede, herre, ca. 1830. Gam- 
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Fig. 14. Silhouetgruppe, sands. klippet i Trondhjem 1804 av Franz Liborius 
Schmitz. B. 2390. 


mel guldramme. Gave fra frk. de Fine Berg. — Skal forestille 
en kjøbmand Danchertsen. 

X. 10255. Gouache. Brystbillede, dame. Paaskrift paa bak- 
siden: »Frue Komandeurinde M. Friess malt i sit 79de Aar af 
P. Hornemann fra Kjøbenhavn Aar 1840.«—Gammel guldramme. 
Indre maal br. 19; h. 25 cm. 

X. 10259. Blyantstegning. Brystbillede, herre. Sign. »F. 
Schrøter *%, 56«. Oval ramme. Indre maal st. br. 16.2; st. h. 
20.2 cm. 

X. 10145. Akvarel. Forestiller mor og søn, hun sittende 
ved et litet bord. Sign. »H. C. Knudsen 1859«. Guldramme. Indre 
maal br. 22.2; h. 27.5 cm. — Forestiller angivelig medlemmer av 
en bergensk familie Gjertsen. 

X. 10831. Underglasmaleri. Halvfigur. Under billedet 
rokokocartouche og indskrift: »Fridericus rex Borus«. (9: Fredrik II 
av Preussen). Sign. »Fec. I. F. Stell 1759«. Ældre ramme. Indre 
maal br. 31.7; h. 46.5 cm. 

X. 10068. Tuschtegning. Ovalt brystbillede med under- 
skrift » Joh. Fridr. Struensee«. Sign. »D. Hyld pinxit 1827«. Dep. 
av Billedgalleriet. 
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Portrætter i kobberstik, litografi etc. 


X. 10110. Kb. »Christian den Første«. Av Haas efter Bau- 
renfeind, ca. 1760. — Dette og hovedmængden av de følgende kob- 
berstik er deponert av Bergens Billedgalleri. 

X. 10112. Kb. »Christian den Anden«. Av Baurenfeind, 
ca. 1760. 

X. 10113. Kb. »Friderich den Første«. Av Haas, ca. 1750. 

X. 10114. Kb. »Christian den Tredie«. Av Haas, ca. 1750. 

X. 10415. Kb. »Fridericus secundus« etc. Sign. »H. Golt- 
zius sculp. 1589. G. Cowiely excud«. 

X. 10115. Kb. »Friderik den Anden« . Av Haas, ca. 1750. 

X. 10416. Kb. »Christianus Illl« etc. Sign. »Crispian de 
Passe fc. Coloniæ 1595«. 

X. 10417. Kb. Christianus IV« etc. Sign. »N. de Clerc exc.«. 

X. 10418. Kb. »Christianus IV« etc. Fra Werdenhagens 
»de rebuspublicis hanseaticis« (Frankfurt 1641). 

X. 10410. Kb. »Christianus D. G. Electus« etc. Forestiller 
den »udvalgte prins Christiane. 

X. 10116. Kb. Christian den Femte Udvalt Printz« etc. 
Sign. I. Haas sculps. 1754«. 

X. 10420. Kb. »Christianus V« etc. Sign. »Antverpiæ apud 
Pet. de Iode Ao 1650«. — Forestiller enten den »udvalgte prins 
Christian«, død 1647, eller Christian IV, død 1648. 

X. 10422. Kb. »Friderik den Tredie« etc. Av Haas ca. 1750. 

X. 10117. Do. Do. 

X. 10421. Kb. »Friederich den Tredie« etc. Av Lyman efter 
v. Mander, ca. 1760. 

X. 10202. Kb. »Friderik den Tredie« etc. Av de Lode efter 
v. Mander, 1756. 

X. 10423. Kb. »Christianus Qvintus« etc. Samtidig stik. 

X. 10424. Kb. Sign. »Jacobus Dagard pinxit. Hub. Schaten 
sculp«. Forestiller Christian V. Samtidig stik. 

X. 10263. Kb. »Christian den Femte« etc. Av Preisler, ca. 
1790. 

10118. Kb. »Christianus V«. Av Haas, 1757. 
10425. Kb. »Christian den Femte« etc. Av Haas, 1760. 
X. 10264. Kb. »Friderik den Fierde« etc. Av Preisler, ca. 
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X. 10426. Kb. »Friedrich den Fierde« etc. Av Haas efter 
Cramer, ca. 1750. 

X. 10119. Do. Do. 

X. 10427. Kb. »Christianus VI« etc. Sign. »G. P. Busch 
sculps. Berolini«. Samtidig stik. 

X. 10265. Kb. »Christian den Siette« etc. Av Preisler, ca. 
1790. 

X. 10428. Kb. »Fridericus Princeps« etc. (>: den senere 
Fredrik V). Av Fritzch, 1740. 

X. 10429. Kb. »Fridericus V« etc. Av I. E. Nilson. Sam- 
tidig stik. | 

X. 10266. Kb. »Fridrik den Femte« etc. Av Preisler ca. 
1790. 

X. 10121. Kb. »Fridericus V«. Av de Lode efter Pilo, ca. 
1750. 

X. 10120. Kb. »Friderich den Femte«. Av Baurenfeind 
efter Pilo, 1758. 

X. 10431. Kb. »Christianus VlI« etc. Av I. E. Nilson. 
Samtidig stik 

X. 10430. Kb. »Christianus VIl« etc. Av Stottrup. Sam- 
tidig stik. 

X. 10267. Kb. »Christian den Syvende« etc. Av Preisler 
efter Pilo, ca. 1790. 

X. 10122. Kb. »Fridericus« (23: den senere Fredrik VI). Av 
Clemens efter Juel, 1785. 

X. 10432. Kb. »Fredrik« (9: den senere Fredrik VI). Sign. 
»Lahde fecit 1803«. 

X. 10433. Kb. »Fredericus VI« etc. Sign. »A. Flint del. et 
sculps.«. Samtidig stik. 

X. 10268. Kb. »Frédéric VI« etc. Samtidig fransk stik. 

X. 10111, 10434—45 og 10123 a—b. Kobberstik av forskjel- 
lige dansk-norske dronninger. 

X. 10124. Kb. »Christian Gyldenløwe«. Av Haas efter 
Cramer, ca. 1750. 

X. 10096a. Kb. Ludvig Holberg. Sign. »O. H. de Lode 
Chalcogr. R.S. D. Sculps. 17524. 

X. 10096 b—j, 10447. 10 Holbergportrætter i kobberstik, 
staalstik, litografi og træsnit. 
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X. 10125. Kb. »J.C. Dahl. Sign. »C. W. Eckersberg pinn. 
1818. E. C. W. Eckersberg sc. 1850«. 

X. 10100. Litografi. »I. C. Dahl. Av Winther. 

X. 10449—50. To litografier. Kvindeportrætter fra Finmarken. 
Den ene datert 1823. Begge sign. »Drawn from Life by M. Gaucic. 
10102. Litografi. »Niels Berner Sørensen Dr.«. Av Fehr. 
10101. Litografi. »Callmeyer«. Sign. »Trube pinx«. 
10109. Litografi. »Velhaven«. Sign. »Caroline Steltzner« 
10108. Litografi. »F. Stang«. Bærentzen, Kbh. ca. 1850. 
X. 10107. Litografi. »Peder Anker«. Bærentzen, Kbh. ca. 


SEE EET 


1850 

X. 10106. Litografi. »Wilh. Frimann Koren Christie«. Av 
Gemzøe efter Gertner. 

X. 10105 a—b. Litografi, 2 eksemplarer. »Lyder Sagene. 
Av Gemzøe efter Gertner. 

X. 10103 a—b. Litografi, 2 eksemplarer. »C. Daae. Seminar- 
bestyrer«. Av Bucher. 

X. 10104. Litografi. Dobbeltportræt. »Ægteparret Johanna 
Tobiasdatter Tjuflaadt. Mikkel Torgjuldsen Tjuflaadt«. Av Bucher. 

X. 10091 a—y, aa—yy. 50 kobberstik i aquatintamanér. 
Væsentlig tyske videnskapsmænd, alle utført av Joh. Jac. Haid 
(1704—67), Augsburg. 

X. 10092 a—e. 5 kobberstik i aquatintamanér. Av J. E. 
Haid (1739—1809), Augsburg. 

X. 10093 a—b. 2 kobberstik i aquatintamanér. Av Charles 
Turner (1773—1857), efter Lawrence. 

X. 10094. Kb. i aquatintamanér. Av Turner efter Phillips. 

X. 10095. Kb. i aquatintamanér. Av Spooner efter Reynolds. 

X. 10126 a—ø. Diverse utenlandske portrætter, væsentlig 
kobberstik. | 

X. 10097 a—l. 12 litografier. Kjendte dansker fra ca. 1850. 

X. 10496. Litografi. »Jenny Lind als Nachtwandlerin«. 

X. 10098. Litografi. »Peter Hendrik Ling. 

X. 10099. Litografi. »Heinrich Zschokke«. 


Portrætteri daguerrotypi og fotografi. 
X. 10256. Daguer. Ung herre. 
X. 10257. Daguer. Gammel dame. 
X. 10258. Farvelagt foto. Flerre. 
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Prospekterav Bergenog omegn. 

X. 10806. Nr. 5i Lexows »Kobberstik av Bergen før 1800, 
Bergens historiske Forenings Skrifter 1919—20. 

X. 10973. Nr. 8i Lexows kobberstikfortegnelse. 

B. 2564. Nr. 9i Lexows kobberstikfortegnelse. 

X. 10529. Akvarel. Underskrift: »Prospect af Veien uden 
for Stads-Porten tagen ved Tanks-Minde«. Sign. »Miller pinx. 
1796«. Ny ramme. Billedfeltets br. 44.5; h. med underskrift 29.5 
cm. Gave fra frk. Marie Griegs arvinger ved agent D. H. Grieg. — 
Kunstneren er Johan Georg Miller, 1769—1822. Dette er det 
ældste av hans forholdsvis faatallige Bergensprospekter og i det 
hele tat det ældste detailprospekt fra Bergen som kjendes, idet man 
fra ældre tid kun har de kobberstukne prospekter av hele byen og 
Reichborns tegninger fra 1768 til Hildebrand Meyers Bergens 
Beskrivelse. Fig. 15. 

X. 10669. Akvarel. Underskrift: »Prospect af Lyst-Stædet 
Kiøokkelviig ved Bergen. Tilhørende S. T. Hrr. Commersseraad I. 
Braage, optaget i Aaret 1803. Anden Sittuation.« Sign. »Bergen 
MDCCC. Johan F. L. Dreier Pictor Nidrosiensis fecit«. Vignet 
med initialene »I B« og indskrift »Dilincenti & Industria«. Gam- 
mel guldramme. Indre rammemaal br. 50.3; h. 42.3 cm. — Kunst- 
neren er Johan Friedrich Leonhard Dreier, 1775—1833. Det her 
opførte prospekt findes ikke omtalt i Lexows katalogarbeide » Joh. 
F. L. Dreiers Prospekter«, Bergens Museums Aarbok 1918—109. 
Fig. 16. 

X. 11001. Akvarel. Underskrift: »Prospect af Gaarden 
Stranden. Beliggende ved Dams-Fiord vestenfor Bergen. Til- 
hørende S. T. H. C. Meltzer. lste del Prospect imod Vesten.« Sign. 
»Optaget ved Joh. F. L. Dreier 1809«. Vignet med »CM«. Ny 
ramme. Indre rammemaal br. 48.2; h. 39 cm. — Ikke omtalt i 
Lexows katalog. C. Meltzer er kjøbmand Clamer Eberhard Meltzer, 
1745—1815, som i 1796 kjøpte gaarden av fru Gyldencrantz paa 
Damsgaard. Fig. 17. 

X. 11002. Akvarel. Underskrift: »Prospect af Gaarden 
Stranden. Beliggende ved Dams-Fiord vestenfor Bergen. Til- 
hørende S. T. H. C. Meltzer. 1I del Prospect imod S. O.«. Sign. 
»Optaget ved Joh. F. L. Dreier 1809. Vignet med »CM«. Ny 
ramme. Indre rammemaal br. 57; h. 48 cm. — Lexows katalog 
nr. 77 og pl. XX. Hører sammen med foregaaende. 
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X. 11003. Akvarel. Underskrift: »Fantofte Gaard. Belig- 
gende *, Miil Sydenfor Bergen optaget af I. F. L. Dreier 1816. 
Tilhørende S. T. Hr. I. C. Hermans i Bergen«. Vignet med »ICHe«. 
Ældre ramme. Indre rammemaal br. 65.5; h. 47.2 cm. Gave fra 
skibsreder Joh. Ludw. Mowinckel. — Ikke omtalt i Lexows katalog. 
I. C. Hermans er Johan Cordt Harmens, 1769—1826, som overtok 
gaarden efter sin far Hillebrand Harmens, 1736—1813, der for 
sin del hadde erhvervet den i 1780. 

X. 11000. Akvarel. Underskrift: »Passagen fra Posthuuset 
nedover Torvet i Bergen«. Usignert. Ny ramme. Indre ramme- 
maal br. 46.3; h. 31.3 cm. — Ganske sikkert et arbeide av Joh. 
F. L. Dreier. Ikke omtalt i Lexows katalog. Det er tydeligvis for- 
billedet for det litograferte prospekt B.A. 6 i Prahls plancheverk 
»Bergens Almindinger« (Bergen 1832—33), dog med enkelte av- 
vikelser, der viser at akvarellen maa være nogen aar ældre, sand- 
synligvis fra ca. 1825. Fig. 18. 

B. 2445. Akvarel. Underskrift: »Bergen in Norwegen. 
Sign. »CK«. Br. 68; h. 47 cm. Gave fra O. T. Lekve, Trondhjem. 
Kunstneren er Catharine Kølle, 1788—1859, fra Ulvik i Hardanger. 
Det maa være et ungdomsarbeide og synes nærmest at være en fri 
kopi efter et av Dreiers vanlige prospekter av Bergen fra sjøsiden, 
mest beslegtet med et fra 1815, der tilhører Hanseatiske Museum. 

B. 2446. Akvarel. Underskrift: »Prospect af Bergen og 
Lundgaardsvandet«. Signert »Peint de C. H. Kølle«. Br. 33; h. 24 
cm. Gave fra O. T. Lekve, Trondhjem. — Beslegtet med Dreiers 
vanlige prospekter av Bergen fra landsiden. 

B. 2447. Akvarel. Underskrift: »Tonningsnæsset ved Ber- 
gen«. Sign. »C. H. Kølle«. Br. 20; h. 14 cm. Gave fra O. T. Lekve, 
Trondhjem. 

X. 11010. Blyantstegning, forestiller byen set fra Vaagen. 
Paa et paaklæbet hjørne indskrift: »Bergen d. 18. Sept. 34«. Over 
Ulrikken staar skrevet »fløyfjeldt«. Br. 44; h. 26 cm. — Den paa- 
klæbede indskrift synes at være skrevet med prof. Dahls haand. 

X. 10337. Litografi. Underskrift: »Prospect af Bergen i 
Norge. Vue de Bergen en Norvége«. Sign. »Forlag og Lith. ved 
Prahl i Bergen. Tegnet paa Steen af H. P. Bucher«. Vignet med 
den norske løve og byvaabnet. Gammel mahognyramme. Indre 
rammemaal br. 49.5; h. 42.7 cm. — Det vanlige prospekt fra sjø- 
siden skriver sig antagelig fra 1840-aarene. 
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X. 11169. Akvarel. Underskrift: »Prospect af Staden Ber- 
gen i Norge, seet fra Laxevog«. Signert »I. C. Dahl 1810«. Ældre 
guldramme. Indre rammemaal br. 46; h. 32.5 cm. 

X. 11170. Akvarel. Ingen underskrift. Forestiller Pudde- 
fjorden med omgivelser, set fra sjøen, tilvenstre Sydneshaugen og 
Møhlenpris, tilhøire Damsgaardsiden, i bakgrunden fjeldene. 
Ældre guldramme. Indre rammemaal br. 50; h. 31.5 cm. Hører 
sammen med X. 11169, som begge skal ha tilhørt en serie paa 9 
prospekter. 

X. 11336. Gouache. Forestiller Sandvikskirken med omgi- 
velser i 1880-aarene. Br. 54.5; h. 34 cm. 

X. 10448. Træsnit. Underskrift: »Det Indre af Tydskekirken 
1 Bergen«. Signert »C. C. Hellqvist«. — Antagelig fra ca. 1870. 

X. 11157 a—e. Fem stereoskopfotografier. Gave fra hr. Emil 
Jessen. — Skriver sig fra 1860-aarene og forestiller Nedre Torvet 
med Børsbygningen, Torvalmenningen set mot øst, hjørnet av Wal- 
ckendorfsgaten og Torvalmenningen, utsigt fra Kronstadhøiden og 
utsigt fra Marcuspladsen. 

X. 10236—41 og 10844—45. Otte fotografier. Visitkortfor- 
mat. Gave fra lektor Grønvold, Hamar. — Skriver sig for det 
meste fra 1870-aarene og forestiller byen set fra Skansen mot syd, 
do. mot vest, Tyskebryggen, Vaagen med Triangelen, Byparken, 
Kalfarveien, Bergens Museum og Grand Caié. 

X. 10832. Oljemaleri. Sign. »E. A. Luth 1883«.  Guld- 
ramme. Indre rammemaal br. 17.8; h. 23 cm. — Forestiller Store 
Markevei, set opover mot Muralmenningen. Kunstneren er Eilert 
August Luth, 1856—1920(?). 


Andre norske prospekter. 


X. 10070 a—c. To blader kobberstik og et litografi. Kobber- 
stikkene er nytryk av de to deler av kobberplaten til Maschius's 
Trondhjemsprospekt av 1674. Litografiet er en samlet gjengivelse 
av disse to. Deponert av Bergens Billedgalleri. 

X. 10073. Kolorert kobberstik. Underskrift: »Paradis Bakken 
ou la Colline du Paradis«. Deponert av Billedgalleriet. — Stukket 
av Haas efter maleri av Lorentzen. Forestiller et parti fra Lier. 

B. 2391. Akvarel. Underskrift: »Molde«. Usignert. Ny 
ramme. Indre rammemaal br. 27.5; h. 19.5 cm. — Sikkert et 
arbeide av Joh. F. L. Dreier, Lexows katalog nr. 112. 
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B. 2392. Akvarel. Underskrift: »Christianssund i Norge«. 
Usignert. Ny ramme. Indre rammemaal br. 27.5; h. 19.5 cm. — 
Sikkert et arbeide av Joh. F. L. Dreier, Lexows katalog nr. 113. 

B. 2441. Akvarel. Underskrift: »Stavanger. Tegnet af 
Catharine Hermine Koølle«. Br. 39; h. 28.5 cm. — Kopi efter et 
prospekt av F. Scheel fra ca. 1793. Dette og alle andre arbeider 
av Catharine Kolle (1788—1859) og hendes søster Helene (1795— 
1877), tilsammen 227 nr., er en gave til museet fra O. T. Lekve, 
Trondhjem. De fleste er ganske smaa. 

B. 2442. Akvarel. Underskrift: »Kobbervigen paa Carmoe. 
Tegnet af C. H. Koølle«. Br. 32; h. 20.5 cm. — Ungdomsarbeide 
fra tiden omkring 1805. | 

B. 2443. Akvarel. Underskrift: »Augvoldsnæs Kirke og 
Præste-Gaard. Tegnet af C. H. Kølle«. — Ungdomsarbeide fra 
ca. 1805. 

B. 2444. Akvarel. Underskrift: »Udsteens Kloster. Tegnet 
af Catharine H. Kølle«. — Ungdomsarbeide fra ca. 1805. 

B. 2433 a—w. 23 akvareller av Catharine Kølle med motiver 
fra Ulvik sogn, Hardanger. Forestiller ifølge paaskrift: a) »Ulvik«. 
b) »Ulvik«. c) »Holmen i Uldvig«. d) »Hegersdalsfos, Ulvik. 
e) »Fagredals Vand«. f) »Slondalkc. g) samme parti. h) »Slon- 
dal«, set fra en anden kant. i) »Sodenaas Vand«. j) »Sodenaas«. 
k) »Uldvigs Kirke og Præstegaard«. 1) »Uldvigs Magasin. 
m) »Solsæd og Espelands Vande«. n) samme parti. 0) samme 
parti. p) »Gaarden Ødve i Uldvig«. q) »Gaarden Qvale i Uldvige«. 
r) samme parti. s) »Sævatvedt«. t) »Dalen« (uvisst om i Ulvik). 
u) »Skruls Foss«. v) »Underlands Fos«. w) »Johnstøl. 

B. 2434 a—g. 7 akvareller av Catharine Kolle med motiver 
fra Granvin sogn, Hardanger. Forestiller ifølge paaskrift: a) 
»Gravens Fjord og Samlen«. b) »Skjærvet«. c) samme parti. 
d) »Gravens Kirke«. e) »Gravens Kirke«, set fra en anden kant. 
f) »Prospect fra gaarden Velke i Graven«. g) »Udsigt fra Gaarden 
Jordre i Gravenc. 

B. 2435 a—b. 2 akvareller av Catharine Kølle med motiver 
fra Fidfjord sogn, Hardanger. Forestiller ifølge paaskrift: 
a) »Wigegrund i Eidfjord«. b) »Prospecten fra Gaarden Legre i 
Eidsfiord«, dette sidste et ungdomsarbeide fra ca. 1805, med bil- 
lede av kirken. 

B. 2426 a—k. 11 akvareller av Catharine Kolle med moti- 
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ver fra Kinservik, Ullensvang og Odda sogne i Hardanger. Fore- 
stiller ifølge paaskrift: a) »Kingservigs Kirke«. b) »Hesthammer«. 
c) »Ullensvangs Præstegaard«. d) »Ullensvangs Kirke og Præ- 
stegaard«. e) »Ullensvang«. f) »Ullensvang«. g) »Hellelande. 
h) »Prospect af Odde«. i) »Odde Kirke«. j) »Udsigt fra Gaarden 
Ejde i Odda«. k) »Folgefonden i Buerdalen«. 

B. 2437 a—c. 3 akvareller av Catharine Kølle med motiver 
fra Røldal, Hardanger. Forestiller ifølge paaskrift: a) »Røldal«. 
b) »Novlefos i Røldal«. c) samme parti. 

B. 2438 a—d. 4 akvareller av Catharine Kølle med motiver 
fra Vikøy og Jondal, Hardanger. Forestiller ifølge paaskrift: 
a) »Steensdalen i Vigøer«. b) »Udsigt fra Gaarden Rosseland i 
Steensdalen«. e) »Øvsthusfos i Steensdalen«. d) »Samlande i 
Hardanger«. 

B. 2439 a—e. 5 akvareller av Catharine Kølle med motiver 
fra Voss. Forestiller ifølge paaskrift: a) »Vossevangens Kirke. 
b) »Mørkdalsvandet paa Vos«. c) »Udsigt fra Gaarden Hefte paa 
Vos«. d) »Udsigt fra Gaarden Skutle paa Vos«. e) »Vossevangen, 
seet fra Gjelle«. 

B. 2440 a—e. 5 akvareller av Catharine Kølle med motiver 
fra Ryfylke og Søndhordland. Forestiller ifølge paaskrift: a) »Den 
nederste Deel af Suldals-Dalen«. b) »Ølens Fiord«. c) »En Deel 
af Etne«. d) »Skaanevigen«. e) »Rosendal«. 

B. 2448. Akvarel av Catharine Kolle. Forestiller ifølge un- 
derskrift: »Lysekloster ved Bergen«. Br. 41; h. 30 cm. 

B. 2449 a—h. 8 akvareller av Catharine Kolle med motiver 
fra Sogn. Forestiller ifølge paaskrift: a) »Kopanger«. b) »Pro- 
spect af Gaarden Tryte i Viig«. c) »Fejgumfos i Lyster«. d) » Jord- 
angerkirke i Sogn, med nærmeste Omegn«. e) »Gudvaneen«. 
i) »Sogndal«. g) »Thorsten Vikingsens Gravhoj paa Framnæse. 
h) »Fortundal i Sogn. 

B. 2450. Akvarel av Catharine Kolle med paaskrift: »Ør- 
skoug paa Sundmoer«. 

B. 2451. Oljemaleri av Catharine Kølle, med paaskrift paa 
baksiden: »Sylte i Tresfjorden og Romsdalen«. Br. 47.5; 
h. 39.5 cm. 

B. 2452 a—o. 15 akvareller av Catharine Kølle, med moti- 
ver fra Buskerud og Opland fvike. Forestiller ifølge paaskrift: 
a) »Ringeriget, seet fra Krogkleven«. b) »Hougs Kirke paa Ringe- 
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riget, samt Hønefossen«. c) »Jevnager«. d)» »Ringeriget, seet fra 
Tandberg«. e) »Moduma«. f) »Louisenlund paa Eger«. g) »Fisk- 
omvand paa Eger«. h) »Fladsø i Hallingdal«. i) »Fladsøe i Hal- 
lingdal«, set fra en anden kant. j) »Flaabøjd i Hallingdal. 
k) »Aal i Hallingdal«. 1) »Elvens Udløb i Slire-Vand«. m) »Bang 
i Aadalen«. n) »Gaarden Jemne i Øjer«. o) »Lillehammer« 

B. 2453 a—c. 3 akvareller av Catharine Kølle, med motiver 
fra Hedemark fylke. Forestiller ifølge paaskrift: a) »Vangs Kirke 
paa Hedemarken«. b) »Kopangensund i Store Elvedalen«. c) 
samme parti. 

B. 2454 a—e. 5 akvareller av Catharine Kølle, med motiver 
fra Akershus, Vestfold og Østfold fylke. Forestiller ifølge paaskrift: 
a) »Ejdsvold«. b) »En Egn i Nærheten af Sæterværket i Hurum. 
c) »Bergsvandet ved Ejdsfos«. d) »Aasgaardstrand«. e) »Udsigt 
fra Hveen i Tistedalen«. 

B. 2455 a—-c. 3 akvareller av Catharine Kølle, med motiver 
fra Telemark fylke. Forestiller ifølge paaskrift: a) »Grung<dalen 
og Haukeli i Tellemarken«. b) samme parti. c) »Fladdal«. 

B. 2456. Akvarel av Catharine Kølle, med underskrift: 
»Christiania. Seet fra Egeberg«. Br. 59.5; h. 37.5 cm. — Antage- 
lig originalarbeide, men adskillig beslegtet med Edys prospekt 
fra 1800. 

B. 2457. Akvarel av Catharine Kolle, med underskrift: 
»Porsgrund«. Br. 40; h. 29 cm. 

B. 2458. Akvarel av Catharine Kølle, med underskrift: 
»Skeen«. Br. 40; h. 29 cm. 

B. 2459. Akvarel av Catharine Kølle, med underskrift: 
»AÅrendal«. Br. 38; h. 25 cm. 

B. 2460. Akvarel av Catharine Kølle, med underskrift: 
»Flekkefjords nærmeste Omgivelser«. Br. 42.5; h. 30.5 cm. 

B. 2461 a—l. 12 akvareller av Catharine Kølle, med ukjendte 
norske motiver, vistnok for størstedelen fra Hardanger. 

X. 10451—62. 12 litografier med norske motiver, alle signert, 
de fleste med følgende ordlyd: »M.G. A. lith. Tr. hos Gjøthstrom 
& Magnusson. 

X. 10078. Kobberstik. lfølge paaskrift »Gurlitt: En Kirke 
i Thelemarken«. Deponert av Billedgalleriet. 

X. 10515. Oliemaleri. Forestiller ifølge en engelsk paaskriit 
paa blindrammen »FHerring-Fishery in Tellevaag near Bergen in 
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Norway«. Sign. »B.S. Baar 1852«. Br. 1.11; h. 0.86 m. Gave 
fra skibsreder Joh. Ludw. Mowinckel. — Synes at maatte være 
forbillede for de to nedennævnte litografier. 

X. 10406. Litografi. Forestiller ifølge underskrift: »Vaar- 
sildefangst ved Not og Laas i Tellevaag Sunds Præstegjæld, Nord- 
hordlehns Fogd«. Sign. »Tegnet efter Naturen af Losting. For- 
lagt og lith. af Prahl i Bergen«. Billedfeltets br. 34.2; h. 23 cm. 
Gave fra frk. F. Losting. — Maa trods signaturen gaa tilbake paa 
oljemaleriet X. 10515. 

X. 10407. Litografi. Forestiller ifølge underskrift: »Vaar- 
sildefangst med Not og Laas i Tellevaag, Sunds Præstegjæld, 
Nordhordlehns Fogd. Bergens Stift«. Sign. »A. Bøttger lit. Tryk 
og Forlag fra Prahls lith. Inst. i Bergen. Tegnet efter Naturen 
af Losting«. Overtrykt med en gul tone. Billedfeltets br. 33.6; h. 
22.8 cm. Gave fra frk. F. Losting. — Maa likesom foregaaende 
trods signaturen gaa tilbake paa oljemaleriet X. 10515. 

X. 10071. Litografi. Underskrift: »Trondhjems Domkirke«. 
Sign. »Lith. af Storch & Kramer i Berlin«. Deponert av Billed- 
galleriet. — Forestiller interiøret før restaurationen. 

X. 10260. Litografi. Sign. »Tegnet af J. Lund. Lith. af 
Leopold Kraatz i Berlin«. Gave fra bankbokholder C. F. SG 
— Forestiller Kristiania ca. 1870, set fra Ekeberg. 

X. 11251 a—c. Tre laverte blyantstegninger, forestiller ifølge 
underskrift: a) »Ruiner af St. Syneves Kloster«, sign. »Selløe d. 6te 
Octbr. 1830 eliter R.”s Skitze« (9: efter Reusch). b) »Ruiner av St. 
Syneves Kloster Selløe«, sign. »Copie af R.'s Skitze 30 Septbr. 
1830. c) »Gjerstad Gjerstadkirke ........ Prestthun«. Dat. 
»I1 Juli 1830«. Gave fra Vestl. Kunstindustrimuseum. 


Utenlandske prospekter. 


B. 2428 a—l. 12 akvareller av Catharine Kølle, med paa- 
skrifter. Vistnok kopier av utenlandske prospekter. 

B. 2429 a—l. 12 akvareller av Catharine Kølle med danske 
mot'ver, alle med paaskrifter. Vistnok kopier efter ældre prospekter. 

B. 2430 a—h. 8 akvareller av Catharine Kølle med danske 
motiver, alle med paaskrifter. Antagelig originalarbeider. 

B. 2431 a—b. 2 akvareller av Catharine Kolle, med svenske 
motiver, begge med paaskrifter. Antagelig originalarbeider. 

B. 2432 af. 6 akvareller av Catharine Kølle, med motiver 
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fra Tyrol og tilstøtende egne, de 5 med paaskrifter. Antagelig 
originalarbeider. 


Skibsbilleder. 


X. 11424. Akvarel. Underskrift: »Thereze—Bergen 1841. 
Usignert. Gammel mahognyramme. Indre rammemaal br. 53, 
h. 30 cm. 

X. 11425. Akvarel. Underskrift: »Kong Sværre«, sign. »F. 
M. Sørvig«. Gammel mahognyramme. Indre rammemaal br. 49.3, 
h. 39.5 cm. 


Andre billeder. 


X. 10782. Akvarel, usignert, med underskrift: »Giengan- 
geren paa St. Helena ved Napoleons Grav. Søger vel han findes«. 
Ældre ramme. Indre rammemaal br. 15.5; h. 13.2 cm. — Et slags 
fixerbillede, hvor mellemrummet mellem to trær danner en silhouet 
av Napolens skikkelse. Sikkert et originalarbeide av Joh. F. L. 
Dreier, sml. hans fixerbillede av Carl Johan, tilvekstfortegnelsen 
for 1911 og 1912. 

X. 10069. Akvarel. Landskap, omgit av blomstermønster. 
Paa baksiden skrevet »af Hyld«. Dep. av Billedgalleriet. — Smil. 
portrættet X. 10068. 

B. 2424 a—z. 26 akvareller og tegninger av Helene Kolle, 
med forskjellige motiver. Gave fra O. T. Lekve. 

B. 2426 a—z og B. 2427 a—v. 48 akvareller og tegninger 
av Catharine Kølle, med forskjellige motiver. Gave fra O. T. Lekve. 

X. 10446. Akvarel. Sign. »Ioman fec.«. — Oprids av en 
væg til et interiør i ægyptiserende Louis XVI-stil. 

X. 10072. Kobberstik med titel »Anna Colbiørnsen«. Sien. 
»Meno. Haas Schulp. Hafniæ 1780«. Dep. av Billedgalleriet. 

X. 10076. Kobberstik. Sign. »Lahde fec.«. Dep. av Billed- 
galleriet. — Forestiller et gravmæle over en, der er død 10. juli 
1800. 

X. 10074 a—b. Kobberstik, 2 eksemplarer, med titel »Slaget 
i Kongedybet den 2den April 1801«. Sign. »N. Truslew sc.«. Dep. 
av Billedgalleriet. 

X. 10075. Kobberstik med titel »Hæders Minde«. Sign. 
»Lahde del. & sculps. Hafniæ«. Dep. av Billedgalleriet. — Fore- 
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stiller en gravhøi, angivelig reist over de faldne i slaget 2. April 
1801. 

X. 10079—82. 4 litografier av Holbergske scener, alle sign. 
»P. Gemzøe lith.«. Dep. av Billedgalleriet. 


Kart. 
X. 10779. »Special Kaart over Kysten fra Østre og Westre 
Bagholmene til Buelandet — — — ved G. C. C. W. Prahl i Ber- 


gen«. Gave fra lektor Gerh. Stoltz. 


Bordtøi, Kjøkkentøi etc. 


Sølvkrus. 


X. 10846.. GCylindrisk, høit og slankt, med fotkant. Hank 
med skjoldformet avslutning nederst. Som laaggrep et opstaaende 
cartoucheformet parti, med støpt ornamentik og figurscene (Kristi 
daab) paa utsiden, glat paa indsiden. Laaget stiger med to vulster, 
den nederste med englehoder og frugter i drevet arbeide, den øverste 
helt glat. Paa krusets forside rik gravering, i midten ovalt felt, 
hvori figurbillede (Bacchus), over feltet en amorin, det hele omgit 
av »beslagornamentik«, utstyret med dyrehoder og nederst hvilende 
paa to liggende hunder. Stemplet: 1) Bergens kronede B. 
2) Mestermærke IS eller SI, sands. Johan Slytter, borgerskap 
1615. Under fotkanten gravert »531 lot«. H. uten laaggrep 20; 
diam. ned. 124 cm. — Kruset er likesom laugspokalen X. 10001 
hjemkjøpt fra England. Museet eier paa forhaand to bergenske 
sølvkrus av renæssansetype, det ene (B. 486) stemplet med et 
bomerke, det andet (B. 1729) et arbeide av Lucas Steen, borger- 
skap 1620. — Fig. 19. 

X. 10801. GCylindrisk, temmelig vidt, hvilende paa tre kule- 
føtter, omfattet av klør. Dreven dekoration fra føtterne opover, 
med en blomstervase i midten, omgit av barokblomster. »Tracerede« 
barokblomster fra hanken til begge sider. Hanken har skjold 
nederst. Som laaggrep en kronet løve med begge forlabber paa en 
kule. Paa laaget drevne barokblomster rundt et flatt, cirkelrundt 
midtparti, hvorpaa gravert en blomst og et hjerte med to piler, med 
følgende indskrift omkring: »Peder Jonæsen Rose. Maren Eliæ-D. 
Schonwig. 1709«. Under bunden gravert »>W: 79 lod 2!» qt«. 
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Fig. 19. Sølvkrus, renaissance, bergensk arbeide av Johan Slytter, 
borgerskap 1615. X. 10846. 


Stemplet to gange med stempel for Johannes Reimers senior, guld- 
smed i Bergen fra 1669. H. uten laag 16; diam. øv. 14 cm. — 
Sogneprest til Strand i Ryfylke Peder Jonssøn Rose er født 1664, 
utnævnt 1702, og døde før 1742. Hustruen var datter av Elias 
Andersen, sogneprest til Skaanevik i Søndhordland. — Museet eier 
paa forhaand tre bergenske sølvkrus av baroktype, de: ene (B. 485), 
der er datert 1679, et arbeide av den samme Johannes Reimers, 
det andet (B. 1659), likeledes datert 1679, et arbeide av Michel 
Olsen, og det tredje (B. 1660) av Johannes Reimers junior, mester 
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Fig. 20, Sølvkrus, barok, bergensk arbeide fra 1709 av Johan Reimers sen. 
X. 10801. 


1705, død 1725. Alt i alt eier Bergens Museum saaledes nu 7 
bergenske sølvkrus. — Fig. 20. 


Tinkrus. 

X. 10645. Vanlig type. Dekorert rundt sidene med gra- 
verte barokblomster og dyr. Ukjendt rosestempel. Gave fra lens- 
mand Lem, Nordfjord. 

B. 2381, X. 10234, X. 10572—74. Vanlig type. Alle 5 
Bergensarbeide fra 1700-aarene. 


Lertøikrus. 
X. 10771. Brunt og gult, med tinlaag. Gave fra Hans B. 
Fyllingen, Hjelmaas. 
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Kruslaag. 
X. 10235. Av tin. Vistnok Bergensarbeide. 


Glaspokal. 


X. 11396. Paa fotplaten slepne blomsterdekorationer Pro- 
filert stett med tverfacetter; tverfacetter nederst paa bægeret og 
paa laaget, hvor lignende blomsterdekoration som paa foten. Paa 
bægeret slepet dekoration, paa den ene side et tremastet skib med 
Dannebrog, paa den anden indskrift: »Alle/Brave Lodser/Der 
Gjerne Maaler/Dybet«. H. uten laag 23; diam. øv. 10.3 cm — 
Fig. 21. 


Sølvbægre. 


X. 10578. Rørformet. Tre støpte føtter i form av kvinde- 
hoder. Rundt midten en støpt gotiserende ranke med fire dyre- 
masker. H. 14.5; diam. øv. 9 cm. 

X. 11182. Konisk med fotkant og riflet belte. Under over- 
kanten gravert dekoration, jagtfrise med hunder, harer og ræver, 
nedenfor renæssanseornamentik med blader og blomster. Stemplet 
(antagelig) MP o9: Michel Plumeion, mester i Bergen 1590, og 
kronet B. H. 13.5; diam. øv. 8.5 cm. Fig. 22. 

X. 10193. Tumlingformet. Gravert dobbeltmonogram »HSCVD< 
(?) og aarstallet »1695«. Ukjendt stempel med initialene FM. 

X. 10867. Omtrent cylindrisk, med 5 rækker drevne knopper, 
nærmest i form av avbrukne grener. Langs overkanten gravert 
underskrift »N.LS.F.Ao 1728«. Stemplet HB i ovalt felt, >: Hans 
Blytt, mester i Bergen 1711. H. 8.8; diam. øv. 77 cm. Fig. 23. 


Vinglas. 

X. 10055—56. To stykker. Stett med to knopper og indven- 
dige spiraltraader. Konisk bæger med indslepne og forgyldte dekora- 
tioner og indskrifter. Paa begge initialene »IFMG«, paa det ene 
desuten: »Samere skaal / det fulde maal«, paa det andet »Erlig- 
hed kierlighed / storste herlighed«. H. 14; diam. øv. 5.7 cm. 

X. 11206. Hvælvet fot; konisk bæger med 7 luftblærer i 
cunden. Matslepen dekoration, initialene »HIO« omgit av rokoko- 
ornamenter. H. 15; diam. øv. 5.9 cm. 


Klukkflaske. 
X. 10805. Gave fra en anonym. 


Fig. 21. Glaspokal, sands. norsk arbeide. X. 11306. 
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Lommelerker. 


X. 11253. Av blaat spiral- 
snoet glas, flattrykt kuleform. 
Paa den ene side det norske 
riksvaaben fra midten av 1800- 
aarene ophøiet i glasset; paa 
den anden side lyre, stjerne og 
laurbærgrener. H. 12.8 cm. 

* X. 11254. Av blaat spiral- 
snoet glas. Flattrykt kuleform, 
uten dekorationer. H. 14.5 cm. 


Temaskiner. 


X. 11164. Kobber. Rokoko- 
type fra tiden 1750—90. Tre 
svungne og knækkede messing- 
føtter, utbuket og øverst ind- 
knepet beholder; paa laaget 
kuleformet beholder med sær- 
skilt laag. Paa fotparti og laag 
gjennembrutt ranke. H. med 
laag 50 cm. Fig. 24. 


Fig. 22. Sølvbæger, renaissance, sands. 
bergensk arbeide av Michel Plumeion, 
borgerskap 1590. X. 11182. X. 10549. Kobber. Slank 
urneform. H. med laag 51 cm. 

Fig. 25 b. 


X. 10579. Kobber. Slank urneform. H. med laag 55.5 cm. 
— Begge disse av Louis XVI-type, fra tiden 1790—1814. 

X. 10807. Kobber. Bred vaseform. Under bunden to stemp- 
ler: 1) Bergens byvaaben. 2) mestermerke EJ, betegner sands. 
kobberslager i Bergen Erich Leganger Johnsen, mester 1827. H. 
med laag 44 cm. Stemplede bergenske kobbersaker er overordentlig 
sjeldne. Fig. 25. 

X. 11334. Kobber. Bred vaseform. H. med laag 43 cm. 
Begge disse av sen empiretype fra ca. 1830—40. 


Glaskande. 

X. 11335. Liten, dekorert med bladverk og grener i guld, 
samt en slags monogram »RzA<«(?). Glasprop. H. uten proppen 
:3; fotens diam. 6 cm. 
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Kaffekande. 


X. 10580. Messing. Sterkt 
buket nedentil, hviler paa 3 føt- 
ter, formet som dyreklør. H. 
26.5 cm. 


Mugger. 


X. 10030—31, 10591 og 
11004—05. Alle fem av stentøi 
med delvis metalglinsende de- 
koration. To av dem gave fra 
antikvitetshandler Mohn jun. 


Porselænskop. 
X. 11264. Med underskaal 


Fig. 23. Sølvbæger, bergensk arbeide 
spildkumformet uten hank, en- fra 1728 av Hans Blytt. X. 10867. 


kelt dekorert i sort og guld. 

»Ostindisk» porselæn. Skal ha 

tilhørt Ludvig Holberg og foræret til museet av overlæge Vilhelm 
Saxild, Kjøbenhavn. 


Tinfater. 


X. 10575—76. To samhørende, med engelske stempler. 
X. 10577. Bergensarbeide av Berendt Grønning, mester 1787. 


Fajansefater. 

X. 10584—87. 4 stkr. Blaadekorert indvendig. Paa utsiden gul 
glassur. To av dem med hollandske indskrifter, den tredje med 
en svane, den fjerde med en enhjørning i bunden. 

X. 10588. Blaadekorert, med blomster og en stjerne i midten. 


Tallerkener. 
X. 10589. Ostindisk porselæn. 


B. 2389. Stentøi, med trykt billede med underskrift » Josephine 
Oscar. 


Tinterrin. 


X. 10582. Saakaldt »suppekande«, buket, med fot og laag 
og to slags haandtak. Stempler for Hans Christian Byssing, mester 
i Bergen 1745. 
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Fiskefater. 

X. 10741. Fajanse. Fiskefor- 
met, tæt gjennemhullet, udekorert. 
Gave fra fru Minka Kolderup. 

X. 10032. Bare bunden be- 
vart. Stentøi med trykte sorte de- 
korationer og indskriften » John 
Wallace / Alida Wallacec. 


Kakefat (7). 
X. 10592. Mørkebrunt lertøi 
med naturalistiske reliefdekora- 


tioner paa utsiden. Stemplet 
FGW-380. 
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Ostefat. 


X. 11250. Med klokke, hvitt 
stentøi, meget stort. Fatets diam. 
32; h. med klokken 20.5 cm. 
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Sukkerskaal (?). 
X. 10847. Sølv. Ganske liten, 
Fig. 24. Kobber temaskine, rokoko. muligens til andet bruk. Kulefor- 
Ao VASK met beholder, hvis ene halvdel 
danner laaget. Hviler paa fire 
indsvungne ben, der igjen staar paa en fotplate. Indskrift «Erindring 
af D. Classen 1816. J. B. Flottmann<. Stempler: 1) Bergens 
byvaaben. 2) Guardeinstempel for Blytt, 1812—21. 3) Utydelig 
mestermerke. 4) Maanedsmerke. 5) 15 2: 1815. H. med laagknap 

12.5 cm. Gave fra juveler M. Hammer sen. 


Sølvskeer. 


X. 10848. Rundt blad, vredet skaft, kule øverst. Stemplet: 
1) Bergens kronede B. 2) Mestermerke HT, 9: enten Hanns 
Threkill, mester 1578, eller Henrich Thønnissen Griis, mester 1610. 
Gave fra juveler M. Hammer sen. — Stemplet HT er ogsaa paa- 
truffet paa et renæssansekrus, som i 1919 var i bergensk privateie. 
Pie 200. 

X. 16969. Rundt blad, skaftet nedentil flatt med støpt renæs- 
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sanseornamentik, ovenfor snoet 
og øverst avsluttet med et che- 
rubhode. Bakpaa skaftet gravert 
*L.A.S<. Stemplet: 1) Bergens 
kronede B. 2) Mestermerke IAS 
sammenstillet, 2: enten Jost Al- 
bertszenn, mester 1598, eller 
Jonas Andersen, mester 1620. 
Fig. 26 b. 

X. 10593. Rundt blad, skaf- 
tet avsluttet med en drueklase 
eller kongle. Bakpaa biadet gra- 
vert »A.I.S. S.Ø.De. Stemplet: 
1) Bergens kronede B. 2) Mes- 
termerke for Lucas Steen, mester 
1620. Fig. 26c. 

X. 10594. Rundt blad, flatt 
skaft med gravert blomst. Bak- Fig. 25. Kobber temaskine, empire, ber- 
paa bladet >»P.S.S.«. Stemplet: gensk arbeide av kobberslager Erich 
1) Bergens byvaaben 1742. 2) Leganger Johnsen, borgerskap 1827. 
Guardeinmerke, Bessel, 1740 — AN: 

44. 3) Mestermerke IIS/1742, 
>: Jørgen Jørgensen Egelsdorf, borgerskap 1739. 4) Maaneds- 
merke. Fig. 26 d. 

X. 10595. Samme type. Stemplet: 1) Bergens byvaaben. 
2) Guardeinmerke, Pettersen, 1790—!812. 3) Mestermerke, vist- 
nok for Jørgen Elsner Lauv, borgerskap 1806. 4) 07 >: 1807, 
5) Maanedsmerke. Fig. 26e. 

X. 10670. Ovalt blad. Gravert rokokodekoration. Indskrift 
»BAS 1789«. Ingen stempler. 


Messingskeer. 

X. 10863. Rundt blad, skaftet avsluttet med en apostelfigur. 
Stempel med 3 skeer og initialene WL (?). 

X. 10864. Samme type. Stempel med lilje og omskrift 
EDWA:.+ ALLY, 

X. 10490. Rundt blad, skaftet nederst smalt, oventil flatt 
med fortykkelse øverst. Foran paa skaftets flate del gravert ranke, 
paa baksiden »ANNO 16354. 
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Bordkniv. 
X. 10188. Benskaft. Fundet ved gravning i Bergen. 


Suppeøser. 


X. 10596. Sølv. Dypt, rundt blad, flatt skaft av vanlig 
rokokotype. Indprikket »George Ross«. Stemplet: 1) Bergens 
byvaaben. 2) Guardeinmerke, Kahrs, 1763—80. 3) 86 ,: 1786. 
4) Maanedsmerke. 5) Mestermerke for Mathias Pettersen, bor- 
gerskap 1762. L. 36.3 cm. 

X. 10597. Tin. Skeformet, med ovalt blad. L. 34 cm. 


Tedaase. 


X. 11271. Messing, Rektangulært tversnit, bevægelig, vre- 
den hank. H. 8.8; 1.78; br. 6 cm. 


Fyrfater. 


X. 10726. Messing, på tre ben. Gjennembrutte ornamenter; 
dreiet, skraastillet træskaft. H. 8.3; diam. ov. 11.5 cm. 

X. 11265. Kobber. Tre lave føtter av jern. Beholderen lav, 
cylindrisk, dekorert med drevne langagtige buler og ottebladet 
roset. Til beholderens sider er naglet opstaaende utbrettede kob- 
berbaand, beregnet paa at bære karret som skal opvarmes. Træ- 
skaft. H. med opstandere 13.5; bundplatens diam. 27.5 cm. Fra 
Bergen. 

X. 11268$a—b. Med tilhørende (?) kjel; begge deler av mes- 
sing. a) Fyrfatet hviler paa tre føtter som følger opover langs 
sidene og øverst svinger utover; beholderen har nederst en vulst, 
blir bredere opover og er her gjennembrutt. b) Kjelen mulig fra 
senere tid end fyrfatet, har vanlig flattrykt kuleform med S-formet 
tut. — Fyrfatets h. med opstandere 10; beholderens st. diam. 11 cm. 


Oljebeholder. 


X. 11269. (Fyrfat). Messing. Trekantet med indsvungne 
sider, tre ben som fortsætter opover og boier indover mot midten. 
Beholderen har øverst cylindrisk hals med laag. Har tilhørt en 
gammel Bergensfamilie og skal være beregnet paa fetolje. H. med 
opstandere 13 cm. 
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Fig. 26a—e. Bergenske sølvskeer fra 1600- og 1700-aarene. 
X. 10848, 10969, 10593, 10594 og 10595. 


Pølsehorn. 


X. 10727. Messing, datert »1766«. Gravert blomst. L. 5.5 
cm. Gave fra fru Minka Kolderup, Bergen. 

X. 10728. Messing. Gravert blomsterkrans med initialene 
»KID/1740«. Gave fra fru Minka Kolderup, Bergen. 

X. 10720. Kobber med messingkant. Gravert kartouche med 
initialene »MB«. L. 5 cm. Gave fra fru Minka Kolderup, Bergen. 

X. 11270. Sølv. Gravert dekoration, kronet »MEM<« omgit 
av grener. Ingen stempler. L. 45 cm. 


Vaffeljern. 


X. 10539. Rektangulært blad med rutemønster. L. med 
skaft 87; bladets størrelse 11 X 17 cm. 

X. 10540. Rundt blad med rutemønster og tungebord. L. 
med skaftet 78; bladets diam. 15 cm. 

X. 11184—85. 2 stkr. med langt skaft, henholdsvis med 
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:ektangulært og med rundt blad. Henholdsvis 81 og 77 cm. I. — 
Gave fra fru oberstløitnant Lie. 


Kaffemølle(?). 

X. 10308. Av træ. Bestaar av en dreiet beholder som hviler 
paa en plate til at skrue fast i bordet. Indvendig en valse med 
jerntinder; sveiven gaar gjennem en overligger som er opreist over 
beholderen paa to stolper. Fra Bergen. 


Morter. 

X. 10781. Messing med knottformede haandtak. Enkelt 
utstyrt med inddreiede baand omkring buken. H. 18; diam. ov. 
18.5 cm. Fundet i brandtomten hvor Holdt's hotel laa, Bergen. 


Kobberspand. 
X. 10581. Stort, buket, sjelden form. Hadde av jern. Hi. 
uten hadde 29; diam. i mundingen 21.5; st. diam. over buken 29 cm. 


Strykejern. 

X. 10583. Messing med træhaandtak. L. 18 cm. 

X. 11272. Messing, haandtak av messing og træ. Paa over- 
siden gravert dekoration. L. 11.8 cm. 


Understell til strykejern. 


X. 10018. Av sten, femsidet plate paa tre lave fotter. St. 
1. 18.5; st. br. 14.5; st. h. 4 cm. 

X. 10541. Av jern, rund med mange lave føtter og haand- 
tak. Antagelig ikke særlig gammel. Diam. 30; h. med haandtaket 
50 cm. 


Skjæring. 


X. 10497. Avjern. Fundet i Kroepeliens kjelder paa brand- 
tomten. 


Lys og lysstel. 


Glaslysekrone. 
X. 10017. Ottearmet med profilert skaft, rikt behængt med 
prismeguirlander og dobber. Noget defekt og restaurert. H. vel 
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I m. Fra 1700-aarenes sidste halvdel. Kronen skal ha tilhørt 
præsident Christie; sikkert er at den har hørt til i »Maartmanns- 
huset« i Bergen indtil dette blev flyttet. 


Lysestaker. 

X. 10604. Messing. Rund hvælvet fot med ottekantet krave, 
balusterformet skaft. Graverte og svakt drevne blomsterdekora- 
tioner paa fot og krave. H. 26.5 cm. 1600-aarene. 

X. 10600. Messing. Rund hvælvet fot med ottekantet 
underkant og ottekantet krave. Vredet skaft med ottekantet krave 
øverst. Drevne og graverte frugtornamenter paa fot og krave. 
1600-aarene. H. 26.5 cm. 

X. 10601. Messing. Rund hvælvet fot med rund krave. Vre- 
det skaft med liten krave øverst. Drevne frugtornamenter paa fot 
og krave. 1600-aarene. H. 26 cm. 

X. 10605. Messing. Rund hvælvet fot med rund krave. 
Profilert skaft, øverste del cylindrisk. H. 23.5. 160Q-aarene. 

X. 10600. Messing, mindre. Rund hvælvet fot med rund 
krave. Profilert skaft, øverste del cylindrisk. H. 16.7 cm. 1600- 
aarene. 

X. 10607. Messing, meget lik foregaaende. H. 16.5 cm. 

X. 10242. Messing. Rund hvælvet fot med krave. Baluster- 
formet skaft. H. 19.5 cm. 

X. 10243. Messing. Cirkelrund fot som spidser til opad mot 
skaftet. Dette profilert, den øverste knop ottekantet. H. 20 cm. 

X. 11322. Bronse. Kvadratisk fotplate som hviler paa 4 
kuler. Balusterformet skaft, øverste del cylindrisk. H. 17.7 cm. 
1600-aarene. 

X. 10608. Messing. Liten. Sekskantet litt hvælvet fot. 
Balusterformet skaft, øverst cylindrisk. H. 16 cm. 1700-aarene. 

X. 10602. Messing. Toarmet. Lav rund fot, balusterformet 
skaft, endende øverst i et spir. Armene har gjennembrutt blad- 
verk og dyrehode av gotisk karakter. Vaseformet lyspipe. H. 30 cm. 
1600-aarene. 

X. 10603. Messing. Toarmet. Meget lik foregaaende, men 
lyspipern. noget anderledes utformet, mulig ikke oprindelig. H. 
32 cm. 

X. 10647—48. 2 stkr. Tin. Ganske lave, uten skaft. Fotpartiet 
klokkeformet paa en firkantet plate, hvilende paa 4 smaa kuler. 
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Derover en vertikal riflet vulst og utbrettet krave. H. 10.5 cm. Slut 
1700-aarene. Staar meget nær Wallem: Lys og lysstel fig. 202. 

X. 10609—10. 2stkr. Messing. Firkantet fotplate med brutte 
hjørner. Høit balusterformet skaft, øverste del cylindrisk. H. 17.2 
cm. Omkring 1800. 

X. 10611. Lyseblakkert. Kobber. Skaalformet med et øsken 
i kanten, cylindrisk skaft med sliss paa siden for regulator. H. 12.5 
cm., Skaalens diam. ca. 18.5. 1800-aarene. 


Lygter. 


X. 10613. Messing. Stor ottekantet med blyindfattede (nve) 
glasruter. Taket høit hvælvet, med vulster, gjennembrutte og gra- 
verte dekorationer. Øverst ring til at hænge efter. Hviler paa 3 
smaa kuleføtter. H. med ring ca. 48 cm. diam: underst ca. 22 cm. 
1600-aarene. (Type Wallem, Lys og lysstel fig. 132). 

X. 11013. Haandlygt. Messingblik. Rektangulært tversnit. 
Buet oventil; avtrækspipe med gjennembrutte ornamenter. Glas- 
ruter i 3 sider, indrammet av gjennembrutt rankeverk. Datert 
»ANNO 1759«. Ryggens indside pressede ornamenter. Litt defekt. 
H. uten pipe 19.8; tykk. 14.5 X 10.5 cm. 

X. 11331. Haandlygt. Messingblik. Rektangulært tversnit. 
Buet oventil med avtrækspipe. Ryggen har pressede ornamenter 
paa indsiden. Utvendig merker efter haandtaket som nu mangler. 
Har hat glasrute i 3 sider. H. uten pipe 15.5; tykk. 11 X 8cm. 
18de aarh. 


Voksstapelholder. 


X. 10786. Messing. Fragmentarisk. Bare skaftet med 
klypeindretningen. (Smil. Wallem, Lys og lysstel fig. 119). 


Lysesaks. | 
X. 10612. Messing. Enkel, liten uten dekoration. 19de aarh. 


Etui. 


X. 16731. Av staal, til opbevaring av flinten. Har ind- 
lagte messingornamenter i svakt relief og indprikkede linjer. L. 
6.5; br. 3.5 cm. 
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Ovner. 
Ovnsplater. 


X. 10531. Langside med Fredrik 4des portræt i medaljong av 
laurbærblader, omgit av krigerske emblemer. Paa foten kronet 
»F 4«, samt »HAKEDALS g& WERK«. Ca. 0.70 X 0.82 m. 
[Fetts kat. nr. 177). 

X. 10532. Langside med de forenede rikers vaaben, omgit av 
Elefantordenens baand. Defekt saa størrelse ikke kan maales. 
Bærums verk. [Fetts kat. nr. 119]. 

X. 10533. Kortside med Christian 4des kronede monogram 
og indskrift. »BÆRUMS & WERCH ANO 1733. AKxu«. 0.58 X 
0.28 m. [Fetts kat. nr. 1187]. 

X. 11178. Kortside med Christian 6tes monogram og ind- 
skrift: »EGELANDS 3 WERCK AN - 1735«. 0.70 X 0.32 m. 
[Fetts kat. nr. 368]. 


V 


Ovnsføtter. 


B. 2385. Sortmalt furu. Rette firkantede kannelerte ben. 
Utstyrt med vertikale og hoirsontale, indskaarne striper. L. 60, 
br. 32, h. 46 cm. Fra Sandviken i Bergen. 

B. 2384. Bjerk og furu. Rette firkantede ben. Paa forsiden 
utskaaret bukkehode og perleguirlander; lign. guirlander paa 
kortsidene. Graabrun. Nu omgjort til bænk. L. 73, br. 35, h. 46.5 
cm. Fra Lille Øvregate, Bergen. 

B. 2383. Furu. Utskaaret med rokokoornamenter. Svungne 
ben. L. 76, br. 36, h. 40 cm. 

X. 10571. Ask. Bukkeben med utskaarne forbindelsesbretter, 
hvorpaa blomst, musling og akantus. Nu omgjort til bænk. L.82, 
br. 48 cm. 


Fotplate til en ovn. 


X. 10296. Furu med smaabuede konturer. Fra Kong Oscars 
gate 81, Bergen. 


Dragt og smykke. 
Barnelinde. 


X. 16274. Til en daapsdragt. Gul silke med rike silke- 
broderier. L. 256 m., br. 13.5 cm. 
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Paraplyer. 


X. 10261. Blaafiolet silke. Sort haandtak med benplate. Fra 
beg. av 1800-aarene. Gave fra fru havnebetjent Johannesen, Bergen. 

X. 10501. Grøn silke, meget stor. Hornspiler med messing- 
holker, uten haandtak. I stokkens anden ende messigholk med ved- 
hængende ring. 

X. 10502. Blaa bomuld med stripet bord. Hornspiler med 
messingknotler. Sort træhaandtak med utskaarne forsiringer. 


Posebeslag. 
X. 11318. Messing, hjulforemt, med krok. 


Ørenringer. 
B. 2393. Sølv. Stemplet av Peter Michael Blytt, 1814. 


Fingerringer. 


X. 10006. Guld, flat med paalagte snoeae traader, paa- 
loddede initialer »E W«. Indvendig utydelige stempler og gravert 
indskrift: »Til — wenskabs erindring den 30te may 1801. 

X. 10938. Guld. Har tidligere hat indfattet sten. Graverte 
minuskler (?) og rosetter. Sandsynligvis fra 1500-aarene. 

X. 11009. Signetring. Sølv. Oval plate med bomerke. 


Diverse. 
Lommeurer. 


X. 10642. Dobbel solvkapsel med ukjendte, ant. engelske 
stempler. Utvendig paa kapselen indprikkede eierinitialer »X SS Wa. 
Vedhængende haarkjede. 

X. 10784. Guldkapsel, stemplet av Hans Blytt, Bergen, 
(mesterskap 1790). Urverket signert: »Ic Larpent & Jirgensen å 
Kiobenhavn«. Spindeldække Louis XVI-karakter. 


Tinskilt. 


X. 11320. Fra en urskive, med indskrift: »Leonhaid Hess: 
Bergen«. (Leonhard Hess tok borgerskap som urmaker i Bergen 
1761). 
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Svampehus. 

X. 10517. Sølv, delvis forgyldt. Hjerteformet, vakkert deko- 
rert med ciselerte rokoko-ornamenter. Eierinitialer MM HDk i 
rokoko-cartouche. Ingen guldsmedstempler. H. 9. cm. 


Signeter. 

X. 11038. Jern. Avtrykket viser initialene »I M« i rokoko- 
cartouche. Tilhørende pose av skind, trukket med gul silke, 
hvorpaa broderte initialer »CH« med krone over. Signetets 
h. 5.3 cm. 

X. 10135. Med træskaft. I stemplet vaabenskjold, omgit av 
en uforstaaelig indskrift. Fra Løveapoteket i Bergen. Gave fra 
apoteker Vogt-Svendsen, Bergen. 

X. 10136. Med træskaft. I stemplet rokoko-cartouche med 
indskrift SBLØVE/APOTEKET«. Gave fra apoteker Vogt Svendsen. 

X. 10137. Med træholk. Samme utstyr og stempel som fore- 
gaaende. Gave fra apoteker Vogt-Svendsen. 

X. 10138. Ganske som foregaaende. Gave fra apoteker Vogt- 
Svendsen. 

X. 10139. Med træholk. I stemplet vaabenskjold med sverd 
og stjerner; indskriftt SHARLEMENSIS«. Fra Løveapoteket. Gave 
fra apoteker Vogt-Svendsen. 


Krudthorn. 


X. 11275. Horn med messingbeslag. Graverte dekorationer, 
David og Goliath(?), koncentriske cirkler og tobaandsfletning. 

X. 11276. Horn, med indrissede baandornamenter, blader 
og blomster samt indskrift: »DET HORN OLIIE NAN IAHA- 
NES HALNORSØN. 

X. 11277. Elfenben el. hvalrostand. Fotplaten og halsen 
kan skrues av. Ingen dekorationer. 

X. 11179. Kobber, formet som en feltflaske. Skruelaag. Paa 
sidene ring til bæresnor. 

X. 11316. Messing el. bronse, med graverte ranker. L. 
9.3 cm. 


Pipehode. 


X. 10730. Merskum, utskaaret med en springende hiort i 
relief og aarstallet »1810«. Gave fra fru Minka Kolderup, Bergen. 
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Snusdaaser. 

X. 10269. Horn, formet som en »Napoleonshat«. Paa laa- 
get relief-fremstilling av Bonaparte paa broen ved Arcole og ind- 
skrift »PONT D*ARCOLE«. Vistnok maskinarbeide fra midten 
av 1800-aarene. 

X. 10854. Messing (?). Oval med støpte og graverte 
dekorationer. Fra Louis XVI-tiden. 


Tobaksdaase. 
X. 10617. Messing med kalender, svensk indskrift og aars- 
tallet »17874. 


Lodstokker. 

X. 10513. Loddene av bronse. 

X. 10357. Loddene av bronse. Gave fra frk. Katharina Mohr, 
Bergen. 

X. 10530. Loddene av kobber. Gave fra frk. Marie Griegs 
arvinger ved agent D. H. Grieg. 


Skaalvegit. 

X. 10785. For guld, med messinglodder, anbragt i en liten 
trææske paa fire føtter. Paa laaget stempel med et kronet dob- 
beltkors. 


Apotekervegt. 

X. 10244. Vegistangen av jern, skaalen av messing, den 
ene stemplet med hjerte og pil samt initialene »>WK«; gravert 
aarstal »1622«. Tilhørende 13 (oprindelig 14?) vegtlod av mes- 
sing i træskrin med indstemplede ornamenter og to gange gjentat 
skjold med pil og initialene »IR«, samt utydelig hollandsk indskrift. 
Loddene har prægede runde felter med figurfremstillinger og for- 
skjellige initialer. Skrinets 1. 15.5, br. 8.5, h. 3.7cm. Gave fra 
apoteker Holst, Bergen. 


Apotekerflasker. 

X. 10373—102394. 22 stkr. Firesidige. Paa den ene side malet 
en sittende gul løve med hvitt skjold foran sig, delvis med rester 
av indskrifter. H. fra ca. 125—20 cm. Fra Løveapoteket i Bergen. 
Sands. fra tiden 17350—1850. Gave fra apoteker Vogt-Svendsen. 
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X. 11228. Firesidig, med samme slags utstyr. H. 10cm. 
Skriver sig utvilsomt fra Løveapoteket. Overdraget fra Vestlandske 
Kunstindustrimuseum. 


Brændevinsmaaler. 


X. 10245. Av metal. Stemplet »S«. L. 23cm. Gave fra 
apoteker Holst, Bergen. 


Topstykke av brændevinsapparat. 


X. 11326. Av kobber. Gave fra smedemester Ingebrigtsen. 


Tøndelaag. 


X. 11333. Av ek, litet ovalt, med utskaaret og malet relief- 
fremstilling av de to speidere fra Kanaan, dercver indskrift »Das 
gelobte landt ist unsz bekandt«. L. 21.5, br. 16.5 cm. Skal skrive 
sig fra Tyskebryggen. 


Brandspand. 

X. 10752—56. 5 stk. Av tykt ler, konisk, med hadde. Samtlige 
paamalet »9 Rode No 8/H.B.«. H. ca. 30 cm. Fra Herman 
Blaauws eiendom i »Muren«. Gave fra kjøbmand Einar Blaauw, 
Bergen. 


Brandtønde. 


X. 10751. Med stativ. Hvitmalet, merket »Herman Blaauw« 
og »9 Rode No 8«. L. 74cm. Fra Herman Blaauws eiendom i 
»Muren«. Gave fra kjøbmand Finar Blaauw, Bergen. 


Brandtegn. 

X. 10783. Av presset blik, ovalt. Øverst sees byvaabenet og 
aarstallet »1759«, nederst en brandsprøite. Overskrift BERGENS 
BRANDS ... .« Defekt og brukket i to stykker. St. 1. 10.5 cm. 
Gave fra hr. translatør Lea, Bergen. 


Sypute. 


X. 11328. Til at skrue fast i bordplaten. Træverket av furu 
med mahognyfinér. Gave fra frk. Margit Ellingsen, Bergen. 
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Spinderokker. 
X. 10020. Mahogny. Slank opreist type med profilerte led. 
Hjulet og flere mindre dele av metal, egerne av træ. Paa skamme- 


len messingrosetter. Skal ha tilhørt præsident Christies mor eller 
søster. 

X. 10021. Sortbrunt træ med profilerte led, prydet med 
elfenbensknotter. Hjulet av metal, egerne av træ. Paa skammelen 
to blomsterformede elfenbensknotter. Skal ha tilhørt præsident 
Christies mor eller søster. 


Mangletræ. 


X. 10869. Ask, med tilhørende stok. Hestehaandtak. Deko- 
rert med karveskurd. Fra Bergen. 


Navneduk. 


X. 10491. Med korsstingsbroderier i flerfarvet silke, datert 
»1840«. 


Stoppeduk. 
X. 10492. Med stoppeprøver i silke, datert »1797x«. 


Blomsterglas. 


X. 10590. Ostindisk porselæn, hvit med flerfarvede relief- 
dekorationer. 
X. 11267. Skaalformet; blaat glas. 


Kuffert. 


X. 11172. GCylinderformet, av træ med skindtræk og iern- 
baand. Indvendig bl. a. indklebet et haandtegnet kart fra 1803 
over Piperviken i Kristiania og veien utover forbi Munkedammen. 
L. 1.12 m. 


Cykel. 
X. 11037. Type 1880-aarene med hoit forhjul. Gave fra 
Bergens Turnforening. 


Almissebøsse. 


X. 10065. Av bjerk. Skuffeform med laas, i laaget spalte 
for pengene. Rvgstykket er opstaaende og paafæstet en indskrift 
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med sølvbokstaver: »Manu Fac Tur /Huuse«. Sølvet har ber- 
genske stempler fra 1751, usikkert mestermerke »HBG« betegner 
muligens Hans Bierregaard, som tok borgerskap 1746. Paa ryg- 
gens bakside hul til anbringelse av et haandtak. L. 28.8, br. 15.3, 
rygstykkets h. 24.8cm. Fig. 27. 


Straffebøie. 

X. 10833. Avjern. Bestaar av en stang hvorpaa er trædd 
4 bevægelige bøiler. Den ene enden kan stikkes gjennem en væg 
eller lign. og laases med hængelaas. L. 1.m. Har været benyttet 
ombord i marinens fartøier. Gave fra ingenior J.C. F. Johannesen. 


Barnerangle. 

X. 10066. Av sølv i form av en stopt, ciselert delfin med 
tilhængte bjelder under buken og en hjerteformet benspids i mun- 
den. Til halen er fæstet et fløitemundstykke. L.13.7 cm. 


Miniaturbyste. 


X. 10974. Av pipeler (?). Brystbillede av en herre i dragt fra 
1700-aarene. Bruken ukjendt. H. 3.5 cm. 


Skibsmodel. 
X. 10019. Av alabast, med tilhørende stativ. Gave fra 
fru Kaaresen, Bergen. 


Tinbækken. 
X. 10498. Stemplet av Hans Christian Byssing, mester i 
Bergen 1745. 


Medalje. 

X. 11430. Forgyldt sølv, præget av musikselskapet »Harmo- 
nien« i Bergen for Niels Haslund 1776. Viser paa den ene siden 
et alter, hvorpaa musikinstrumenter samt en yngling med fløite og 
musikkens genius i skikkelse av en gammel mand som rækker en 
krans til ynglingen. Paa den anden side en pyramide med gra- 
vert indskrift: »VIR / TUTIS /VERE / HAR / MO | NICÆ / NIC. | 
HASLUND / DIO / ARTIS / IAN :SUÆ / ROSCIO / ANNO ! 
1776«, samt omskriit: »ET IAM HEIC SUA MERCES«. (Niels 
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Haslund var konsertmester i »Det Harmoniske Selskab« i Bergen 
fra 1770—1785). 


Klebersten. 


X. 10747. Tildannet, nemlig et stykke av en baluster; uviss 
alder. Gave fra Mons Haugland, Hamreplass. 


Lærredsvæske. 


X. 11429. Med 10 gamle landkarter av kaptein G. C. C. VW. 
Prahl. Gave fra overlærer Gerh. Stoltz. 


Bronsebeslag. 
B. 2388. Empire. Antagelig fra et eller andet mobel. 


Bygdeavdelingen. 


Arkitekturdeler og fast inventar. 
Kalhovde. 
Bd. 6922. Furu. Bare toppen, avskaaret straks nedenfor 
hodet der er formet som en større rund skive med fire smaa runde 
skiver omkring. Utskaaret i karveskurd. Nuværende h. 57 cm. Fra 


Egedalen i Samnanger, Os pgd., Nordhordland. — Gave fra bank- 
bokholder Karl F. Kolderup. 


Vægplanker. 


X. 11006—07. To stykker, av furu, med indskaarne dvre- 
tegninger (rensdyr) som sikkert maa være temmelig gamle. Fra 
en nedrevet stue i Skurdalen ved Gjeilo. — Gave fra Ola Flataaker, 
Gjeilo. 


Møbler, skrin, æsker o.1. 
Skaper. 


X. 10856. Framskap, furu, rikt utskaaret og bemalet. Bund- 
farven blaasort, dekorationene røde, blaa og forgyldte. H. 2.08; 
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br. 1.23 m. Sikkert fra Gudbrandsdal, men indkjøpt fra en pri- 
vatsamler uten oplysning om lokalitet. Fig. 27. 

X. 11159. Framskap, furu, meget stort, utskaaret og bemalet. 
Monogrammene paa fyldingsspeilene er antagelig »O.O.S.« og »AL« 
eller »ALD«. Indskriften paa gesimsen: »Ole Olsen og Anbioør 
Larsdatter / Malet I Aaret 1806«. H. 2.20; gesimsens br. 1.08 m. 
Fra Aal i Hallingdal. — Gave fra kcnsul Einar L. Grieg. Fig. 28. 

X. 10361. Kraaskap, ek og furu, med fremspringende fyl- 
dinger og flammelister. Sortmalet. H. 0.99; br. 0.58 m. Indkjøpt 
fra Seim, Alversund pgd., Nordhordland, men oplyses i sin tid at 
ha tilhørt en prest i Hamre. Flere ting synes at tyde paa at skapet 
i senere tid er lappet sammen av forskjellige skaper, og maa ialfald 
i sin nuværende tilstand betragtes som bondearbeide. 

X. 10033. Kraaskap, furu. Dekorert med stiliserte plante- 
motiver i basrelief og paalagte træklodser. Datert »1648«. Nu brun- 
malt, men neppe oprindelig. H. 0.81; br. 0.52 m. Indkjøpt fra en 
antikvitetshandler i Hardanger, som ingen oplysninger kunde gi 
om lokalitet. Maa dog ansees for vestlandsk. Fig. 29. 

X. 10034. Kraaskap, furu. Brutt forside med høi, utfal- 
dende gesims. I dørfyldingen er anbragt en oventil tilspidset, pro- 
filert halvsoile, og to lignende halvsøiler flankerer døren. Utenom 
døren er smaa fyldinger med malte blomtserdekorationer paa hvit 
bund. Søileskaftene marmorerte; forøvrig malet med flere sterke 
farver. Datert »1805«. H. 0.76; br. 0.54 m. Indkjøpt fra samme 
sted som foregaaende, likeledes uten oplysninger. 

X. 10024. Kraaskap, furu. Dekorert med paalagt listverk i 
geometriske mønstre. Umalet. H. 0.63; br. 0.65 m. Fra Haaland, 
Dale, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10865. Kraaskap, furu. Litet, umalt. Fremsiden er brutt 
i tre plan og helt opdelt ved rammeverk i smaa rektar.gulære felter; 
rammene dekorert med storhodede jernsøm. Merket med jernbok- 
staver »SSSH ANO 1743«. H. 0.76; br. ca. 0.54 m. Fra Berge, 
Dale, Fjaler pgd., Sunnfjord. — Typen svnes at være almindelig 
i Sunnfjord, hvorfra museet eier adskillige eksemplarer; av ramme- 
verket er som oftest alle horisontale deler paalagte, de vertikale 
faste. 

X. 11180. Kraaskap, furu. Samme type som foregaaende 
med 9 smaa felter; paa ramtræet dekorative jernsøm. H. 0.82; br. 
0.71 cm. Fra Haalandsdal, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


10856. 


X. 


Fig. 27. Framskap, Gudbrandsdal. 


Fig. 28. Framskap, Hallingdal. X.11159. 
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Bd. 6895. Kraaskap, furu, samme type som foregaaende. 
Dørene er dekorert med et litet blomstermotiv i messing. H. 0.73; 
br. 0.58 m. Fra Dale, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

Bd. 6959. Kraaskap, furu, samme type som foregaaende, 
men uten de dekorative jernsøm. Litet, umalet, neppe meget gam- 
melt. H. 0.63; br. 0.59 m. Fra Myklebost, Dale, Fjaler pgd., 
Sunnfjord. 

Bd. 6894. Kraaskap, samme type som foregaaende. Umalet. 
H. 0.76; br. 0.61 m. Fra Dale, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10035. Furu, med malte dekorationer. Bundfarven hoi- 
rød, vulsten øverst og nederst blaa. Dekorationsfeltene hvite, omgit 
av plantemotiver. Paa de to større felter paa døren er fremstillet 
figurscener, paa de mindre blomster og indskrifter: » Johannes 
Brigtsen Ao 1(8)22« og »Heldegun Halvors Dt. Rykken Ano 1722«. 
Ved begge aarstal er andet siffer bortskrapet og ved det sidste 
urigtig erstattet med et 7-tal. H. 0.87; br. 0.81 m. — Skapet er 
indkjøpt fra samme sted som skapene X. 10033—34 ovenfor uten 
oplysninger. Efter gaardsnavnet i indskriften maa man antagelig 
kunne henføre det til Rykken, Øistese s., Kvam pgd. som er den 
eneste gaard av dette navn i Hardanger. 

Bd. 6950. Furu, litet, umalet og meget enkelt. Hele forsiden 
dannes av tre vertikale planker, hvorav den midterste som utgjør 
døren, er svakt rygget efter længden. H. 0.47; br. 0.385 m. Fra 
Dale, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 11011. Furu, omtrent kvadratisk. Døren har to frem- 
springende fyldinger, men forøvrig er forsiden inddelt i smaa rek- 
tangulære felter, omgit av profillister. Selve skapet er malet blaat 
i mange nuancer, dels en slags marmorering. De mindre feltene 
er dekorert med blomstermotiver i sortblaat; listenes bemaling imite- 
rer hoplister. H. 0.81; br. 0.77 m. Fra Os, Os pgd., Nordhordland. 

X. 11012. Chatolskap, furu, antagelig bondearbeide, med 
detaljer i barok, regence og rokoko. Fotpartiet mangler. Nu gul- 
brunt, men under malingen sees spor av rødt og blaat. H. 2.10; 
br. 1.07 m. Fra Lygren, Lygre s., Lindaas pgd., Nordhordland. 

X. 11337. Furu, bemalet. Bondearbeide paavirket av chatol- 
skaptvpen. Lavt understel, hviler paa 4 lave ben; høi overdel med 
opsvunget gesims. Døren har fremspringende fyldinger, konturen 
følger skapets. Bundfarven hoirød, paa forsiden dekorert med 
blomstermotiver i flere farver. Indskrift: »K.O.S.R. M. L.D.R. 
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1836-, antagelig oprindelig. Paa 
skapets tversider er fremstillet en 
uniformeret rytter, henholdsvis 
med indskriftene: »Roland den 
veldige Kempe« og »Halger Dan- 
ske«. H. 1.77; br. 0.88 m. Fra 
Hærnes, Evanger pgd., Horda- 
land. 


ær 1 mr 


Bord. 

X. 10518. Av furu. Rektan- 
gulær plate som hviler paa en 
stander i hver ende; mellem stan- 
derne forbindelsesstok. Sand- 
synligvis adskillig gammelt. Fra 
Kalhagen, Holmedal, Fjaler pgd., 
Sunnfjord. 
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Stoler. 

X. 10770. Med armlæner. 
Bjerk. Baroktype, bondearbeide. Fig. 29. Kraaskap fra 1648. Indkjøpt 
Utskaaret roset og vingemotiv i Hardanger. X. 10033. 
paa ryggens overstykke og paa 
forbenenes forbindelsesbret. Helt rødmalt. Fra Holmedal, Fjaler 
pgd., Sunnfjord. 

X. 10037. Med armlæner. Bjerk og furu, umalet. Understel- 
let kasseformet; skraastillet aapen ryg med horisontale spiler. 
Ubetydelige, indripede dekorationer og aarstal »1827«. Armlænene 
danner en jevn bue fra overkanten til sætet. Minder nærmest om en 
slædefating, som det ogsaa muligens har været; i det hele gir 
stolen et temmelig sammenlappet indtryk. Indkj. fra Hardanger, 
uten oplysninger. 

X. 10023. Furu, med lav spileryg som omslutter 3 sider av 
sætet; desuten har ryggen en utskaaret og gjennembrutt midtfjæl. 
Benene er rette med forbindelsesbret i barokkarakter. Rødmalt. Fra 
Vik, Holmedal, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Bænk. 
X. 10395. Lang, bestaar av en furufjæl, 2.86 m. lang, 0.30 
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Fig. 30. Kiste, sands. fra Hailingdal. X. 10036. 


m. bred, med konturert sarg; hviler paa en opreist fjæl i hver 
ende. Umalet. Fra Grottehaug, Holmedal, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Kister. 


X. 10838. Furu. Laaget udekorert. Sidene inddelt med 
lisener, buefelter og frise og utskaaret med flat renæssanseornamen- 
tik. De fordypede partier sortmalte. Defekt. L. 1.08 m. Indkjøpt 
fra en privatsamler uten nærmere oplysninger. 

X. 10036. Furu, med malt dekoration: paa forsiden en kro- 
net løve med hellebard og en enhjørning mellem blomster i blaat, 
blaahvit og rødt paa sort bund. Indskuift: »Niels Knudt Sen 
Næset 1866«, men under denne sees spor av en anden indskrift som 
antagelig har været samtidig med dekorationen, der maa være 
ældre end 1866. L. 0.91 m. Kisten opgives at skrive sig fra Sogn, 
men malingen ser nærmest ut til at være utført av en Hallingdals- 
maler. Fig. 30. 

X. 10341. Ek. Laaget har fyldinger med malet blomster- 
dekoration. Forsiden har bladcartoucher med indskrift, henholdsvis 
»ELDS Anno« og EODSD 1772«. Mellem cartouchene nogen smaa 
figurer i 18de aarh.'s dragter. Under malingen sees aarstallet 
»1781«, saa »1772« i indskriften maa referere sig til en eller anden 


| 


Fig. 31. Kiste fra Fjeld i Nordhordland. X. 11166. 


tidligere begivenhet og ikke kan betegne tiden for sidste gangs be- 
maling. L. 0.96 m. Fra Ølve, Kvinnherad pgd., Sunnhordland. 

X. 10772. Furu, meget svær, blaamalt, med to store malte 
blomsterrosetter paa laaget; paa forsiden blomster, rokokomotiver 
og indskrift: »Else Hans Datter Henium Fød 1798«. L. 1.31 m.; 
br. 0.67 m. Indkjøpt fra Bergen, men skal oprindelig være kom- 
met fra Hanevik, Kvamsø, Vik pgd., Sogn. Detail fig. 32. 

Bd. 6958. Furu. Malet lyseblaa med røde kanter; dekorert 
paa forsiden med en cartouche av hvite bladgrener, hvori staar 
»MDALD 1797«. L. 0.94 m. Fra Dale, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10161. Furu, stor med rødmalte jernbeslag. Dekorert 
med blomstermotiver i sort og hvitt, datert »1799«. Indvendig i laa- 
get flot malet rokokocartouche paa lys blaa bund. L. 1.21 m. Fra 
Steien, Dale, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10672. Furu, stor brunmalet. Paa forsiden er malet et par 
blomstergrener som vokser op fra underkanten og svinger i en 
bue symmetrisk til hver side. Datert »1797«. L. 1.34 m. Fra Smeds- 
land, Valle, S.Undal pgd., Vestagder. 

X. 10615. Furu, mindre, med malte blomsterdekorationer 
paa høirød grund. Indskriften: »Moses Maarsen Revs-Dahl i 
Førde Prestegjeld 1861« maa antagelig være nyere end dekoratio- 
nene. L. 1 m. Fra Kinnesund, Kinn pgd., Sunnfjord. 


Fig. 32. Detalj av den malte dekoration paa en kiste fra Kvamsø i Sogn. 
X. 10772. 


Bd. 6896. Furu, uten dekorationer; oprindelig rødbrun, men 
malingen nu næsten helt forsvundet. Datert »1751«. God original 
nøkkel. L. 1.12 m. Fra Tjølling s. og pgd., Vestfold. 

X. 10508. Furu, dekorert med større og mindre cirkler der 
staar med kraftige, fordypede sorte linjer paa blaa grund; de større 
omgir en seksarmet stjerne. L. 0.78 m. Fra Lisetvolden, Holme- 
dal, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

Bd. 6902. Ek. Liten, med skraa sider og flatt laag. Beslaat 
med jernbaand; i mellemrummene er malet blomster paa rødbrun 
grund. Indskrift: »Jacob Arnesen Bøe 1808«, men kisten er 
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Fig. 33. Føringsskrin. X. 10840. 


antagelig ældre. L. øv. 0.72 m. Fra Bø, Nedstryn, Stryn pgåd., 
Nordfjord. 

X. 10083. Furu. Dekorert med malte blomsterrosetter paa 
sort grund. Datert »1823«. L. 0.925 m. Fra Bjergene, Dale, Fja- 
ler pgd., Sunnfjord. 

Bd. 6985. Laget av solide furuplanker og sammenføiet med 
trænagler. Umalet, uten dekorationer. Parallelt med konturene gaar 
en indskaaret enkel linje. L. 0.77 m. Fra Holmedal, Fjaler pgd. 
Sunnfjord. 

X. 10942. Furu. Liten, sort med blaa kanter. Paa forsiden to 
malte blomstercartoucher, væsentlig i hvitt og lyserødt, henholdsvis 
med indskrift: »AB. SH.« og »1824«. Laagets dekorationer nu helt 
avslit. L. 0.54. Fra Øen, Fjaler pgd., Sunnfjord. 
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X. 11166. Furu, med malte dekorationer. Paa laaget to 
blomsterarrangementer i rokoko-karakter, nu delvis utvisket; paa 
forsiden to store cartoucher med hvitt midtfelt, hvori henholdsvis 
staar »AMDT« og »1831«. Dekorationen er utført i grønt, blaat, 
sort og hvitt paa rød grund. L. 1.00; h. 0.51 m. Skal iflg. oplysning 
av sælgeren, være malet av en Anthonissen i Bergen som var en 
meget benyttet kistemaler paa den tid. Indkjøpt fra Vaage, Fjeld 
pgd., Nordhordland. Fig. 31. 

X. 11161. Furu med malte dekorationer paa høirød grund. 
Paa forsiden to ovale felter med indskrift paa hvit grund, henholds- 
vis »AADM« og »1835«, omgit av blomsterdekorationer i Tele- 
markskarakter. Gavlene har en mindre bladverkscariouche, laaget 
nu næsten helt forsvundne blomsterdekorationer. L. 0.90; h. 39 m. 
Fra Maurset, Eidfjord s. og pgd., Hardanger. 


Hængehylde. 

X. 10615. Furu, hvitmalet og forgyldt. Stort utskaaret over- 
stykke med symmetrisk plantemotiv; paa toppen en forgyldt kule 
omgit av en bladkrans. H. 0.92 m. Fra Flatanger, Namdalen, 
Nord-Trøndelag. 


Ur. 


X. 10651. Med høi kasse av furu, blaagraa, ubetydelig deko- 
rert. 8-dags urverk. H. 1.90 m. Arbeidet av ur- og bøssemaker 
Bertel Vonen, Dale, omkring midten av 1800-aarene. Fra (Øksen- 
berg, Dale, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Føringsskrin. 

X. 10839. Furu. Utskaaret i relief med frugter og bladverk, 
paa laaget vinget englehode omgit av bladkrans. Spor av flere 
farver. St. 48 X 53 cm. Ukjendt sted. — Tilhører samme Møore- 
gruppe av træskjærerarbeider som »Elias-Kistene«. 

X. 10840. Furu. Utskaaret i relief og bemalet. Paa laaget 
frugtknippe, omgit av bladkrans og mindre bladmotiver; paa sidene 
blomsterdekorationer, samt et felt med en bjørn og en træstubbe. 
Ornamentene røde, paa laaget ogsaa noget lyseblaat, paa mellem- 
blaa grund. St. 43 X 47 cm. Ukjendt sted. Fig. 33. 

X. 10841. Furu. Utskaaret med plantemotiver i relief paa 
forsænkede felter. Ornamentene og rammene røde, grunden blaa- 
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grøn. Beslaat med konturerte jernbaand. St. 48 X 49 cm. 
Ukjendt sted. 


Andre skrin. 

X. 11222. Syskrin. Furu, rektangulært gjennemsnit, skraa- 
stillet laag med pute. Malte dekorationer med huser og taarn i 
landskapsomgivelser paa lys grund. L. 20; br. 13; st. h. 10.5 cm. 
Fra Vik s. og pgd., Sogn. 

X. 10022. Furu. Rektangulært, oprindelig sortmalt, deko- 
rert med store indskaarne koncentriske ringer. L. 49; h. 30.5 cm. 
Fra Haaland, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10250. Furu. Rektangulært. Paa laaget utskaarne tver- 
baand. Blaasort med litt rødt og hvitt i dekorationene. Datert 
»1844«. L. 29; h. 125 cm. Fra Rossland, Herlø pgd., Nord- 
hordland. 

X. 10514. Furu. Rektangulært, umalet med godt jernbeslag. 
L. 54; h..31.5 cm. Fra Halsnøen, Fjelberg pgd., Sunnhordland. 

X. 11021. Furu. Rektangulært, bemalet, væsentlig geome- 
triske dekorationer paa høirød grund. L. 33.5; h. 14 cm. Fra 
Maurset, Ulvik pgd., Hardanger. 

Bd. 6956. Furu, umalet med karveskurd. Rektangulært tver- 
snit, skraastillede sider med største vidde oppe. Datert »1765«. 
L. 42; h. 22 cm. Fra Ulvik, Hardanger. 

Bd. 6973. Furu. Rektangulært. Bare dekorert paa s'dene 
med et enkelt, sort rankemotiv. L. 27.5; h. 13.5 cm. Fra Dale, 
Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10084. Furu. Rektangulært. Graagrønt, dekorert paa 
sidene med karveskurd. L.52; h. 28cm. Fra Jaarstad, Fjaler pgd., 
Sunnfjord. ; 

X. 11241. Furu. Rektangulært med svakt rygget laag der 
paa gavlene har konturert sarg. Umalet, uten dekorationer. L. 56.5; 
h. 15 cm. Fra Gallefos, Guddal, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Bommer. 

Bd. 6904. Av furustaver med omløpende træbaand, oval 
eller tilnærmet rektangulært tversnit med avrundede hjørner. L. 
71; h. 45 cm. Fra Guddalen, Sunnfjord. 

X. 10045. Av furustaver med omløpende træbaand, ovalt 
tversnit, laaget svakt rygget. Malet høirød med blaa baand. Datert 
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»1845«. L. 35; h. 24 cm. Fra Rossland, Herlø pgd., Nordhord- 
land. 

X. 10866. Furu. Ovalt tversnit; hvælvet laag med jernbaand 
av helt middelaldersk karakter, tæt besat med jernnudder. Malte 
blomsterdekorationer paa høirød grund, men antagelig ikke op- 
rindelig. Forsynt med jernringer for bæretaug. L. 29; br. 23; h. 
ca. 22 cm. Ifølge sælgerens oplysning »specielt brukt ved bryllups- 
fester«. Fra Hausdal, Fana pgd., Nordhordland. 

X. 10721. Ganske liten, oval, med karveskurdsdekoration. 
Grønmalt. L. 13; h. 5.2 cm. Ukj. sted. Gave fra fru Minka Kolde- 
rup, Bergen. 


»Barberskrin. 


Bd. 6953. Ek og furu, med rødskurd. Skyvelaag med hemme- 
lig aapning. L. 22 cm. Fra Fjaler pgd., Sunnfjord. 

Bd. 6998. Træ, uthulet, brunbeiset, med karveskurd og linje- 
ristning. L. 21 cm. Fra Dale, Fjaler pgd., Sunnfjord. Gave fra 
fru Minka Kolderup. 


Æ sker. 


Bd. 6972. Rektangulær med høie gavler. Rødskurd. Datert 
»1770«. L. 20 cm. Fra Dale, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

Bd. 6949. Liten kubisk, med karveskurd. Datert »1785:. 
Styg ny bemaling. Fra Leitesviken under Leitet, Tysnes pgd., 
Sunnhordland. 

X. 10716. Rektangulær med høie gavler. Skaaret roset paa 
den ene gavl. Rødlig beis. Datert »1795«. L. 10.5 cm. Ukj. sted. 
Gave fra fru Minka Kolderup. 

Bd. 6971. Samme type som foregaaende. Karveskurd og 
valknuter. Datert »1786«. Mørkebrun. L. 19 cm. Fra Dale, Fja- 
ler pgd., Sunnfjord. 

X. 10715. Samme type som foregaaende. Karveskurd og 
rutemonster. L. 13.5 cm. Ukj. sted. Gave fra fru Minka Kolderup. 

X. 10050. Rektangulær, med hemmelig aapning. Rodbrun. 
Ingen dekorationer. L. 18.5 cm. Fra Rossland, Herlø pgd., Nord- 
hordland. 

X. 10252. Rektangulær, mulig oprindelig med hoie gavler. 
Facettert overside. Flatemønster i rødskurd. L. 12.3 cm. Fra Ross- 
land, Herlø pgd., Nordhordland. 
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X. 10717. Omtrent kvadratisk med pyramideformet over- 
side. Rutemønster i karveskurd. Brunbeiset. Nederst 8.2 X 8.5 
cm. Gave fra fru Minka Kolderup. 

X. 10542. Rektangulær med rødskurd. Datert »1740«. L. 
25.3; h. 15.8 cm. Fra Strandebarm, Hardanger. 


X. 10714. Omtrent kvadratisk, to av sidene høiere. Karve- 
skurdsdekoration. Datert »1720«. L. 15.5; h. 20.5 cm. Fra Har- 
danger. Gave fra fru Minka Kolderup. 

X. 10543. Bokformet, beiset. Karveskurd og linjeristning. 
Fra Strandebarm, Hardanger. 

X. 10253. Bokformet, med karveskurd. L. 9.5; br. 6 cm. Fra 
Rossland, Herlø pgd., Nordhordland. 


X. 10719. Liten, rund, med bukede sider, flat paa over- og 
underside. Brunmalet. Dekorert med kompasrose og riksvaabenet i 
relief. Diam. ca. 13; h. 6cm. Ukj. sted. Gave fra Minka Kolderup. 

X. 10720. Samme form som foregaaende, med skaarne, 
geometriske dekorationer. St. diam. 11: h. 5 cm. Ukj. sted. Gave 
fra den samme. 

X. 10738. Oval med flatt laag. Brunbeiset, med karveskurd 
og linjeristning. Datert »1839«. L. 25; h. 93 cm. Ukj. sted. 
Gave fra den samme. 

X. 10632. Liten, løpformet. Brunbeiset, utskaaret med blad- 
verk og geometriske ornamenter i brede konturlinjer, samt rutefelter. 
L. 16.5; h. 11 cm. Fra Flatanger, Namdalen, Nord Trøndelag. 


X. 10510, 11041. »Klutæske«. Cylindrisk med flatt laag, 
malet dekoration. Henholdsvis 30 og 29 cm. diami.; h. 16 og 7 cm. 
Fra Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10737. Samme type som foregaaende. Karveskurd og 
linjeristning. Diam. 24.5; h. 16 cm. Ukj. sted. Gave fra fru 
Minka Kolderup. 

X. 11242. Samme type. Høirød med malet, stilisert plante- 
motiv paa laaget; paa sidene spiralbord og indskrift: »Gunilda 
Ivers Datter«. Diam. 27; h. 12.5 cm. Fra Skor, Øn s., Hyllestad 
pgd., Ytre Sogn. 

X. 11263. Samme type, med malte spiralmotiver eller 
rankestumper i gult, blaat og sort paa høirød grund. Diam. 23; 
h. 15 cm. Fra Sæ, Eidfjord s., Ulvik pgd., Hardanger. 
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X. 10718. Liten cylindrisk. Rødbrun med karveskurd. Datert 
»1847«. Diam. 7.3; h. ca. 7.3 cm. Fra Larsnes, Sande pgd., Sunn- 
mor. 

X. 10025. Stor, oval. Utskaaret i karveskurd med blaagrøn 
og rød farve i ornamentene. Malt »CCD 1798«. L. 44; h. 22 cm. 
Fra Dale, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Bordtøi, kjøkkentøti o.l. 


Ølstaup (laggede med baand og to haandtak). 

BJ. 6886—91. 6907—08. 6988. 

X. 10164, 10399, 10400, 10649, 11231—32. 15 stkr. Heste- 
hoder paa haandtakene, dels i meget sterkt degenerert form som 
nærmer sig vingeform. Dekorert med svieornamenter paa buken og 
utskjæring paa halsen. Alle fra Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10708. MHestehoder med karveskurd paa haandtakene, svie- 
dekoration paa buken. Fra Hardanger. Gave fra fru Minka 
Kolderup. 

X. 10887. Sterkt degenerert, vingeformet hestehode paa 
haandtaket. Skaaret trebaandsfletning i relief omkring buken. Fra 
Sunde, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

Bd. 6893. Grønt med sorte baand og sviedekorationer. Al- 
mindelig haandtak uten hestehoder. Fra Fjaler pgd., Sunnfjord. 

Bd. 6969. Med ét haandtak, uten hestehode. Mørkebrunt 
med sviedekorationer. Fra Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Ølboller. 


X. 11057, 11144. 2 stkr. med malte figurfremstillinger og 
blomster, den ene meget svær. Daterte henholdsvis »1755« og 
»1815«. Fra Telemark. Test. gave fra dr. Hans Reusch. 

X. 11100—06, 11108—17, 11120—25. 20 stkr. med malte 
plantedekorationer og indskrifter, alle daterte med undtagelse av 4 
stkr., den ældste »1764«, den yngste »1870«. Fra Telemark. Test. 
gave fra den samme. 

X. 11060—69, 11072—78. 18 stkr. med malet, væsentlig geo- 
metrisk dekoration, 3 stkr. bare med plantemotiver. Alle med ind- 
skrifter og aarstal, den ældste »1752«, den yngste »1828«. Fra 
Trøndelag. Test. gave fra den samme. 
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X. 11089, 11092—93, 11095—96, 11140. 7 stkr. væsentlig 
med blomstermaling, paa en av dem et hus. En er en saakaldt 
»vengebolle«. To stykker malet av »Tulipanmaleren«, én av Ellert 
Nielsen Odde. Alle daterte, den ældste »1739«, den yngste »1841«. 
Fra Sætersdal. Test. gave fra den samme. 

X. 11091. Liten, av rottræ. Utskaaret i relief med romansk 
planteverk. Umalet. Fra Sætersdal. Test. gave fra den samme. 

X. 11126—27, 11129, 11131, 11137. 5 stkr. med malte blom- 
sterdekorationer, én med typisk telemarksmaling. Fire daterte, den 
ældste »1826«, den yngste »1873«. Fra Hallingdal. Test. gave 
fra den samme. 

11130. Indvendig malet blomsterdekoration. Paa utsiden 7 
rektangulære fe'ter med utskaarne dyrebilleder i relief. Sandsyn- 
ligvis 16de aarh. Diam. øv. 28 cm. Fra Hallingdal. Test. gave 
fra den samme. — I Finneloftets samlinger paa Voss er en lig- 
nende bolle, datert »1571«; et av feltene, med fremstilling av en 
kronet løve, er saagodtsom helt identisk med et felt paa museets 
eksemplar. 

X. 11084—88. 5 stkr. med malet dekoration, dels geometrisk, 
dels plantemotiver. Fire har indskrift. Alle daterte, den ældste 
»1793«, den yngste »1818«. Fra Nordfjord. Test. gave fra den 
samme. 

X. 11133—34. 2 stkr. med malet dekoration, væsentlig geo- 
metrisk. Den ene datert »1677«, men sikkert falsk; den anden 
»1809«. Fra Gudbrandsdal. Test. gave fra den samme. 

X. 11082. Malet dekoration og indskrift. Datert »1836«. 
Fra Sunnmør. Test. gave fra den samme. 

X. 11053. Meget stor. Malte dekorationer, fremstillende et 
bondebryllup, og indskriit. Falsk aarstal »1700«; antagelig 19de 
aarh. Opgit at være fra Jæren. Test. gave fra den samme. 

X. 11098. Gammel malet blomsterdekoration paa utsiden; 
senere daarlig bemaling indvendig. Fra Ryfylke. Test. gave fra 
den samme. 

X. 11054—57. 4 stkr. av samme type, hvorav tre har gammel 
malet dekoration og indskrift, datert henholdsvis »1621<, »1027« og 
»1664«. Den fjerde nymalet, men indskriften fortæller at bollen har 
været i slegtens eie fra aar 1618. Alle fra ukjendte steder. Test 
gave fra den samme. 

X. 11094, 11107, 11118—19, 11121—24. 8 stkr. med malte 
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blomsterdekorationer. Alle daterte, den ældste »1836«, den yngste 
»1868«. Proveniens kjendes ikke, men samtlige tør muligens hen- 
føres til Telemark. Test. gave fra den samme. 

11058, 11143. 2 stkr. med malet dekoration og indskrift; datert 
henholdsvis »1749« og »1784«. Fra ukjendt sted, men kan muligens 
efter dekorationen henføres til Sætersdal. Test. gave fra den 
samme. 

X. 11081, 11128, 11132, 11136, 11141. 5 stkr. med malet 
blomsterdekoration. Alle med indskrift og aarstal, den ældste 
»1771«, den yngste »1847«. Fra ukjendt sted; kan muligens være 
fra Hallingdal. Test. gave fra den samme. 

X. 11080, 11083. 2 stkr. med malet geometrisk dekoration og 
indskrift. Datert henholdsvis »1800« og »1819«. Fra ukjendt sted; 
tør antagelig henføres til det nordenfjeldske. Test. gave fra den 
samme. 

X. 11135, 11138—39, 11142. 4 stkr. med malet dekoration. Tre 
daterte »1790«, »1827« og »1869«. Proveniens ukjendt, men vistnok 
østlandske. Test. gave fra den samme. 

X. 11059. Av ask med malet dekoration og indskriit. Datert 
»1737«. Saavel dekoration som indskrift er øiensynlig ny og aars- 
tallet falsk. Ingen oplysning om proveniens. Test. gave fra den 
samme. 

B. 6966—68, 6989—6909—10. 6 stkr. med rund eller knækket 
profil. Alle bemalte, to med blomsterdekorationer; to med indskrift 
og aarstal, henholdsvis »1824« og »1845«. Fra Fjaler pgd., Sunn- 
fjord. 

X. 10163. Umalt, med svidde dekorationer. Knækket profil. 
Fra Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10623—28. 6 stkr. av lav, vid form, alle bemalte med 
geometriserende plantemotiver og indskrifter; daterte fra 19de 
aarh. Fra Daviken pgd., Nordfjord. 

X. 10663. Samme type som foregaaende, meget stor. Ulæselig 
indskrift. Diam. øverst ca. 34 cm. Fra Sæten, Stryn pgd., Nordfjord, 

10620. Knækket profil med cylindrisk overdel. Malte geome- 
triske dekorationer og indskrift. Fra Daviken pgd., Nordfjord. 

X. 10711. Samme type som foregaaende. Bemalet, med ind- 
skrift. Datert »1844«. Fra Horneland, Stord pgd., Sunnhordland. 
Gave fra fru Minka Kolderup. 

X. 10712. Samme type, med malte blomsterdekorationer og 
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indskrift. Datert »1858«. Fra Boge, Fuse pgd., Sunnhordland. 
Gave fra fru Minka Kolderup. 

X. 10739. Samme type med lignende utstyr. Fra Stordalen, 
Etne pgd., Sunnhordland. Gave fra den samme. 

X. 10903. Rundbuket. Bemalet, med indskrift. Datert »1822«. 
Fra Ovri, Vik pgd., Sogn. 

X. 10052. Spidsbuket med cylindrisk overdel. Bemalet i rødt 
og blaat; svidde dekorationer. Fra Rossland, Herlø pgd., Nord- 
hordland. 

X. 11163. Bemalet, indvendig rød, utvendig rød med gul kant 
og blaat baand. Indskrift: »P.L.S.S. 1874«. Fra Skaar, Eidfjord 
pgd., Hardanger. 

X. 11212. Med fotkant, knækket buk og cylindrisk overdel. 
Rester av sorte og gule plantedekorationer paa brun grund. Fra 
Askevold pgd., Sunnfjord. 

X. 11332. Spidsbuket med cylindrisk overdel og lav fot. Ind- 
vendig rød; utvendig rød og grøn. Fra Folderøy, Finnaas pgd., 
Sunnhordland. Gave fra fru M. Grindal. 


Russiske ølboller. 


X. 11044. Sterkt buket, med noget indknepet halsaapning og 
en ganske liten fotkant. Malet dekoration paa utsiden, vegetabilske 
motiver, ordnet i 6 symmetriske grupper; hveranden med indad- 
bøiede blade, hveranden med vingeformet utadsvungne blade. Rundt 
halsen en bord med 3 indskriftfelter med russiske bokstaver. AI 
dekoration i gulhvitt og mørkt brunt med sorte konturer, paa rød- 
brun bund. Den nedre del og indsiden er senere malet ensartet rød. 
H. 15; diam. øv. 20 cm. Fra gaarden Levdal, Eid, Nordfjord. 
Testamentarisk gave fra dr. Hans Reusch. Fig. 34. 

X. 10775. Type som foregaaende, men adskil'ig større og 
med trangere halsaapning. Malet dekoration paa utsiden, spiral- 
motiver, ordnet i 6 grupper, hveranden symmetrisk bygget, hver- 
anden rosetformig. Rundt halsen en bord med 3 langagtige felter. 
Al dekoration i rødbrunt og gult med sorte konturer paa gulhvit 
bund. Den nedre del og indsiden er senere malet ensartet rødbrun. 
H. 23; diam. øv. 18.5 cm. Fra gaarden Bjørlo, Eid, Nordfjord, 
men skal oprindelig være kommet fra Levdal i samme prestegjeld. 
Indkjøpt ved maleren Bernt Tunold. Fig. 35. 

Begge de her opførte ølboller, som ved et merkelig tilfælde 
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Fig. 34. Russisk ølbolle, indkommet fra Nordfjord. X. 11044. 


er indkommet til museet omtrent samtidig, skriver sig fra samme 
gaard i Nordfjord, men er allikevel ganske sikkert russiske, hvad 
der fremgaar dels av indskriften paa den ene, dels av typens form 
og dekoration. En lignende ølbolle findes ifølge meddelelse fra 
professor Shetelig i Aalesunds Museum; ogsaa den har indskriit, 
hvori ordet »monastyr« (>: kloster) forekommer ifølge meddelelse 
fra professor Olaf Broch. Andre russiske ølboller er hittil saa- 
vidt vites ikke paatruffet her i landet. Naar man imidlertid sam- 
menstiller disse tre med de jernbeslagne skrin og de smaa æsker 
og lignende gjenstande med elfenbens- eller hvalrostandbelæg, hvis 
russiske oprindelse tidligere er konstatert, faar man indtryk av, 
at importen av russiske arbeider fra Archangelskegnen har spillet 
adskillig større rolle end man hittil har antat (se herom Lexow: 
Nogen importsaker etc. i Bergens Museums Aarbok 1917—18, s. 
13 1i.). Der er grund til at tro, at denne import væsentlig er fore- 
gaat under 1700-aarene og fremover til henimot vore dage; men det 
er ikke umulig, at den ogsaa kan være begyndt adskillig tidligere. 


| 


al 


| 
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Fig. 35. Russisk ølbolle, indkommet fra Nordfjord. X. 10775. 


Den ene av ølbollene (X. 11044) gir ialfald indtryk av at være et 
meget gammelt stykke, mens dekorationen paa den anden derimot 
virker mere degenerert. Prof. Broch, som velvillig har undersøkt 
indskriften paa den førstnævnte, meddeler at denne er helt ulæselig 
og ikke gir holdepunkter for en nærmere datering. 


Kjenger. 

X. 10086. Med hestehode paa haandtakene. Umalet, temme- 
lig ny. Fra Hovland, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10288. Samme type. Bemalet; indskrift, datert »1790«. 
Ukj. sted. 

X. 10162. Samme type. Blaamalt. Fra Skadal, Fjaler pgd., 
Sunnfjord. 

X. 11145. Samme type, med malte plantedekorationer og ind- 
skrift; datert »1822«. Ft av haandtakene mangler. Opgit at være 
fra Telemark, men neppe rigtig. Test. gave fra dr. Hans Reusch. 
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X. 11381. Samme type med blomsterdekorationer. Indskrift; 
datert »1837«. Fra Skaar, Gjerstad s., Haus pgd., Nordhordland. 
Opgives at være malet av en omreisende bondemaler fra Hardanger. 

X. 11043. Av rottræ, umalet. Omtrent baatformet. Haand- 
takene formet som dragehoder hvis hals danner en cirkelrund løkke. 
Middelaldersk karakter, udmerket bevaret. St. 1. 44.8; st. h. 222 
cm. — Test. gave fra dr. Hans Reusch som i sin tid skal ha kjøpt den 
ved auktion i Kristiania uten oplysninger. Noget helt tilsvarende 
stykke findes, saavidt vites, ikke i nogen offentlig samling; men 
beslegtede typer kjendes fra Telemark. Fig. 36. 

X. 11233. (»Krækse«). Bøilehaandtak uten hestehoder. For- 
men henimot rektangulær med avrundede hjørner. Sort med blaa 
og gul kantbord; indvendig liten malet roset. Fra Tuland, Guddal 
s., Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Øltrøiser. 


X. 11045—51. 7 stkr. med malet dekoration. Den ældste som 
delvis har gotiske motiver, er datert »1759«, den yngste »1803«. 
To har figurfremstilling, resten blomsterornamenter. En er sikkert 
nymalet baade for dekorationens og aarstallets vedkommende. Alle 
fra ukj. sted; et par av dem tør antagelig henføres til Telemark; 
ialfald maa alle være østlandske. Test. gave fra dr. Hans Reusch. 


Ølkokser. 


X. 11152—53. 2 stkr. i fugleform ned utskjæring; den ene 
har malet dekoration indvendig. Fra ukj. sted, men vistnok øst- 
iandske. Test. gave fra den samme. 


Skaaler. 


X. 11146. Av træ, dreiet, med malte blorasterdekorationer 
paa hvit grund. Meget lik en nøstekop. Diam. øv. 13.5; h. 9 cm. 
Fra ukj. sted. Test. gave fra den samme. 

X. 11150. Av træ, eiendommelig form. Tversnittet nærmest 
hesteskoformet. Malte dekorationer. Fra ukj. sted. Test. gave 
fra den samme. 

X. 103907—98. 2 stkr. av træ, lav vid form uten dekorationer; 
antagelig gamle. Fra Nautsund, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10657. Av lertøi. Skraa sider, cylindrisk rand. Indvendig 
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Fig. 36. Ølkjenge av middelaldersk type. Test. gave fra dr. Hans Reusch. 
X. 11043. 


gul glassur med gule og grønne dekorationer. Diam. øv. 20.5; 
h. 8.5 cm. Fra Sande, Stryn pgd., Nordfjord. 


Bægere. 


X. 10251. Av træ, med lav stett. Umalet, uten dekorationer. 
H. 7.6 cm. Fra Rossland, Herlø pgd., Nordhordland. 

X. 11147. Av træ, »dobbeltbæger«. Indvendig malte blomster- 
dekorationer. H. 14.5 cm. Fra ukj. sted. Test. gave fra dr. Hans 
Reusch. 

X. 11148. Av træ, formet som en alterkalk. Utvendig malte 
blomsterdekorationer. H. 19 cm. Fra ukj. sted. Test. gave fra 
den samme. 

X. 11149. Av rottræ, cylindrisk med 3 lave føtter i form av 
liggende løver. Underkanten utskaaret med bladtord. H. 7.7 cm. 
Fra ukj. sted. Test. gave fra den samme. 

X. 10291. Av horn, svagt konisk, med liten ørehank. Dekorert 
med indripede ornamenter. H. 11.5 cm. Fra ukj. sted. 


Ølkander av træ, laggede. 


X. 10043. Konisk med baand og tut. Svidde dekorationer, 
umalet. H. 35 cm. Fra Rossland, Herlø pgd., Nordhordland. 
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X. 10734. Samme type som foregaaende. Lignende utstyr. 
H. 32 cm. Fra Sogn. Gave fra fru Minka Kolderup, Bergen. 

X. 10621. Samme type, mindre. Tuten har ottekantet tversnit. 
Malte geometriske dekorationer i rødt, mørkegrønt og sort paa 
umalet grund; baandene sorte. Fernisert. H. 19.5 cm. Fra Flat- 
anger, Namdalen, Nord-Trøndelag. 

X. 10707. Konisk med baand, uten tut. Umalet. Dekorert med 
svieornamenter og med skaaret firkløvermotiv i relief paa laaget. 
H. 16 cm. Fra Stord pgd. Sunnhordland. Gave fra fru Minka 
Kolderup. 

X. 10185. Samme type som foregaaende. Oprindelig sort, 
uten dekorationer. Datert »1770«. H. 22 cm. Fra Steinset, Fjaler 
pgd., Sunnfjord. 

X. 10619—20. 2 sikr. Sterkt bukede; cylindrisk hals, helt 
dækket med baand, tut. Avtrappet laag, vingeformet bekroning paa 
haandtaket (Vestlandstype). Malet grøn og sort. H. 32.2 cm. (For- 
holdsvis nye eksemplarer). Fra Førdefjorden, Sunnfjord. 

Bd. 6986, X. 10167. 2 stkr. Samme type som foregaaende. 
Umalte. Henholdsvis 33 og 32 cm. h. Fra Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 11230. Samme type. H. 30 cm. Fra Øen, Dale s., Fjaler 
pgd., Sunnfjord. 


Ølkander av træ, dreiede. 


Bd. 6952. Bjerk. Formet som en barok sølvkande. 3 fotter 
i form av liggende løver. Paa laaget løve i relief. Brun fernisert. 
H. 22; diam. 17.5 cm. Fra Dalsfjorden, Sunnfjord. 

X. 10622. Samme type som foregaaende. Profilert fotkant. 
Hvit med malet dekoration, paa siden blomsterurne, paa laaget 
mandshode i medaljong, datert »1845«. H. 20; diam. 14 cm. Fra 
Flatanger, Namdalen, Nord-Trøndelag. 


Smørkanderavtræ, dreiede. 


X. 10634. Stor, cylindrisk med hvælvet laag og haandtak. Indi 
lokket skaaret roset, utvendig relief- og indridsede dekorationer. 
Haandtaket avsluttet øverst med dyrehode. H. 25 cm. Fra Flat- 
anger, Namdalen, Nord-Trøndelag. 

Bd. 6984. Konisk, med utsvunget, høit fotparti (Nordfjord- 
type). Skaaret roset paa laagets underside. Sviedekorationer, senere 
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malet i blaat og rødt. Op- 
gives at være fra Hallingdal, 
men neppe rigtig. Gave fra 
en anonym. 

X. 11156. Laaget til en 
smørkande av samme type som 
foregaaende. Malte blaa og 
røde dekorationer paa hvit 
grund. Fra Nordfjord. Test. 
gave fra dr. Hans Reusch. 


Smørstaup av træ, lag- 
gede, uten laag. 


X. 10709. Høit, utskaa- 
ret haandtak (Sunnfjordtype). 
Grønmalet. Fra Sunnfjord. Fig.37. Smørstaup fra Fjaler, Sunnfjord. 
Gave fra fru Minka Kolderup. X. 10401. 

Bd. 6970, X. 10302. 2 
stkr. Samme type som foregaaende. Fra Gaular pgd., Sunnfjord. 

X. 10169, 10888. 2 stkr. Samme type. Fra Fjaler pgåd., 
Sunnfjord. 

X. 10401, 11042. 2 stkr. Høit haandtak med to fugler paa 
toppen. Fra Fjaler pgd., Sunnfjord. Fig. 37. 


Smørstaupavtræ, dreiede. 

X. 10661—62. 2 stkr. formet som et lavt bæger med høi, rund 
fot. Rødmalet. Henholdsvis 20 og 11.5 cm. h. Fra Hellesæter, 
Stryn pgd., Nordfjord. 


Smørstett av træ. 

X. 10713. Dreiet. Dekorert med malet, geometrisk ornamentik 
i grelle farver. Datert »1885« der mulig bare gjælder bemalingen. 
Fra Rein, Fuse pgd., Nordhordland. Gave fra fru Minka Kolderup. 


Smøræskeravtræ. 

X. 10047. Stor, cylindrisk, med spaanbaand paa sidene. 
Hvælvet laag; 3 lave ben. Sviedekorationer. Diam. 23; h. 25 cm. 
Fra Rossland, Herlø pgd., Nordhordland. 
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X. 10026. Oval, med flatt laag. Sviedekorationer. L. 13.2; 
h. 7.3 cm. Fra Steien, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 11022. Samme type som foregaaende. Sviedekorationer. 
L. 22; h. 9 cm. Fra Maurset, Ulvik pgd., Hardanger. 

X. 11224. Oval, med hvælvet laag og sviedekorationer. L. 17; 
h. ca. 9 cm. Fra Vik s. og pgd., Sogn. 


Smørformeravtræ. 


X. 10639—41. 3 stkr. Kubisk form med utskaarne dekora- 
ticner paa indsidene; takformet laag. Den ene datert »1814«. Fra 
Flatanger, Namdalen, Nord-Trøndelag. 

X. 10303, 10790. 2 stkr. Samme type som foregaaende. Den 
ene datert »1823«. Fra Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10668. Samme type. Fra Jondal, PlrdAngEr Gave fra 
professor Jens Holmboe. 

X. 11387. Samme type, datert »1808«. Fra Bakke, Strande- 
barm pgd., Sunnhordland. 

X. 11228. Samme type med tilhøernde ottekantet fat. [ra 
Øvre Hovland, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Smørkjerne. 


X. 10C44. Av træ, lagget, høi smal cylinderformet, med tilhø- 


rende støter. H. 71; diam. 21 cm. Fra Rossland, Herlø pgd, 
Nordhordland. 


Grautambere av træ, laggede. 


Bd. 6961. Liten, cylindrisk, sidene dækket med baand. Smaa 
sviedekorationer. Fra Dale, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10735. Samme type. Sviedekorationer; datert »1733«. Fra 
Hardanger. 

X. 10046. Samme type, uten dekorationer. Datert »18474. 
Fra Rossland, Herlø rgd., Nordhordland. 

X. 11162. Samme type med sviedekorationer. Fra Hæreid, 
Eidfjord pgd., Hardanger. 

X. 10504. Cylindrisk med fire lave ben. Karveskurdsdekoration. 
Malet i rødt og grønt. Datert »1822«. Nyt laag som dog ifølge 
sælgerens oplysning, skal være »ganske likt det oprindelige«. Fra 
Askøen, Nordhordland. 


Ä— 02 die. —— — 
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Melkebøtter av træ, laggede. 


X. 10048. Lav cylindrisk med baand. Datert »1850«. Fra 
Rossland, Herlø pgd., Nordhordland. 

X. 10505. Samme form. Datert »1798«. Fra Askøen, Nord- 
hordland. 


Melkesil. 


Bd. 6994. Av træ, skaalformet, med to armer til at hvile paa. 
Fra Dale Fjaler pgd., Sunnfjord. 


»Mysedunku. 


X. 10402. Av træ, lagget, trekantet gjennemsnit, lukket paa 
alle sidene, med en liten rund aapning i en av stavene. H. 38; 
tverm. ca. 33 cm. Fra Liset, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Osteform. 


X. 11223. Av træ, lagget, omtrent cylindrisk, med gjennem- 
brutt bund. Diam. øv. 14; h. 95 cm. Fra Vik pgd., Sogn. 


»Stettefat«. 


X. 10523. Av træ, ottekantet plate. H. 5.5; diam. 20 cm. Fra 
Kalhagen, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Poteteskvern. 


Bd. 6999. Av træ, formet som en uthulet, sekskantet beholder, 
hvori valse med sveiv; det hele hviler paa et tilpasset understel. 
Primitiv type. Datert »1889«. Fra Dale, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Kaffemølle. 


X. 10051. Almindelig kassetype med skuf, messingskaal og 
jernsveiv. Fra Rossland, Herlø pgd., Nordhordland. 


»Smultkande«. 


X. 10650. Av træ, lagget, cylindrisk med 3 lave ben og laag. 
Fra Sande, Stryn pgd., Nordfjord. 


Kjevle. 


X. 10667. »Til roseflatbrød«. Riflet valse med to haandtak. 
Fra Bødalen, Stryn pgd., Nordfjord. 
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Sukkerøks. 


Bd. 6901. Av jern, oprindelig med træskaft. Nuværende 
længde 17 cm. Fra Myklebust, Daviken pgd., Nordfjord. 


Skjæring. 
X. 10511. Av jern. Fra Tømmernæs under Hengenæs, Fjaler 
pgd., Sunnfjord. 


Gryte. 


X. 11236. Av jern, oval, med tre ben; flatt laag med staaende 
kant, bøilehank og avløpsrør for dampen. L. 39.8; h. 25 cm. Fra 
Langeland, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Pølsehorn. 
X. 11175 a—d. 4 stkr. av kuhorn. Ukj. se 


Bismereavtræ. 
X. 10744. Fra Austevold pgd., Nordhordland. 


Bd. 6914. Ældre type med fast lod. Fra Fana pgd., Nord- 


hordland. 
X. 11210. Fra Askevold pgd., Sunnfjord. 
X. 11227. Fra Arnefjord, Vik pgd., Sogn. 
X. 11282. Fra Skaar, Haus pgd., Nordhordland. 


Bismer avjern. 


X. 10512. Liten, 38 cm. lang. Fra Tømmernæs under Henge- 


næs, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Gorojern. 


X. 10411. »Formkakejern«. Fra Ytre Bu, Ullensvang pgå, 
Hardanger. Gave fra fru Ingebjørg E. Bu, Ringøie. 


Puddingform. 
X. 10630. Av træ, fiskeform. L. 223 cm. Fra Flatanger, 
Namdalen, Nord-Trøndelag. 


Smør- eller kakeform. 
X. 10184. Av træ, med utskaaret fisk. L. 21 cm. Fra Fjaler 
rgd., Sunnfjord. 
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»Smørrose. 


X. 11036. Av træ, med karveskurdsroset. Diam. 10.5 cm. Fra 
Maurset, Ulvik pgd., Hardanger. 


Smørfat av træ. 

X. 11243. Dreiet, cylindrisk paa lav stett. H. 125; diam. øv. 
17 cm. Fra Viksdalen, Gaular pgd., Sunnfjord. 

X. 11244. Med sterkt skraa sider og fotring. Utsiden har 
dreiet profil med tverriflede vulster. Diam. øv. 21; h. 8 cm. Fra 
Engen, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


»Raspebollefat«av træ. 


X. 10656. Stort, flatt med smørskaal paa midten. Diam. 39 cm. 
Fra Bødalen, Stryn pgd., Nordfjord. 

X. 10941. Med fot. Rødmalet. Diam. ca. 18; h. 5.5 cm. Fra Eide, 
Fjelberg pgd., Sunnhordland. Gave fra Benedikt Nilsen, Sæbøvik, 
Halsnøy. 


Trætallerkener. 


X. 109039—40. 2 stkr. Rødmalte. Fra Eide, Fjelberg pgd., 
Sunnhordland. Gave fra den samme. 

Bd. 6912—13, X. 10181—82. 4 stkr. Med sviedekorationer. Fra 
Dale, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

Bd. 6950—51. 2 stkr. Med svidd blomsterroset, og nyere daarlig 
bemaling. Fra Leiteviken under Leitet, Tysnes pgd., Sunnhordland. 

X. 101832. Rød med sorte dekorationer. Fra Skadal, Fjaler 
pgd., Sunnfjord. 

X. 11248—49. 2 stkr. røde med malte dekorationer. Fra Øvre 
Hovland, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Træskeer. 


X. 10171—78. 8 stk. umalte, dels med enkle skaarne dekora- 
tioner paa skaftene. Fra Skadal, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10053—54. 2 stk. Utskaarne dekorationer paa skaftene. 
Fra Rossland, Herlø pgd., Nordhordland. 

X. 11028. Indripede tegninger paa bladet. Fra Maurset, 
Ulvik pgd., Hardanger. 

X. 11020. Rundt blad, tilspidset mot roten. Tyndt skaft med 
kule ytterst. Rødbrun. Fra samme sted som foregaaende. 


90 Einar Lexow og Magdalene Abel. 
Hornske. 

X. 11027. Med indripede blomstertegninger paa bladet. Fra 
samme sted som foregaaende. 


Øser avtræ. 

X. 11023. Av rottræ. L. 17 cm. Fra samme sted som fore- 
gaaende. 

X. 11090. »Ølause«. Stor, dyp, med malet dekoration indi 
bladet og skaaret dekoration paa utsiden. Datert »1746«. St. diam. 
paa bladet 31 cm. Fra ukj. sted; kan dog sikkert henføres til 
Sætersdal. Test. gave fra dr. Hans Reusch. 

X. 11151. Liten, av rottræ. Kort skaft, avsluttet i dyrehode; 
utskaaret kantbord. St. diam. paa bladet 13 cm. Fra Telemark. 
Test. gave fra den samme. 


Fiskespade? | 
X. 10631. Av træ, med utskaarne blomsterornamenter i relief. 
L. 20 cm. Fra Flatanger, Namdalen, Nord-Trøndelag. 


Kniver. 

X. 10526. Med hornskaft. Fra Haaland, Fjaler ped. 
Sunnfjord. 

 X. 10803. Med træskaft, dekorert med kulørte sten og mes- 

singbeslag. Datert »1874«. Fundet paa Aarstadvolden ved Bergen. 

X. 10165. Foldekniv. Bladet har indlagte messinginitialer 
»ØCDS«. Fra Dale, Fjaler, Sunnfjord. 

X. 10290. Svær, helt av jern. Uviss bestemmelse. Fra 
uk]. sted. 


Kurver av tæger. 

X. 10170. Rund med hadde og fotring. Diam. 36 cm. Fra 
Skadal, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 11262. Liten lav cylindrisk, uten laag. Diam. 14, h. 55 
cm. Fra Sæ, Eidfjord, Ulvik pgd., Hardanger. 


Kurver av furu. 

X. 10187, 10509. »Flattbrødkurver«. 2 stkr. Lagget cylin- 
drisk, med hadde. Svidde dekorationer. Diam. henholdsvis 49 og 
45 cm. Fra Fjaler pgd., Sunnfjord. 
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X. 10247. Rektangulær med skraastillede sider. Overkanten 
buet, ingen dekorationer. L. øv. 27; br. 16.5 cm.; h. 12 cm. Fra 
Fossevik, Dale s., Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Lys og lysstel. 


Koler av jern. 


Bd. 6993, 6995. X.10796—97, 10179, 10654. 6 stykker. Sunn- 
fjordtype, med firkantet dobbelskaal og midtskaft. Et par ukom- 
plette. Fra Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10087. Baatformet skaal med midtstang. Fra Fjaler 
pgd., Sunnfjord. 

X. 10180,10798—99. 3 stkr. av Sunnfjordtype, med firkantet 
skaal og sideskaft. To av dem har hat dobbelskaal. Fra samme 
sted som foregaaende. 

X. 10410, 10249. 2 stkr. Dobbelskaal med neb og lodret side- 
skaft. Almindelig type i Hardanger—Voss. Fra Hardanger. 

X. 10725. Samme type som foregaaende. Fra ukj. sted. 

X. 10724. Rund dobbelskaal med krumt sideskaft. Fra Har- 
danger. 

X. 10339—40, 10550. 3 stkr. med dobbelskaal og sideskaft; 
to har eggformede skaaler, en trekantet. Alle defekte. Fra Hatle- 
stranden, Kvinnherad pgd., Sunnhordland. 

X. 11209. Firkantet dobbelskaal med midtstang. Fra Askvold 
pgd., Sunnfjord. 

X. 11234. To ottekantede skaaler og midtstang. Fra Kleppe, 
Fjaler pgd.. Sunnfjord. 

X. 11382. To skeformede skaaler med sideskaft paa den 
underste og løs overskaal. Ældre type. Fra Skaar, Gjerstad, Haus 
pgd., Nordhordland. 

X. 11384. En trekantet, en rund skaal, mulig ikke oprindelig; 
krumt s:deskaft. Fra samme sted som foregaaende. 

X. 10660. Enkel trekantet skaal med kort skaft, mulig ukom- 
plet. Fra Nordfjord. 

X. 10246—47. 2 stkr. av Sunnmørstype. Dobbelskaal, vin- 
kelbøiet sideskafit med »tænder«. Ukomplet. Fra Herøy pgd., Sunn- 
mør. Gave fra snekkermester Å. Egesund. 
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X. 10248. Fiendommelig, tofliket skaal, tvilsomt om kole. 
Fra Herøy pgd., Sunnmør. Gave fra den samme. 
X. 6899. Lukket skaal, pæreformet, med sideskaft. Fra Sogn. 


»Stikkerter« (lysholdere). 

X. 11025—26, 10883. 3 stkr. av jern. Vanlig vinkelform, 
med hylse for lyset i den ene enden og tilspidset i den anden som 
drives ind 4 væggen. Fra Maurset, Ulvik pgd., Hardanger. 


Sjaalygter. 


Bd. 6963, 6987, X. 10297. 3 stkr. alle firkantede. Fra Sunn- 
fjord. 


Haandlygt. 

X. 11258. Av jernblik, firesidet med indfelte vinglasfotter 
paa alle sidene. Pyramideformet tak med ventilhuller med Hhætte, 
øverst ring til at hænge efter. Skal være kommet fra Trondhjem 
for ca. 50 aar siden, men vistnok bondearbeide. Gave fra hr. Jakob 
Bjotvet, Ringøie, Hardanger. 


Lysestaker. 

Bd. 6995. Messing, med ottekantet fotplate og profilert 
skaft. 18de aarh. Fra Dale, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

Bd. 6996. »Lyseblakkert«. 19de aarh. Fra samme sted som 
foregaaende. 


Redskaper, verktøi o.l. 


Spinderokker. 
X. 10027. Liggende type. Fra Dale, Fjaler pgd., Sunnfjord. 
X. 10292. Opreist type. Fra samme sted. 
X. 10005. Opreist tvpe. Fra Nordfjord. Gave fra skole 
bestyrer Myhre, Bergen. 


Vævskeer. 

Bd. 7000 a—d. 4 stkr. Grindtype, med tætte spiler. Fra Dale, 
Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10049. Samme type som foregaaende. Fra Rossland, 
Herlø pgd., Nordhordland. 
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X. 10748. Knivformet, av jern. Haandtaket mangler. L. 
88.5 cm. Fra Vinnes, Fuse pgd., Nordhordland. Gave fra lektor 
G. Stoltz. 


Vævgrinder. 

Bd. 6911. Udekorert. Fra Jølster pgd., Sunnfjord. 

X. 10633. Rødbrun, med gjennembrutte og indripede orna- 
menter. Fra Kinnesund, Kinn pgd., Sunnfjord. 

X. 10742. Rektangulær, med sviedekorationer. Datert med 
romertal »1852«. Fra Askeland, Haus pgd., Nordhordland. Gave 
fra lærer Ivar Aasgaard, Ytre Arne. | 

X. 11211. Rektangulær med gjennembrutte, hjerteformede 
ornamenter. Datert »1833«. Fra Askvold pgd., Sunnfjord. 


Spjelk. 
X. 11024. Av furu, enkelt, uten dekorationer. Fra Maurset, 
Ulvik pgd., Hardanger. 


Hespetræ. 


Bd. 6974. Med fire korsarmer, uten fot, formodentlig til at 
sætte fast i en bordplate. Fra Dale, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Nøstepind. 


X. 10723. Av træ. Uthulet, med gjennembrutte vægger og 
løse kuler indvendig. Fra ukj. sted. Gave fra fru Minka Kolderup. 


Naalehus. 

X. 11261. Av ben eller horn, omtrent schakbrikkeform, 
rikt profilert. Dekorert med sort indlagte rankestumper og border. 
H. 8.5 cm. Fra Sæ, Eidfjord s., Ulvik pgd., Hardanger. 


Knaphuløks. 
X. 10658. Av jern. L. 10.7 cm. Fra Sande, Stryn pgd. 
Nordfjord. 


Nøstekop. 
Bd. 6982. Av tæger, ukomplet. Fra Naustvik, Fjelberg pgd., 
Sunnhordland. | 
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Mangletrær. 


X. 10791. Bjerk. Gammel type, tynd fjæl med sterk krumning 
foran; simpelt haandtak uten hest. Ingen dekorationer. Fra Ska- 
dal, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10041. Ek. Utskaaret med tobaandsfletning og karve- 
skurdsrosetter. Datert »1677«. Fra ukj. sted; indkjøpt fra en anti- 
kvitetshandler i Hardanger. 

X. 10042. Bjerk. Hestehaandtak. Utskaaret med rokoko- 
bladverk. Hest og ornamenter forgyldte, ellers hvit. Fra ukjendt 
sted; indkjøpt fra samme sted som foregaaende. 

X. 10736. Bøk. Hestehaandtak. Dekorert med karveskurds- 
rosetter og naturalistisk bladverk i relief. Datert »1724«. Fra 
ukjendt sted. Gave fra fru Minka Kolderup. 

Bo. 6897. Ek. Hestehaandtak. Dekorert med karveskurd. 
Umalt med undtagelse av haandtaket som er rødt. Tilhørende stok. 
Ukj. sted. 

X. 10842. Ek. Utskaaret med naturalistisk ranke med blom- 
ster og frugter, hvorimellem fugler, i relief. Brunrød bemaling. 
Fra ukj. sted (sandsynligvis Telemark). Fig. 38. 

X. 10843. MHestehaandtak. Dekorert med en skaaret dobbel- 
ranke i relief. Malet i rødt, blaat, grønt og hvitt. Fra ukj. sted 
(sandsynligvis Telemark). 

X. 11256 a—b. Furu, med tilhørende stok. Hestehaandtak. 
Dekorert med nu delvis avslit karveskurd. Datert »1721«. Fra 
Lygre, Lindaas pgd., Nordhordland. 


Klæbret(?). 
Bd. 6991. Av furu, delvis bemalet. Fra Dale, Fjaler pgd, 
Sunnfjord. 


X. 11240. Av furu, umalet. Spor av ikke oprindelig tegnet 
dekoration og indskrift. Med blek datert »MDCCCV«. Fra Ynde- 
stad, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Hovler. 


Bd. 6064, X. 10298. 2 stkr. Av ask. Henholdsvis 25 og 65 cm. 
lang. Fra Dale, Fjaler pgd., Sunnfjord. 
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>Flyttplog:. 

X. 10299. (Snekkerverktøi). Av ask. 
L. 27 cm. Fra Tyssedal, Fjaler pgd. Sunn- 
fjord. 


»Borvinde:. 
X. 10040. (Boromslag). Av bjerk. 
Datert »1783«. Fra ukj. sted. 


Skomakerverktøi. 

X. 10164. Litet, av træ. Uviss bestem- 
melse. Fra Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 11245. (>Helgraver«). = Sandvig- 
ske Samlinger fig. 380 A. L.82 cm. Fra 
Engen, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Skavl. 


Bd. 6992. Fra Dale, Fjaler pgd., 
Sunnfjord, 


Spader. 

X. 10305—06. 2 stkr. Av træ, gammel 
type. Smalt blad med jernskoning. Hen- 
holdsvis 1.40 og 1.43 m.1. Fra Haaland. 
Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Torvhakke. 


X. 10304. Av træ, med jernskodd 
spiss. L. 90 cm. Fra samme sted som 
foregaaende. 


Sigd. Fig. 38. Mangletræ, Tele- 


X. 10525. Fra Kalhagen, Fjaler pgd., —"*rkstype. X. 10802. 
Sunnfjord. 


Skaarekjepper. 


X. 10521—22. (»Kornskeier«). 2 stkr. Bjerk. Henholdsvis 44 
og 46 cm. I. Fra samme sted som foregaaende. 
X. 11246. Fra Fjaler pgd., Sunnfjord. 
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Humlesil. 


X. 10396. Av vidjer, formet som en langagtig kurv med to 
bærestænger. Fra Flolmedal, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


»Here-solde. 

X. 11181. Bare bunden, utført i kurvfletning av Nils N. 
Mæhle, Gjerstad, til Bergensutstillingen i 1898. Arbeidet repræsen- 
terer en nu utdød industri. Fra Mæle, Gjerstad s., Haus pgd., 
Nordhordland. | 


Blymaskine. 


X. 10300. Med tilbehør. Til fremstilling av blysprosser. Fra 
Steien, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Skindberedningskniv. 


X. 11167. Av jern med træskaft. Fra Vaage, Fjeld pgd., 
Nordhordland. 


Klave. 
X. 10039. (Kuklave?). Avtræ. Fra ukj. sted. 


Vasseler. | 

X. 10520. Av træ, enkel. Fra Kalhagen, Fjaler pgåd., 
Sunnfjord. 

X. 10616. Av træ, rikt utskaaret med plantemotiver i relief 
og bemalet. Fra Flatanger, Namdalen, Nord-Trøndelag. 


Støpeformer av klebersten. 


Bd. 6884. X. 11327. 2 stkr. Til maljer, knapper, støler o. I. 
Fra Gjerstad, Haus pgd., Nordhordland. 

Bd. 6981. Til søljer o. lign. Fra Naustvik under Halsnø 
Kloster, Fjelberg pgd., Sunnhordland. 

X. 10153. Til støler, beslag o. lign. Fra Lødemæl, Hornin- 
dalen pgd., Nordfjord. 


Pigstav. 


X. 10480. Av ask, lang, profilert, med svidde dekorationer. 
L. 1.48 m. Fra Raundalen, Vangen, Voss. 


—b ——=" — 
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Fig. 39. Brudekrone, bergensk arbeide fra 1863. X. 10152. 


Hesteskræmme. 
X. 10519. Av træ. Fra Kalhagen, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Blaasebelg. 


X. 10085. Til smie, svær, av garvet saueskind. Fra Grøn- 
haug under Hovland, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Jagtgehæng. 

X. 10732. Sammenhængende krudthorn, haglpose, hagl- og 
krudtmaal. Hornet datert »1834«. Fra ukj. sted. Gave fra fru 
Minka Kolderup. 


Dragt og smykke. 
Brudekrone. 

X. 10152. Sølv, delvis med forgylding. Presset og gjennem- 
brutt arbeide; prydet med kulørt glas og hængeløv. Bergensarbeide 
tra 1863. — Erhvervet fra Kristiania Kunstindustrimuseum som 
uplyser, at kronen iflg. sælgerens opgave, sidst har været opbevart 
paa Eidsskogen, Hedemark. Fig. 39. 
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Konedragt. 


X. 11325 a—j. Komplet, meget godt bevart. Bestaar av blaa 
klædestrøie, blaa vadmelsstak, livstykke av rød silkeplysch med 
blaa kvaringer, bringeklut med mperlebroderi, »overdel«, »hals- 
skjorte«, to rikt utsydde forklær og skaut. Fra Sandven, Fana s. 
og pgd., Nordhordland. 


Huer. 

Bd. 6947. Av rødt tøi, pyntet med sølvbaand, kantet med 
grøn fløiel. Fra Vik pgd., Sogn. 

X. 10792 b, c. Daabshuer. Den ene av smaablomstret uld 
med røde silkebaand og guldkniplinger; den anden av rød silke. 
Fra Skadal, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10891. Barnehue. Av rød flanel, pyntet med solv- og 
guldknipling, kantet med sort floøiel. Fra Arnefjord, Vik pgd., Sogn. 

X. 11215. Barnehue. Av blankt rødt tøi med blomster- 
mønster i blaat og grønt. Pyntet med sølvbaand, kantet med grøn- 
og gulmønstrede baand. Fra Vik pgd., Sogn. 

X. 11218. Barnehue. Av sort tøi med stripet mønster, nu 
uten pynt eller kanting. Fra samme sted som foregaaende. 

X. 10822—24. Barnehue. 3 stkr. To av rød flanel, en av 
grønt klæde, med blomstrede kvarer og perlebroderi. Fra Mo, 
Øistese, Kvam pgd., Hardanger. 


Hylker. 


X. 11219—20. (»Hyllik«). 2 stkr. Av lerret, med smal sort 
bord og blonde langs den ene kant. Fra Vik pgd., Sogn. 


Skaut. 


X. 10826 a, b. Av bomuldslerret med tilhørende valk. Fra 
Midtun, Birkeland, Fana pgd., Nordhordland. Gave fra frk. 
Ragna Breidvik. 


Skautevalker. 
X. 11226, 10901. 2 stkr. Fra Vik pgd., Sogn. 


Haarbaand. 


X. 10857. Vævet, rødt. L. ca. 6 m.; br. 1 cm. Fra Hylle- 
stad pgd., Sogn. 
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K vindetrøier. 


X. 10890. Kort, av blaa vadmel. Fra Arnefjord, Vik pgd., 
Sogn. 


X. 10825. Av mørkeblaa vadmel, kantet med monstrede silke- 
baand i grønt og gult. Fra Midtun, Birkeland, Fana pgd., Nord- 
lordland. 

X. 11385. (»Lasketrøie«). Moørkeblaa vadmei, delvis kantet 
med grønne silkebaand, delvis med smale brogede baand av fløiel 
og silke. Fra Bakke, Strandebarm s. og pgd., Sunnhordland. 


Livstykker. 


Bd. 6945—46. 2 stkr. Det ene av blankt, storblomstret. blaat 
tøi med sorte fløielskvaringer; det andet av sort og rødt smaa- 
mønstret fløiel med sorte kvaringer. Fra Vik pgd., Sogn. 

X. 10892—95. 4 stkr. To av rødt brocheret uldtøi med fløiels- 
kvaringer. Et av grøn plysch med hvite og sorte tegninger og blaa 
kvaringer. Et av sort uldtøi med røde blomstertegninger og sorte 
kvaringer. Fra samme sted som foregaaende. 

X 10820. Av rødfiolet ulddamask med gult monster, kantet 
med blaagrønne bomuldsbaand. Fra Krokeide, Birkeland, Fana 
pgd., Nordhordland. Gave fra frk. Ragna Breidvik. 

X. 11214. Av sort tøi med blomstermønster 1 grøn, lilla og 
gulbrun silke; kantet med sort fløiel. Fra Vik pgd., Sogn. 

X 11252. Av blankt rødt tøi med blomstermonster i blaat, 
grønt og gult. Ualmindelig form med vifteformede skjøter bak og 
opsplittet i underkanten foran. Har mulig oprindelig hat kantinger. 
Stykket, som oplyses at ha tilhørt sælgerens oldemor der sidst var 
bosat i Kristianssund, er antagelig fra en bondedragt. 


Skjorte. 


X. 10882. Mandsskjorte. Linlerret med hoi, hvit utsvdd 
krave; lignende søm i brystet og paa haandlinningene. Sands. fra 
Osterfjorden. Gave fra adjunkt Askeland. 


Skjortekraver. 


Bd. 6957 a, 6976—79. 5 stkr. lerret, med hvitsøm. Fra Aardal, 
Jølster pgd., Sunnfjord. 
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Haandlinninger (til skjorter). 
Bd. 6980, 6957 b. 2 par. Lerret, med hvitsømsbroderi. Fra 
samme sted som foregaaende. 


»Halsklædea. 
X. 10899. Stout, med rødt korsstingsbroderi paa kraven. Fra 
Hopperstad, Vik pgd., Sogn. 


»Forarmer«. 


X. 10900. 1 par. Utsydd med rutemønster i broget uldgarn, 
sorte kantinger. Fra Vik-pgd., Sogn. 


Bringekluter. 


X. 10896. Med røde applikationsornamenter pea blaa bund, 
litt perler. Fra Vik pgd., Sogn. 

X. 10897. Utsydd med »lynildmønster« i broget uldgarn. Fra 
samme sted som foregaaende. 

X. 11033. Med hjerteornament i perler paa rød bund. Fra 
Skaar, Ulvik pgd., Hardanger. 

X. 11034. Mønstret med ottebladroser i perlebroderi. Fra 
samme sted som foregaaende. 

X. 11035. Av blankt rødt tøi, pyntet med sølvbaand og perler, 
kantet med grøn silke og guldbaand. Fra samme sted som fore- 
gaaende. 

X. 11019. Med rutemønster i korsstingsbroderi. Fra Maurset, 
Ulvik pgd., Hardanger. 

X. 11020. Høirødt tøi, pyntet med sølvkniplinger, grøn silke- 
kvare. Fra samme sted som foregaaende. 

X. 10821. Utsydd med mønster av ottebladroser i kulørt uld- 
garn; sort kvare med guldknipling. Fra Mo, Øistese, Kvam pgd, 
Hardanger. 

X. 11260. Med trukket perlebroderi paa rød bund; kvare av 
sort fløiel og guldbaand. Fra Maurset, Eidfjord, Ulvik pgd. 
Hardanger. 


Belter. 


X. 10664. Brunt lær med messingbeslag. Fra Sæten, Stryn 
rgd., Nordfjord. 
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X. 10902. Rødt klæde, kantet med sort floiel. Fra Leitet, Fjaler 
pgd., Sunnfjord. 

X. 11259. Rød flanel, utsydd med perler, kantet med grøn 
fløiel, sølvspænde. Fra Maurset, Fidfjord, Ulvik pgd., Hardanger. 

X. 11329. »Naglebelte«. Lær med messingnudder. Messing- 
spænde. Fra Smørdal, Lygre pgd., Nordhordland. 

X. 11386. »Brudebelte«. 10 cm. bredt, utsydd med korsstings- 
broderi; kantet med blaa silkebaand og smal guldbord langs 
kantingen. Ingen spænde. Fra Bakke, Strandebarm s. og pgd., 
Sunnhordland. 


Forklær. 

Bd. 6975. Sort tøi med indvævet sort blomsterbord. Fra 
Leitet, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10898. Sort brocheret uldtøi, mønstret med smaa grønne 
silkeblader og bord i rødfiolet og grønt. Fra Vik pgd., Sogn. 

X. 10827. Hvit bomuldslerret, bare pyntet med læg og smaa- 
takket kant. Fra Midtun, Birkeland s., Fana pgd., Nordhordland. 
Gave fra frk. Ragna Breidvik. 

X. 10828. Smaablomstret bomuldstøi, hvit bund med røde og 
blaa blomster. Fra samme sted som foregaaende. Gave fra samme. 


Forklæbaand. 

X. 10859—60. Lerret, utsydd med broget korsstingsbroderi. 
Det ene har i begge ender en paasydd blaa klædeslap med broderi. 
Fra Hyllestad pgd., Sogn. 


Fingervanter. 

X. 11217. Et par. Strikket av hvitt uldgarn, med broget rose- 
broderi. Fra Ovri, Vik pgd., Sogn. 

X. 11221. En enkel. Som foregaaende. Fra Vik pgd., Sogn. 


»Barnedaabsbleier«. 

X. 10301. Rødt tei, utsydd med perler, guld- og sølvbaand. 
Fra Haaland, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10792a. Rødt tøi, kantet med grønne baand, pyntet med 
rosetter av kulørte baandstumper og perler. Fra Skadal, Fjaler 
Prgd., Sunnfjord. 
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Hosebaand. | 
X. 10858a.b. Et par. Vævet i rødt og hvitt, med uldgarns- 
dusker i endene. L. ca. 1.95 m., br. I cm. Fra Hyllestad pgd., Sogn. 


Skjørtebord. 


X. 11216. Av grønt vadmel med applikerte figurer i rødt vad- 
mel. L. 2.40; br. 0.7 m. Fra Vik s. og pgd., Sogn. 


Løslomme. 


X. 10666. Av grønt vadmel med enkelt, kulørt silkebroderi. 
Firkantet form, tilspidset øverst. Messingkrok med gjennembrutte 
crnamenter og underlagt rødt tøi. Fra Ytre Sogn. 


Posekrok. 
Bd. 6997. Av jern, med utsaget ornament. Fra Fjaler pgd., 
Sunnfjord. 


Poselaas. 


Bd. 6954. Av messing. Datert »1807«. Fra samme sied 
som foregaaende. 


Fingerringer. 

X. 10270. Guld, spiralformet. Fra ukj. sted. Gave fra 
hr. guldsmed Hestenæs, Bergen. 

X. 10271. Sølv, forgyldt, med filigransroset og tilhængte 
smaaringer. Fra ukj. sted. Gave fra den samme. 

X. 10272. Sølv, forgyldt, nærmest slangeformet, med tre 
tilhængte skaaler. Fra ukj. sted. Gave fra den samme. 

X. 10273. Solv med signetplate hvorpaa bomerke og initi2- 
ler »GNS«. Fra ukj. sted. Gave fra den samme. 

X. 10014 a, b. 2stkr. Sølv. Den ene en platering med initi- 
aler; den andre har snorriflet mønster. Begge meget slitt ved lang 
bruk sammen. Fra Sogn. 

X. 11160. Solv, forgyldt. Stopt, gjennembrutt; paa milten 
hjerte med krone. Fra Fjeld s. og pgd., Sunnhordland. 


Sølje. 
X. 11158. »Stolpesølje«, bronse. Diam. 3 cm. Fra Eidfjord, 
Ulvik pgd., Hardanger. 
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Fig. 40. Jørgen Garnaas: Elfenbensfigurer, anvendt som forbilleder for 
statuene i Nordmandsdalen. X. 10131 og 10133. 


Skospænder. 

Bd. 6983. En enkelt, liten, av messing, ringformet med gra- 
vering. Fra Aal, Hallingdal. Gave fra gaardbr. Nils Strand, Aal. 

X. 11032 a, b, c. 3 stkr. av messing, smaa, av mere eller 
mindre rund ringform. Fra Maurset, Ulvik pgd., Hardanger. 

X. 11039. En enkel, stor rektangulær med to spændetorner 
paa midtstolpen. Paa undersiden indhugget: »1796 + HOSL«. 
H. 7, br. 5.7 cm. Fra Eknes, Hosanger pgd., Nordhordland. 


Knapper. 
X. 10015. 8 stkr., danske sølvmynter, og én omgjort til 
naal. Fra ukj. sted. 
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X. 11031. 8 forskjellige av metal. Fra Maurset, Ulvik pgd., 
Hardanger. 


Billeder av folkedragter. 


X. 10308. Farvelagt kobberstik, forestillende en bondemand, 
en bondekone og en prest i landskap; sign. »Bramatti dis. Bia- 
sioli inc.«. Stemplet i blindtryk med initialene »G. I«. Omskrift: 
»Il costume antigo e& moderno«. St. 145 X 21.3 cm. — Stikket 
synes at være fra ca. 1800 og maa antagelig gaa tilbake paa et 
øodt forbillede med norske dragter fra ca. 1750. Gave fra konsul 
Haakon Ameln. 

X. 11776. Komplet eksemplar av Senns kobberstikverk »Norske 
Nationale Klædedragter«, Kjbh. 1812—15. Gave fra statsminister 
Joh. Ludw. Mowinckel. 


Dragtfigurer. 

X. 10819—20. 2 dukker iklædt nationaldragter, henholdsvis 
xonedragt fra Ulvik, Hardanger, fra 1820—30-aarene, og pikekon- 
firmantdragt fra ca. 1850, fra samme bygd. Utført av en gammel 
kone i Ulvik for ca. 25 aar siden. 


Elfenbensfigurer. 

X. 10131—34. 4 smaa figurer, utført av Jørgen Garnaas, av 
serien norske folkedragter der har tjent som forbilleder for Nord- 
mandsdalens figurer. Forestiller henholdsvis: Kvinde fra Byvg- 
land i Sætersdal, bondemand fra Hittern, mand fra Strinden og 
fisker fra Tromsø. H. ca. 10 cm. Overdraget museet av museums- 
inspektør Andrup, Kjøbenhavn. To av dem avbildet fig. 40. 


Kjøre- og ridetøi. 
Høvrer av træ. 

Bd. 6905, 6990, X. 10793. 3 stkr. av Sunnfjordtype. Hoi av- 
rundet kam med steile armer; sparsomme karveskurdsdekorationer 
Det ene datert »1828«, men antagelig ældre. Fra Dale, Fjaler pgd., 
Sunnfjord. 

Bd. 6962. Samme type, utskaaret med snormotiv paa over- 
kanten. Fra Viksdalen, Gaular pgd., Sunnfjord. 

X. 10652. Samme type, med karveskurd. Paa toppen en knot 
i form av et menneskehode. Fra Strand, Fjaler pgd., Sunnfjord. 
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X. 10130. Høi kam med knot, steile armer med gjennem- 
borede tømmehuller. Delvis sterkt forvitret; viser spor av utskaaret 
dekoration paa overkanten og paa bæreputene. Fra Røte, Vangen 
S. Voss. 

X. 11239. dJevnbred buet form, sortmalet. I oversiden ind- 
lagt jernbaand og to rader messingnudder. Staaende jernløkker 
for tømmene. Fra Øvre Hovland, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Høvre av ben (rensdyrtakk). 


X. 10773. Jevn buet form, oversiden jernbeslaat. Ingen 
dekorationer. Fra Eid pgd., Nordfjord. 


Bogtrær. 

X. 10089. Dekorert med smale border av trekantede snit og 
litt smaakors; øverst spiral. Mulig oprindelig bemalet. Fra Enge- 
bøen, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10653. Dekorert med skaaret snormotiv og karveskurds- 
roset. Spor av sort farve. Fra Strand, Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Kløvsadler. 

Bd. 6906.. Furu, almindelig type. Dekorert med indripede, 
tverriflede baand; lav trefliket knot paa forkarmen. Spor av sort 
bemaling. Fra Dale, Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 10088. Furu, almindelig type. Umalet. Dekorert med 
indskaarne geometriske border. Fra Engebøen, Fjaler pgd., Sunn- 
fjord. 


Bissel. 


Bd. 6918. Jern, med svungne stænger og leddet mundbit. 
Fra Flage, Vangen s., Voss. 


Stigbøiler. 


X. 11237. EFtpar, av jern. Fra Steiestolen u. Steien, Dale s., 
Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Tekstilarbeider. 
Aaklær. 
Bd. 6915. Hardangertype. Menstret med ottebladroser i 


diagonale ruter. Hvitt, sort, rødt og gult. Fra Rong, Herlø pgd., 
Nordhordland. 
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Bd. 6916. Nordhordlandstype. Parallele border med otte- 
bladroser. Blaat, rødt, gult, sort og hvitt. Fra samme sted som 
foregaaende. 

X. 11040. Nordhordlandstype. Smale border med kors og 
ruter, samt krokbragd. Hvitt, brunsort, grønsort, blekrødt og 
noget graat. Fra Dingsøren, Guddal s., Fjaler pgd., Sunnfjord. 

X. 11255. Mønstret med kantstillede ruter, hvori kors. Hvitt, 
gult, rødt og brunt. Fra Sandø, Gulen pgd., Sogn. 


Putetræk. 

X. 10881. I billedvæv, med blomsterurne (= Grosch: Gam- 
mel norsk vævkunst II, nr. 5). Fra Veslevolden, Espedalen, S. 
Fron. 


Diverse. 
Snusdaase(?). 


X. 10254. Av træ, uthulet, rund, med sviedekoration. Defekt. 
Fra Rossland, Herlo pgd., Nordhordland. 


Snushorn. 

X. 10618. Av rottræ; formet som en flattrykt kule med gra- 
verte messingbeslag, opreist paa signetformet fot med initialene 
»IGS«. Fra Flatanger, Namdalen, Nord-Trøndelag. 

X. 16722. Av rottræ, næpeformet med fot, hvorpaa ind- 
skaaret »IHS ANO 1722«. Fra ukj. sted. 

X. 11173. Av rottræ. Flattrykt kuleform med benbeslag. 
Fra ukj. sted. 


Pipefutteral. 
Bd. 6917. Av træ, til kriitpipe. Fra Førde pgd., Sunnfjord. 


Blækhus. 


X. 10665. Av klæbersten. Senere benyttet som støpeform 
for metalknapper eller beslag. Fra Sæten, Stryn pgd., Nordfjord. 


Svampehus. 
Bd. 6900. Solv, hjerteformet med graverte initialer »SNDe. 
Bergensarbeide fra 1849. Fra Selje pgd., Nordfjord. 
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Pengepung. 
X. 10534. Av graat og sort stripet toi med messinglaas. Fra 
Etne pgd., Sunnhordland. 


Seddelbok. 
X. 10500. Av mørkebrunt lær med presset dekoration. Fra 
Kleppe, Hosanger pgd., Nordhordland. 


Lommelerke. 

X. 10794. Av blaat glas. Støpt 1 glasset er paa den ene 
siden riksvaabenet, paa den andre en drueklase. Fra Myklebust, 
Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Navneduk. 


X. 11225. Antagelig fragmentarisk, med bokstav- og talrække, 
samt navn »Anna Helgesdater 1874«. Fra Vik s. og pgd., Sogn. 


»Orrekkjesaume. 


X. 11188. (»Orraksaum«). Et stykke, antagelig ira et haand- 
klæ. Fra Kippeveden under Rød, Fana s. og pgd., Nordhordland. 
Gave fra Berta Gurine Olsdatter Kippeveden. 


Postsækker. 
X. 11183 a, b. 2 stkr. av skind, brukt paa Nordfjordeid før 
1851. Gave fra fru oberstloøitnant Lie. 


Lorgnet. 
X. 10745. Blaaagtig glas med jernindfatning. Fra Uskedal, 
Hardanger. Gave fra hr. Grønhaug, Nestun. 


Bukkehorn. 
X. 10527. Til at blaase 1. Datert »1819«. Fra Agnnalsvik, 
Fjaler pgd., Sunnfjord. 


Beholder. 

X. 11174. Av træ, cylindrisk med konisk overgang til mun- 
dingen, som har træprop. H. 12; diam. 4.5 cm. Ukjendt bestem- 
melse. Fra ukj. sted. 
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TIsbrodder. 


X. 10795. Et par, av jern. Fra Sletteland, Fjaler pgd., 
Sunnfjord. 


Musetfælde. 


X. 10186. Av træ, primitiv type. Fra Agnalsvik, Fjaler 
pgd., Sunnfjord. 


»T orelox«. 


X. 10029. Liten rund stenkule som ifølge folketroen skal 
være »kommet med tordenen«. Fra Hjelmo, Eidfjord, Ulvik pgd., 
Hardanger. Gave fra Mikkel Hjelmo, Skutle, Voss. 


Kirkeavdelingen. 


Lysestaker. 


X. 105908—90. 2 stkr. Tin. Ottekantet fot med vulst og krave; 
snoet skaft. Lyspipen er av messing, neppe oprindelig. Graverte 
initialer: »SCW—IMRL 1714« der betegner Sebastian Witt (Witte, 
With?) f. 1654, f 1721, scgneprest til Vor Frue Kirke i Trondå- 
hjem, og hustru Inger Margrethe Lund. Stemplet av Johan Lemcke 
d. ældre der tok borgerskap som kandestøper i Trondhjem 1686. 
[Kfr. F. B. Wallem: Tintøi, Trønderske Studier I]. Fra Halmøv 
kirke, Flatanger. Fig. 41. 


Lysarmer. 


X. 10766. Jern. Bestaar av en vertikal jernstang med en 
horisontal stillet pig til at drive ind i væggen, samt en flytbar, led- 
det arm der bærer lyspipen. Stangens h. 38; armens st. 1. 35 cm. 
Skal skrive sig fra Røldal kirke i Hardanger. 

X. 10767. Jern, samme type med smaa avvigelser. Stangens 
h. 1.04; armens st. 1. 0.57 m. Skal skrive sig fra samme sted. 
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X. 11168. Av smijern, for- 
met som en rankestump med spi- 
ralbøiede bladfliker og lyspipe 
i enden. Tilatfæste horisontalt 
i væggen. L. 48 cm. Fra ukj. 
sted, sandsynligvis fra en kirke. 
Gave fra hr. Jakob Bjotvet, 
Ringøie, Hardanger. 


Døpefat. 


X. Messing, uten dekora- 
tioner. Diam. 36; h. ca. 7 cm. 
Fra Onarheim kirke, Tysnes i 
Sunnhordland. 


Kirkeklokke. 
X. 10233. Bronse. Rundt Fig. 41. Tinlysestake fra Halmøy kirke, 
klokken to støpte indskrifter: Flatanger. X. 10598. 


»IN . GODTES . NAMEN . 
FLOS . ICH./MICHEL . LINNI . GOS . MICH . ANNO . 1.6.2.8. 
Fra Grindheim kirke, Utne i Søndhordland, 


Sognebudskalk. 


X. 11014. Sølv, liten. Bægeret danner beholder for vinen; 
i beholderens skruelaag et litet rum til oblaten. Dekorert med støpt, 
smal blomsterguirlande. Gravert græsk indskrift, i oversættelse: 
»Til min ihukommelse«. Stemplet av Christian Børs, borgerskap i 
Bergen 1814. H. 11.5; diam. øv. 6.8 cm. (Skal ha tilhørt en provst 
Tonning). Ukj. kirke. 


Dør. 


X. 10868. Av furu. Stor midtfylding omgit av listverk. Under 
fyldingen fremspringende, konsolagtig parti. Øverst fremsprin- 
gende, noget buet gesims. Brunrmalet. Baksiden glat, hvitmalet. 
Delvis Louis XVI karakter. H. 1.61; br. 0.63 m. Skriver sig op- 
rindelig fra sakristiet i den gamle Dale kirke, Sunnfjord, blev 
solgt ved auktion dengang kirken blev revet og har siden været 
opbevart paa gaarden Øksenberg i Dale. 
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Rester av likkisteplate. 


X. 10868. Av kobber, vistnok oprindelig skjoldformet, med 
rester av en dreven indskrift: »MIC (chael?) DAV(i)DSEN. 
SKOLI . / DØDE . DEN .7 . NO/VEMB . ANNO. 1637«. Skjoldets 
st. br. har været ca. 23 cm. Fundet ved Domkirken. 


Vaabensamlingen. 


Kaarder. 


X. 10275. dJernfæste, vredet haandgrep av træ, mangler nu 
metaltraadbelæg. To ganger merket »WEILM + KLEIN« og et 
scepter med dobbeltkors. 1500-aarene [Meget lik Haenel: Alte 
Waifen, fig. 12]. 

X. 10276. dJernfæste, defekt, haandgrepet mangler træbelæg 
og knap. Antag. 1600-aarenes lste halvdel. 

X. 10277. dJernfæste, beskadiget og defekt, haandgrepet 
mangler træbelæg etc. 1600-aarenes lste halvdel. 

X. 10278. Jernfæste, litt defekt. Paa begge sider av klingen 
gravert »1671« og en ulv. Klingen vistnok Passauerarbeide, se 
Haenel: Alte Waffen s. 117. 

X. 10279—80. dJernfæste, adskillig defekt. Paa begge sider 
av klingen gravert »INTI DOMINI« og en ulv. Ant. Passauer- 
arbeide. 1600-aarenes 2den halvdel. 

X. 10281. Fæste med jernplate og bøile, haandtaket omvun- 
det med messingtraad. Paa klingen gravert »IHN . MINNI« og 
en ulv. Klingen ant. Passauerarbeide. Ca. 1700. 

X. 10282. Messingfæste med parerplate, bøile og knap. En- 
egget klinge med Fredrik den 4des kronede dobbeltmonogram. 

X. 10283. Messingfæste med marerplate, delvis avbrukket 
bøile og knap. Haandtaket omvundet med messingtraad. Gravert 
paa platen »No I /C.1LS«. 

X. 10789. Paa klingens øvre del graverte regenceornamen- 
ter; parerplate av messing(?) med støpte og ciselerte rokokoorna- 
menter. Haandtaket omvundet med metaltraad, øverst kuleformet 
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knap med rokokoornamenter. Defekt. Angivelig fundet ved grav- 
ning paa Kjøbmandsstuens grund, Tyskebryggen 1901. 


Sabler. 


X. 11235. Vistnok artillerisabel av model fra 1825. 

X. 10284. Messingfæste med parerplate, bøile og knap; paa 
platen gravert »1286«. Paa begge sider av klingen gravert Fredrik 
den 5tes kronede monogram og aarstal »1762«. Tilhørende skede 
av lær. 

X. 10643. Messingfæste med parerplate, bøile og knap; 
haandgrepet omvundet med metaltraad. Gravert ornament paa 
klingen. 


Sverd. 


X. 10862. Skefte med omtr. kuleformet knap og parerplate, 
trægrep omvundet med metaltraad. Enegget, litt krum, sandsvnlig- 
vis fra nyere tid og adskillig forkortet. 


Partisan. 
X. 10644. Med avkortet stake av træ. 


Hirschfångere. | 


X. 10287. Haandgrep av elfenben med brune dekorationer; 
gravert tverstang av messing. Krum enegget klinge med rokoko- 
ornamenter, et tyrkerhode og en halvmaane. 

X. 10285. Haandgrep av hjortehorn, bøile og skjælformet 
parerplate av messing. Enegget klinge, øverst gjennembrutt. 

X. 10286. Haandgrep av hjortehorn. Tveegget klinge, paa 
begge sider graverte hjorter, emblemei og rokokomotiver. 


Stridshammer. 
X. 10764. Av jern. 


Pistol. 
X. 11317. Ganske enkel, med perkussionslaas. 


Hjelm. 


X. 10289. Av lær, med messingspids og hakebaand. Foran 
den norske løve av messing. Har antagelig været brukt i den norske 
arme omkring 1860. 
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Røkovnen; badstue og røkstue. 


Av 


Robert Kloster. 


Med 2 figurer i teksten. 


I nærheten av mit barndomshjem i Sørlandets kyststripe levet 
der en indflytter fra Topdal, han het Herlaug Vinsland. Baade 
egennavn og stedsnavn viser langt tilbake, det var ogsaa en meget 
original mand. Paa sin gaard, en ganske almindelig gaard, hadde 
han, foruten stedets vanlige husbygninger, stolphus, smie, kvern 
og badstue. Badstuen stod i 1880-aarene nærmest til nedfalds, 
sidst hadde den været brukt til tørk av korn og malt og lin. Men 
en gammel mand fortalte at engang i fiden var badstuene brukt til 
bad: »en blev saa fin i huden og saa myk i skrotten av badstue- 
bad«. Det vakte min interesse, og i aarenes løp samlet jeg saa en 
del notater om badstue og røkstue. Det brændte altsammen i 1915. 
Det jeg skriver her er av de nyere arbeider væsentlig bygget paa 
lektor W. Lunds og dr. Viktor Gerambs undersskelser, delvis 
offentliggjort paa norsk og delvis i »Wörter und Sachen«. 


Folkevandringene kan sammenlignes med skred. Hele mas- 
sen glider og fører foran sig andre folk, labile stammer kommer 
i bevægelse. Resultatet er en uendelig forvirring og blanding av 
stammer, redskaper og ordrøtter. Oversigten er vanskelig og kil- 
dene faa i jorden og paa en viss maate ogsaa i bøkerne. Men saa 
meget kan vel siges at den ældre opfatning om de mange nationale 
kulturer i Europa neppe er rigtig. Europa viser faa, men store 
kulturkredse, uavhængige av sprogene. Og det er den primitive 
ovn av sten og lere, røkovnen, som samler den nordostlige kultur- 
kredsen. 

Badet forutsætter ikke nødvendigvis ovn: vandet falder paa 
baalets sten og fordamper, det næste er den glohete sten som med 
hensigt væltes ned i vand. Det er australnegerens fremgangs- 
maate, der han laver dampstraale for behandling av lokal betæn- 
delse — stenaldermenneskets raffinerte antiseptik. (Knut Dahl: 
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Blandt Australiens Vilde). Og tibetanerne laver den dag i dag sit 
bad paa samme maate ( Jounghousband: The Unveiling of Lhassa). 
Da Thibet vel er den del av Asien som har hat mindst materiel og 
aandelig gjennemtræk har dette sin interesse. 


Det er en anden badeform, som Herodet (490 f. Kr.) omtaler 
hos skythisk-sarmatiske stammer i Volgadistriktet: »I et telt av 
3 stænger og uldkvitler kaster de hete sten i en xaz1. De har 
hampefrø (semen cannabis indicae) paa stenene og faar en damp 
som i det bedste græske dampbad. Skytherne hyler av fryd over 
dampen. Det er deres bad, for de vasker aldrig kroppen i vand.« 


Det som foreligger er en blanding av dampbad og haschisch- 
rus; det er vel kjendt at den første bruk av hampen i Europa var 
som nydelsesmiddel. 


Her er muligens etslags ovn. Geramb opfatter sxa77 som 
en fordypning i jordsmonnet og skriver: »dass in dieser skythi- 
schen Einrichtung bereits der Keim des Ofens erblickt werden dari«. 
Jeg skal senere streife dette punkt, som er tvilsomt og skal her 
bare nævne, at australnegrene bruker en fordypning i jorden for 
sin dampuivikling; men det er ingen ovn, snarere en brønd. 


Næste skridt vestover repræsenterer et langt mellemrum i tid. 
I 973 kom en arabisk læge, Ibrahim ibn Jakub til keiser Ottos hof 
i Merseburg. Han foretok ved samme leilighet en reise mot øst 
til slaverne og skriver utførlig om badstuen og selve badet hos disse. 
Det er ingen anden forskjel paa Ibrahims beskrivelse av 973 og 
Eilert Sundts av 1867 end at slaverne brukte halmvisker og sætes- 
dølene bjerkeris. »De har ikke andet bad«, skriver den arabiske 
forfatter. Han kalder badstuen — et laftet hus — for itba, som 
skal være det samme som estiba. 


Stedet synes at ha været Bøhmen, der slaverne slog sig ned i 
det 6. aarhundrede, efterat det germanske folk Markomannene var 
vandret sydover. 

Det er klart at det her foreligger en typisk røkovn. Hvorfra 
er den kommet. Arkeologene mener bestemt: ikke fra Middelhavs- 
landene.) 


1) Bonden i Svd-Italien har den dag idag det samme ildsted som 
paa Cæsars tid: en kvadratisk stensætning paa marken og en utbugtnins 
eller hul å taket over denne. Velvillig meddelt av docent dr. H. W. Atl- 
mann, Uppsala. 
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At bygge en ovn forekommer os som lever i 1924 at være en 
enkel ting. Og vi har kanske læst, at meget gamle jordfund i 
Sverige har paavist typiske hållkaker, altsaa som navnet siger 
ingen hleifr, flatbrød. W. Lund har imidlertid paa Nordmøre fun- 
det, at en skraatstillet helle over glør langt op i forrige aar- 
hundrede blev brukt til bakst av brød. Og præhistorisk hus- 
forskning har hittil bare fundet 2 spor av ovnen i de strøk av 
Europa, som det her er tale om, i begge tilfælde paa østgermansk 
omraade, eller rettere sagt omraade, som i sin tur blev beboet av 
germaner og slaver. 


Det ene er Romerskansen i Potsdam. Det er ingen skanse 
efter romerske legioner, men en mellemting av en kokegrube og en 
raat lavet ovn fra ca. 2. aarhundrede.") 


Det andet er en sikker ovn fra samme tidspunkt, utgravet ved 
- Kistrin i distriktet i Königsberg. 

Filologene har sammen med historikerne søkt at løse spørs- 
maalet. 


I leges alamannorum skal stupa betyde badstue. Jeg har ikke 
kunnet tidfæste naar disse love blev optegnet. Men alamannene 
hadde sin storhetstid fra det 3. aarhundrede, og flere av de store 
germanske stammer fik sine love optegnet paa latin i 4.—6. aar- 
hundrede. Det var derfor naturlig at tænke paa enten et latinsk 
ord eller et latinisert germansk ord. I første tilfælde skal det være 
extufare, som gaar tilbake paa det græske Tu -dampe og som 
findes i det spanske estufa og det franske etuve, badstue. Men 
Hjalmar Falk mener, citert av Geramb, at det muligens er et latini- 
seret ord av samme stamme som gammelnorskens stfaup, fordyp- 
ning, her fordypning i jordsmonnet. Det faar en til at tænke paa 
Tacitus” omtale av germanenes vinterboliger — solent et subter- 
raneos species .... suffugium hiemis.*) 


Først senere, i det 10. aarhundrede, betyr stupa baade ovnstue 
(setstofe) og badstue; og senere, da ordets oprindelse er glemt og 
kakkelovnen, caccabi — skapt omkring Comosjøen i det 7. aarhun- 
drede av det norske folk langobardernes, ovn i forbindelse med 


') Samtlige tidsangivelser e. Kr. 

?) Det vanlige hus er av træ, enkelte med tegninger og ornamenter paa 
væggen i stuen — ut picturam ac lineamenta colorum imetatur. Det er som 
hos Olaf på i Laxdøla. 
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romersk teknik og byggekunst — er vandret nordover mot kulden,") 
blir kakkelovnsstuen sfupa og badstuen stupa balnearea hos fyrster, 
adelige og i klostre. 

Forholdet mellem det germanske ord stupa og det slaviske 
estiba med dialektvariationer er for vidløftig til at komme ind paa 
her. Men selv om estiba er et germansk laaneord, er det ikke noget 
avgjørende bevis for at ovnen av sten og lere er et kulturlaan fra 
germanene, hvis forladte bopladser slaverne flere steder overtok. 

Av stor interesse er østgotenes forhold. Det var stammer av 
nordisk ophav med utbredelse fra den skandinaviske halvø til Sorte- 
havet. Omkring aar 150 f. Kr. findes de paa Østersjøens sydkyst, 
i Weichselomraadet (E. Wessén). De kom fra steder, som trængte 
et ildsted til at magasinere varme. De hadde korn, som kunde bru- 
kes til ovnsbrød: J. Holmboe har vist at hveten var kjendt i Nor- 
den langt tilbake i forhistorisk tid. Østgotene drev akerbruk. Og 
gotisk, som er det første germanske skriftsprog, har ord for ovn, 
auhns. Da gotisk blev avbrutt aar 375, er dette en meget interessant 
oplysning. Baade ordet auhns og jordfundet ved Kistrin, en 
gotisk boplads fra det 2. aarhundrede e. Kr., trækker nordover. 

Germanenes vandringer omfatter trekanten: Thule—Krim 
—Pyrenæene. Det var baade en lærenem og skapende race. Ovnen 
blev til, eller blev tat i bruk paany i de første aarhundreder av vor 
tidsregning. Men hvilket folk det var som skapte ovnen eller stedet, 
der det skedde, vet for tiden ingen. 

Det oprindelige ildsted hos germanene og forresten det eneste 
ildsted hos et folk, saalænge det er teltet og vandringen, var aren, 
oldnorskens arinn. Det forblev ogsaa ildstedet i det egentlige hus, 
ipsa domus, i motsætningen til eldhusene; enkelte av disse fik ovn 
til bad og bakst. Aren var gjenstand for kultus, og skurd paa 
gamle gjeljer (gelja) viser solens symbol. Det er det samme som 
toner ut i følgende halvvers av Håvamål: 

Eldr es bastr 
yta sonum 
ok solar skinn. 

Vet vi saa noget om germanenes trang til bad? Tacitus*) er 

her en udmerket kilde; men han kjendte væsentlig vestgermanene 


1) St. Gallen omkring 900, som Kachelovn fra Sachsen til Odense i 
Slutten av det 15. aarhundrede, paa Bergenhus 1518. 
*) Paa Trajans tid, ca. 70 e. Kr. 
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fra sit ophold ved legionene i det nuværende Belgien. Det staar 
i Germania, kap. XXII: statim e somno, quem pleurumque in 
diem extrahunt, lavantur, saepius calida, ut apud quos plurimum 
hiems occubat. Jeg cierer ordret, da det har været oversat 
»sondern auch Warmwasserbåcer«. Det staar: »straks efter søv- 
nen — de sover gjerne utover dagen, vasker de sig, som regel i 
varmt vand, da vinteren hos Cem tar størsteparten« 9: er den 
længste aarstid. 

Uten at ville gnide min hjerne mot det mørke sted hos Tacitus, 
for at tale med Kielland, ligger det vel ikke mere i lavantur calida 
end tvæt i varmt vand. 

Desuten vet vi, at bad og vask i floder var almindelig. Bryn- 
hild og Gudrun gik til elven samån at pvå ser. | 

Det er mulig at romersk paavirkning for landet mellem Donau 
og Rhinen og langs handelsveiene, som førte til Østersjøen — rav- 
og skindhandelen — fik sin betydning for høvdingklassen. Særlig 
blir dette tilfældet i England, der de germanske stammer, løst fra 
sin basis møtte restene av romersk kultur med balneum og hyps- 
caustum i et bysamfund, som var opstaat omkring de faste leire 
(castra > chester). Her fik utviklingen sit eget insulære præg. 
Men ordet stove (sfouv) viser sammenhængen. 


Ved slutten av folkevandringstiden, 400—800, skimtes et mæg- 
tig Skandinavien. Karl den store samler en hær ved Slien, det 
nuværende Slesvig, mot kong Gudrøds hær og flaate, men det 
kommer ikke til kamp (Aleksander Bugge). Noget senere er 
vikingetiden der med sin kraftutfoldelse. Jordfund som Oseberg- 
skibet taler sit sprog om velstand og særpræget kultur (H. 
Shetelig). Særlig den sidste halvdel av 500-tallet er merkelig — 
»den norska kulturen nådde under ifrågaværende tid en rikdom, 
som åger få motsvarigheier under förhistorisk tid« (Nils Årberg: 
Den Nordiska Folkevandringsiidens Kronologi). Og i »Ertog og 
Øre« har A. W. Brøgger tilrettelavt et materiale, som viser, at det 
ved folkevandringstidens begyndelse er kommet en guldflom til 
Norge. Halvcirkelen Vestfold—Hordaland, der guldet fandtes, 
vender mot Rhinen, og guldet fra Rhinen gaar igjen i den ælds:e 
sagnkreds — skal Rin nu råda gullinu, staar det i Völsunga. 
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Der var ingen byer — Skiringsdal er først fra 9. aarhund- 
rede — men efter germansk sed og stik en spredt bureisning. 
Guldfundene viser dette. 

Det har ikke været en fatligslig tid. Tidfæstede oplysninger 
om badet for denne periode mangler. Men Håvamål, og særlig 
ældste delen, som har levet paa stammens tunge fra umindestider, 
sætler som første krav til krigeren, som skal paa tinget, german- 
nenes store møte: 


Pyeginn ok mettr 
ridt maör bingi at 
hott set væddr til vel. 
Tvættet og mæt skal manden ride til tinget, selv om han ikke 
er staselig klædt. 
Det er vanskelig at si hvad det ligger i øveginn. Det svarer 
til statim lavantur, og halvverset tegner skarpt billedet av en selv- 
stændig mand og en gentleman. 


- De literære kilder begyrder at melde sig og gir indtryk av at 
badet indgaar i stammens kropskultur. Saa meget findes netop 
ikke, men derav at slutte, at det ikke var der, er forhasiet; det 
skreves ikke lange avhandlinger om daglig liv dengang. 

Det første sikre jeg har fundet om badstuen er berserkjaPåttr 
i Eyrbyggja, som er en paalitelig saga. Styrrs badstue er grafin 
i jard nidr, og han kan gefa å — slaa vand paa — utenfra. Like 
i forveien staar på réd Håkon Jarl Sigurdarson fyrir Norégi (970 
—0995); det antas at ha hændt ca. 980 — samtidig med Ibrahims 
beskrivelse fra Bøhmen. 

Styrr har altsaa en typisk badstu, og skikken maa være ført 
til Island med de første landnåmsmænd fra Fjordane omkring 874. 
Hvor længe badstuskikken har raadet i Norge iforveien, kan ingen 
svare paa. Det er sikkert meget længe — aarhundreder. 

At stuen var jordgravet siger ikke meget, siden det er paa 
Islard. 

Da det bestemt hævdes, at ovnstuen først langt senere kom i 
bruk i Norge, maa badstuen i Norge ha været et eldhus og ingen 
setstofa. Ord som eldsætinn og kolbitr var nedsættende og trækker 
i samme retning. 
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Snorre gir Olav Kyrre (1069—1093) æren for at ha indført 
ovnstuen, altsaa som setstofe — han lét ok fyrst gera ovnstojur. 
Flateyboken tilføier ok veizlustofur. Det var muligens skedd noget 
tidligere; men Olav Kyrre har her som paa andre omraader været 
den ordnende haand. Og Snorre skrev kongesagaer. 


Det var en ny tid, som var i utvikling. Det blev bygget hal: 
Flateyboken fortæller, at det ikke var skik tidligere. — våru eigi 
hallir smidadar i pann tima (ca. 1000) i Norégi. Det var ny ord- 
ning av utstyret: kjerte- og skutilsveiner, vin av sølvstaup istedenfor 
øl av dyrehorn og ovn for are. Olav Kyrre hadde oplevet Stam- 
ford bro og kjendte de nye herrer fra Hastings. Hirden gik klædt 
efter normannisk mode, og kirkens indflydelse steg. I Nordmandiet 
var kaminen utviklet og fandtes i fyrstens gemak; i Syd-Tyskland 
holdt en ovn av høiere orden paa at rykke ind i stuen, og i 1096 
har storfyrst Wassiliko i Gardariket en røkovn i sin izba. 


Det er mulig at det var lysovnen, peisen, som melder sig; den 
sat isaafald intet spor. De fleste mener efter Eilert Sundt, at det 
var røkovnsetstofa som Olav Kyrre indførte. 


Her maa jeg faa gjøre en digression. — 


Det er forfattere, som mener at røkstuen*) er opstaat forskjel- 
lige steder uavhængig av hverandre. Herm. M. Schirmer (For- 
eningen til Norske Fortidsminders Bevaring, Aarsberetning 1904) 
hævder i Aare, røgovn og peis, »at grue i hjørnet av 
stuen har git ideen til røgovnen; det er en hjemmegjort forbindelse 
av grue og ovn paa Vestlandet.« 


Det fremgaar av avhandlingen, at det som Schirmer omtaler 
er røkovnen med grue foran, slik som vi kjender det fra Eilert 
Sundts klassiske beskrivelse av røkovnstuen. 

Ikke bare denne eiendommelige ovn, men stuens rumforhold, 
utstyr og dets placering er det, som skaper røkstuen og som gjen- 
findes hos germanske og finske folk og stammer som har været 
under paavirkning av dem. Desuten er der hos disse folk som 
regel ogsaa et arehus paa gaarden. 

Slaverne koker i ovnen, og denne har foran mundingen en 
smal murfot for aske. 


1) Fgentlig heter det røkovnstue, men det tungvinte ord er faldt 
bort, og det er blit røkstue og arestue. 
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Den typiske røkstue findes bortset fra Skandinavien i: 
1) Karelen og Savolaks, 2) Ingermanland, Estland, Lettland og 
Livland, 3) delvis i Polen og Tsjekkoslowakiet, 4) Østalpene og 
5) guvernementet Simbirsk, ved Volgas midtre løp. 

Stort set er det øer i strømrasten mellem germansk og slavisk 
kultur. 

Karl Rhamm mener, at den østalpine røkstue skriver sig fra 
folkevandringene: det var eruler, rugier og skirer, som bragte røk- 
stuen. Erulene levet fra 250—500 i det nuværende Sønderjylland 
og paa Fyn (Otto v. Friesen). En del av stammen, som hadde 
været paa vandring viden om, vendte i 512 fra Balkan tilbake til 
Jylland og Thule (Aleksander Bugge). Disse formidlet runene 
fra Sortehavsregionen, mens Jyllands og Fyns heruler var mel- 
lemmænd for handelen Rhinen—Skandinavien. Men Hordaland 
fik først røkstuen 500 aar senere; det taler mot Rhams lære. 

Derimot er det meget fristende at tro at røkstuen adskillig 
senere er straalet ut fra Østersjøen. Røkstuen hos nogen Volga- 
stammer, forkrøblet, men dog typisk kunde støtte dette, for sviarnes 
handelsveie til Orienten gik fra det 9. aarhundrede over Volga. 
Paa 1200 tallet hadde alle hvilesteder fra den finske bugt til Nov- 
gorod nordiske navn, og det er vel ikke urimelig at sviarne hadde 
bryggeleier og hus langs Volga, som i disse strøk er en bred og 
god færdselsvei. Haaleygen Helge Bogransson drog omkring 
1220 den vei fra Bjarmeland til Jorsalar. Ogsaa i Karelen var 
det stationer for skindhandelen, borgen Alt Ladoga skriver sig fra 
800 tallet. 

Viktor Geramb tar ikke Simbirsk røkstuen med i diskussionen. 
Paa grund av jordfundene negter han at det fra ældre tider har 
været røkstue i Øst-Alpene; det har været et karakteristisk arehus. 
Den østalpine røkstue opstod efter Geramb i det 9. aarhundrede 
ved en sammensmelining av germanenes are og slavernes ovn, pec. 
Rumforhold, husordning og navn som Rauchstube og Fletz (flet) 
virker hjemlig. Navn i den finske røkstue som piita (bite) er ogsaa 
av nordisk oprindelse. Men navnelaan behøver ikke at være kultur- 
laan. 

Sammenholdes det hele, skulde den norske røkstue være om- 
trent et aarhundrede yngre end den østalpine. Men det er jord- 
fund sammenlignet med historisk oplysning. 

Det fører uvilkaarlig tanken i retning av austerveg. Men selv 
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om det fra det 9. aarhundrede var en livlig forbindelse mellem 
disse strøk og det østromerske rike, saa er det for kort tid. Ild- 
steder forandres langsomt og vandrer langsomt.") Noget andet er 
det med klær og prydsaker; en husker fortællingen om Bolli brudi 
som kom hjem fra Miklagard saa fint klædt at kvindene ikke kunde 
gjøre andet end at se paa ham, der han red med den første landsen 
paa Island. 


-3 -=3.0 


+5 


Hr. Gerhard Schinze ved Bergens Museums geofysiske insti- 
tut, avdeling B, har været saa venlig at indtegne for mig isother- 
mene for aarets koldeste maaned — her januar — i omraadet for 
den østalpine røkstue efter Geramb. Se iegning. 

Guvernementet Simbirsk har +- 9—16" C., Karelen og Savo- 
laks + 9", Krakau —- 3.3", samtlige stationer for januar. Kys:- 
strøkene av Syd-Sverige med øene foran har 0* for februar, her 
den koldeste maaned. 


1) Som et eksempel paa at et nødvendig fremskridt vandrer langsomt 
kan nævnes, at skibstypen kugge brukte 400 aar fra friserne til Norge. 


12 Robert Kloster. 

Røkstuen kræver alle steder, der temperaturen — uttrykt som 
maanedsisotherm, synker under —- 3* C. et arehus ved siden. Det 
findes ogsaa. Og selve ovnen gjøres meget stor, hvis det ikke bare 
skal være et rum for overgangstidene — den indtar indtil fjerde- 
parten av stuens grundflate. Røkstuen er alle disse steder utenfor 
sit naturlige omraade. Det er fristende at opfatte det som et uttryk 
for huskonservatismen, noget medbragt og ikke stedgrodd.') 

I Sverige blev røkstuen typisk for den sydlige delen med øene 
foran. ; 

I Norge seiret røkstuen fuldstændig vestenfjelds, fra Bokn til 
Trondhjemsfjorden. Eilert Sundt undret sig meget over dette og 
mente at det kom av to ting: fattigdom paa ved og rigdom paa tran 
til lampene. Åren var en vedsluker, men lyste op i stuen, røkovnen 
fyrtes med kvist morgen og aften, men gjorde stuen mørk.*) 


Ser en spørsmaalet klimatologisk, saa falder 0" isothermen 
for februar, vor koldeste maaned, paa det allernærmeste sammen 
med røkstuens utbredelse. Ser en spørsmaalet biologisk, saa har 
røkstuen nøiagtig samme utbredelse i nord—syd som heiren*) 
(ardea einerea), den underlige, kuldskjære fugl, som har gjort slikt 
dypt indtryk paa Håvamåls forfatter. Men heiren rækker ikke til 
bunden av storfjordene. | 

Det som gjorde mig opmerksom og fik mig til at undersøke 
spørsmaalet paa denne maate var lektor Sexes og sogneprest O. 
Olafsens avvikende dom over røkstuen. Sexe var født paa øst- 
siden av Sørfjorden, i Ullensvang og uttaler sig yderst nedsættende. 
Olafsen er fra Veø i Romsdalen og skriver: »Røkstuen var meget 
sund og behagelig at bo i«. Begge var vokset op i røkstuer — Sexe 
i en kold fjordarm, Olafsen i et mildt kystklima. 

Det ser ogsaa ut til at røkstuen har hat vanskelig for at 
trænge frem i Indre Hardanger og Indre Sogn. 

Olafsen skriver i 1904: »Aaren har været brukt i beboelses- 


1) Fatérkaen i Karelen er egentlig et bjælkehus, men ikke sjelden 
gravet ned i jorden. Et jevnt og dypt snedække og indlandsklimaet gjør 
kulden mindre følelig. Efeuen taaler i Østeuropa strengere vintre end i 
Norge (J. Holmboe). 

?) Det er vel sub judice om det var rikelig med skog i røkstuens 
første tid paa Vestlandet. Om selve fyringen se Eilert Sundt. 

3) Sven Ekman: Dijurvårldens Utbredningshistoria på Skandinaviska 
Halvön. Stockholm 1922. 
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hus lige til udgangen av det 18. aarhundrede; den væsentligste 
forandring skede fra 13.—17. aarhundrede. Røgstuen paa Aga 
— ridder hr. Sigurd Bryndjulfsons — kan aldrig have havt andet 
end røgovn.« Den er fra 1300. 

Og G. F. Heiberg skriver i 1903: »Omkallen = Kallhovde 
kjendes saavidt jeg vet ikke i Indre Sogn. I Yttre Sogn er det mig 
meddelt, at røkovnen fremdeles skal være i bruk.« 

Det er meget paafaldende. Omkallen, røkovnens største pryd 
og det som repræsenterer dens idé, er ikke kommet med til Indre 
Sogn. Det er en ringere ovn, som kjæmper for sin eksistens. 

I Yire Sogn har den fordømte simple kokeovnen i 1903 ikke 
klart at tyne røkovnen.") 

I Indre Hardanger er det modens moralske massevirkning som 
i 1700-tallet faar aren paa dør. 

Røkstuen fulgte leilighetsvis leden nordfor Trondhjemsfjorden, 
og Eilert Sundt fandt spor av den ved Kristiania. Men »røgstuens 
rige«, for at tale med Eilert Sundt utgjør de 800 kilometer kyst 
fra Bokn til Trondhjemsfjorden. Navnet passer godt, men det 
siger intet om røkstuens origo.*) 


1) Røkovnen skal endnu findes i sommerhus øverst i Hornindal. 


?) Fra Eilert Sundt har omkallen som kultgjenstand fristet mange. 
Dr. A. M. Hansen opfatter omkallen som en av høisætesstolpene. Disse 
stolper var knyttet til aren, indenfor dem var et fredhellig sted. Tors billede 
var skaaret i toppen, og her fandtes 3 jernnagler, regin-nagler. Idet røk- 
stuen opstod, flyttet en av høisætesstolpene med til det nye ildsted og 
blev til omkallen. 

En møter igjen de 3 naglene paa Veø hos Olafsen »blankpudsede ng 
store som sølvdalere«; Eilert Sundt nævner fra Ryfylke navnet Friaren 
paa omkallen og tænker paa Frøi. Det har sin interesse, fordi det er 
Eilert Sundt, sem nævner det. Og det morsomme er, at navnet Frøi- 
aren for omkallen fandtes i Ytre Søndhordland, i Etne og Skaanevik (Gun- 
vor Ingstad). Det vil si like indpaa Mostarskjeggs tufter. Det er fra hans 
hov at Flatøvyboken har sin skildring. Frøi var meget dyrket paa Vest- 
landet: bangeden i hovet blev avlagt til Frøi, Njørd og Tor. 

Skurd paa omkaller i Bergens Museum kan ikke tidfæste omkallen. 
En enkelt har et kors: skurden er præget av det som oldnorsken kalder 
sidaskipti. Men dette var ikke braadt, et længere tidsrum med religiøs 
indifferentisme fulgte. 

Vest-Norge hadde are og høisætesstolper i landnåmstiden. Paa dette 
tidspunkt fandtes røkstuen i Øst-Alpene. Da den neppe er stedgrodd der. 
maa den norske og den østalpine røkstue konvergere nedover mot et fælles 
utgangspunkt: et sted med mild vinter, høi kultur og asatro. Gotland? 
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Aren fyres til stadighet; den har baalets sterke og svake sider 
og holdt sig i det øvrige Norge, til peisen meldte sig.”) Men og- 
saa overgangen til peisen tok tid (1306—1700). Peisen findes 
sparsomt i Indre Sogn, men ellers sjelden i vestlandske bygder. 
Den krøp vestover over fjeldet som et ildsted for overklassen; ved- 
sluker som den var. 

Hele tiden holdt den gamle røkovnen (il i eldhusene, snarere en 
stenrøis end en virkelig ovn. Den var en brandstifter, overlatt til 
sig selv, og ingen saa der det fænget. Derfor stod badstuen et 
stykke fra de øvrige indhusene. Det minder om det Tacitus skriver 
om germanenes hus — de staar spredt av hensyn til brandfaren: 
sive adversus casus iønis remedium — —-. 

Den gamle badstuovn var en kolbitar, en askepot, som blev 
siddende der den var. 

Det er en regel at indenfor samme kulturkreds findes alle sta- 
dier i utviklingen fra det primitive til nutiden. Og sitter en og ser 
paa illustrationene til stenovnens utvikling, saa er det som at blade 
i en typologisk billedbok. I denne gjenser en med glæde W. Lunds 
tegninger til hans interessante arbeide: Ildsteder og belysnings- 
midler paa Nordmøre. 


Spørsmaalet melder sig om varægene førte med sig hjem 
byzantinske badeskikke. Det er paa forhaand utelukket at de mag- 
tet hypocaustums teknik. Muligens er den vel kjendte bruk av bad- 
stuovnen uten at gefa å, altsaa som romerbad, en arv fra Mikla- 
gard. En finder fra denne tid omtalt etslags offentlige bad. Enten 
fordi det opstod byer, eller fordi det var skik og bruk ute i verden. 
Engelske laaneord rykker ind — vaska for fvå. 

I Sigurd Jordsalafarers saga er omtalt /aupar, flertal av laug, 
etslaggs fællesbad. Men det passer paa Jorsalafareren med 
erindringen om Byzantz. Det er under veitsle paa Oplandene, og 
kongen har »tjeld over karret«; det er meget knapt fortalt. 

I Biørn Hitdølakappes saga er omtalt en badescene med Olav 
Haraldson, omkring 1018. Det er karbad — pviat eigi er annara 


1) Merkelig nok blev aren, fraset sætre og lignende, brukt sidst i 
Norge i Olav Kyrres bv, nemlig i eldhusene paa Tyskebryggen, til I830- 
aarene. Velvillig meddelt av direktør Koren-Wiberg. 
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lauga köstr i Norégi. Kongen og hans mænd lægger klærne paa 
volden og bader samtidig i et kar, som staar i et telt — en tjaldit 
var yfir laugina. 

Det er stormænds bad, muligens balneum, som gaar igjen, idet 
forfatteren slutter tilbake fra sin tid, ca. 1200. 

Laugen synes ikke at ha spillet nogen stor rolle undtagen paa 
Island, der det var varme kilder, og Snorrelaug og Sælingdals- 
laug var de mest kjendte. Snorre gaar i bad med sine svogre og 
har en mand til at passe laugen; han var dengang norsk lender- 
mand, næsten konge i sine tanker og visste, hvordan stormænd 
hadde det i andre lande. Men ogsaa paa Island holdt badstuen 
sig; det utviklet sig et bestemt utstyr og fast badetid — badirferöir. 


I Norge er det stadig badstuen som leder, under borgerkrigene 
og i vor storhetstid. Selv fra de tause aarhundreder i vor historie 
er det et og andet vidnesbyrd. 

Saaledes omtales bazstofona a berge j Berghon (Bergen!) i 
1404. Dipl. Norv. II, pg. 441. Den laa paa Skandsen, og det 
var en forretning, for halvparten sælges. En anden badstue laa i 
Marken. 

I Dipl. Norv. VI findes omtalt et huseskifte fra Kvål i 
Sogn, aar 1314. Badstuen hører til indhusene; jeg skal senere 
komme tilbake til dette skifte. 

Fra 1422 foreligger Qirinus beretning fra Røst i Lofoten. 
Det er badedag hver torsdag; mænd og kvinder klær sig nakne 
hjemme og vandrer sammen i badet. 

Begyndelsen av det 16. aarhundrede finder badstubadet som 
en livsnødvendighet i by og bygd. Og saa sent som i 1660 for- 
handler Bergens magistrat om en ny offentlig badstue som skal 
bygges, da den gamle var revet, fordi den laa for avsides. Vi 
skimter et forsok paa at holde skikken vedlike — det har nok været 
liten søkning til den gamle badstue. 

Troels Lund som kjender dette tidehverv og som aldrig skriver 
en tilfældig linje, resumerer utviklingen fra ca. aar 1700 paa fo!- 
gende maate: »Litt efter litt veg dog skikken fra byerne, men 
holdt sig hos bønderne saavel i Sverige som i Norge.« 

Fra 1867 har vi Eilert Sundts klassiske avhandling i tids- 
skriftet Norden, fra Aaseral og Sætesdal. Robygdelaget o: de 
avsides bygder uten aandelig og materiel gjennemtræk holdt 
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længst paa badstubadet. Hos Johannes Skar: Gamalt or Sætesdal 
IV, kan en finde det samme. 


Det kunde ha sin interesse at efterforske, naar de nye navne 
kom i bruk for badstuen. Jeg har vendt mangt et blad topo- 
grafisk literatur i den hensigt. Fritzners utgave fra 1876 har Porn, 
tørkehus for korn og kylna.l) Korn tørkes nu paa Vestlandet i 
eldhus eller skykje paa turkeheller av sten eller malm, nedfældt i 
en smal murfot med trækarm omkring. Kornet røres ved hjælp 
av et halvmaaneformig træredskap. Hvis det har været daarlig 
staurtørket, damper det svært. Men Jakob Aaland, Nordfjords 
kyndige historiograf, har fortalt mig, at de gamle i Nordfjord 
brukte turkebryer, som var hulet ut av en stor furustamme — om- 
trent 200 X 75 X 62 cm. I disse bryer blev kornet tørket ved 
hjælp av varme stene, som krævet nøie pas av temperaturen og 
stadig omrøring. 

Byttes korn med hampefrø, saa har en 
Herodets beskrivelse av skythernes dampbad. 
Herodot skriver av, det betyr traug. Viktor Gerambs over- 
sættelse: fordypning i jordsmonnet, forekommer mig tvilsom. 

Det efterlater indtrykket av, at kulturkredsen er den samme, 
og at stammene holder seigt paa det oprindelige, som ikke er det 
samme som det selvfølgelige. 

Det er mulig at badstuen hos smaakaarsfolk har været baade 
badstue og tørkehus. Men hos storfolket var det ikke tilfældet. 
Jeg fandt beviset i skiftet fra Kvål. Det staar — D. N. VI, pg. 
19 — ældhuset badstouan ok hornen mæd øllum bæim tuftum er 
pessor hus åa stauda. Det var hvad en kunde vente, for arbeids- 
ordningen i badstu og tørkehus er helt forskjellig. 


Hverken Fritzner, Aasen eller Falk og Torp sætter badstuen 
i forbindelse med tilvirkning av lin. Forklaringen er ganske sik- 
kert den, at vistnok er dyrkningen av enaarig lin — linum usitatis- 
simum — gammel i Norge, men det maa ha været meget sparsomt. 
Lintoi var i den ældre tid dyrt og sjeldent. Det fremgaar av for- 


1) Culina > kylna > kjone. 
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tællingen om Balders død, at lin blev brukt som gave paa høide 
med guld — en Nanna sendi Frigg ripti, Fullu fingrgull. Lin- 
bundin betyr i skaldedigtningen ætstor kvinde. Og Kjartan faar 
av Olav Trygvasons søster et guldvævet skaut, motr, til Gudrun. 
Det var det skaut, som Hrefna fik og som griper ind i tragediens 
utvikling. 

Mænd brukte i liten utstrækning lin. Kongespeilet som bare 
omhandler aristokratiet — i hird og paa farmandsfærd — nævner 
hvit duk paa bordet. »Men skjorten skal du skjære kort, for ingen 
gentleman — høverstr maör — staser sig til med hør eller hamp«. 
De fineste kvaliteter var engelsk og tysk vare. Men for det store 
flertal var det paa krop og i seng ullaskjorte og kvitle eller feld. 

Bruken av lin blev først almindelig blandt overklassen i Vest- 
Europa fra slutten av det 16. aarhundrede. Norge synes i det 
hele at ha fulgt godt med i klædesmoder. Utgravningene paa 
Herjolisnes i 1921 viser, at den utdøende norske koloni paa Grøn- 
land i slutten av det 15. aarhundrede bare var nogen faa aar efter 
Parisermodene, som de fik over Norge. Og forbindelsen var ikke 
livlig — biskopen i Bergen tilskriver sin kollega paa Grønland 
flere aar gamle nyheter. 

I Norge tiltok dyrkningen av lin og hamp. Behandlingen av 
toen tok 14 dage mellem vaar- og høionn, haaballen sa de paa Sor- 
landet. Toen blev tørket paa staur under taket i badstuen. Kyn- 
dige kvindfolk, som drog fra gaard til gaard, rykket ind i den 
ledige badstue, og godtfolks rygte blev varmet samtidig. 

Bruken av lin avskaffet baade karbadet og svedebadet i Vest- 
Europa. Læren blev: vask klærne, vask av kroppen er skadelig! 
Sociale og sanitære forhold var med at stænge de offentlige bad. 
Men det vigtigste var at badetrangen svigtet. 

Skorsten og vindusglas gjorde ogsaa sit. Det var i og for 
sig uhyre fremskridt; men det blev i praksis en fare for det sunde 
og gode i traditionen. Hudpleie og ventilation kom i forfald; slut- 
resultatet blev en forfærdelig skittenfærdighet, og farsotter fulgte. 

Der det gjælder at avskaffe badet hører Norge med i den 
sydvestlige kulturkredsen i Europa. Grænsen blev Østersjøen og 
Rusland. 

Folkemindet er kort. Men badstunavnet levet og knytter for- 
bindelsen fremover. 
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